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VORWORT DES HERAUSGEBERS 

Für den Kenner der Materie bedarf die Herausgabe dieser Kleinen 
Schriften keiner Begründung. Seit Hermann JACOB! hat kein Gelehrter 
außerhalb Indiens so Außerordentliches auf dem Gebiet der Jinismus
Forschung geleistet wie Walther ScHUBRING. Ein allgemeiner Hinweis auf 
den Stand der Wissenschaft in diesem Teilbereich der Indologie ist bei 
solcher Gelegenheit jedoch kaum überflüssig. Trotz vielseitiger und an
dauernder Anstrengungen besteht hier eine Diskrepanz zwischen Erreich
tem und noch zu Verwirklichendem, wie sie sonst in der Indologie nicht 
begegnet. Zugleich zeigt sich, daß die Jaina-Literatur zwar vielseitiger 
und farbenreicher ist als gemeinhin angenommen wird, daß aber doch 
zwei von Anfang an im Vordergrund stehende Aufgaben nach wie vor 
besondere Aufmerksamkeit beanspruchen: das Erarbeiten einer Über
sicht über die weitverzweigte und durch ihren Umfang bisweilen auch den 
Spezialisten entmutigende Literatur und die Analyse der durch unge
wöhnlich intensive Prozesse der Begriffsbildung schwer zugänglichen 
Dogmatik. 

ScHUBRING gehörte in beiden genannten Bereichen zu den Pionieren. 
Seine 1935 erschienene und auch ins Englische übersetzte „Lehre der 
Jainas" erschloß die ältere Dogmatik, sein 660 Seiten starker Katalog 
Berliner Jaina-Handschriften (1944) erweiterte in spürbarer Weise unsere 
Kenntnis der Werke. Das bewährte Verfahren der Herausgabe Kleiner 
Schriften macht es möglich, den beiden genannten Veröffentlichungen ein 
drittes derartiges Corpus zur Seite zu stellen und bisher zerstreutes Gut in 
einem zugleich als Nachschlagewerk benutzbaren Band zusammenzufas
sen. Die Substanz bilden auch hier Literaturp- schichte und Dogmatik der 
Jainas. Zugleich nimmt die Metrik - nicht nur Gegenstand sui generis, 
sondern auch Hilfsmittel der Textkritik - einen bedeutsamen Platz eii1. 

Walther SCHUBRING (ein Schüler von Ernst LEUMANN) starb 1969 im 
Alter von 87 Jahren in Hamburg, wo er seit 1920 gewirkt hatte. Der 
Herausgeber dieses Bandes verdankt ihm die Einführung in die Indologie 
und in die Jinismus-Forschung. Er hofft, daß die vorliegende Veröffent
lichung von 31 Beiträgen - fast alle der Jaina-Überlieferung gewidmet -
dem Spezialisten wie dem Nicht-Spezialisten den Zugang zu der schwieri
gen Materie erleichtern und dem Lebenswerk des Hamburger „Guru" 
zusätzliche Wirksamkeit sichern wird. Durch die Aufnahme einer Reihe 
von Rezensionen wird der Blick zugleich auf den allgemeinen Fortschritt 
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in der Jinismus-Forschung gelenkt und ein Anreiz zu erneuter und 
intensiverer Beschäftigung mit den rezensierten Werken geschaffen. 

Der Herausgeber hat der Arbeit zwei von seinem ehemaligen Studien
gefährten Frank Richard HAMM t erstellte und nahezu vollständige 
Schriftenverzeichnisse zugrundelegen können (1951, 1970). Eine Reihe 
zusätzlicher Hinweise verdankt er Sanna SCHUBRING und seinem Lehrer 
Ludwig ALSDORF. Die Anregung zur Herstellung eines Werkverzeichnis
ses (Register) stammt von fJ.B. TRIPATHI, der auch zur Klärung einiger in 
diesem Zusammenhang auftauchender Einzelfragen beitrug. Verschiede
ne Bibliotheken haben die Arbeit durch bereitwillig erteilte Auskünfte in 
wohltuender Weise unterstützt. 

Der HELMUTHVON GLASENAPP-STIFTUNG gilt der Dank für die Aufnahme 
dieser Publikation in ihre Reihe. Herr Karl JosT vom FRANz STEINER 
VERLAG hat auch diesmal die Herstellung des Bandes übernommen, 
wofür ihm an dieser Stelle aufrichtig gedankt sei. 

Berlin, im August 1976 Klaus Bruhn 
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Einleitung. 

Den Namen Kalpa-Sutra ist man irrtümlicherweise gewohnt
einem bereits seit längerer Zeit bekannten Werke beizulegen, das 
unter dem Titel ,Kalpasütra of Bhadrabähu" von Prof. Jacobi im 
Jahre 1879 herausgegeben und 1882 übersetzt worden ist. Dieses 1 
Werk heißt in Wahrheit ,Paryu�al}.ä-Kalpa• - ein Name, der sich 
im engeren Sinne blos auf das letzte Sechstel des Ganzen be
zieht, wo in der Tat Kalpa-Regeln zu finden sind. Voraus gehen 
dem Abschnitt zwei umfängliche , den Charakter des Textes be
stimmende Kapitel : das Jinacaritra, eine fast ganz mythische Lebens
geschichte der ersten vierundzwanzig Jina's , und die SthavirävalI, 
eine Zusammenstellung wesentlich historischer Kirchenväter-Listen. 
Diesen beiden, weiten Kreisen mundgerechten Bestandteilen wird 
das Werk seine in unzähligen Kommentaren und Abschriften sich 
dokumentierende Berühmtheit zu verdanken haben, welche die des 
eigentlichen, alten Kalpa-Sütra überstrahlen mußte, obgleich auch 
bei diesem die erklärende Literatur in dem Maße anschwoll , daß 
sich für ihren Ausgangspunkt in später Zeit der Name des ,großen•, 
des Brhat-Kalpasutra, eingebürgert hat. 

Unser hier vorliegendes altes Kalpa-Sütra, disziplinarischen In
halts, gehört in der Gegenwart der Chedasütra-Gruppe des Jaina
Kanons an. In ihr nimmt es zwischen d�m Nis1tha-, Mahänisitha-, 
Vyavahära-Sütra , den Dasä's (Dasä.Srutaskandha-Sütra) einerseits 
und dem Paficakalpa-Sütra andrerseits die fünfte Stelle ein. Andere 
Verhältnisse in der Vergangenheit hat Weber1) nachgewiesen: 
weder geht die Bildung der Chedasütra·Gruppe in besonders alte 
Zeit zurück, noch haben ihr stets dieselben Schriften angehört, 
die sie heute umschließt. Wohl aber gehört ihr Kern, das jetzige 
dritte bis fünfte Chedasütra, zu dem ältesten Bestande des Kanons. 

1) Es erschien nicht nötig, in der folgenden kurzen Übersicht, soweit
ihr Weber's Indische Studien 16 211-479 und 17 1-90 zu Grunde liegen 
(, W. "), auf die einzelnen An�aben dort je besonders zu verweisen, nament
lich an11:esichts des ausführlichen Index' zu beiden Bänden. 

•V erz.• verweist auf W eber's Verzeichnis der Berliner Sanskrit
und Präkrit-Handschriften Band II (1886, 1888, 1892). 

,Bh. •, auf p. 9-11 öfter genannt, ist Shridhar B,l;iäJ}.gllrkar's Deccan 
College Catalogue (1888). Bei den ebenda erwähnten ·'.Reports von Gopal 
Bha1)gärkar und Peterson ist mit den an zweiter Stelle folgenden Zahlen 
auf die S e i t e n  verwiesen, wenn nicht ,No.• vorangeht. 
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6 Einleitung 

Sein Ursprung aus dem Dntivada, dem verlorenen zwölften Ailga 
(pürva 9, 3-20), ist mehrfach bezeugt. Die einzelnen Kapitel der 
Dasa's werden im Sthananga aufgezählt. Auch einige Sütren des 
Kalpa finden sich dort wieder 1); ist auch zweifelhaft , daß das 
Anga sie aus ihm, wo sie nach Form und Inhalt unähnlich ihrer 
Umgebung erscheinen, entnommen habe, so darf man doch annehmen, 
sie seien als bekannte Merkreihen gleichzeitig in den einen ver
wandten Gegenstand behandelnden Kalpa wie in das Sthananga, in 
dem sich alle traditionellen Kategorien nach Zahlen geordnet 
sammelten, eingereiht worden. Ein Zeichen beträchtlichen Alter� der 
drei Texte kann auch darin gesehen werden, daß nach dem Tat
tvarthadipa.ka des Sakalakirti 2) Schriften namens Kalp'adi-Vyavahara 
auch dem Siddbanta der Digambara's angehört haben; allerdings 
fehlt hier noch die Bestätigung , daß sie den gleichnamigen der 
Svetambara's wirklich entsprechen. 

In der Gruppe Dasa's-Kalpa:vyavah!i.ra nun - in dieser Folge 
faßt die Tradition die drei Texte vou aitersher als einen sruta.
skandha ,Dasa-Kappa-Vvavahara• 3) zusammen - ist das K alp a
S ü t r a als das Hauptstück der jinistischen disziplinarischen Lite
ratur anzusehen, sofern hierunter die k a n  o n i s c h e n Sammlungen 
der Gebote und Verbote verstanden werden, durch deren Beob
achtung der rechte Wandel (kalpa, kappa) erfüllt wird'). Im Kalpa
Sütra liegen die Vorschriften zum Teil in grundlegender Form und 
einfachster Gestalt vor; man vergleiche den masakalpa 1 6-9, den 
paryu�al}a-kalpa 1 36. 37, den sagarika-pil}qa 2 14ff., den vastra
kalpa 3 4 ff„ den kalpa-sthita 4 14, die nirgranthI-Ordnung 5 15-46. 
Zum Kalpa bildet der V y  a v a h a  r a nach dem Zeugnisse seines 
Bha�ya, welchem Malayagiri folgt 5), in 1 0  uddesa's eine notwendige 
Ergänzung: dort wird die Straffälligkeit überhaupt, hier die Straf
erteilung behandelt. Hingegen gehören die D a s ä' s nicht eigent
lich zur Kalpa-Literatur im eben bestimmten Sinne. Nur der letzte 
Abschnitt des achten dieser zehn Kapitel , der Paryu�al}a-Kalpa 
(Pajjosaval}a- Kappa; ,Sämacan• im ,Kalpasütra of Bhadrabahu" 

1) -11-8, 61.2.7-14. 
2) BhälJ9ärkar, Report 1883-4 p. 109. 398; W. Verz. 824. 
3) der im 5. Mönchsjahre in 20 oder 22 Tagen (für jeden uddesaka ?) 

zu studieren ist. 
4) Damit sind diejenigen Stellen des Kanons ausgeschlossen, die 

sich speziell mit den fünf mahävrata's und dem rätribhojana beschäftigen. 
Auf den großen Gelübden beruht nicht nur die ganze Disziplin, sondern 
alles Jaina.turn überhaupt; ihre Behandlung gehört also nicht der di
sziplinarischen, sondern der dogmatischen Literatur an. 

5) M.'s bekannte Worte (W. 467, Verz. 640) gehen zurück auf die 
Strophen Vy.-Bhä�ya 11. 2: 

duhao bhinna-palambe mäsiya-sohr u va1.1.t Kappe 
tassa pm)a ima111 dä1)aq1 bha1.t äloyal}a-vihI ya 111 
em eva sesaesu vi suttesmp Kappa-näma-ajjhaya1,1e 
jahi mäsiya-ilvattI, tise däl}a111 ihaIJ1 bha1. t a111 II 2 

duhao: nämlich vihie und avihie, oder äme und pakke (11-5). 
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.ed. Jacobi 1879), ist disziplinarischen Inhalts; e.r ha,t zum Gegen� 
stand das Verhalten der Mönchsgemeinde während der Rege11zeit. die 
sie an einen festen Wohnsitz bindet. Die übrigen Dasä's geben sich. 
als schematisierende Aufzählungen bestimmter V ergehen und als 
Regeln, zum Teil unter Zufügung legendarischer Schilderungen. Die 
enge Verbindung, in der gleichwohl die Dasa's mit Kalpa und Vyava
hara, und ihrem Titel zufolge mit einander, erscheinen, ist einer der 
vielen Fälle, in denen im Kanon verschiedengeartete Partien zu einer 
Einheit, und zwar. ohne nachweisbare sekundäre Verknüpfung, ver
schmolzen sind. Ein anderes Beispiel ist das Ä. c ä r a ft g a. Hier 
beschl\ftigen sich die 1. und 2. CÜQä des 2. srutaskandha mit Regeln 
des täglichen Lebens, wohl nicht mit der Absicht etwas Vollstä11-
diges .zu bieten, wie ja die ganze zweite Hälfte des Anga von der 1 
CürQi und Silanka nur als eine Reihe nachträglicher Zufügungen ein
geführt wird. Weit erschöpfender ist das N i  s I t h a -S ü t r a (in zu
fälligem Gleichklange mit Ä.car. 2 9 auch Nisih' -ajjhayal}.a), das 
heutige erste Chedasütra: es stellt mit seinen 20 adhyayana's von 
840 Absätzen eine ausführliche Strafliste dar, welche zllitweise die 
5. cüi}a des Acaranga ausmachte, aber zu umfänglich gewesen sein 
mag, um nicht später wieder in ihre Sonderexistenz zurückzutreten. 

Wird an dieser Stelle, denn die noch zu erwähnenden Kalpa
Texte sind jüngeren Ursprungs, gefragt, in welchem Altersverhältnis 
die in der bisherigen summarischen Übersicht genannten Schriften 
z u  e i n a n d e r  stehen , so muß darauf verzichtet werden , über 
theoretische Erörterungen hinauszukommen. Theoretisch kann 
niemand bezweifeln , daß eine Sammlung disziplinarischer Vor
schriften um so früher entstanden ist, je einfacher diese Vorschriften 
nach Form und Inhalt sind, und daß erst im Laufe der Zeit mit 
der Komplikation der Fälle Spezialisierung ins Einzelne eintritt, 
wobei �lerdings nicht zu leugnen ist, daß auf indischem Gebiete 
diese Spezialisierung sich meist sehr früh und nicht immer mit 
Notwendigkeit einstellt. Wie dem nun sei - da die Schicksale 
der einzelnen Gebote während ihrer mündlichen Überlieferung sich 
bis jetzt der Feststellung entziehen, so haben sie für uns Interesse 
erst vom Zeitpunkte ihrer Kodifikation ab, wo jene, wenn auch 
noch so richtige Theorie, nach welcher dem Kalpa-Sütra das höchste 
Alter zu geben wäre, nicht mehr statt bat. Vielmehr erscheinen 
nun die Vorschriften in den verschiedenen Texten, im Kalpa, Aca
ranga, Nis1tha, annähernd gleichzeitig, und auch aus ihrem Inhalt 
ergeben sich keine Folgerungen. · 

Weit umfangreicher als der Nisitha, aber auch weit jünger, 
ist das M a h a  n i s I t h a - S ü t r a. Zweifel an der Autorität dieses 
Textes haben seine Überlieferung ungünstig beeinflußt, weshalb 
hier auf seinen Inhalt nicht eingegangen werden kann. Einen Aus
zug aus ihm wie aus Kalpa und Vyavabara stellt der Gacch 'acara  
dar, das achte der zehn Prakirl}a's. Der J I t a k a 1 p·a des Jinabhäd.rä 
(ed. Leumann 1892) ist wichtig als ausführliche metrische Summie-
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rung der Fälle, in welchen die einzelnen Strafarten Geltung haben. 
Mitunter wird dieser Text als sechstes Chedasütra aufgefaßt. Dies 
wie die Tatsache , daß auch die Pil)qa- und Ogha-Niryukti ge· 
legentlich (bei Käs. Kunte und Räj. Mitra, vgl. W.) als Cheda· 
sütren gezählt werden, scheint darauf hinzudeuten , daß sich mit 
dieser Benennung der Begriff ,Schrift disziplinarischen Inhalts" not· 
wendig verband. Die Frage ist, ob dies geschah, weil eben die 
von altersher sogenannten Chedasütra's (Nis., Mahänis., Das., K., Vy.) 
Vorschriften des täglichen Lebens enthielten, oder weil der Name 
an sich eine solche Beziehung ausdrückt. Im zweiten Falle wäre 
darauf hinzuweisen , daß vier Texte , welche, allerdings mehr in 
dogmatischer Form oder von sekundärer Herkunft, sich ebenfalls mit 
dem rechten Wandel beschäftigen , nämlich das Uttaradhyayana
Sütra, die Avasyaka-Niryukti, das Da8avaikälika-Sütra und die schon 
genannte Pil}qa-Niryukti, als Mülasütren zusammengefaßt werden. 
Cheda und müla sind bekanntlich in der Jaina-Disziplin zwei der 
gebräuchlichsten Formen der Bestrafung. 

· 

Noch nicht bekannt geworden ist das sechste Chedasütra, der 
P a  fi c a  k a l p a ,  welcher, wenn auch nicht mehr selbständig, so doch 
in Bhä�yen und Cürl)i's vorliegt. Gänzlich verschollen scheinen 
da.gegen drei Schriften , welche in der al)aftga-pavittha-Liste der 
NandI genannt sind: das Mahä-KappasuyaIJl 1), das Culla-Kappa· 
suyaIJ1 , das KappiyakappiyaIJ1. Daß sie der Kalpa-Literatur an· 
gehört haben, geht aus den Titeln klar hervor. 

Die Kommentar-Literatur der alten Kalpa-Texte zeigt die 
Stufen Niryukti, Bhä�ya, Cürl)i, 'fikä. An die Niryukti-Stufe knüpft 
sich der Name Bhadrabähu's als ihres Autors ; er verfaßte ihrer 
zehn , knappe metiische Erläuterungen zu einzelnen Texten des 
Kanons, von denen Das. K. Vy. selbst bereits ebenfalls auf seine 
Redaktion zurückgehen sollen. Von den besprochenen Schriften 
haben sich die Niryukti's zum Acii.ranga und zu den Dasii.'s, und 
hier noch eine speziell zum Paryu�ai;iii.-Kalpa, erhalten. Die zum 
Kalpa, Vyavahära und Nisitha gehörigen sind zu Bhä�yen erweitert 
worden, die ihren Umfang um das Zwanzig· bis Dreißigfache steigern 
und aus denen sich einzelne Niryukti-Strophen noch gelegentlich, 
in der kommentierenden Cürl)i als solche eingeführt oder durch 
das Metrum kenntlich, herausheben. Es nimmt nicht wunder, daß 
bei diesen Erweiterungen beträchtliche Entlehnungen, meist aus 
dem Kalpa-Bhii.�ya, stattfinden ; dies steuert insbesondere zum NiSitha· 
Bhä�ya einige tausend Strophen bei. 

Bei den Kommentaren des Kalpa-Sütra liegen die Verbält.nisse 
insofern weniger einfach, als sich hier Bhä�yen und Cürl).i's an· 
scheinend je in mehreren Bearbeitungen vorfinden: man könnte, 

1) Aus der � -Variante unseres Textes : ,mahä-kappassa• (2 Schi.) 
werden sich keine Folgerungen ziehen lassen.
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den Titeln nach, außer von einer .vulgären" noch von einer Brhat· 
und einer Vise�a-Rezension sprechen wollen. Doch muß erst eine 
genauere Prüfung zeigen, ob tiefergehende inhaltliche Abweichungen 
dazu berechtigen. Im Umfange lassen sich nur unbedeutende Diffe· 
renzen erkennen. Die folgende Tabelle zeigt den V ersuch, diese 
Stufen zu sondern, wobei die Granthenzahl nach den Angaben der 
Verzeichnisse ungefähr zu berechnen war 1). Über die nur äußer· 
liehen Angaben, die sie bieten kann, hinauszukommen, will vor· 
erst nicht gelingen„ so lange die Tempel- und Privat-Bibliotheken, 
in denen sich zum Teil gerade die wichtigeren Handschriften be· 
finden, noch nicht zugänglich sind. 

A.. 
1. Kalpa · B h ä Ha W. Verz. 670

No. 1894\ Durchzeichnung; das 
Orig!nal Bühler Rep. 1872-3,
129,· Bh. V 129

2. id. Pet. III 153

3 . •  Brhatkalpabhä�ya• Pet. II ,List" 
No. 282, Bh. XVIII 282 

4. Kalpa· Sütra eüri;ii • bhä�ya· misra 
Pet. I, App. 1 No. 11 

5. Kalpa - C ü r l) i  W. Verz. 670 No.
1894°, Durchzeichnung ; das Ori
ginal ßh. V 130 ; unser B 

6. id. Kielhorn Rep. 1880-1 No. 13 ;
unser P 

7. id. Pet. III 170
(8. vgl. 4.) 

B. 

Granthen 
(berechnete kursiv) 

7700 2) 

8650 

140!)0 

16000 

3970 

5260 

9. Kalpa·brhadbhii.�y a  Bh. XIII 150 8600

10. id. Bh. XIII 6

11 .  KalpJ1o-bfhac c ü r I)i Pet. III 177 
c. 

12. Vise�a • Kalpa b h ä u a ist noch
nicht gefunden und wahrschein
lich schon lange verschollen, da 

4000 

8700 

l Nur udd. 2-6. 
Die Granthen
zahl atimmt zu 1., 
aber nicht zu den 
Dimensionen des 
Mi. {Ale Digambara
Tut bezeichnet. 
Vgl. 9. 
1 Unvollatändig, 

und zwar wohl 
nur ein kleinerer 
Teil de1 Ganzen 
(etwa 4800 Gr.). 

{Dieae Gr.-Zahl 
1cheint gegen• 
über I>. die rich
tigere zu sein. 

Nur udd. ll-6. 

l==t ��"!'! 
von 8., daa also, 
unter ungenauem 
Titel , zu dieaer 
Rezension gehö
ren könnte. 

Nur udd. 2-6. \Nur pedhlyi und 
1. udd. · Aue die
sen läßt eich der 
Umfang der gau
senKbo. auf etwa 18000 Gr. be
rechnen. 

1) Blätter (X 2 Seiten) X Zeilen X Silben : 32.
2) 6843 Strophen von je durchschn. 36 Silben:-· Sie verteilen sich

folgendermaßen: pegh. 806, 1. udd. 2504, 2. udd. 717, 3. udd. 1208, 4. udd. 802,
5. udd. 379, 6. udd. 427.
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10 Einleitung 

der Verfasser der K.-Tikä zwar
das Brhadbh. und die Vis.-c., aber
nicht das Vis.-bh. zitiert. 

13. Vise�a-Kalpa c ü r Q i Kielhorn Rep.
1880-1 p. 78 No.399,Bh.XII 399 1 1000 Unvollständig. { Die Zahl ist aus 

den Maßen des 
vorigen Ms. be
rechnet. 

14. id. ibid. p. 96 No. 1 90, Bh. VI 190 19500 

Anhangsweise sind noch aufzuführen :  
15. Kalpa-Vyavahära-Bhä�ya Bh. XIII 151 128 BI. 5200 Gr. 
16. • • -CürQi • XIII152 219 ,10360 . saxµv. 1568. 

Diese beiden angeblich vollständigen Hss. bleiben, wenn sie auch 
noch das Vy.-8. behandeln, an Umfang hinter den unter A. B. 
gegebenen zurück. 

Ferner nach einem Privatbriefe aus einer 
the Baroda State of Mss. in twelve BhaQQ.ärs 

168 Brhatkalpa-CürQi 

,List published by 
of Päth&IJ." 1): 

169 „ -'j.'Ikä 
170 „ -Payayi (gujarätI) 
171  „ -Bhä�ya, saipskrt, Malayagiri 
172  „ „ -Vrtti 
173 ,, -Vrtti 

174 Bl. 
51 7 ,, 

9 " 
207 " 
129 " 
239 " 

Von No. 1-16 sind alle außer No. 9. 13. 14. 15. 16 Palmblatt
Handschriften. No. 2. 4. 7. 11 dürften bis auf weiteres unzugäng
lich sein, ebenso die Baroda-Mss. 

Auch a u f  d e r s e l b e n  S t u fe kommen Schwankungen im 
Textbestande vor. Ein bisher bemerkter Fall betrifft die Sütren 
5 6-9. Die CürQi bringt hier die pratika's und Erklärungen z. T. 
ganz anderer Strophen als das Bhä�ya aufweist; es zeigt sich mit
unter deutlich , daß sie ·nur weiter ausführen , was in vorher
gehenden , beiden gemeinsamen Strophen ( dära-gähä's) summiert 
enthalten war. Andererseits enthält das Bhä�ya Strophen, weJ.che 
die Cün:ii nicht kennt. Das Verhältnis ist dieses : 

in C 79  1 in Bh 42 
davon in Bh 28 davon in_Q__2� 

nur in C 51 1 nur in Bh 1 4  
Man findet die pratika-Liste der CürQi bei den Anmerkungen 
zum Text. 

Über die Autoren der verschiedenen Kalpa-Kommentare der 
•vulgären• Rezension verbreitet sich die K a l p a - 'f I k ä bei Strophe
pe(Jh. 608. Danach folgte auf Bhadrabähu , den Redaktor des 
Sütra's und Verfasser der Niryukti , Sanghadäsa mit dem Bhä�ya 
(etwa 6. Jh.), auf diesen der CürQikrt (etwa 8. Jh.), der an unserer 

1) Über diese Bhal)Q.ärs vgl. Bhä1�Qärkar, Report 1883-4 p. 1. 
Die von ihm gegebene Liste des Pophliäno päQo-Bh. verzeichnet die 
unten zu besprechende Kalpa-Vrtti (p. 174 und 198).

8 
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Stelle nicht genannt ist, aber im Origipal zu No. 1 (s. o.) .Pralam
basüri heißen soll. Die 'j.'Ikä nahm Malayagiri (12. Jh.) in Angriff, 
ohne sie zu vollenden , und eben bei Strophe 608 nimmt Bäla
siral;tsekhara unter weitläuftiger Besprechung dieser Autorenreihe 
die Arbeit wieder auf. Auch er hat sie. möglicherweise unvollendet 
gelassen; wenigstens bricht die Handschrift, etwa 25 040 Granthen 
�rreichend, mit dem Schlusse des zweiten uddesaka ab. 

Eine Parallelstufe zu dieser 'j.'Ikä - wir können nicht glauben, 
daß es dasselbe Werk sei - nimmt die K a lp a - V r t t i des 
K�emakirti ein , auch , wie jene , Kalp(ädhyayan)a-'j.'Ikä genannt. 
Den Angaben der Verzeichnisse nach (BhäQQ.. 1883-4 , 17 4 und198; 
BhäQQ.. 1897, No. 1221-1223; Pet. V 101) läge sie vollständig in 
3 KhaQQ.a's (von je zwei uddesaka's) vor, von denen das zweite 1 4 160, 1 

das dritte 9551 Gr. mäße. Der Umfang des ersten KhaQQ.a's ist 
erheblich geringer als in der 'j.'Ikä1). Die in der oben gegebenen 
Barada-Liste enthaltenen 'j.'Ikä's und Vrtti's sind , so lange nähere 
Angaben fehlen, ebensowenig diskutierbar wie das dort auftretende 
Bhä�ya und die CürQi. 

Endlich sei noch die GujarätI-'j.' a b  b ä erwähnt; Handschriften 
verzeichnen Kielhorn (191,  = Bh. VI 191) und Peterson (V 292, 
No. 777). Es ist wahrscheinlich derselbe nicht eben sehr aus
giebige Kommentar, der unsere Handschrift {J begleitet.

Aus Vyavahära-S. 10 2 (auch Bhag. 8 8, Fol. 631 h; Sthän. 5 2, 
Fol. 374a) ist die Fünfteilung des jinistischen Strafverfahrens, 
des vavahära , bekannt (vgl. Leumann , Jit. p. 2). Man unter
scheidet die fünf Arten des ägama- , suya- , ii.Qä- , dhäraQä-, jlya
vvavahära, je nachdem der Kanon, die Tradition, ein Auftrag, eine 
Regel , eine Gewohnheit das V erfahren bestimmt. Über sie läßt 
sich das Vy.-Bh. zu der genannten Stelle eingehend aus. Mit dem 
letzten Falle beschäftigt sich im besonderen der Jitakalpa. Jn 
unserem Kalpa , der wie auch Vyavahära und Nisltha mehr der 
zweiten Art angehört , findet sich ein Hinweis auf diese in 4 25. 
Von dem vavahära im engeren Sinne wird noch im Verlaufe zu 
reden sein. 

Die Form der Bestrafung sei hier noch einer Betrachtung 
unterzogen. Es liegt dabei nahe, auch auf die in der buddhistischen 
disziplinarischen Literatur erscheinenden Strafarten einen Blick zu 
�erfen , freilich nicht weil sich dort eine häufige augenf'ällige 
Ubereinstimmung mit den jinistischen finden ließe. Auf buddhisti
scher Seite kommt vor allem das Pätimokkha-Sutta (Pät.) und 
sein Kommentar , der Sutta-Vibhariga , in Betracht , ferner Teile 
aus dem Mahävagga (Mah.) und dem Cullavagga (Cull.). Für den 

1) Er würde nur 4693 Gr. zählen. Bhänd. 1883-4 198 hat er
284 BI. gegenüber 492 und 332 des 2. und 3. Kli&QQ.a's. 

' 
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12 Einleitung 

beträchtlichen Unterschied , den diese Texte schon in der äußeren 
Gestalt gegenüber denen der Jaina's aufweisen, ist der Grund das 
im Vinaya-Pitaka zutage tretende Bestreben , der Erlassung der 
einzelnen Vorschriften durch des Buddha eigene Worte höhere 
Feierlichkeit zu verleihen. Zwar ist dieser Wunsch auch den 
J aina's nicht fremd geblieben : die Erkliirnngen , die das .Ä.cii.ranga 
dem Kevalin in den Mund legt, und die Wendung ,kim ii.hu bhante", 
d. h, der Sütrukrt , weisen in ähnliche Richtung ; aber von legen
darischer UmrabmunO' haben die jinistischen Gebote nichts. In
haltliche Berührunge� , soweit sie nicht ganz allgemeiner Art sind
und' in der Gleichheit der großen Gelübde ihren Grund haben, 
wird man in den Anmerkungen zum Text erwähnt finden. 

Für die Jaina-Disziplin bezeichnend ist die Wichtigkeit , die 
in ihr dem geistlichen Range (pariyä.ya) beigelegt wird. Dieser 
datiert von dem Zeitpunkte ab, an welchem der Mönch die eigentliche 
Ordination , die zweite Weihe zu den Gelübden empflmgt1 ) ;  seine 
;Bedeutung iID: tägl�chen Leben zeigen die Sütren � 1�21. . Ges:en
ihn richten sich die schwereren Strafen. Es smd dies die vier 
letzten der in dem bekannten Merkverse (für Stellen vgl. Jit. p. 2) 
aufgez!1hlten : 

ä.loyal}a 1 paQ.ikamal}e 2 misa 3 vivege 4 tahii. viussagge 5 
tava 6 cbeya 7 müla 8 al}avatthayii. 9 ya pii.raiicie 10 c'eva.

Die Nichtanrechnung einer bestimmten Zeitspanne entspricht beim 
c h e y a der Dauer des Vergebens ; ihr Mindestmaß ist 5 Tage (für 
einen uvajjhä.ya 10, einen ä.yariya 15), ihr Höchstmaß 6 Monate
(uv. und äy. entsprechend); d. h. ist ein Mönch einen halben Monat 
lanO' widersetzlich, so werden ihm 21 /1 Monate gekürzt. Man siebt 
sich hier an den (paticchiinna-)parivä.sa der Buddhisten erinnert ;
er bat , das zeigt Cull. 3 3-5 , die gleiche Dauer wie das �er
schweigen der begangenen Übertretung. Indessen besteht er mcht 
in einer Kürzung der Anciennität - dieser Begriff spielt bei den 
Bauddba's durchaus keine große Rolle. Allerdings zeigt er sich als 
Rücktritt des Schuldigen auf die Stufe des Novizen , der , zumal 
wenn von einer anderen Sekte kommend , zunächst vier Monate �) 
in untergeordneter Stellung ,  ohne Amt , Meinung und Umgang,
beschränkt in Wander- und Wohn-Freiheit, zubringen muß (Cull. 21); 
aber nach seiner Verbüßung nimmt der Mönch seinen früheren 
Rang wieder ein. Die genauere Entsprechung als der cheya scheint 
nuf jinistischer Seite das p a r i h ä r a - t t h ä I} a zu sein , eine ohne 
Zweifel mit Fastenübungen verbundene ,Sonderstellung•, die für 

1) Wo er, wie Äcär. 2 15 zeigt, di� Gelü�de selbst ausapric:iit: Bei
der buddhistischen upasampad(ä) geschieht. dies durch den rez1p1eren
den thera. 

2) V �l. z. B. l\Iajjhimanikäya 1 494 1-5 und 512 26-30. An beiden 
Stellen zeigt die Fortsetzung, daß der Termin auch hinausgeschoben 
werden konnte. 
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6 , 4 . oder 1 Monat verhängt werden kann 1). Bei den hier er
scheinenden Ausdrücken u g g h ä i y a und a I} u g g h ä i y a ist an 
eine Art bedingter Verurteilung zr. denken : an den strafmildernden 
Eintritt (udghäta) einer Zeitspanne zwischen einzelnen Abschnitten 
der Buße , vielleicht auch zwischen ihrer Verhiingung und Aus
führung (käl'ugghäiya1p s'antara-däl}aip. pacchittassa, nirantara-däl}aip. 
al}ugghii.iyaIJl). 

Auf den cheya folgt als nächsthöhere Strafe das m ü l a. Hier 
büßt der Schuldige an der Anciennität den gesamten Zeitraum, 
der seit seiner Weihe verflossen, also sein ganzes .Dienstalter• ein 
und muß, indem er die Gelübde zum zweiten Male ablegt, alsbald von 
vorn beginnen. Das ist, mit dem eben ausgeführten Unterschiede, 
der suddhanta-pariväsa der Buddhisten (Cull. 3 26, 1). Der Jaina- 1 
Bezeichnung näher steht das müläya patikassal}a , das jedoch nur 
die Ungültigkeit des schon abgebüßten pariväsa bezeichnet , falls 
sich vor dessen Beendigung der Mönch eines neuen Vergehens 
schuldig macht 2). Von dem • ,üla unterscheidet sich die a I} a -
v aHh ayä (der avavatthappa) dadurch, daß hier zwischen dem 
Bekenntnis des Vergehens und dem Neubeginn der geistlichen 
Laufbahn eine Spanne Zeit liegen muß, während welcher sich der 
Buß- und Besserungseifer des Bestraften vorteilhaft zu zeigen hat. 
Der p ii. r a ii c i y a endlich bedeutet den bedingungslosen Ausschluß 
aus dem Orden 8). Der buddhistische Kanon braucht hierfür das 
Wort näsei; sprachlich hat das Jainawort in der Kategorie des pär�jika 
im Pätimokkha sein Gegenstück (vgl. Jrt. p. 2). Vom pärailciya zu 
unterscheiden ist die n i j  j ü h a J?. ä, durch welche die zwangsweis 
verhiingte Entfernung aus dem Gal}a , der engeren Gemeinde , mit 
den Worten ,annattha sohi!Jl karehi !" vollstreckt wird '). Man 
könnte die nijjühal}ä , so wie sie in unserem Texte 4: 25 auftritt, 
dem ukkhepaniya-kamma der Buddhisten vergleichen wollen. Je
doch besteht ein Unterschied in der durch Bhä�ya und Cüfl}i 
deutlich ausgedrückten Tatsache , daß in 4: 25 der Mönch nur 
gegen das Strafmaß , nicht gegen die Bestrafung überhaupt etwas 
einzuwenden hat, während das buddhistische Verfahren die Nicht
anerkennung einer Schuld seitens des Angeklagten voraussetzt. 
Mit mehr Recht wird man an das pabbäjaniya-kamma erinnern. 

Die absteigende Reihe derjenigen Bußen , durch welche der 
pariyäya nicht betroffen wird , eröffnet das t a v a ,  die Fastenbuße, 
mit zahlreichen Varietäten , die zum Teil gleichzeitig als Unter-· 

1) Auch ,santara.• (svantarät; 2 4-7), gemäß der Dauer der Über
tretung. 

2) SBE 27 393, 2 (zu Cull. 2 4, 1) scheinen milläya papk. und suddh.
pariväsa identifiziert zu werden. 

3) J1t. p. 2 ist schon erwähnt , daß in früher Zeit für al}avatfh. 
und päraiic. Faatenübungen eintreten konnten. 

4) • tämbulika-pattra-dr�täntena gacchän ni�käsyal;i syät; upa.Säntö
pasthitaaya ca mülarp dätavyam• Saq1deliav. 

- 11 -
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arten des v a v a h ä r a , hier im engeren Sinne , erscheinen 1). Das 
tava ist wohl die in der Jaina-Disziplin am häufigsten vorkommende 
Strafform; die unzähligen Festsetzungen eines chain-mäsa, cau-guru, 
cau-lahu, mäsa-lahu u. s. w. in den Kommentaren haben wir stets 
als Fastenzeiten von 6 , 4 ,  1 Monat zu verstehen , die sich je in 
die Fälle leichter (lahu) und strenger (guru) Durchführung spalten. 
Der Buddhismus kennt Straf bestimmungen dieser Art und der 
folflenden so wenig wie er im Mönchsleben überhaupt Nahrungs
enthaltung und Askese als förderlich zur Erreichung des letzten
Zieles ansieht. Wo , beim pariväsa , des Almosens Erwähnung 
fletan wird, geschieht es nur bei dem Verbote, Speise anzunehmen, die zu persönlichem Gebrauche bereitet worden war.

V ergeben leichterer Art sühnt der v i o s a g g a ,  nach der 
Schreibweise der Handschriften viussagga (vgl. Aup. s. v.). Er 
steht insofern zum tava in einer gewissen Beziehung , als er 
ebenfalls die strafweis erfolgende Ausübung einer an sich ver
dienstlichen Handlung, des käyötsarga, darstellt. V i v e  g a ,  durch 
.parityäfla" erläutert , scheint - diese Auffassung legt der Jita
kalpa n°ahe - den bloßen V erzieht auf den Gebrauch eines
Gerätes oder den Genuß einer Speise zu bezeichnen , durch 
welchen ein Verstoß gegen die rituelle Reinheit begangen worden 
war. An die patidesaniya-Kategorie im Pätimokkha erinnern die 
Strafen der ä l o y a J}. ii.  und des p a � i k ka m a J}. a ,  welche in der 
Pflicht bestehen , die jeweilige lrbertretung in der 0kleinen• bezw. 
.großen" Beichte 2) zu bekennen und einen Verweis (vgl. 4 25) 
dafür entgegenzunehmen. Eine Kombination beider zeigt die dritte 
Stufe der Bußenreibe. 

Wie verhalten sich nun die Kalpa - Texte den zehn Straf· 
formen jener Strophe gegenüber ? indifferent , indem sie weit 
größeres Gewicht auf die Bestimmung der Schuld , als der Sühne 
legen. Allein der Nisitha kann eine Strafliste nach heutigen 
Anschauungen genannt werden , ihm zunächst der Jitakalpa , der 
aber in jüngerer , metrischer und darum nicht in gleichem Maße 
exakter Form auftrit:t , auch ein wenngleich althergebrachtes , so 
doch anderes V erfahren zur Darstellung bringen will. Das 
Äcäranga bietet in seinen disziplinarischen Teilen keinerlei Straf-

1) so ca vavahäro tiviho (Cür1,1i nach KBh. 5, 359 ff.= Vy.-Bh. 
2 85 ff.) : 
1. guruo a) guruo ... mäso ... ta1p. atthame1,1a1p. 

b) guruyayaräo . .. caumäso . . . • dasame1,1a1p. 
c) ahäguruo . . .  chammäso . . • duvälasame1,1a1p 

2. lahuo a) lahuo ... tisarµ divasäJ.ii, te chatthe1,1a1p. 
b) lahuyayaräo .. . pa1)UVIsai11 div., cautthe1,1aip 

vahai 

c) ahälahuo . . .  visaip divas., • 11yambile1,1a1p. 
3. lahusao a) lahusao ... pannarasa div., • egatthä1,1e1,1a1p • 

b) lahusayaräo . .. dasa divasäi)i, purim'a�l�lhe1,1aip 
„ c) ahälahusao ... paiica , nivvie1,1a1p 

2) Uber beide vgl. Aup. s', s. v. v.

- 12 -
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Festsetzungen - diese ergänzte ja eben zeitweilig der Nisitha ;
der Kalpa nur bei 19 von seinen 215 Sütren, wobei noch die ihm
organisch fremden , dem Sthänanga parallelen mitgezählt sind 1), 
Es ist zu beachten, daß in den alten Texten NiSitha und Kalpa und 
in den Kommentaren von den fünf leichten Strafformen wenigstens 
die dritte bis fünfte nirgends vorkommen. Ist da die Ve1mutung 
zu gewagt, diese seien nur von scholastisch-schematischer, niemals 
von praktischer Bedeutung gewesen ? 

Unter den Handschriften ,  auf denen die vorliegende Aus
gabe beruht , sind Handschriften der Kommentar- und der Text
Rezension, letztere mit kursiven Buchstaben bezeichnet, zu unter
scheiden. Von der Kalpa-CürJ}.i wurden benutzt 

P = Kielhorn , Rep. 1880-1 No. 13 ; PfiJ}.ä ; saipvat 1218, 
Palmbl.-Hs. 

B = Weber V erz. 670 f. No, 1894°; Berlin ms. or. Fol. 778°, 
die von Bühler veranlaßte Durchzeichnung einer Palmbl.-Hs. von 
sa1pvat 1334 , wegen ihrer höchst ungenauen Ausführung nur 
unter Kontrolle von P zu benutzen. Da die Abweichungen 
zwischen P und B nur sehr unbedeutend sind , so konnten die 
Varianten beider Hss. meist unter dor Marke C vereinigt werden, 
was sich schon empfahl, um die ähnlichen Zeichen B und B (s. u.) 
möglichst zu vermeiden. Zur richtigen Beurteilung der C-Lesarten 
ist darauf hinzuweisen , daß die Cür1,1i im Gegensatze zur 'fikä 
die Sütren in den seltensten Fällen (die mit einem Stern bezeichnet 
sind) ausschreibt, gewöhnlich sich mit den Eingangs- oder mit den 
Stichworten begnügt. Die sich aus dem Vorkommen von Text• 
worten im Verlaufe der Besprechung mit Sicherheit ergebenden 
Lesarten sind berücksichtigt worden und durch ein beigesetztes 
.auch• kenntlich. Gelegentlich versagt die Cül"J}.i leider ganz. 

'f = Kielhorn a. a. 0. No. 390, Bh. XII 390, die ,Kalpadhya
yana-'fiki",. unvollständig (nur udd. 1. 2) und daher ohne Datum, 
anscheinend aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts. Die Hs. ist 

1) Straf-Siltren sind: 1 38, 2 4-7. 18, 3 34, 4 1-3. 9-'-12. 25, 5 1-10. 
13. 14. 53, 6 2. Die Sütren des Kalpa lassen sich nach den mahävrata's, 
denen sie angehören, folgendermaßen ordnen : 

I. p ä1,1ll.i väya III. ad i n n'ä dä 1,1 a IV. m e hu 1,1 a  V. p a r i gg a h a  
11-5. 19. 43-48 1 2  1 39-42 4 110-15. 22-24 116-18. 20. 
2 6. 7. 4 28-31 6 3 13. 14. 27-34. 49. 50 19 21. 25. 26. 38 8 
5 6-12. 49-51 10 25-28 6 2 11. 12. 3 1. 2 4 2 1-5. 8-10 

28 4 24 1 4 9. 10 2 29. 30 10 
(II. m u s ä v ä y a  1 1  5 1-4. 13-48 40 33-12.22-24 

vgl. 6 1. 2) 6 3-12 10 34 14 
75 �.-52 1 

33 
Die ü?.rigblei�end.en �8 Sut!en sind �llgemein d�sziplinarischen Inhalts 
und wurden sich m diese Liste nur mit Zwang emfügen lall!len. 
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von groben V e.rsehen, die namentlich. die Prä.krt-Gäthä's des Bhä.��a
betreffen, nicht frei, doch von wesentlichem Nutzen zum V erständms 
der Cürni. - Zu den Kommentar-Hss. kann auch gezählt werden ß · Berlin ms. or. Fol. 2108 , 32 Bl. , eine jünger.e .Hs.
von sa1J1vat 1812, mit interlinearer Gujarä.tI-Tikä.. Charakter1stis�h
für sie ist formal die Scheu vor Doppelkonsonanz und (z. T. fur 
diese eintretend) sprach widrige V okallängung , inhaltlich Zusätze, 
die besonders vom 4. udd. ab vorkommen und z. T. als �loss�n
erklärt werden können. Auch Bruchstücke der 'fikä. scheinen m 
den Text geraten zu sein (vgl. z. B. zu 5 18). 

. Nur den Text , keinen Kommentar enthalten folgende Hand
schriften : 

B = Blatt 1-18 von B. Diese Hs. schließt sich eng an b 
(s. gleich) an , hat aber auch verei�zelte Berührungen mit. der 
Kommentar-Rezension. Der Schluß wird von 6 8 ab auf e1�em 
neuen Blatt (18) wiederholt; die wenigen �ier vorkommenden Vanan· 
ten sind mit [ B} bezeichnet. 

b = Berlin ms. or. Fol. 734, Weber Verz. 668, No. 1 893, un
datiert , ältlich. Die Inkorrektheit dieser Hs. zeigt sich deutlich 
in den von Weher gegebenen Auszügen. ·w = Wien ms. I 222, ohne Datum 1), stimmt in Schrift und 
Maßen genau zu b, ist aber �orrekter. .. . Wie üblich und auch bei unserem Texte begrundet, w�rde �n 
der Beurteilung der Lesarten denen der Kommentar-�ezens1on die
größere Autorität zugesprochen ; sie stehen daher m den Noten 
vornn. ·1 · . Die ya·sruti hat durchgehends ß ,  !ast ganz T � nu.r te1 weise
C, wo unorganisches t (paQ:itä.te 1 42, cet1te 2 25, paQ.1har1ttate 2 29, 
uvassate 3 1) gelegentlich sogar im Anlaut nach Vokal steht 
(toggaha), auch unorganisches y (paQ.iggä.hettaye 2 23) v?rkommt; 
sie ist selten in Bbw. In der Textherstellung wurde sie durch· 
geführt ') ; Ausnahmen wie ai.i.uppadä.urp, u�Irett� u. s: w. stütze�
sich auf die Zaghaftigkeit der Hss. , sie bei V da und bei
Präpositionen eintreten zu lassen. .

Die Kürzungen in unserer Ü b e  r s e t z  u n g
_
, durch :welc�e 

Wiederholungen vermieden werden sollten, mögen ihre Deut�1chke1t 
nicht beeinträchtigen. Nummerierung der Sütren findet sich nur 
in ß, ist aber dort nicht fehlerfrei. .

_ An Handschriften wurden ferner zugezogen : K a 1 p a - B h a � Y a , 
Blatt 1 9-306 von B, zu dem 1. und 2. udd. durch '.f kontrolliert. 

1) .sa111vat 1881 • auf dem Deckel muß ein K.�uf�ahr bezei�hnen, 
da die Handschrift für dieses späte Datum zu altertumfich erschemt. 

2) Ferner wurde durchgehends die Opt.-�ndun� -e�jä. UJ?d der �nf.
Caus. -ettae geschrieben ; die Papier-Handschnfte!1 smd. in. 

be1d�m nicht
konsequent Auch zwischen n und n wechseln sie beheb1g; die Palm· 
blatt-Hss s

0
chreiben nur 1� (vgl." Leumal!n, AvasY:aka-�rzähl. p. 6 Anm . 4). 

m drückt das (sa111skrtisierende ?) sandh1halber nicht in ip. verwandelte m 
aus (ähära!!! äharettae). 
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Einleitung 17 
Die unter dem Texte gegebenen Hinweise auf Parallelstellen beruhen 
für das S t h ä. n a li g a  (.'fh") auf Prof. Leumann's Auszügen nach je 
zwei Berliner Text- und Kommentar-Hss„ zu denen die Ausgabe 
Benares 1880 verglichen wurde, und auf den Berliner mss. or. Fol. 664, 
1 123 und 2032 ; für das Ni s I t h  a - 8  ü t r a  auf dem Berliner ms. or. 
Fol 728 , saip.vat 1 7  41 , einer ziemlich zuverlässigen Handschrift ; 
für das V y a v a h ä. r a - S ü t r a auf dem Berliner ms. or. Fol. 1038, 
saip.vat 1877-78 , das nur leidlich korrekt ist ; zu diesem war 
eine Abschrift Prof. Leumann's vom V y a v a h ä. r a  - B h ä. � y a von 
Wert. Vereinzelt wurde auch die S a m d e h a v i s a u s a d h i  ein
Kommentar zum 0Kalpa-Sütra of BhadrabÖbu• (Ausg: p. 2S f.) be�utzt .

Ich kann diese einleitenden Bemerkungen nicht schließen, 
ohne dankbar der Förderung zu gedenken , die mir bei der Her-
Stellung der Ausgabe mein verehrter Lehrer Professor Leumann 
durch seinen Rat und die reichliche Unterstützung mit seinen 
Abschriften und Auszügen gewährt hat. Seine Hülfe ist mir schließ
lich auch noch während des Druckes unter anderem dadurch zu 
statten gekommen, daß er eine Nachkollationierung der Handschrift 
B vornahm. 
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1 1-9

Kappa-Suttaip. 
1 .  no kappai nigganthäl}a vä nigganthIQa vä äm� tii.la-p�lamb�

abhinne pa<}iggähettae. 2. kappai nigganthäl}.a vä mgganth1J}.a va 

äme täla-palambe bhinne paqiggähe�tae. �� kap�ai _nigganthäl}.1up 1 

pakke täla-palambe bhinne vä 2 abhmne va ' pa
_
Q.1ggahet�e. _ 4. no 

kappai nigganthIJ}.alp pakke täla-palambe abh1.nne paq�gg�hettae. 

5. kappai nigganthIJ}.atp pakk� .täla_-pala:nbe bhmne pa<}1gga.hettae, 

se vi ya vihi-bhinne, no ' a-v1h1-b�11nne. . _ . _ 
6. se gämarpsi 1 vä nagararps1 vä �he�aJl1S1 va kavv�Qa.�!lSl. va. 

madambaipsi vä patt;al}arpsi vä ägararps1 va do�amuha�s1 
_
va. mg�

ma�isi vä räyahäl}irpsi vä äsamarpsi vä sarpmvesarp
.
s1 �a sa.rp�a

hai�si vä ghosarpsi vä arpsiyarpsi vä pu<}abheyal}.arps� va._ sa-pank;
kh�varp.si a-bähiriyarpsi kappai niggan�äl}arp hem�n�-s:1m�asu ega� 
mäsam vatthae. 7. se gämarpsi vä Jäva räyaha.J}.1rps1 va.. sa�pank

khev�rpsi sa-bähiriyarpsi kappai 1 nigganth�aIµ hemanta-�1mhasu do 

mäse vatthae, 2 anto egarp 3 mäsarp, bähiIµ 4 egarp masarp; _ a�to

vasamänänam anto-bhikkhäyariyä 5, bähirp 6 vasamäl}.ii.l}arp ba.h1� -

bhikkhiy�riyä. 8. se 1 gii.malJlSi vä jäva räyahäl}.irpsi vä. sa.�p8rtk

khevamsi a-bähiriyarpsi kappai nigganthIJ}.aIµ he1?8n�-�mha.su .do

mäse 2 
• vatthae. 9. se s gämarpsi vä jäva räyahäl}.trps1 va. sa:par!k

khevamsi sa-bähirivarpsi kappai nigganthIJ}.atp hemanta-gimba.su 

cattäri
. 

mäse � vatthf«l, anto do mäse, bähirp do mäse ; �n�o va:ia

mäJ}.Il}alp ' anto-bhikkhäyariyä , bähi1p vasamäl}Il}arp 4 bah1rp-bh1k-

khäyariyä. 

1 1-5. Alle *· 1) 0th1° l' 2) om Bb 
1.181\1 add '.fß c'eva add Bb, zitierend auch l' 

3) om b 4) c'eva 
5) No. 3 add Bbtu 

(ohne ein vä wegzulassen) . . 
6 1) CT iuie im Te.'Ct, nur mvesa1µs1 . 0 b-o
ß
•
: gäo ß8° kbe0 ka.0 ma.0 pa.0 do0 ägära0 äsama0 saipntve saip a 

gbo0 3msi0 pmla.0 nigga.0 rii.0 •0 . o -o 
B·: gä0 na0 kbe0 ka.0 pa.0 ma0 do0 äsam8 .:a1pm 

0 
n��a ra 

b : gäo nao kao pao mao doo äsamao sar:pm . mla -�a 
- o o 

w: gäo nao kao mao pao ägarao doo mga ra asama saq1vä 
2) ekkam w • _ . _ ·-

7 ·1) kao _ Schl oni w 2) se �-maIPst va nag8raips1 va Java
• . 

· T k Bb 4) bä0 e0 ma0 om T rayabanimsi vil. add Bb 3) 1kka1i1 . e aip · 

5) 0Iriya .Bb 6) hil0 - 0ya om ß , 
s. 9. 1) No. 8 0111 iu 2) 0sä 'f 3) se - vattbae 01n b se - sa-

buhi0 om ic 4) vasanfü.1a1i1 Bbw

16 -

1 10-28 19 
10. se gämarpsi vä jäva räyahäl}.irpsi vä ega-vaga<}äe ega-duväräe 

ega-nikkhamal}.a-pavesäe 1 no kappai nigganthäl}.a ya nigganthIJ}.a ya 
egayao 2 vatthae. 1 1. se gämarpsi vä java räyahäl}.irpsi vä abhi-niv
vaga<}äe3 abhi-nidduväräe4 abhi-nikkhamal}.a·pavesäe kappai niggan
thäl}.a ya 5 nigganthIJ}.a ya 5 egayao vatthae. 

1 2. no kappai 1 nigganthIJ}.arp äval}.a-giha1psi vä racchämuhaqisi 
vä singhä<}agaqisi 2 vä tiyarpsi 3 vä caukkaqisi vä caccararpsi' vä 
antaräval}.arpsi vä vatthae. 13. kappai nigganthäi}aq1 äval}.a·gihaqisi 
vä java antarävai}aqisi vä vatthae. 14. no kappai nigganthIJ}.atp avan· 
guya 5-duvärie 6 uvassae vatthae. egaqi 7 patthärarp anto kiccä, egarp 
patthäraqi bähiqi kiccä ohäQ.iya-cilimiliyägarpsi eva J}.haqi kappai 
vatthae. 15. kappai s nigganthäJ}.alJl avai1guyafi·duvärie uvassae 
vatthae. 

16 .  kappai nigganthIJ}.aqi anto-littayaqi 1 gha<}i-mattayarp dhä
rettae vä pariharittae 2 vä. 1 7. no 3 kappai nigganthäl}.arp anto
littayaqi ' gha<}i-mattayarp dhärettae vä pariharittae � vä. 1 8. kappai 
nigganthäl}.a vä nigganthIJ}.a vä cela-cilimiliya1p 5 dhärettae vä pari
harittae 2 vä. 

19. no kappai nigganthäl}.a vä nigganthIJ}.a vä daga-trraqisi 
citthittae vä nisrittae 1 vä tuyattittae 2 vä 2 niddäittae vä payaläittae 
vä , asRJ}.arp vä päl}.arp vä khäima1p. vä säima1p vä ähära!!.1 '� ähä
rettae 4, uccärarp vä päsavaJ}.aip vä khelarp vä singhäl}arp 5 vä 
paritthavettae 6 ,  sajjhäyarp vä karettae 7 jhäl}arp 8 vä jhäittae käu
ssaggarp vä thäl}.a1p vii. thäittae 9• 

20. no kappai nigganthäl}a vä nigganthIJ}.a vä sa-cittakamme 
uvassae vatthae. 21. kappai nigganthärJa vä nigganthIQa vä a-citta. 
kamme uvassae vatthae. 22. no kappai nigganthIIJ.arp 1 sägäriya
anissäe 2 vatthae. 23. kappai nigganthIJ}.arp sägäriya-nissäe vattbae. 
24. kappai nigganthäQarp >J sägäriya-nissäe vä 4 -anissäe vä vatthae. 
25. no kappai nigganthäl}.a vä nigganthIJ}.a vä sägärie uvassae va
tthae. 26. kappai 5 nigganthäl}.a vä nigganthIQa vä appa-sägärie 
uvassae vatthae. 27. no 6 kappai nigganthäl}.arp. itthi7-sägärie uvassae 
vatthae. 28. kappai nigganthäl}.arp purisa-sägärie uvassae vatthae. 

10. 11. Beide *· l) paveB8J]äe ß 2) ekkatao 'f 3) om w 
4) om 'fw -nidu° CßBb 5) vä C 

12-15. 15*. 1) nigganth1u;1a vä add b 2) sa1i1ghä0 � 3) tik-
kaii1si P ti0 va 01ll 'fbw 4) cauraqisi 1' 5) 0gü0 p 6) 0rae P 0riyl1l)1 p 
7) ega1i1-vatthae om Bbtu 8) No. 15 om '.f b

16-18. 16. 18*. 1) 0tta.qi C anto-littay81\1 ltintet· ghaqi-ma0 Bbw
2) p8° Vi!. om C 3) No. 17 (mit samähi-ma0 anto-li0 statt anto-li0 ghadi-
ma0) vor No. !�. Bbw 4) 0ttaip 'fß 5) 0mil}i0 P 0mhP,0 w

· 

19. 1) msn° {JBb 2) om b 3) om 'f Bbw 4) ähari0 ß 
5) 0ghäsBI.181!1 w 6) 0Hhil.0 Bbw 7) Vä add b 8) dhamma-jligariya1p 
vä jitgarettae kä° C'f 9) �bai0 ßw vil add b

20-34. 20. 21. 24. 25. 27-34 *· 1) 0tha:na vä ni0thinam B
°tha0 b 2) ani0- (23.) sägä0 om 'f 3) 0tbi0 b 4) Ön1 Bbw 5) "Nö. 26 
om C'f 6) om b 7) itthi- (28.) 0tha1.1al\1 om 'f

17 -



22 2 2-9 

javäl}i vä okhiI}l}äl}i 2 vä vikkhil}f.J.äl}i 8 vä viigil}l}äl}i 4 vä vippail}l}äl}i 
vä, no kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä ahä-landaill avi vatthae. 
2. aha pul}a evaqi jäl}ejjä : .no okhil}l}äiqi 2 no s vikkhil}l}äiqi s no 
viigil}l}äiip. 4 no vippail}l}äi111, räsi-kaij.äl}i vä punja 6-kai).äl}i vä bhitti 7_ 
kaij.äl}i vii. kuliya 8-kaij.ä.l}i vä laiichiyäl}i vii. muddiyä.l}i vii. pihiyäl}i 
vä . '  kappai nigganthäl}a vii. nigganthil}a vä hemanta-gimhäsu vatthae. 
3. aha pul}a evai11 jäl}ejjä. :  • no 9 räsi -kaij.äiip. no puiija· kaij.äiip. 
no bhitti-kaij.äiqi no 10 kuliya-kaij.äiqi, kotth'äuttäl}i vä pall'äuttäl}i vä 
maiic'äuttäl}i vä mäl'äuttäl}i11 vä olittäl}iB vä vilittäl}i13 vä14 laii
chiyäl}i 15 vä muddiyä.l}i vä pihiyäl}i 16 vä" , kappai nigganthäl}a vä 
nigganthil}a vä väsä-väsaqi vatthae. 

4. uvassayassa 1 anto vagaij.äe surä-viyaij.a-kumbhe vä soviraya
viyaij.a-kumbhe vä uvanikkhitte siyä. , no kappai nigganthii.l}a vä 
nigganthil}a vä ahä.-landaill avi vatthae. huratthä ya uvassayaqi 
paij.ilehamäl}e no labhejjä,  evaqi se kappai ega-räyaqi vä du2-räyaqi 
vä vatthae, no 3 se kappai paraqi ega-räyäo 4 vä du-räyäo 4 vä vattbae. 
je tattba ega-räyäo vä du-räyäo vä paraip. · vasejjä 5 ,  se s'antarä 6 
cbee vä paribäre7 vä7. 5. uvassayassaS anto vagaij.äe siödaga-viyaij.a
kumbhe vä usil}ödaga-viyaij.a-kumbbe vä uvanikkhitte siyä, no kappai 
. . .  (wie 4.) . . .  no labhejjä, evaip. se kappai ega-räyaqi vä du-räyaqi 
vä vatthae, no 9 se kappai paraIJl ega-räyäo vä du-räyäo vä vattbae. 
je tattha 10 ega-räyäo vä du-räyäo vä paraIJl vasejjä 11, se s'antarä 12 
chee vä parihäre vä. 6. uvassayassa anto vagaij.äe savvaräie i s  joi 
jhiyäejjä , no kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä ahä-landaill 14 
avi vatthae. huratthä ya . . .  (wie 4.) . . .  parihäre vä. 7. uva
ssayassa l5 anto vagaij.äe savvaräie l6 paive dippejjä. 17, no kappai 
. . . (wie 4.) . . . parihäre vä. 

8. uvassayassa anto vagaij.äe pil}ij.ae vä loyae vä khiraip. 1 vä 
dahiip. 2 vä sappiqi 3 vä naval}ie a vä telle 4 vä phäl}iyaqi 5 vä püve u vä 
sakkuli 7 vii. sihiril}i !l vii. okhil}l}äl}i 9 vä vikkhil}l}äl}i 9 vä viigil}l}äl}i 1 o vä 
vippail}l}äl}i vä, no kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä ahä-landalll 
avi vatthae. 9. aha puIJa eva111 jäl}ejjä : .no 11 okhil}l}äiqi 9 4 12, 
räsi-kai).äl}i vä pµiija13-kaij.äl}i vä bhitti14-kagäl}i vä kuliya-kaij.äl}i vä 

1-3, 2) auch okkbi° C okkhittä0 'fß 3) vikkbittä0 'fß 4) viki0 
{JBbw 5) no vi0 om T 6) pu0 va om w 7) bbi0 va om b8) kuli�ä- T 9) om w 10) no ku0 om bw 11) mä0 va om b 12) ulli0 
bw 13) vi0 vä om T 14) pibiy:Il}i vä add 'f Bw 15) laiicbi0 va om b 
16) pi0 vä om b

4-7, 1) No. 5 vor 4 in Bbw 2) du- vä om T 3) no-va-
ttbae om 'fBbw 4) -räya1p. ß 5) vasai 'fBbw 6) s' om w 7) om T 
8) No. 5 oni ß 9) no-vattbae om T 10) para111 add Bbw 11)  vasai 'f
12) s' om Cbw 13) 0raie T, auch C 14) ega-rayaip. va du-rayaip. va
va0 Bbw 15) No. 7 om Bb, in w nur: eva1p padipa�sutta1p. pi 16) 0räie 
C'f 17) paivejjä ß 

8-10, l) 0re 'fBbw 2) 0hI Bb10 3) sappi va hinter na0
vä Tß nava1]Iya1p. ß 4) tela1p. ß 5) 01.1ie T Bbw 6) puyai11 ß
7) sakuli 'f sa1p.kula1p. ß sa0 vä om Bbw 8) siharaIJI 'fß · 9) 0ittä0 Tß
10) viki0 ßBbw 1 1) om 'f 12) om Bbw 13) pu0......:ku0 vä om Bbw
14) bbi0 va hinter ku0 Vä T

20 -

2 10-24 23 
laiichiyäl}i vä muddiyäl}i 15 vä pihiyäl}i 16 vä" ,  kappai nigganthäl}a 
vii. nigganthil}a vä hemanta-gimhäsu vatthae. 10. aha pul}a evaqi 
jii.l}ejjä: .no 17  räsi-kaij.äiip. 4 18 kotth'äuttäl}i vä pall'äuttäl}i 19 vä 
maiic'äuttäl}i 20 vä mäl'äuttäl}i vä kumbhi-uttäi;ii 21 vä karabhi 22-uttäl}i 
vä olittäl}i vä vilittäl}i vä laiichiyäl}i 28 vä muddiyäQi vä pihiyäl}i 
vä, kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä väsä-väsaip. vatthae. 

11 .  no kappai nigganthil}aqi ahe ägamal}a-gibaqisi vä viyaij.a
gihaqisi vä val"!lsI 1-müla111si vä rukkha-mülaqisi vä abbhävagäsiyal"!lsi 
vä vatthae. 1 2. kappai nigganthäl}Rl"!l ahe ägamal}a-gihaqisi vä . . .
(wie 11.) . . .  abbha.vagäsiyarpsi 2 vä vatthae. 

13. ege sii.gärie 1 päribärie 2, do :J til}l}i cattäri paiica 4 sägäriyä 
päribäriyä 5 ;  egaip. tattha kappägaip. 6 thavaittä avasese 7 nivvisejjä. 
14. no 8 kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä sägä.riya-piIJiJ.aqi1 
bahiyä aniha<}aq1 saijlsatthaip. paij.iggä.hettae 9. 15. no 10 kappai 
nigganthä1Ja vii. nigganthil}a vä sägäriya-pil}i).al"!l bahiyä anibaij.arp 
asaip.satthaIJl paij.iggähettae. 16. no 11 kappai nigganthäl}a vä 
nigganthil}a vä sägä.riya-piIJiJ.arp bahiyä nihaij.aip. asaqisatthaip. 12 
paij.iggäbettae. 17. kappai nigganthä.1}3 vä nigganthil}a vii. sägä
riya-piIJiJ.arp bahiyä nihaij.aip. SRIJlsatthaqi paij.iggähettae. 18. no t3  
kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä sägäriya-pil}Qaip. bahiyä 
nihaij.ai11 asalJlsatthaip. sarpsatthaqi 14 karettae. je HI khalu nigganthe 15 
vä nigganthI vä sägäriya-pil}ij.aqi bahiyä nibaij.aip. asaqisatthaqi saqi
satthaip. karei karentaqi 16 vä säijjai, se 17 duhao viikkamamäl}e ävajjai 
cäummäsiya1p parihära-tthäl}aip. al}ugghäiyarp. 

19. sägäriyassa 1 ähaij.iyä sägäriel}atp 2 paij.iggähittä 3 ,  tamhä 
dävae , no se kappai paij.iggähettae. 20. sägäriyassa ' ähaij.iyä 
sägäriel}aip. apaij.iggähittä 3, tamhä dävae , evaqi se kappai paij.iggä
hettae. 21. sägäriyassa 5 nihaij.iyä parel}a apaij.iggähittä 3 ,  tamhä 
dä.vae , no se kappai paij.iggähettae. 22. sägäriyassa nihaij.iyä 
parel}a paij.iggä.hittä 8, tamhä dävae, evaqi se kappai u paij.iggähettae. 

23. sägäriyassa arpsiyäo avibbattäo 1 avvocchinnäo avvogaij.äo 
anijjüij.häo, tamhä dii.vae, no se kappai paij.iggähettae. 24. sägäriyassa 
aqisiyäo vibhattäo 2 vocchinnao vogaij.äo nijjüij.häo 3, tambä 4 llävae , 
evaq:i se kappai paij.iggahettae. 

8-10. 15) om Bbw 16) pi° va 01n TBbw 17) om b 18) om 
Bbw 19) pa0-mä0 va om Bbw 20) ma0 vä om T 21) 0bhi-u0 ß
0bh'äu0 b 22) auch 0vI-1 °dhi- C 23) la0-mu0 vä om T

11. 12. 1) 0si ß 0sa b om w 2) 0gäsa1p.si 'f · 

. 

13-18. 14. 16. 17 *. 1) im Verlauf" meist säri° C 2) päri om 'l' 
pa0 Pß 3) donni ß 4) nur 'fß 5) pa0 ßb om w 6) kappagaq1 i.'7) 0sa ßBb 8) No. 14 om T No. 14 (zweimal) hinter 15 ß 9) pari°
b (bis 17. stets) w No. 14 wiederholt in Bbw (pari0) 10) No. 15 om Bb 
1 1) No. 16 om w 12) 8&!p.Sa0 B 13) No. 18 0111 er no-karettae om 
Bbw 14) 001 ß 15) 0o Mss. (C?) 16) kara0 ßB 17) om Bbw 19-22. 1) No. 19-22 hinter 24 Bbw Von No. 19. 20 in T 
nur : sägäri ggähittae 2) om Bbw 3) 0iyii. 'fß 4) No. 20 om b
5) Die Bl. mit 2 21-3 1 fehlen in B 6) vi add w

23. 2l. l)" om Bb 2) om ßBbw 3) 0111 Bbw 4) eva111 se 
d;i.0 Bbw 
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24 2 25-3 2 

25. sägäriyassa 1 püyä-bhatte uddesie ceie pii.huQ.iyäe, sii.gäriyassa 
uvagaraI}a 2• jii.e nitthie nisatthe pa<}ihärie 3 ,  taqi. sii.gärio dei 4 , sä· 
gii.riyassa 5 parijal}O dei 67 tamhii. dii.vae , no se 7 kappai pagiggähettae. 
26. sägäriyassa 1 püyä-bhatte . . . (wie 25.) 2 • • • paQ.ihärie 8, taip 
no ' sägärio dei 5, no 6 sägäriyassa parija.1,10 dei 7, sägäriyassa 8 
püyä dei 9, tamhä dävae , no se kappai 10 paQ.iggii.hettae. 27. sii.
gäriyassa püyä-hhatte . . . (wze 25.) 1 . . .  apaQ.ihärie 2, ta:rp 3 sägärio 4 
dei 5, sii.gäriyassa parijaI}O dei 6, tamhä dii.vae , no se kappai pagiggii.· 
hettae. 28. sägäriyassa püyä-bhatte . . . (wie 25.)1 • • •  apaQ.ihärie, 
taqi. no 2 sägärio dei , no 3 sii.gäriyassa parijal}O 4 dei , sii.gii.riyassa 
püyä dei 5, tamhä dävae , evaip 6 se kappai paQ.iggähettae. 

29. kappai nigganthii.1,1a vä nigganthil].a vii. imäiip 1 paiica
vatthäiip 2 dhiirettae vii. 3 pariharittae vii. , ta:rp-jahii. : jaJigie bhaJigie 
fäI}ae 4 pottae 5 tirIQ.a·patte 6 näma 7 paiicame. 30. kappai nigganthä.I}a 
vä nigganthil}a 8 vä 8 imäiqi 9 paiica 10 rayaharaI}ii.iqi dhärettae vä 
pariharittae vä, ta1p 11-jahä : Ol].l].ie otthie 4 Sii.1].ae 12 babbä 1!1-piccie 14 
muiija 15-piccie 16 näma paiicame-tti l 7 bemi 11. 

kappe 1 biio 2 uddesao samatto. 

1 .  no kappai · nigganthii.l}aqi nigganthil].aqi 1 uvassae 2 äsaittae 3 
vä 3 citthittae vä. nisiittae vä 4 tuyattittae vii. niddäittae vii. payaläittae 
vä , asal}.aqi yä 4 ähäraJ!l ähärettae 5, uccäraIJl vä päsavaI}aqi 6 vä 
khela1p vä sii'1ghäI}aqi vä paritthavettae , sajjhäyaqi vä karettae, 
jhäi]aip vä jhäittae , käussaggaqi vä thäI}aqi vii. 7 thäittae. 2. no 
kappai nigganthil}arµ nigganthäl].aqi uvassae2 äsaittae3 Jäva thäittaes. 

:!9. 30 = Sthän. Fol. 393 a ff. 
Zu 1 cf. Nis. 4 20. 

25. (*) 1) vgl. No. 215• No. 25 om p 2) 0i:ie ni0 Bbw 3) pä�i0 'fbw
4) de.ijä P 5) Yä add P 6) dejjä. P 2 add w 7) om b

26. 1) sa0-0cJiyae om ß 2) pähucJie Bbw nisitthe B 3) päri0 
�w „_4) no sä0 dei 01n T om ßBbw . 5) dejjä P 6) om fl �_Bbw
1) deJJa PT om Bbw 8) sä0-de1 om p om Bbw 9) dena PT
10) vi add w 

27. 1) 1Jähu1Jie Bbtv nisighe ßB 2) apäcJF 'J'Bbw pari0 p 3) no 
add ßBbw 4) sa0 dei om b sä.0-�ja1.10 dei 0111 w 5) no add PB6) sagäriyassa (0111 w) püyä dei add ßBbw 

2S. 1) pahucJie Bbw nisitthe p 2) om p 3) om ßw 4) pa0
dei sac om Bbn· 5) dejjä p 6) no Bbw 

29. :JO. 1) om CTh paiic' imä1�i va0 Bbw 2) 0äi:ii Bbw 3) va
pa0 vä om Bbw 4) om tr 5) 0ttie Th 6) auch 0gae 'fh 7) 0aqi Th 8) 0111 T 9) 0111 Bbw'fh 10) paiic' eva Bbw 11) taqi--mu0 pi° 
om p 12) 01.iie Th 13) vaccä- T pappa· B aucli Th pa(va0 b)ppae bw 
pacca-(0vvä-) Th 14) auch 0iyae 'fh cippae 'fBbff 15) 0ja- 'fh 16) ci-
ppae TB vipie b vippe w 17) mll' p (ti) 

Schi. 1) rnaha-kappassa ß 0111 Bbtv 2) bio ß biiöddec bw
:J 1. 2. Von hier ab scheidet T aus , abgesehen i·on vereinzelten

Xitaten. 1) 0thI-uva° C 2) 0ssaya1i1si ß 3) Oll! ß 4) ci0 vä ni0 
va zweimal wiede1·holt in b 5) Yfi add w 6) pä0-si' vfi 0111 Bbw 
7) nur b 8) Yä add Bbw
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:3 3-16 25 
3. no kappai nigganthil].a:rp sa-lomii.iqi cammäiip dhii.rettae 1 vii. pari

harittae vä. 4. kappai nigganthii.I}a:rp 2 sa-lomii.i:rp cammäi:rp dhärettae 1 
vä pariharittae vä, se vi y'äi:rp 3 paQ.ihärie •, no c'eva 1].a:rp apaQ.ihärie s, 
se vi y'äi:rp 3 paribhutte 6, no c'eva 1].a:rp aparibhutte 7, se vi y'äiiµ 3 
ega-räie s, no c'eva 1].a:rp al}.ega-räie 8• 5. no 9 kappai nigganthäJ}.a 
vä nigganthil].a vä kasiI}äi:rp cammäi:rp dh. v. p. v. 6. kappai 9 
nigganthii.I}a vä nigganthII}a vä akasil].ii.i:rp cammäi:rp dh. v. p. v. 
7. no 9 kappai nigganthii.I}a vii. nigganthII}a vä kasiI}äi:rp vatthäi:rp 
-Oh. v. p. v. 8. kappai 10 nigganthii.J,18 vä nigganthIJ,18 vä akasi1].äiq1 
v8tthäirµ dh. v. p. v. 9. no 10 kapp8i nigganthii.1].8 vä nigg3nthI1,18 
vä 8bhinnäi:rp vatthäirµ dh. v. p. v. 10. kapp8i nigg3nthii.1].8 vä 
nigganthil].8 vä bhinnäi:rp V8tthäi:rp dh. v. p. v. 11 .  no kappai 
nigganthäl].a:rp oggaha·l].8ntaga:rp vä oggaha1].a11·patt.agaip vä dh. v. 
p. v. 12. kappai nigganthil].81Jl oggah8-l].antagaip vä oggahaI}a11-patta
ga1p vä dh. v. p. v. 

13. nigganthie ya 1 gähii.v8i-kulaip pi1].Q.avii.y8·p8Q.iyäe 81].Uppa
vitthäe 2 cel'atthe samuppajjejjä ,  no se kappai appal].O nisäe 
cel'attha:rp 3 paQ.iggähettae ; kappai se pavattiQI '-nisäe cel'atthaqi 3 
paQ.iggähettae. 14. no jattha pavattil].I 4 samäI}I siyä , je tattha 
samii.I}e 5 äyarie vii. uvajjhäe vä pavattI vii. there vii. gaI}1 vii. gaI}ahare 
vii. gal].avaccheie vä 6, kappai se taip 7-nisäe 8 cel'atthaqt 3 paQ.iggä·
hettae. 

15. nigganthassa l}.arµ 1 ta-ppai}hamayii.e sa:rppavvayamäl].assa
kappai rayaharaI}a-paQ.iggaha 2-gocchagaw äyii.e tihi 3 ya 4 kasil}.ehiqi 
vatthehi:rp 5 ii.yii.e S8rµpavvaittae 6, se ya puvvövatthavie siyä, evaqi 
·se no kappai rayaharaI}a·paQ.iggaha 2-gocchagam äyii.e tihi ya 7 
kasil].ehiqi vatthehiqi 8 äyäe saqipavvaittae ; kappai se ahii. 9-parigga
hiyäi:rp vatthäiqi gahäya ii.yäe sarµpavvaittae. 16. nigganthre l}.aql 1 
ta-ppaQ.hamayäe saqipavvayamäl].Ie kappai rayaharal].a·paQ.iggaha 2. 
gocchaga°!!l äyii.e cauhi 10 ya 11 kasi1,1ehiip vatthehitp 5 äyäe sa:rp· 
pavvaittae 6• sä ya puvvövatthaviyä siyä , evaqi se no kappai 
rayaharaI}a·paQ.iggaha 2-gocchagam äyäe cauhi 12 ya 7 kasiijehi:rp 5 

Zu 3. 4 cf. Nis. 12 5. - Zu 5-10 cf Nis. 2 22-24. 

3-12, 3. 5. 6. 7. 9-11 *· No. 3. 4. 6 in T (ohne iiari0 vä) *)1) statf dhä0 vä pa0 vä : ahiHhittae Cß 2) ni0-pari0 vä om w 3) ya ß
4) pan�hut!e p pä�i0 Bw 5) aparibhutte p apäcJi0 B 6) päriharie ß
7) apacJ1harie P 8) -rille Bbw (C ?) 9) No. 5. 6 om b No. G. 7 · om ß
10) No. 8 om C No. 8. 9 om b No. 9 in p zweimal 11) 0ha-pa° Cß

13. U •
. 
1) se Bw sa b 2). sam�l].(I)e add p 3) celaqi p 4) pavi0 

ßbw . 5) s1yä add p 6) J81Jt c annaqi purao kattu viharai add ß
7) tes1q1 Bbw 8) -mssae C 

�5. 16. 1) ya ßBbw 2) �occhaga-pacJiggaham. ä0 p 3) 0hii11 ßbw 
caub1 B 4) 0111 (:lbw 5) 0h1 b 6) sa1p om w 7) 0111 p 8) 0111 b 
9) ähä0 ß 10) 0hiip ß 11) om ßb 12) 0him ßBw 

*) .Anordnung in T :  no ka0 n°ii•)atµ a-lomai111 ca0 dhii0 No. 4. No. -1. 
ka0 n°it;tal)l a-lomiihµ ca0 dhii0 , • , 11.10. 6. 
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26 3 17-28 

vatthehirp 0 ayae saq1pavvaittae ; kappai se ahä 113-pariggahiyäirp 14 
vatthäirp gahäya ii.yäe sarppavvaittae. 

1 7. no kappai nigganthäl}a vä nigganthII}a vii. paQ.hama 1-
samosaral]'uddesa-pattäirp celäirp 2 paij.iggähettae. 18. kappai niggan
thii.l]a vä nigganthI11a vä docca 3-samosaral]'uddesa-pattäirp ' celäirp. 
paij.iggähettae. 0 

19. kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä ähäräil]iyäe 1 celäirp
paqiggähettae. 20. kappai nigganthä11a vä nigganthil]a vä ähäräil]iyäe 1 
sejjä-sarp.thäraya111 paij.iggähettae. 2 l. kappai nigganthäl}a vä 
nigganthil}a vä ähäräil}iyäe kiikammarp karettae. 

22. no kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä antara 1-giha111si 
äsaittae 2 vä 2 citthittae a vä nisiittae vä. tuyaWttae vä niddä.ittae vä 
payaläittae vä, asa!]arp. vä 4 ähii.ral!.1 ähärettae 4, uccärarp vä päsa
V8!)m11 vä paritthavettae 5, sajjhäyarp vä karettae jhäl}arp. 6 vä jhäittae 
käussagga111 vä thä!]arp. vä tha.ittae. aha pul]a eva111 jäl}ejjä :  "jarä-jUl]l]e 7 
vähie� tavassI dubbale9 kilante mucchejja10 vä pavaij.ejja vä", eva11111 
se kappai antara 1 �-gibarp.si äsaittae 13 vä 13 Java thäl}arp vä thäittae. 

23. no kappai nigganthäl}a vä nigganthil]a vä antara 1-giha111si
jäva cau-gähaip vä paiica-gäha111 vä äikkbittae vä vibhävettae vä 
kittittae � vä paveittae vä, n'annattha :: ega-näel}a vä ega-vägaral}el}a 
vä ega-gähäe vä ega-siloel}a vä , se vi ya thiccä , no 4 c'eva l]Brp 
atthiccä. 24. no kuppai nigganthäl]a vä nigganthil]a vä antara 1-
giharpsi imäiip paiica maha-vvayäirp sa-bhäval]äirp 5 äikkhittae 6 vä 
java paveittae vä, n'annattha ega-näel}a vä Java -siloel}a vä, se vi 
ya thiccä, no c'eva l]aI!l atthiccä. 

25. no kappai nigganthäl}a vä nigganthII}a vä pacµhäriyarp 1
sejjä-sa111thärayarp äyae 2 apaij.ihattu sarppavvaittae. 26. no 3 kappai 
nigganthä11a vä nigganthil]a vä 4 sägäriya 5-santiyaip. G sejjä-sarp.thä
raya111 äyäe 7 ahigaral}arp kattu sarppavvaittae. 27. kappai s niggan
thäl}a vä nigganthII}a vä paij.ihäriyarp 9 vä sägäriya-santiyarp vä. 
sejja-sa1pthärayaq1 äyäe 10 vigaral]arp. kattu sarppavvaittae 11•  28. iha 12 

Zu 17 cf Nis. 10 52- (civarai111 statt vatthäi.111 wie 179). 
Zu 25. 26 cf. NK 2 56. 57 (pä�i0; ahi0 kattu a�1appil}itta saiµpa0). 

15. 16, 13) om ß ähä.0 bw 14) 0hiehi111 vatthehi111 äyäe (sa111)pa0 Bbw 
li. 18. Beide *. 1) 0me ß 2) civaräim Bbw 3) docce ß

4) pattiU)aq1 C (zweimal) 5) No. 18 wiederholt in b
19-21. 19. 21 : *· 1) auch jahä-, ahä- C a(in 21. ä0)hä-räya!]i0 ß 22. In T (äsaittae Vä jäva tha0) 1) 0rä C'f P 2) om cp

3) jäva tu0 Bbw 4) ähari0 ßBbw 5) 0Hha0 Bbw 6) jhä0-käu0 
vä om Bbw 7) ja0 hinter kilante ß oin Bbw 8) 2 add 'f there 
add p 0111 Bbw 9) dn° ki0 om 'f 10) jajjarie mu0 p 11) eva J.lha
ka0 T 12) 0ra 'f (1 13) 0111 {1 23. 24. 1) 0ra cp 2) ki0 Vä 0111 w 3) 0tth' c na anna0 Bb
4) no-atthi0 om Bbw 5) om b 6) äyakkhi0 b

25-28. 26*. 1) pa�i0 B va sägariya-santiyalp. v!l add Bbw 2) ä0 
hinter apR!W Bbw 3) se add f1 4) pägihäriyarp va add Bbw
5' om 1l' 6) om w vä add Bb 7) ä0 hinter ahi0 ka0 (avi0 ka0 b) Bbw 8) iha khalu ka0 (1 9) pägi0 ßBbw (C stets pagi0) 10) ä0 hinter 
vi0 ka0 Bbw 11) 0111 Bbw 12) iha ltinter kha0 B 
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3 29-4 2 27 
khalu nigganthäl}a vä nigganthII}a vä paQ.ihärie 13 vä sägäriya-santie 
vii. sejjä-sarpthärae paribbhatthe14 siyä se ya al]ugavesiyavve15 siyä. 
se16 ya16 al}ugavesamii.l}.e labhejjä, tass'eva Rl]Uppadäyavve17  siyä ; se 
ya al}ugavesamäl}e no 1s labhejjä, evarp. se kappai doccaiµ pi oggaharp 
ogil]hittii. 19 parihärarp pariharittae. 

29. jad-1divasarp ca2 l}arp2 samal}ä nigganthä sejjä-sarpthärayarp. 
vippajahanti, tad-3divasarµ ca l}arp avare samal}ä nigganthä havva!!l 
ägaccbejja 4 ;  sa cc'eva oggahassa puvväl}unnaval}ä 5  citthai ahä.-landa.I.!.1 
avi oggahe. 30. atthi 6 y'ä.iip 'tha 1 kei uvassaya-pariyävanne s acitte 
pariharal}ärihe, sa cc'eva oggahassa puvval}unnaval}ä 9 citthai ahä-lan
da@ avi oggahe. 31. se vatthüsu avvävaij.esu 1 avvogaij.esu a-para
pariggabiesu amara-pariggahiesu sa cc'eva oggahassa puvvaJ.1unnavai1ä 2 
citthai ahä-landal!.1 avi oggahe. 32. se >l vatthüsu vävaQ.esu vogaij.esti 
para-pariggahiesu bhikkhu-bhä.vass'atthäe 4 doccarp pi oggahe 5 al}U
nnaveyavve siyä. 33. se al}ukuij.ij.esu 6 vä RJ.IUbhittisu vä al}ucariyäsu 
vä. RJ.IUpharihäsu vä al}upanthesu 7 vä. al}umeräsu vä sa cc'eva ogga
hassa puvval}unnaval}ä. s citthai ahä-landa!!_l avi oggahe. 

34. se gämarpsi vä. java sarµnivesarpsi 1 vä bahiyä se!]arp. sarp
nivittharp pehäe 2 kappai nigganthäJ.la vä nigganthIJ.la vä tad- 'ldivasarp 
bhikkhäyariyäe 4 gantül}arp. paQ.iniyattae 5, no se kappai tarp 6 rayal}irp 
tatth'eva uväil}ävettae 7• je 8 khalu nigganthe 9 vä nigganthI vä tarp 
rayal}irp tattb'eva uväil}ävei 10 uväil}äventarp 11 vä säijjai, se 12 duhao 
viikkamamäl}e ä.vajjai cäummäsiyarp parihära-tthäJ.larp a1]ugghäiya111. 

35. se gämarpsi vä. java sa111nivesarp.si vii. kappai nigganthäl}a
vä nigganthil}a vä savvao samantä sa-kosarp joyal}arp oggaharp 
ogil}hittii.l}arp 1 parihä.rarp 2 pariharittae:-tti 3 bemi '· 

kappe 1 taio 2 uddesao a samatto. 4 

1. tao al}uggbäiyä 1 pannattii. , tarp.-jahä : hattha-kammarp. 2 ka
remä.I]e, mehuJ.larp pacµsevamäl}e 3, räI-bhoyal]arp bhufijamäl]e. 2. tao 

Zu 28 cf Nis. 2 58 : je bhikkhü päcJi0 _ • •  sa1µtha0 vippa1)&ttha1!1 
(cf 28u) na gavesai na gavesantaq1 vä säijjai . . . .

1-8 = Sthän. Fol. 179bff. Zu 1 (hatthakamma) cf. Nis. 1 1. 

25-28, 13) pa0riya1µ p pa0riyä B 14) vippa1.1asejjä se . . .  p 15) 0se-
yavve Bb 16) oin p 17) pa�idäyavve p 18) om b 19) &I]Unnavettä (1 

29. 30. 30 *· 1) jarp p 2) om Cw 3) taq1 (1 4) 0jja ß 
5) 0l}unna Bbw 6) J{o. 30 om b 7) yä atthe (1 yäittha w 8) 0vannäe C 
9) 01].UDDäV&J.lll B 0J.1UDDä W 31-33. 1) väva0 p om io 2) 0J.lunna w 3) se-atthae om Bbw 
4) 0ssa a0 p 5) Rl}Uggahe Bbw 6) R!]ukU0 va om b 0kmJe0 {1w
7) RJ.IUpa.0 vä om w 8) 0J.lunnävRl}ä w34, l) räyahäl}Ie p 2) pehiyä B pchayä bw 3) ta.111 (1 4) 0iri0 b 
5) p�iettae Bb 6) sä rayal}I ta.0 Bbw 7) uväya1.1a0 {1Bbw 8) jo
pBbw 9) 0tho ßBw 10) uväyal}ä0 ßBw 11) uvayal)ä0 {1bw 12) om Bbw 

35. 1) J.l&f!l om Blnv 2) ciHhittae tti . . .  p 3) mn b 4) bemo b 
Schi, 1) om Mss. 2) ta.0-0tto om p tai0dde0 b 3) 0so b 4) taiya1!1

ajjhay&l}a111 samattarp add b ·• 

4 1-8, Alle *· 1) 0imä Th 2) ha0-ka0 ltinter me0 pa<Ji° Bbw 
3) pa�li om Bbw 'fh

25 



28 4 3-18 

päraiiciyä pannattii. , tarp.-jahii. : �utthe pii.raiicie, pamatt".._5 pii.raiici�, 
anna·m·annam karemii.ne pii.raiic1e. 3. tao aI)avatthappa pannatta, 
taq1-jahii. : sähammiyii.I)�rp. u tennatp 7 karemii.I)e , annadhammiyii.I)arp. � 
tennaq1 7 karemii.I)e, hatth'äyälarp. 9 dalamii.I)e10. 4. tao no kappanti 
pavvii.vettae tam 11.jahii.11 : palJ.<}ae kive 12 väie 13• evarp. 14 mUI)Qii.· 
vettae sikkhii.vettae 15 uvatthävettae sarp.bhuiijittae 16 sarp.vasittae 17. 
5 . . tao �018 ka�panti väettae, tarp.-jah�: a

_
vinie19 viga�20l:a<}i_b�d��e21

av10sav1ya22.pahu<}e. 6. tao kappanti vaettae, tarp.·Jaha . vm�e no
vigar20.paQ.ibaddhe21 viosaviya.2�-pii.hu<}e_. 7. tao dussannapp� pan:
nattä, tarp.-jahä: dutthe müQhe vuggäh1e. 8. tao susannappa pan· 
nattä, tarp.-jahä : adutthe amü<}he avug�hie. . _ _ 9. nigganthirp. ca I)arp. giläyamii.I].lJ'.!l 1 mäyä 2 vii. bhag1I)1 . va
dhüyii. vä palissaejjä s, tarp. ca nigganth? ' säijjejjä 6, mehu1J.a·��Q.1se· 
val)a·patte u ävajjai cäummäsiyarp. panhära-Uhäl)arp. aJJ.uggha1yarp..:10. niggantharp. ca I)RJ'.!l giläyamäi;i�-� . piyä 1 vii. bhii.yii. 8 • vii. putte v�
palissaejjä ,  tarp. ca nigganthI 9 Sii.lJJeJJä 5, meh�I)a·paQ.1sevai;ia-patta 
ävajjai cäummäsiyarp. parihära·Uhä.I)aq1 aI)ugghä.1yarp.. 

11 .  no kappai nigganthii.I)a vii. nigganthiI)a vä asal)arp. vii. 4 1
padhamäe porusrei pa<}iggähettä pacchimarp.3 porusirp.4 uvii.iI)ii.vettae5• 
se ·ya 6 ähacca uväil)ävie 5 siyä 7, tarp. no appaT}ä b?unjejjä_� n_o �� 
nesirp. 3I)Uppaejjä 9 :  egante 10 bahu-vhäsue thaI)<}il� pa<}1leh1tt� 
pamajjittä 11 paritthaveyavve siyä. tarp. appal)ä bhuilJamäI)e �nnes1rp. 
vii. al)uppaemäl)e ävajjai cäummäsiyarp. parihära·tthä.I)arp. ugghäiyarp.12• 
12. no kappai nigganthä.I)a vii. nigganthII)a vii. asal)arp. yä � pa�al_!l
addha-joyal)a·meräe rn uväiI)ävettae s. s? ya ähacca uvii.ll)äv1e 5 s1ya, 
tarn no . . .  (wie 11.) 9 10 11 • • • ugghii.1yarp. 12. · 13. niggantheI].a ya gähii.vai·��larp. pii;i<}aväya·pa<}iy� �I)?PP�V�
tthel)arp. 1 annayare aci�te aI)eSaI)tJJ0 pii.I)a·b�oyai;ie paQ.1g�äh1e s1ya, 
atthi y'äirp.'tha 2 kei sehatarii.e 3 aI)UVaUhäviyae 4, kappa1 ' se tassa 

Zu 11. 12 cf. Nis. 12 35 f. 

1-8. 5) mil4he w 6) 0iya- Bbw 7) �el}i-!'.�IJl · f!Bbw auc�- t�l)aip 
Th 8) paradhammiya- Bbw 9) auch a-ta , pa!h. : atth adal)&IJI 
hatth'älamba1µ Th 10) auch 0laya0 'fh 11) om Bbw 12) ki0 fiinter 
vä.0 (:l'fh 13) vähie p (pä!h. in Th) väie Bbw 14) evaip-Saipva om C
15) sehii.0 add Bb 16) 0bhuji0 Bbw . 17) om b auch 0v�0 Th
18) statt no-va0 : aväyal}ijjä 'fh 19) 01).le B 20) auch vll· Th
21) 0bandhe p auch Th 22) auch 0osiya 'fh . 

9. 10. 1) 0nam � 2) piyä vä bhäyä vä putto vä pali0 p 3) vali0 
Bbw 4) 0thi p· · 5) säijjai Bbw 6) yattä p . 7) mä.yä -�ä �hagi1}i
vä dhuyä vä pali0 p 8) bhii.0 vä hinter pu0 vä Bb , bha va om 1r
9) 0the P 

2) •o 11. 12. No. 11 in T (ni0-0thil}a va. 0t11). l) om pbw _ po:1 
T pora0 PBbw 3) cautthim Bbw 4) pori0 'f pora0 pBb 5) uvayal}ä P 
6) om w 7) statt des folgenden in T: jo taip bhuiijai bhuiijantaip vä 
saijjai, se ävajjai cä0 pa0-Hhä.0 u0 8) bhüje0 p 9) 0ppä0 p 10) 0ta-m-ante 
pha0 Bbw 11 )  om Bbw 12) al)U0 Bbtv 13) mera1µ Bbw 

13. 14. 1) 01}& bw 2) yä attha w 3) seha111ta0 p 4) 0vie b 
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4 14-20 29 
däurp. vä al)uppadäurp. vä. n'atthi y'äirp.'tha kei sehataräe '1 aI)uvatthä
viyae 5 tarn no appal)ä . . .  (wie 11.) 9 10 11 • • • paritthaveyavve siyä.
14. je ' kacie kappa·Hhiyäi;iarp. no se kappai kappa·tthiyäl)arp. ; je fi 
ka<}e kappa·tthiyäi;iarp. kappai se a-kappatthiyä.I)arp.. je ka<}e a·kappa· 
tthiyäl)arp. no se kappai kappa-HhiyäI].arp. 7; je8 ka<}e a-kappatthiyäI)arp. 
kappai se a-kappatthiyäl)arp.. kappa·tthiyä 9 vikappe thiyä 1° kappa
tthiyä akappe thiyä. 11 a-kappatthiyä. 12. 

15. bhikkhü ya gal)äy 1 avakkamma 2 icchejjä annarp. 8 gaJJ.arp.
uvasarp.pajjittäl}arp. viharittae, no se kappai al)äpucchittä 4 äyariya1p 
vii. uvajjhäyarp. vä pavattirp. vä therarp. 5 vii. 5 gal)irp. vä gal)ahararp.
vä g31J.avaccheiyarp. vii. annarp. gal}arp. uvasarp.pajjittäl)arp. viharittae ; 
kappai 6 se äpucchittä äyariyarp. vä java gal)avaccheiya111 vä a. g. u. 
viharittae. te ya se viyaranti 7, eva1p se kappai a. g. u. v. ; te ya 
se no viyaranti, evarp. se uo kappai a. g. u. viharittae. 16. gal)a: vaccheie ya gaQäy 8 avakkamma icchejjä a. g. u. v., no kappa� 
g3I)ävaccheiyassa gal)ävaccheiyattarp. anikkhivittä a. g. u. v. ; kappa1 
gal)ävaccheiyassa gaQavaccheiyattarp. nikkhivittä a. g. u. v. no se 
kappai al)ii.pucchittä äyariyarp. vä jäva gaQa.vaccheiyarp. vii. �- g.
u. v. ; kappai se äpucchittii. äyariyarp. vä Jäva gaJJ.ävacche1yarp. 
vä a. g. u. v. te ya se viyaranti , evarp. se kappai a. g. u. v. ! te 
ya se no viyaranti, evarp. se no kappai a. g. u. v. 1 7. äyanya· 
uvajjhäe ya gaQäy 9 avakkamma 10 icchejjä a. g . . u: v., no kappai
äyariya-uvajjhäyassa äyariya-uvajjhäyattarp. anikkhmttii. a. g. u. v. ; 
kappai äyariya-uvajjhäyassa äyariya-uvajjhäyattarp. nikkhivittä a. g. 
u. v. no 11 se kappai aQipucchittä äyariyarp. vii. jäva gal)avaccheiyarp. 
vä a. g. u. v. ; kappai se äpucchittä äyariya1p vä Jäva gal}avacchei
yarp. vä a. g. u. v. te ya se viyaranti, evarp. se kappai a. g. u. v. ; 
te ya se no viyaranti, evarp se no kappai a. g. u. v. 

1 8. bhikkhü ya gaQii.y 1 avakkamma icchejjä annarp. gaI)arp. 
sarp.bhoga·paQ.iyäe uvasarp.pajjittäl}arp. viharittae, no se kappai . . .
(wie bis 15. Schluß, doch stets unter Einfügung von sarp.bhoga
paQ.iyäe). jatth' uttariyarp. dhamma-vil}ayarp. labhejjä, evarp. se kappai 
a. g. s.·p. u. v. ; jatth' uttariyarp. dhamma·viI)ayarp. no labhejjä, evarp. 
se no kappai a. g. s.·p. u. v. 19. gal)avaccheie ya . . . (roze bis 
16. Schluß, doch stets unter Einfügung von sarp.bhoga·pa<}iyäe) 2• 
jatth' uttariyarp. . . . (wie bis 18. Schluß). 20. äyariya-uvajjhäe 3 
ya . . .  (wze bis 17. Schluß, doch stets unter Einfügung von sa1p· 
bhoga·pa<}iyäe) '. jatth' uttariyarp. . . . (wie bis 18. Schluß). 

13. M. 5) siya add Bbw 6) je ka0 ka0 om p 7) vika0 b
8) je ka0 a-ka0 om p 9) ka0-Sclil. om C om pw 0yayä b 10) statt 
vi0 �bi0: kappese (für kappa1psi ?) thi0 p om b vi om w 11) anna-ka0 b
12) vikappe thiyä add w . 

15-17. 1) 01).llO (bis 20. stets) p Bbw 2) ava om �b 3� bis ��-
stets anna- Bbw 4) 0ttäl)aq1 Bbw 5) om Bbw 6) ka -(16.)iccheJJä 
a. g. u. v. om b 7) bis 23. auch viha0 p 8) ;l)äO w 9) 0J}äO Bbw
10) vakka0 Bb 11) no-(18.) icchejji!. . . .  viha om b

18-20. l) 01).ä W 2) gal)ä W Rl)äpucchiyä b 3) in 20. seltener 
und in 21-23. häufiger äyari0va0 oder äyari'uva0 Bbw 
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30 4 21-26 

21. bhikkhü ya icchejjä anna1p. äyariya-uvajjliäya1p. uddisä
vettae 1, no se kappai al}äpucchittä äyariya1p. vä jäva gal}avacchei
yarµ vä anna1p. äyariya-uvajjhäya1p. uddisävettae ; kappai se äpu
cchittä äyariya1p. vä jäva gal)avaccheiyal!l vä a. ä.-u. u. te ya se 
viyaranti, eva1p. se kappai a. ä.-u. u. ; te ya se no viyaranti, eva1p. 
se no kappai a. ä.-u. u. no se kappai tesi1p. käral)a'Ql adivettä a. ä.
u. u. ; kappai se tesi1p. käral)a1p. divettä a. ä.-u. u. 22. gal)avaccheie 
ya icchejjä 2 • • • (wie bis 21. Schluß) :J. 23 . äyariya-uvajjhäe 
ya icchejjä 2 • • • (un·e bis 21. Schluß).

24. bhikkhü ya räo vä viyäle vä ähacca visumbhejjä 1, ta1p. ca 2 
sariraga1p. :J veyävacca-karä 4 icchejjä egante 5 bahu-phäsue thal)Qile 
paritthavettae , atthi y'ii1p.'tha kei sigäriya-santie uvagaral)a-jäe 
acitte pariharal)arihe, kappai se sägära-kaQa1p. gahäya-ta1p.6 sariraga1p. 
egante 5 bahu-phäsue thal)Qile pariHhavettä tatth' eva uvanikkhevi
yavve 7 siyä. 

25. bhikkhü ya ahigaral)alp. kattn ta1p. ahigaral)alJl aviosavettä 
- no se kappai gähivai-kula1p. 1 bhattäe vä päl)äe 2 vä nikkhamittae 
vä pavisittae vä, no se kappai bahiyä viyära-bhümilp. vä vihära
bhümiIJ1 vä nikkhamittae vä pavisittae vä, no se kappai gämäl)u
gämalJl düi.ijittae 8• jatth'eva appal)O äyariya-uvajjhäyatji ' päsejjä 
bahu-ssuya'Ql 5 babbh-ägamal!1 5, kappai se tass' antie6 iloettae paQi
kkamittae nindittae garahittae·7 viuttittae visohittae 8 akaral}äe 
abbhutthittae ahä'rib&lj'.l päyacchitta1p. 9 paQiVajjittae. Se ya SUel)alp. 
paHhavie äiyavve 10 siyä, se ya suel)arp no patthavie no äiyavve 10 

siyä. se ya suel)a'Ql pattha.vijjamäl)e no äiyai , se 11 · nijjühiyavve 
siyä. 26. parihära-kappatthiyassa I]arp bhikkhussa kappai 1 tad- 2 
divasarp ega 3-giharpsi pil)Q.aväyarp davävettae 4• tel)a 5 paraqi no se 
kappai asal)arp vi 4 dämp vä al}uppadäu'lp. va. kappa.i se annayara'lp. 
veyävaQiya1p. karettae , taqi-jahä : utthäval}aqi vä al)utthäval)atp. 6 
vä nisiyaval)aqi 7 vi tuyattäval)aqi vä , uccära 8-päsaval}a-khela-jala-

21-23. 1) bis 23., anfänglich vorwiegend, auch udde0 {J 2) weiter 
wie bis 16. bezw. 17. Schl. mit a. ä.-u. u. statt a. g. u. v. , dann no se 
k. teshp. . . .  (i"n 23. a1}ii.pucchiyä) {J 3) äpucchiyä B

24. 1) 0sam0 b 2) om {J 3) kei add {J 4) -karo bhikkhü i0 {J 
5) 0ta-D?-ante pari0 Bbw 6) ta1i1 egaga111 tuccha-sarira1p. e0 {J7) 0kkhivi0 Bbw 

2:>. 1) pil)q.avaya-pa9iyäe add {J 2) pä0-pa0 vä om Bb 3) vä
ga1�äo vä gal}arp saq1kamittae väsa-v'äsa1p vä vatthae add {J vä add 
Bbw 4) äyariova0 oder äyari'uva0 Bbw 5) om C 6) antiyaqi 
Bbw 7) garihi0 {J 0111 b 8) om Bw viso0-suel)aqi patthavijja0 om b
9) tavo-kamma1p. add {J 10) äive {J ävI0 Bw (das erste Mal 11iya om w) 
(C?) 1 1) 0111 Bbw 

26. 1) äyariya-uvajjhäe1.1a111 add {J 2) tai,1 {J 3) ega1p.si {J 
4) pagiggil.hettae Bbw 5) 01.1a1i1 {JB 6) a1�u0 va om {Jw 0ä1.1aip. B 
?) 0y�� {Jw �) ncca0-karettae nm· {J (uccära1p vä päsava1.Ja111 khela1p
Jala-srnghä9a-v1°) 
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4 27-5 3 31 
singhäl)a-vigiiical)arp vä -visohanam vä karettae. aha pul)a evaqi 
jäl)ejjä: .chinn'äviesu9 panthesu10 tavassI dubbale kilante muccheiia 
vä pavaQejja vi", eva1p. se kappai asal}aqi vä 4 diu'lp. vä al}uppa
däum vä. 

· 27. no kappai nigganthäl}8 vä nigganthil)a vä imio paiica 1 
mahi-riaio udditthäo gal}iyio 2 vaiijiyäo :J anto mäsassa dukkhutto 4 
vä tikkhutto 5 vä uttarittae vä sa1p.tarittae vä , taqi-jahi : GaJigä 
J aul)ä Saraü Kosiyi 6 Mahr 7• aha pul}a evaqi jil}ejjä : EravaI 8 
Kul}ilie 9 - jattha cakkiyä egarp päya'Ql jale kicci ega1p. piya'Ql thale 
kiccä , evarp se kappai anto mäsassa dukkhutto vä tikkhutto vä 
uttarittae vi sa'lp.tarittae vi. jattha10 no evaqi cakkiyä , evaqi se 
no kappai anto mäsassa dukkhutto vi tikkhutto vä uttarittae vä 
samtarittac vi. · 28. se tal)esu 1 vä tal}a-puiijesu vi palälesu vä paläla-puiijesu 
vä app'al)Q.esu2 appa-päl}esu appa-biesu appa-hariesu app'ossesu3 app'
uttiJiga-pal}aga-dagamattiyä4-makkaQäsa1J1täl)aesu 5 ahe-sa val)a-mäyiesu 6 
rio kappai nigganthäl)a vi nigganthil}a vä taha-ppagire uvassae heman
ta-gimhäsu vatthae. 29. se tal}esu1 vijäva7 0sarptäl)aesu8 uppirp-sava
l}a-mäyäesu6 kappai nigganthäl}a vä nigganthil)a vä taha-ppagäre uva
ssae hemanta-gimhäsu vatthae. 30. se tal)esu1 vä jäva9 0saqitäl)aesu 
ahe-rayal}i-mukka-mauqesu no kappai nigganthil}a vi nigganthil)a 
vi taha-ppagire uvassae väsä-väsarp vatthae. 31. se 10 tal}esu 1 vä 
jäva 0saqitäl}aesu 8 uppi1J1·rayal)i-mukka-mauQesu kappai nigganthäl)a 
vä nigganthIJ}a vä taha-ppagäre uvassae väsä-visarp vatthae -
tti bemi. 

kappe 1 cauttho 2 uddesao samatto. 

1. deve 1 ya itthi 2-rüvatµ viuvvittä nigganthaqi paQiggähejjä :i, 
tarp ca nigganthe säijjejjä 4, mehul)a-paQiseval)a-patte äva.iiai cäum
mäsiyaqi parihära-tthäl)aqi al)ugghaiyaqi. 2. deve5 ya purisa6·rüva1p. 
viuvvittä nigganthiqi 7 paQiggähejjä 8, tarp ca nigganthI 8 säijjejjä ', 
mehul}a-paqiseval}a-pattä 9 ävajjai cäummäsiyalj'.l parihära-Hhil}&l11 
al}ugghäiyaqi. 3. devI 10 ya itthi 11-rüvaqi viuvvittä nigganthaqi 12 
paQiggähejjä s, taqi ca nigganthe 13 säijjejjä ', mehul}a-paQisevaJ}.a-

Zu 27 cf. Sthän. Fol. 364 b f. (bis MahI) , Nis. 12 44, Sii.m. 12 f. 

26. 9) chi0 pa0 hinter kilante Bbw 10) aure jajjarie piväsie add {J
27. 1) mah'al)l)avao add C{J pa0 mah'aI.Ji;iavao mahä-na0 hinter van-

jiyäo 'fh 2) om {J 3) vivejiyäo Bbw 4) dukhu0 {JBbw auch 'f h 
5) auch tikhu0 'fh 6) Koliyä b ErävaI 'fh (C ?) 7) Mahänai w
8) Erä0 {J 0vai- CBbw 9) 0läsu Bbw 10) ja0-srup.ta0 vä om Bbw 

28-31. 1) ta0 vä 0111 C 2) om Bbw 3) stets -osesu {J -osse Bb 
4) stets matti- (in 31. 0i-) {J 0iya- Bb 0i- w 5) 0gaga0 B 01)ae Bbw
6) 0yae Mss. 7) -puiije w -Sl}�le Bbw 8) 01}ae Bbw 9) app'a0 0111 Bbw 
10) No. 31 om B

Schi. 1) ka0-0tto om {J 2) 0tth6dde0 b 5 1-4. 1-3 *· 1) 0vo Bbw 2) itthi {f'Bbw 3) ge1.1he�ä C 
4) säijjai Bbw 5) 0vI B{J 6) itthI {J 7) 0thaq1 {J 8) 0the {J 9) tte {J
10) 0ve {J 11) pnrisa ßb 12) 0tbim 1C 13) 0thI {Jb 
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32 5 4-11 

patteu ävaijai cäummäsiyarp. parihära-tthäl}arp. al}ugghäiyarp.. 4. devI1" 
ya purisa-rüvarp. viuvvittä nigganthirp.16 paqiggähejjä, tarp. ca nigganthI 
säijjejjä ' ,  mehul}a-paqiseval}a-pattä ävajjai cäummäsiyarp. parihära
Wiäl}arp. al}ugghäiyarp.. 

5. bhikkhü ya 1 ahigaral}arp. kattu tarp. ahigaraIJ.arp. aviosavettä 
icchejjä annarp. 2 gaIJ.arp. uvasarp.pajjittäl}arp. viharittae , kappai tassa 
paiica rä.indiyäirp. cheyarp. kattu - paril}ivvaviya 8 2 '  täm 6 eva. 
gaIJ.arp. pa<).inijjäeyavve 6 siyä, jahä vä tassa gal}.assa pattiyarp. siyä.. 

6. bhikkhü ya uggaya-vittie aIJ.atthamiya-sarp.kappe 1 sarp.thaqie 
nivviigicche » asal}arp. vä 4 paqiggähettä ähäram ähäremäl}.e aha 
pacchä jäl}ejjä : . al}uggae sürie" .atthamie " vä, se jarp. ca muhe 3 
jarp. ca päl}irp.si jarp. ca paqiggahe ' tarp. vigiiicamäl}.e 6 visohemäl}.e 6 
naikkamai ; talJl appaIJ.ä bhuiijamäl}e annesirp. vä al}uppaemäl}e 6 
ävajjai cäummäsiyarp. parihära-Uhäl}arp. al}.ugghäiyarp.. 7. bhikkhü 
ya uggaya - vittie aIJ.atthamiya - sarp.kappe sa1pthaQie viigicchä 7-
samävanne asaIJ.arp. vä 4 paqiggähettä ähäral_!l ähäremäl}e . . -
(wie 6.) :1 ' 6 6 • • • al}.ugghäiyarp.. 8. bhikkhü ya uggaya-vittie 
al}atthamiya-sarp.kappe asarp.thaqie nivviigicche s asal}arp. vä 4 paQig
gähettä ähäram ähii.remäl}.e . . . (wie 6.) 3 '  5 6 • • • Ql}ugghäiyarp.. 
9. bhikkhü ya uggaya-vittie al}atthamiya-sarp.kappe asarp.thaqie 
viigicchä 9-samävanne asal}arp. vä 4 paqiggähettä ähära!!,l ähäremäIJ.e 
. . . (wie 6.) s ' 5 6 • • • al}.ugghä.iyarp.. 10. iha khalu nigganthassa. 
vä nigganthie vä räo vä viyäle vä sa-päl}e sa-bhoyal}.e uggäle 
ägacchejjä; tarp. vigiiicamäl}.e 5 visohemäl}e 5 näikkamai; tarp. uggilittä 
paccogilamäl}.e räibhoyal}.a-paqiseval}.a-patte ävajjai · cäummäsiyarp. 
parihära-tthäl}a111 S.IJ.ugghäiyarp.. 

1 1. nigganthassa ya gähävai-kularp. piIJ.qaväya-paqiyäe 11.IJUppa
vitthassa anto paqiggabarp.si päl}e vä bie vä rae vä pariyävajjejjä 1 
tarp. ca 2 sarp.cäei vigiiicittae vä visohettae vä, '1 tao sarp.jayä!!,l eva. 
bhuiijejja ' vä piejja vä ; tarp. ca no sarp.cäei vigiiicittae vä 6 viso
hettae vä, tarp. 6 no appal}ä bhuiijejjä no annesirp. al}uppaejjä ;  

Zu 6-9 cf. Nis. 10 35-39 (je bbikkhü u.-v. a.-s. s. 0�iccha.-samii.
vanne11a111 appäl]el}a.111 asa0). - Zu 10 cf. Nis. 10 40 · (uggahttll. , 0gala0). 

1-�. 14) 0tta B, abgekürzt in bw 15; No. 4 om b 16) °tharp. (1
5, 1) om bw 2) anna- Bbw 3) 011ivväviyaq1 (1 4) doccarp pi

add (1 5) tam e0 (1Bb 6) 0äiya0 {Ib 
fl-10. 1) 0kappie (1 2) viighpcbä(0giechä bw)-samiivanne Bb 

3) äsayaq18i Bbw 4) 0ha(auch 0bi)ya1pei Bbw 5) va add (1 6) dala
ma11e 0.1].uppademäl}e räibboyal}a-pac,lieevaJ}.a-patte ava0 (1 (in 7-9. ohne 
a1�u0) 7) niviighpchlt (0giccha b) Bb om w 8) nivigirp.chit(nivvi0 B
0gicchä bw)-samännne Bbw 9) no viigirp.ehä Bbw 

11. 12. l) pacJiya0 Bw 2) niggantbe add (1 3) ta1p puvvam 
eva loeya visohiya add /3 4) bhüje0 (1 bhokkhamo vä pähämo vä;
ta.111 . . . .  Bbw 5) om Bb 6) ta1p-a1;m0 n11r (1 (bhüje0)

- 30 -

5 12-28 33 
egante 7 bahu-phii.sue thal}qile 8 paqilehittä P pamajjitfä 9  pariUha
veyavve 10 siyä. 12. nigganthassa ya 11 gähävai-kularp. pil}qaväya
paqiyäe al}uppavitthassa anto paqiggaharp.si dae vi daga-rae vä 
daga-phusie vä pariyävajjejjä, se ya usil}.a 12-bhoya1,1a-jE.e, paribhottavve 
siyä , se ya siya-bhoyal}a-jäe , tarp. no appaIJ.ä . . . (will 11.) 7 i:i 

• . .  siyä. 
13. nigganthie ya 1 räo vä viyä.le vä uccärarp. vi päsavanam 

vi vigificamä.i.iie vi visohemäl}Ie vä annayare pasu-jä.Ie 2 vä pakkhi
jä.Ie vi annayara-indiya-jäe 3 tarp. parä.musejjä', tarp. ca nigganthI 
säi�ejjä 5, hatthakamma. - paqiseval}a - pattä ävajjai cäummäsiy:arp. ti 
parihä.ra-Uhäl}arp. al}.ugghäiyarp.. 14. nigganthie ya 7 räo vi viyäle 
vä uccärarp. vä 8 päsaval}arp. vi s vigiiicamäIJ.Ie vi visohemäl}Ie vä 
annayare pasu -jä.Ie 2 vä pakkhi 9 - järe 2 vä annayararp.si soyarp.si 1 
ogäheijä ,  tarp. ca nigganU.I säijjejjä 6 ,  mehui.ia -paqiseval}a - pattä 
ivajjai cäummäsiyarp. parihära-tthä.1Jarp. al}ugghäiyarp.. 

. 15. no kappai nigganthie egä.Qiyäe hottae 1• 16. no 2 kappai 
mgganthie egäl}iyäe gähävai-kularp. bhattäe vä päl}äe vä nikkhamittae 
vi pavisittae vä. 1 7. no 2 kappai nigganthie egäl}.iyäe bahiyä 
viyära-bhümirp. vä vihära-bhümirp. vä nikkhamittae vä pavisittae 
vä. 8• 18. no kappai nigganthie egäl}iyäe gämäl}ugämarp. düijjittae'. 

. 19. no kappai nigganthie aceliyäe hottae. 20. no 1 kappai 
mgganthie apäiyäe hottae. 21.  no 2 kappai nigganthie vosattha-käiyäe 
hottae . . 22. no kappai nigganthie bahiyä. gämassa vä Jäva sarp.ni
ve�assa '1 vä uqqharp. bähäo pagijjhiya 2 süräbhimuhäe ega-päiyäe 
th1ccä äyäval}äe äyävettae. 23. kappai ' se uvassayassa anto 
vagaqäe 5 sarp.ghäqi-paqibaddhäe samatala-päiyäe 6 thiccä äyäval}äe 
äyävettae. 24. no kappai nigganthie ' thäl}'äiyäe 7 hottae. 25. no s 
k�ppai nigganthie p�qima-Uhäviyäe 9 hottae. 26. no 19 kappai 
mgganthie thä1/ukkaq1y'äsal}iyäe 11 hottae. 27. no kappai nigganthie 
nesajjiyäe hottae. 28. no 12 kappai nigganthie vir'äsal}iyäe hottae. 

Zu 24-30 cf. Stban. Fol. 352b u 454a, Aup. § 30 V.

11. 12. 7) 0ta-m-ante ba0 Bbw 8) 0ille Bbw 9) on1 Bbw 10) 0ttha0 b 
11) 2 add,, ß ya-a1,mpp�vi0 om Bbw 12) statt usi0-a1].uppaejja in Bbw :
ue11.1e ä(a Mss.)iyavve s1yä, se ya no usine [fehlt no] a(a0 Mss.)Iyavve siya
13) 0ille B . 

13. H. 1) om w 2) -jäie (1 3) -jai (1 -jä Bw 4) paramll.se° C
0mase0 B 5) saijjai Bbw 6) mäeiya1p. (1 7) om B 8)' om µ 
9) pa0-vä om b

15-1�. 1) om u; ,  dan� No. 15 wiederholt 2) No. 16. 17 om w
3) No. 20 in (1 schon :1etzt, mit dem Zusatz: 20e eutta ägai pachai chai.
4) vll.Sa-vi!.Sarp. [ vll] vatthae add (1

19-34. !9. 21. 24 *· 1) vgl. No. 178; hier : donu pächalä chai (1 
2) No. 21 zweimal b 3) rltyahaJ}.ie (1 4) no kappai niggantbie 
u0 b 5) vaka0 Bbw 6) palambiya-bäbiyäe add (1 ,  vgl. 16) pai0 B 
7) päJh. :  pä�äiyäe (sie) C 8) No. 25 om Bbti! 9) pa0 hinter (26.) 
ukka 1 -Hhll.I 'fh 10) No. 26 om C 11) ukuduä0, ukkudiy'ä0 
ukkuq.ua.0 'fb ohne thll1.1' 12) No. 28 om w 

· · ' 
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34 5 29-50 

29. no 1s kappai nigganthie daIJQ.'äsal}iyäe H hottae 15. 30. no kappai 
nigganthie lagal}Q.a-säiyäe lG hottae. 31. no 17 kappai nigganthie 
omaipthiyäe hottae. 32. no kappai nigganthie uttäl}iyäe 1s hottae. 
33. no kappai nigganthie amba-khujjiyäe hottae. 34. no 17 kappai 
nigganthie ega-päsiyäe hottae. 

35. no kappai nigganthII}aip 1 äuil.Cal}a-patt;agaip dhäret.tae vä
pariharittae vä. 36. kappai nigganthäl}aip äuiical}a-patt;agaip dhärettae2 
vä 8 pariharittae vä. 37. no kappai nigganthII}aip' sävassayaipsi5 
äsal}aipsi 6 äsaittae 7 vä tuyatµttae 8 vä. 38. kappai nigganthä.I}aip 9 
sävassayaipsi 5 äsa!J.aipsi 10 äsaittae 7 vä tuyattittae 8 vä. 39. no kappai 
nigganthil}.atp sa-visä.IJ.aipsi 10 phalagaipsi 11 vä piQ.harpsi 12 vä citthittae 
vä. nisiittae vä rn. 40. kappai nigganthä!J.aip Java nisiittae vä. 

41. no 1 kappai nigganthI!J.aip sa-Vel}.t;ayarp läuya1p. dhä.rettae 
vä pariharittae vä. 42. kappai 1 nigganthäJ).arp sa-vel}t;aya1p. 2 lä.uyarp 
dh. v. p. v. 43. no lJ kappai nigganthI!J.aIJl sa-vel}.t;aya1p. 4 päya
kesariya1p. 5 dh. v. p. v. 44. kappai nigganthäl}aip. sa-vel}t;aya1p. '
pä.ya-kesariya1p. 5 db. v. p. v. 45. no kappai nigganthI!J.arp däru
dal}Q.ayaip päya-puiichal}arp dh. v. p. 6 v. 46. kappai nigganthä.I}a1p 
däru-dal}.Q.ayarp päya-puiichal}arp dh. v. p. 6 v. 

47. no 1 kappai nigganthäl}.a vä nigganthII}a vä anna-m-annassa
moel}.arp ä.yamittae 2, n'annattha 3 ä.gäQ.hehirp 3 rog'ä.yailkehirp 4• 48. no 
kappai nigganthäl}.a vä nigganthil}.a vä anna-m-annassa moe 
ä.iittae 5, n'annattha 6 ägä.Q.hehirp. rog'äyalikehhp. 

49. no ' kappai nigganthäl}.a vä nigganthI!J.a vä päriyäsiyassa t 
ähä.rassa jä.va taya 2-ppamäl}.a-mettaID avi 8 bhüi 4-ppamäl}.ß-metta!!_t 
avi 8 bindu-ppamä.I}a-mettam avi 8 ä.härat.!). ähärettae , n'annattha 5 
ägäQ.hehirp 6 rog'äyailkehiip. 50. no 7 kappai nigganthä.l}.a vä niggan
thI!J.a vä päriyäsiel}BIJl s ä.leval}a-jäel}.arp. gäyä.iip älimpittae vä vilim-

Zu 45. 46 cf. Nis. 2 1-8. - Zu 48. cf. Nis. 11 27. 

19-H. 13) No. 29-34 in Bbw ohne no ka0 ni0 ho0 14) da1,1-
<f ä.iyäe Bbw , daJ].<_l'äyaie , dand'äie 'fh 15) ein Sütra palambiya-
bähiyäe add Bbw ; 'IJgl. 7) 16) -säi0 Bbw 17) No. 31. 33. 34 om C
No. 34 'IJOT 31 Bbw (e�a-passiyae) 18) uttll1,1a-Bäiyäe C 

35-40. 1)·0thie {JBbw 2) vahittae Bbw 3). vä pa0 va om Bbw 
4) 0thie {t Vll add Bb 5) sa-visä1,1aqisi {t sbäsa0 Bbw 6) 01,1ayaipsi bw
7) citthittae Bbw 8) nisiittae Bbw 9) vä add Bbw 10) 01,1ayaqisi Bbw
11) piQhagaipsi {t 12) phalagaipsi {t 13) äBaittae vil tuyattittae vil add {t

U-46. 1) Für No. 41. 42 haben Bbw : no ka0 ni0thiJ].81Jl sa
nälayähp. (sa-nälili111 w) päyähp. ahitthittae (ahicitthattae b). ka0 ni0thäl,laip 
sa-nalayäiip. (sa-näläiqi b) pä0 ahi0. (Das letzte Sütra om w; das Wort 
sa-näla auch im Bh.) 2) sa-viQhayarp. {t 3) No. 43. 44 hinter 46 in 
Bbw 4) sabittayarr. / sa-(om b, B&lJl· w)veQhiyao , in 44. jäva Bbw 
5) 0yäo Bbw 6) 0vari b 0vahi0 W 

47 • .S. 1) No. 47. 48 bilden in C{t ein Sütra (dagegen 8'11Jei im 
Bhä{lya): . • . anna-m-annassa moyaqi ädiittae (ätittae B, eitierend ävittae P, 
äyaittae p) vä ilyamittae va; n'a0 11° ro0 felUt in C, 0tth'iigii.0 � 2) va add {t 
3) 0tth'ägäcJh(äfäqh B)ä Bbw 4)om B 5)ätiie Bb 6)n'a0-0kehiip om Bbw 

49-52. ) pari0 P 0yäsie bhoy31J.a-jäe jä° Bbw 2) tatthaya- f 
3) vä Bbw 4) bhü0-avi om Bbw 5) n'a0-0kehiqi om Bbw 6) gä.qh -
ägä<Jhe0 p 7) No. 50 om Bbw 8) pari° C 

- 32 -

5 51-6 3 35 
pittae vä , n'annattha ägäQ.hehirp 6 rog'äyalikebirp. 51. no kappai 
nigganthäl}.a vä nigganthII}a vä päriyäsiel}.arp. 9 tellel}a 10 vä ghael}a 
vä naval}Ie:r;ia 11 vä vasäe 11 vä. gä.yäirp. abbhailgettae vä 12 makkhettae 
vä 18, n'annattha ägä.Q.hehiip 6 rog'ä.yailkehirp. 52. no 14 kappai niggan
thä.I}a vä. nigganthil}.a vä. kakkel}a 15 vä. loddhel}.a vä. padhüval}el}.a 
vä. annayarel}a vä. ä.lev31J.a-jäel}arp gäyäirp. uvvalettae 16 vä. uvvattittae 
vä, n'annattba ägä.Q.behirp 6 rog'äyailkehirp. 

53. parihära-kappatthie IJ.arp 1 bhikkhü bahiyä 2 theräl}arp veyäva
Q.iyäe 3 gacchejjä' ;  se ya ähacca aikkamejjä 5, tarp ca 6 therä jäl}.ejja 7 
appaQO 8 ä.gameQaip annesirp. vä. antie 9 soccä, tao pacchä tassa ahä 1o_
lahusae näma vavahäre patthaviyavve siyä. 

54. nigganthie ya gähävai-kularp pil}Q.aväya-paQ.iyäe al}uppa
viUhäe annayare puläga-bhatte paQ.iggähie 1 siyä, sä ya sarptharejjä, 
evarp 2 se :i kappai 4 tel}.' eva bhatt'atthel}arp pajjosavettae; sä ya 
no sarptbare, evarp 5 se kappai docca1p. pi gähävai-kularp. 6 bhattäe 
vä päl}äe vä. nikkhamittae 7 vii. pavisittae va s -tti 9 bemi o. 

kappe 1 paftcamo 2 uddesao samatto. 

1 .  no kappai nigganthäl}a vä nigganthil}a vä imäirp cba ava
ttavvä.irp 1 vaittae, tarp 2-jahä 2 :  aliya-vayal}e biliya &-vayal)e khi1p.
siya '-vayai;te pharusa 5-vayal}e gäratthiya-vayal}e , viosaviya1p. u vä 
pn!J.O udirettae. 2. cha 7 kappassa 7 patthärä pannattä, tarp-jahä : 
päl}filväyassa vä.yarp vayamäl}e , musä-väyassa väyarp. s vayamäl}e S, 
adinn'ä.däl}.assa vä.yaip. 8 vayamä.I}e s, aviraiyä. "-väyaip. vayamä.I}e, apu
risa-väyarp vayamäl}e, däsa 10-väyarp vayamä.J}e. icc ee kappassa 1 1

chap patthäre 1 2  pattharettä 18 sammarp 1 4  appaqipüremäl}e 1 5  ta-tthäl}a
patte siyä. 16• 

3. nigganthassa 1 ya ahe päya1p.si khä1,1üe 2 vä kaIJtae s vä hire 4
vä 5 pariyävajjejjä ,  taip ca nigganthe no sa1pcäei niharittae vä 

Zu 54 cf. Sam. 21. 
1. 2 = Sthan. Fol. 426b ff. Zu 1 vio0-udi0 cf. Nis. 4 23. 

----· 

49-52. 9) auch pari° C 10) te0 vä om Bbw 11) nava0 und
vasäe vertauscht p 12) om PBb 13) om pb 14) No. 52 om C 15) ka0 
Vll om 'W 16) uli0 p

53. 1) om Bbw 2) pariyä B 3) ssa add {t 4) äga0 ß
visumbhejja add w 5) 0jja Bbw 6) om b 7) 0jjä PB 8) 01,1a w 
9) nur {t 10) ahä0 {t

54. 1) 0gä0 {tbw 2) om Bbw 3) se hinter ka0 Bbw 4) ta111 
divas!l'lJl add p 5) no Bbw 6) pi1,1Qavaya-paqiyäe add {t '7) ni0
vä hinter pa0 vll Bbw 8) vä Mss. 9) nur {t (ti) 

Schi. 1) ka0-0tto om {t 2) 0m0dde0 Bb 
6 1. 2. 1) avayaJ].äilJl P'fh 2) om Bbw 3) he0 p parusa- w

4) khi0-va0 om w 5) pha0-va0 om b 6) auch 0sami0 'fh 7) ka0
cha(p) pa0 PBbw 8) om Bbw 9) 0rai- Th 10) dä0-vaya0 om B
11) ka0 hinter cha Bbw'fh 12) 0rä {tBw mn b 13) patthuretta w
14) auch 0am 'fh 15) apaqipü0 P'fh 16) om 'fh 

3-6. 1) No. 3-6 in C eingeführt als: ili0ssa ya hatthamsi va 
2) Dl,IUIJl I 01}.ü Bbw 3) ka1,1üe Bbw 4) 0rae p 5) säkkare
Vll add 
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36 6 4-Schl. 

visohettae vä, taiµ 6 nigganthI niharamäQI vä visohemäQI vä näi
kkamar. 4. nigganthassa ya acchil!lsi päQe vä bie vä rae vä 
})anyavaJ.]6JJ3 '  tal!I ca nigganthe . . . (wUi 3.) • . • naikkamai. 
5. nigganthie 7 ya s ahe päyaiµsi . . .  (wie 3., nur tal!l ca niggan· 
thI) 5 11 • • •  vä , tal!I nigganthe niharamäQe vä visohemäl}e vä näi
kkamai. 6. nigganthie 1 0 ya acchil!lsi . . .  (wze 4., nur tal!l ca 
nigganthI) . . .  vä, tal!I . . .  (wie 5.) . . .  näikkamai. 

7. nigganthe nigganthil!I duggal!lsi vä visamal!lsi vä pavva
ya1psi 1 vä pakkhalamäl}il!I 2 vä pavaqamäl}il!I 2 vä '1 geQhamäQe vä 
avalambamäJ}e vä näikkamai. 8. nigganthe nigganthil!I seyal!lSi vä 
pailkal!lsi vä paJ}agal!lsi ' vä udayal!lsi vä okasamäJ}il!I 5 vä ovubbha" 
mäQil!l 6 vä g. v. a. v. naikkamai. 9. nigganthe nigganthil!I näva1µ 
ärubhamäJ}il!I 7 vä orubhamäl}il!l 8 vä g. v. a. v. naikkamai. 

10. khitta-cittal!I nigganthil!l 1 nigganthe 2 g. v. a. v. näikkamai. 
11 .  ditta-cittal!I nigganthil!I nigganthe g. v. a. v. naikkamai. 12. ja
kkh'äitthal!I 3 ummäya - pattal!I uvasagga • pattaf!l SähigaraQaJ!l Sa· 
päyacchittal!I' bhatta-päJ}a·paqiyäikkhiyaip. 0. attha-jäyal!l nigganthil!I 
nigganthe g. v. a. v. naikkamai. 

13. cha 1 kappassa palimanthü 2 pannattä, tal!l·jahä : kokkuie 3 
sal!ljamassa palimanthü, moharie sacca-vayal}assa 4 palimanthü, tin
tiJ}ie 5 esaQä·goyarassa palimanthü , cakkhu-lolue 6 iriyä 7-vahiyäe 
palimanthü , icchä-lobhe s mutti 9.maggassa palimanthü , bhujjo 10 
bhujjo niyäQa-karal}e siddhi 11-maggassa palimanthü. savvattha bha
gavayä 12 aniyäQayä pasatthä. 

14. chavvihä kappa·tthiI pannattä, taqi-jahä: sämäiya-saqijaya 1-
kappatthiI, cheövatthä vaJ}iya-sa1pjaya 1 · kappatthiI, ni vvisamäl}a· kappa· 
tthiI , nivvitthakäiya-kappafthiI , jiQa-kappatthiI , thera-kappatthii 2 
-tti 3 bemi. kappe 1 chattho 2 uddesao s samatto. 

k a p p a · s u t t a qi '  s a m  a t t a IJI. 
7-12 = Stbiin. Fol. 383bff. - 13. 14 = ibid. 428b ff. 

3-6. 6) ca. add {J 7) No. 5 0111 B 8) 0111 {J 9) khä1JU1J1 {J,
ka1Jüe w 10) No. 6 om B

7-9. 1) ·pa0-pava0 viL 0111 Bbw pa0 vä om 'fh 2) 0mä1.1aq1 {J
3) hisahi statt va t1 (?) 4) pa0 vä om Bbw 5) ukka(rp w)sa0 fJBbw 
auch 'J'h ukkassa0 Th (C ?) auch 0mäI]i 'fh 6) ovujjha (0u Bw, 0bbhu b)0 
{JBbw auch 'fh oujjha0 'fh (Ci') auch 0mät]i 'fh 7) 0bhe(0he B)mäQe C
ärohama1.1a1p {J ärnhamäl]e 'fh 8) orohamäi]atp {J oruhamäl]e 'fh (C?)

10-12. 1) 0thi {Jw[B] 0tho Bb 2) 0thi b 01n w 3) nigganthii11 
stets add {J 4) a-pa0 H 5) pacca-äikbitta111 B 

13. 1) cha hinter ka0 {J 0111 Bbw chak ka0 'fh 2) 0thä C (als
pä!hant. in 'fh) 3) kuku0 {J koku0 Bb auch koknc(c)ie Th 4) vayassa 
{J[B] 5) 0i;iie C tanti0 {J ti0-go0 pa0 hinter ca0-pa0 'fh 6) lolae 
e,Bb auch 'fh 7) iriyäe pa0 w 8) 0bho C -lolae {J -loluttä Bb -lolusa w 
bhie 'fh 9) mo0 'fh 10) bhijjhä-ni0 Th 11) mokkha- {J1'h 

12) om Bbw 
14. 1) om Th 2) the0-ka0 om w 0ii Mss. 3) ti {J tti be0 om w 
Schl. 1) ka0-0tto om fJ sri·hrhat-sädhu-kappa b ka.ppassa w 

2) uddesao chattho sa0 [ BJ cha de0 b 3) 0so w 4) iti kalpa samäptam {J
8ri-brhat-sadhu-kalpa.111 sa111pür1.1am iti b kalpa-sütra111 samäptam w 
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Anmerkungen zum Text. 
Erster Uddesaka.. 

1-5. Die Tradition versteht unter p r a 1 a m  b a nicht nur den 
Frucht-, sondern . auch den Wurzelzapfen der (tala-)Palme, obwohl 
pralamba .Hänglnig" ursprünglich nur ersteren bezeichnet haben 
kann. - a b h i n n a ,  avidärita .nicht aufgeschlagen" ,  d. h. mit 
Werkzeugen nicht bearbeitet und darum noch Leben enthaltend 
vgl. Acär. 2 1 .  8. 4. Pür die Buddhisten vgl. Cull. 5 5. 2. 

' 

1 0. v a g a g ä  u parikkhevo puvv'utto 1 ,  so u davva-m-äio ; 
d ä r a lJI  gämassa muhal!I , so c'eva ya n i g g a m a 2 .

p a v e s o  IJ 1 1349
- em eva hoi vagaqä cauvvihä 'l :  sä u vai-parikkhevo, 
davvammi ti-ppagärä 4, bhäve samaQehi bhujjantl I I 2 7

1) Bh zu 1 6 (eine durch Mauerwerk , Erdwälle oder Hecken ge
bildete Grenze) 2) niga0 'f ! 3) nä�'ädi 4) sa-citta a-citta mi.4rä .. 

In der Übersetzung wurde das Wort • Sperre " gewählt , weil es 
ebenso wie vagagä (vgl. l 10  f. und 2 1 ff.) sowohl einen Durchlaß 
wie auch eine Abschließung bezeichnen kann. In 2 1 gilt anto 
vagagäe als Kompositum : antar-vagagä = pratisraya - madhyam 
oder präilgaJ}am. Wir werden anto wohl besser als Präposition 
verstehen. 

11 .  C :  a b h i - n i v v a g a q ä o  näma aJ}egäo vagagäo. 'f :  nipä· 
tänäm anekarthatväd abhity anekä, niti niyatä, vagaqäl.1 parik�epä}.i. 
Danach wäre abhi-niva0 zu erwarten. Indessen heißt abhi hier 
, ringsum " (?benso in Bh zu 2 19 abhi-gharä aparasmäd vesmanal.1 
'r. = .• aus 

_
emem Hause der Umgebung" ;  vgl. aµrpl) , und es folgt 

mr, n�cht m. Wenn alle Handschriften ungenau abhi-nidu0 schreiben, 
so sei z. B. an das buddhistische ud(d)äna erinnert. 

14. Nach C zu 18 ist c i l i m  i 1 i y ä = doro ( davaraka}.i) ; dieser 
. kati-sütra He. Des. 38 (hier auch dära geschr.), vgl. Cull. 6 2. 6

die Bed. carpet, rug (SBE 20 . 1 6  7), die an unserer Stelle weniger 
paßt. Solange das Wort nicht etymolocrisiert werden kann bleibt 
zweifelhaft , ob nicht die l!'orm cilimiQi'ö , in .. „ der das n no�h nicht 
assimiliert wäre, die ältere ist. - o h ä g i y a - c i l i m i Ü y ä g a l!l s i � 
avaghätita-sabdasya pürva-nipäta}.i präkrtatvät ('f). 
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38 Zn 1 16-51 

16. anto - l i  ttaya:  antar madhye, liptarp lepenavadigdham ('f),
aparissaI {apariiravin) C. 

25. Vgl. das Verbot , in einem solchen Hause asketische 
Stellungen einzunehmen, Acar. 2 2. 1 .  8. - 26. Die Übersetzung 
von a p p a - s ä  0 stützt sich auf C zu 5 35. 37 , wo für eine alte 
oder kranke Nonne ,appa-särie" (statt -sägärie) eine Ausnahme 
eintritt. Die ß-Glosse sagt allerdings : dhana-abharaIJ.a-rahita. 

35. gheppanti c a  - saddeIJ.arp gaI).i-äyariyä ya bhikkhuIJ.IO ya,
ahavä bhikkhu-ggabaIJ.ä gahaIJ.arp khalu hoi savvesirp II 1893
khämiya - viosiya - vinäsiyarp ca khaviyarp ca honti eg'atthä;
p ähuQ. a - pabeIJ.a-paI).ayaQa eg'atthä, te u nirayassa II 1 894
i c c h ä e jiI).'äesä ; ä Q. h ä · lJUl}a äyaro jahä puvvirp ;
bhuiij aI).a-väsa maIJ.unne, sesa mal}unne va iyare vä II 1895

Str. 1893 zeigt , daß dem Verfasser des Bh. die Verwendung 
des c a im Sinne von •wenn• ( = ced) nicht bekannt war. - Bei 
a v i o s a v e tt ä  und a v i o s a v i y a  ('f liest und erklärt beide Male 
vio0 !) dachte die Tradition an V sä Caus. (vyavasäyita) und V sam 
(daher die Variante 0samiya). Richtig leitet Malayagiri zu Vyav.
S. 7 10 das Wort von vi-to�ay ab. - p ä h u Q. a  ein Sühnegescbenk 
(Abhay. narakapäla-kau8alika) ; bei Abhay. auch = kopa, in T = a
dhikaral}a und kalaha , beide irrig. - i c c h ä = jin'ädesa führen 
wir auf rcchä zurück ; zu icchäe vgl. yadrcchayä und di�tyä : 0tir
thakrtäm upadeso 'yam• iti krtvä n' ädar'ädini padäni karoti, kirp tu 
sva-ccbandena ('f). Sä.m. 41 hat icchä-paro , Säm. 59 den Schluß 
unseres Sütra's. 

39. p a Q. i y ä e : pratyayäya (.wegen") = paqiI).Iya : pratyanika.
Die Komm. geben das Wort mit pratijiiayä oder mit artham 
wieder. - s ä g  ä r a - k a Q. a :  0sägäriyass' ev' eyaip , na amharp • 
(C zu 4: 24). 

46. sutteIJ.' eva y. jogo : hariy'ähaQ.i kappae nisirp gbettmp :
hariül}a va 1 ähaQ.iyä chüqhä hariesu v'ähattu II 2216
1) ya Mss. 'f: stenail;i. pürvarp hrtvä pa8cäd vastram ährtarp 

änltarp, tad eva hrt'ährtikMy ucyate ; yad vä harite�u prak�iptä yä 
sä harit'ährtikä. Die erste Auffassung (.ein gestohlenes und wieder 
zurückerstattetes Kleid•) wird kaum richtig sein ; ebensowenig die 
zweite , nach der eine vom Rasen geholte Sache gemeint wäre. 
evaqividhä 'pi (dhautä u. s. w.) sä svikartavyä , punar .a-sädhu
prayogyeti • krtvä parihartavyä ('f). 

48. Daß der Besuch einer _festlichen Veranstaltung auch tags
über nicht erlaubt war , zeigt Acär. 2 1 .  3 ;  vgl. auch Cull. 5 2. 6. 
s a rp k h a Q. i nach 'f = sarpkhäqyante jivänäm ·äyürp�i , vgl. aber 
Sarpd. zu Säm. 27. 

51 . Zu Th ü IJ. ä vgl. den westlich gelegenen brähmaIJ.a-gäma 
Thüna Mah. 5 13 ,  12. Der Schlußsatz t e IJ. a p a r a rp u. s. w. ist 
eine spätere Konzession ; 'f :  . . . na bahir gantavyam. etad bba
gavad -Vardhamäna-svämi-kälarp pratityöktam ; idänirp. tu Sarpprati
nrpati-kälarp pratitya prajiiäpanä kriyate. Sarpprati, Sohn des KUI).äla 
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Zu 2 1-13 39 
und Enkel des Asoka, gewann die Nachbarländer seines Reiches für 
das Jainatum (BhC'f , vgl. Hemacandra's Parisi�taparvan ed. Jacobi 
11 89 ff.). 

zweiter Uddesaka. 

1 .  Für a n t o  v a g a Q. ä e  vgl. Anm. zu 1 10. - Nach He. 
Abh. 1 168 ist s ä  1 i Reis , der unter Wasser , v r I h i Reis , der in 
der Regenzeit wächst. - Auch Sn. zu Acär. 2 10. 10 gibt keine 
Erklärung des j a v a j a v a. - 0 k k h i IJ. IJ. a (*0skirl}a) : 0stirl}a = 

khäIJ.U (*skhäIJ.u) : sthäIJ.u. He. Des. 30 ukkhil}IJ.& = avakirJ}a. Von 
C abweichend schreibt 'f, sogar in den Bhä�ya-Strophen , 0kkhitta 
(das allerdings auch 0kkhinna gelesen werden kann) ; utk�ipta : ye�ärp 
dhänyänärp räsayo bhinnäl} ; vik�ipta : ta eva dhänya-räsayo bhinnäl}., 1 
param ekatal;i. sambaddhälJ. 

2. i�tak'ädi-racitä bhittir, mrt-piI).q'ädi-nirmitarp k uqyam. -1 a ii c h i  y ä IJ. i :  k�ärel}a vihitäni, rekhä'k�ar'ädibhil). krta-läiichanäni. 
m u d d i y ä IJ. i :  yatra chagaQa-pänfyarp pradattarp ; mrttikä-vimuk
täni {!). p i  h i y ä IJ. i : yäni dhänyäni kiliiija-katair eva sthagitäni. 
- 3. m a ii c a  l.1 sthül}änäm upari sthäpita-varpsa-katak'ädimayal). 
Nach Nis. 17 20-22 darf Speise, welche mäl'ohaqa, k oHh'äutta,  
mattiövalitta ist, nicht angenommen werden. 

4 f. v i y a q a erscheint in 'f zu 4. als vikata : vrihy-ä.dinä sam
bandhinä pi�tena yad vikatarp (0dicker Brei") bhavati , sä s u r ä ; 
s a u  v I r a k  a - vi0 yad vi0 pi�ta-varjitarp dräk�ä-kharjür'ädibhir dra
vyair khädyate , zu 5. ausdrücklich als vikrta. Noch anders in 
viyaqa-giha, s. zu 11 .  

6 f. Zum Verbote des Feueranzündens vgl. Acär. 1 1 .  4 ,  auch 
Sütrakrt. 1 7. 6 f. und Dasavaik. .3 4. Daß die hier ausgesprochene 
Besorgnis auf buddhistischer Seite nicht geteilt wurde , zeigt z. B. 
Pät. Päc. 56, Mah. 2 20, 4. 

8 . Vor dem Genuß des n a v a IJ. I y a  warnt He. Yog. 3 34. -

p h ä IJ. i y arp :  k�udra-guQ.a oder dravika-piIJ.Q.a-guQ.a eva päniyena 
drävita. p ü  v a :  ärdra-khädyaka ; s a k k u l I :  su�ka-khädyaka {'f). 
s i h i r i I). I : majjiyä "(C) ; dadhnal} sare gälitena guqena ni�pannä ('f). 

10. k a r a b  h I (0vI 0dhI) = dukkaIJ.'ädi (Zuber ?). 
1 1. v i y a Q. a - g i h a rp = vivrta-grham, 1 .  adho-vi0 apävrta1p 

ku�ya-rahitarp, param upari channaip ; 2. ürdhva-vi0 amälarp vä sayyä
rah1tarp vä, pararp pär8vatal). kuqya-yuktam ('f). Anders Sarpd. zu 
Säm. 32 ; ·vgl. auch vikatä Ep.lnd. 2 126 Anm. - yo grhäd bahir 
sthaIJ.Q.ila-rüpa alindako yä vä apasärikä patalikä (avasij.riya paqa
liyi C) gfl�asya parsve va purato vä pr�thato vä , tad v a rp SI -
m ü 1 a rp näma grham ('f). - r u k k h a - m ü l a rp vrk�asyadhovarti 
grham ('f). 

13. parihärarp parityägam arhatiti vyutpattyä p ä. r i h ä r i k o ;
bhik�ä-grahaIJ.e parihartavyal). ('f). Der Mönch darf nur unter ge
wissen Bedingungen (2 13. 17 .  20. 22. 24. 28) von dem Herberger 
Speise für sich annehmen. 
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19 f. aparasmäd vesmano yadi si�t.aIJl khädyaka-dravyam äga
taip, sä ä h a <} i y ä bhaI)yate. Beispiel für die noch nicht zu eigen 
genommene Speise : . . . sä ca bhaginI (der ihres Bruders Frau das
Geschenk bringt) tadäniqi mrttikä.-lipta-hastä ; tatas tä1J1 bhrätrjä
yäIJl braviti : ,sthäpaya tvam idam amukatm pradese, 'ham idänim 
ak�al}ikä ti�thämtti" ('f). Die Worte tamhä d ä v a e  enthalten die 
Erlaubnis für den Mönch , sich das Almosen für einen andern, der 
erkrankt oder sonst am Bettelgange verhindert ist, geben zu lassen. 
Das zeigt Säm. 14-16, wo dävei im Gegensatz zu pa<}iggähei steht, 
was die Sarpd. - in der Ausg. p. 121 nicht erschöpfend wieder
gegeben - und Malayagiri zu Vy.-S. 9 1 ff. bestätigen. Die Kalpa
Tradition setzt diese Unterscheidung als bekannt voraus. tamhä 
wird am besten als Abl. des Gebers im Sinne des Instr. zu ver
stehen sein. 

21. n I h a <} i y ä :  sägäriyassa gharäo annahiip nijjai (C). -
Nach dem Komm. bilden die beiden niha<}iyä-Sütren zusammen mit 
den niha<}a-Sütren 14-18 die Figur des sarpda�t.aka, des zangen
artigen Einschließens der äha<jiyä-Sütren 19. 20. Vgl. Leumann, 
.Ä vasyaka-Erz. p. 15, 26 : saip<jäsao chindävio ,man ließ ihm Daumen 
und Zeigefinger (welche zangenartig fassen) abschneiden". 

23. a v i b h a t t a :  ega-pufijo c'eva sämanno acchai. a v v o 
c c h i  n n a :  bhägä ka<}ä, na pui;i.a müla-räsI vocchijjai (C). a v v o -
g a Q a :  sarve�äm api bhägäl;t sthäpitä}.i, param • e�a bhägas ta va, 
e�a punar mamety" evaIJl yä a1J18ikä na bhävaIJl nirdisati, sä 
'vyäkrtä 'bhidhiyate. a n  i j j ü Q h a :  yä nirdi�tä , param adyäpi 
na tato anyatra niyate , sä aipsikä. tatraiva ti�thantI anirvyü<jhä. 
bhavati ('f). Vgl. das salä.ka-bhatta bei den Buddhisten. 

25. püjä. = püyä, das Abstr. statt des konkreten püjya, wo
mit der Komm. das Wort wiedergibt : püjyii.l;t svä.mi-kal'äcä.ry'ä.dayaQ. ; 
tad-arthaIJl bhakt!!m asan'ä.di püjya-bhaktam. - u d d e s  i y a nach 
Sthä.n.„ Utt. 24: 12 Dip. : sä.dhu-yoge yad uddisya krtvä. diyate, aber 
doch wohl vielmehr mit 'f = tä.n eva püjyän uddisya krtam. 
p ä. h u � i y ä. e ist, wie die v. l. pä.hu<jie zeigt, ein Adj. *prä.bhrtikä. 
+ ä.ka , und dem ceiya parallel , nicht nach 'f = prä.bhrtikäyä.ip, 
was schon die Stellung_ unwahrscheinlich macht. 'f kannte pähu
<jiyä (prä.bhrtikä.) aus Ava8yaka-Sütra IV. - n i H h i y a ni�pädika ; 
yad utknt.aIJl vastr'ädi tan ,ni�thäIJl prä.ptam • iti krtvä. ni�thitam 
ucyate. - n i s a H h a  = nisr�t.a, püjyebhyal;t pmdattam. p a <j i 
h ä r i y a :  ich habe die Schreibung pa<ji0 gegen Aup. und Upäs. 
vorgezogen, weil sie sich von 25 zu 28 immer mehr zu befestigen 
scheint. 

29. j a n g i y a ip. jangamäs trasäs , tad - avayava- ni�pannaqi 
jä.ngamikaqi ; sütre präkrtatvä.d akära-lopal;t ('f). jangamö�tr'ä.dy
üri;i.ä.-ni�pannam Srl. zu .Äcä.r. 2 5. 1 .  1. Bei den Buddhisten darf 
ein t i r I t a k a ip , ein Kleid aus t.-Rinde ( challi) , nicht getragen 
werden nach Mah. 8 29. 
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30. b ab b a y a 1 - mufije 2 kattanti cippiuqi s tehi vujjae ' go1}I s, 

päuraIJ'atthuraI}ä.I}i 6 ya karenti deSaIJl samäsajja II 714
1) pappaga B vaccaka 1';  vaccaga C vaccaka111 darbh'äkäraiµ tri_1a

vi8e�am 1' 2) 0ja1µ 1' 3) vippitvä kuttayitvä 'f 4) üyae B'f
5) = boraga (badaraka, Baumwollenstaude) 6) prävaraIJ.'ästaraIJ.äDi 'f

Zu der Schreibung babbä- (aus babbaa- wie makkaqä.· 4: 28 ff. 
aus 0<}aa-) kommen wir durch die Hss. des Sthä.Qäüga-Kommentars, 
die das Wort mit balbaja,  troa-vise�a , wiedergeben , und durch 
das Päli , wo b{p)abb!\ia mehrfach in Verbindung mit mufija auf
tritt (z. R Anguttara-Nikäya § 199 , 1 :ff., Theragäthä 27 = 233,
vgl. auch Childers s. v.). - Zu p i  c c i e (V picc) sagt Abhay. :
picciya1p ti kuttita-tvak, tan-mayam. Das vi0 der K.-Trad. ist also 
ci0 zu lesen und Umstellung der Konsonanten anzunehmen ,  die in 1 
der Unbekanntschaft mit dem seltenen Worte ihren Grund hatte. 

Dritter Uddesaka. 

3-6. Widersprechend sind Nis. 12 5 die sa-lomäiIJl camma11J1 
für die bhikkhu's (und damit auch für die nigganthr's) verboten. 
Den Buddhisten ist ebenfalls der Gebrauch von Fellen zur Kleidung, 
zum Bedecken des Lagers u. s. w. untersagt (Mah. 5 10 ; 8 28). -
7 :ff. Bei den Jaina's wird hier eine Vorschrift gegeben ähnlich der 
des parpsuküla-crvara Mah. 1 30. 4. 

11.  12. oggah a - I} antaga und oggahaIJ. a · paHag a. Dazu 
die Cürl}.i im Verlauf: ruhiraIJl ogähejjä, taIJl ca nivä.rijjai. annehiqi 
divasehiq1 oggaha-I}antaga-pattehirp ogähiyaqi , tad-divasaIJl ca na 
gahio, ogä<jhar:p ca. tä.he logo d&tthurp ohasai : ,duddittha-dhammä!" 
Es handelt sich also um eine .zurückhaltende" (ava-grah) Men
struations-Binde. 

23. Es besteht kein Gmnd, a n  t a r a · g i h a hier etwa in
buddhist. Sinne (antara-ghara) als den Zwischenraum zwischen den 
Häusern {Pät. Sekh. 3) oder als .the small open square in the 
middle of the house" (ibid. 56) zu verstehen. 

najjai aI}eIJ.a attho, n ä. y a IJl  ditthanta ii ya eg'attha1J1 ; 
v ä g a r  a l} a :rp pul}a jä jassa dhammayä hoi atthassa II 902 
24. Vgl. das V erbot, den dharma zu singen, Cull. 5 3.
25. a p a Q i h a H u :  al}.appiQittä. (was auch an der parallelen 

Nis.-Stelle zu finden ist) saq1pavvayai. . . .  jah'eva änio, tah'eva 
appil}.iyavvo (C). 

26. 27. a h i g a r  a l} a IJl k a H u kann hier nicht denselben Sinn 
haben, der 1 35 4: 25 5 6 vorliegt; die Übersetzung beruht , da 
sich aus den Kommentaren nichts entnehmen 111.ßt, nur auf V er
mutung. Das v i g a r  a l} a IJl ist ein trIJä.näip vikaraIJ.am. Diese 
Wiedergabe in 'f legt nahe, das Wort auf kr, kirati zurückzuführen. 
In Strophe 2 19 des Bhä�ya steht vikk:haral}a in der Bedeutung 
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des ,Umherstreuens" ,  übersetzt mit vikarar;ta, umschrieben mit itas 
tato vik!lepal}am. Andernfalls würden wir uns vorzustellen haben, 
daß das s a rµ t h ä r a y a, eine Lage _ Heu oder Stroh, nicht ohne Modi
fikationen übernommen werden durfte , ebenso wie die Annahme 
eigens zubereiteter Speise dem Mönch untersagt war. 

29. s. - s. v i p p aj a h a n t i  ,die Lagerstreu preisgeben" ,  nach 
Ablauf des mäsakalpa oder der Regenzeit. Auffällig ist der Ge
brauch des Ausdrucks s a m  a l} ä n i g g. , der in unserem Texte sonst 
nicht vorkommt. 

31. tattha a v v ä v a q e  ,kuqumbI"-ditthanto. egel}arp. kuqum
biel}arµ sundararp. ghararp. kä.riyarµ. samatte saipkhaQ.irp. kämp. ,kalle 
pavisämi" tti ; navararp. Väl}amantarel}arp. rattiip bhal}l}ai : ,,jai pavi
sähi 1 ,  kularp. te ucchäemi • 2• tel).a kal}tiyähi palihar;tiurp. mukkarp., 
v ä v ä r a rp. ca tel}a karei. annayä sähühirp. 3 ägaehirp. so kuqumbio 
anunnavio. ter:ia te bhar:ir:ianti : ,devayäe pariggahiyarp. , tao bhe 
a;äo bhavissai". sähühirp. bhal}io : ,aI}ujäl}a tumarp., bhalissämo ' 
vayarp. devayäe". ar:iunnäe tel}arp. tehirp. käussagger:ia jakkho äyam
pio bhal).ai : ,uvarilla-bhümiyarp. motturp. vrsatthä acchaha". te thiyä. 
- tesu gaesu je anne sähur;to enti, te tatth'eva thii.yanti : s a c c '  e v a 
p u v v a l}  u n n  a v a l).  ä. - • a v v o g a q e "  imo ditthanto. egel}arp.
var:iier;tarp. 5 Räyagihe kär;t'ittayähi 6 sa-jäla-mälarp. 7 cobbälarp. s giharp. 
käriyarp.. so mao, puttä se phellä 9 jäyä. tattha umbariyarp. 10 

gheppai. tarp. te acäentä däurp. ega-päse kuQ.iyarp. käurp. thiyä, tarp. 
ca tel).arp. sarp.jayäl}arp. dinnarp.. 

1) 0sai B 2) utthäemi B 3) 0hi P 4) He. Gr. 4 74 ist bhal 
= smr 5) va0 B 6) durchlochte Ziegelsteine 7) ex conj.; 0lä P
0Io B 8) coppälam Mss. ; = caturdvaram? 9) da1idra, He. Des. 85 
10) Türsteuer, eig. Türschwelle 

32. b h i k k h u - b h ä v a :  dikkh'äi, ahavä. taiya-vvay'äio (Vyav.· 
Bh. zu 7 21). 

33. a I} u k u Q. Q. a rp. ti vä. uvakuQ.qarp. ti vä eg'attharp. . . . .  
a r;t  u c a r i y ä  pägära-hettharp. ubhao-päsirp., p h a r i h ä  khaiyä. 

34. u v ä i l} ä v e i  (uväyar;tävei) , ein Denom. oder Caus. un
bekannter Ableitung. Die Bedeutung ist : ,einen gegebenen Zeit
oder Grenzpunkt überschreiten" , vgl. noch 4: 1 1  f. ; Säm. 8. 36. 
57. 62. Anders die Cürl}i zn 4 25 ,  wo das Wort abkürzend für 
die Ausdrücke des Beicbtens und Büßens gebraucht ist : kappai se 
tass' antie uvädi(B0ti)r;tä.vettae. Das Simplex liegt nach allen Mss. 
Acär. 2 2. 2. 6 in uväjl).ittä vor, doch hat die parallele Stelle 2 2. 2. 7 
wieder uväil}ävettä (SIJ. ,upaniya"). 

Vierter Uddesaka. 

1-8. Im Sthän. geht diesen acht Sütren noch vorher : tivihe 
päyacchitte pannatte, tarp.-jahä : när;ta-pä0, darp.sar:ia-pä0, caritta-pä0• 
In 1-3. 7. 8. steht in freierer Synta.'!: der Nom. ; Abhay. faßt ihn 
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als Loc. im Sinne des Gen. - 1. Sthän. Fol. 366 b 5 a n  u -
g g h ä i m  ä (Abhay. hier 0iyä) : 3 + sägäriya-pir;t<}arp. bhuiijam�e,
räya-pir;t<}l\lp bhuiijamär;te. - 2. du Hh e :  du�to, do�avän ka�äyato 
vi�ayatas ca. Sexuelle V ergehen brauchen hier nicht notwendig 
gemeint zu sein. p a m  a t t e :  paiicama-nidrä-pramädavän, märp.s'äsi
pravrajita-sädhuvat. a n  n a - m - a n  n a rp. k a r e m ä I} e :  anyo'nyarp., 
paraspararp. , mukha - päyu - prayogato maithunarp. kurvan ; puru�a
yugam iti Sel?alJ. (Abhay.). - 3. Buddh.: wer pahärarp. dadeyya, ver
wirkt nur ein päcittiyarp. (Pät. Päc. 74). - 4. Ein par;tQ.aka  wird 
auch bei den Buddhisten ausgestoßen (Mah. 1 61). väto 'syastiti 
v ä t i k a }). yadä. sva-nimittato 'nyathä vä mehanarp. ka�äyitarp. 
bhavati, tadä na saknoti yo vedarp. dhä.rayiturp. yävan na prati�edhä 
krtä sa vätika iti. e v a rp. :  yathaite pravrajiturp. na kalpanta, evam 
eta eva katharp.cic chalitena pravräjita api santo ni u I} Q. a y i t u  rµ 
siro-locena na kalpante (Abhay.). - s a rµ b h u iij i t t a e. Die Les
art 0bhuji0 steht auch an anderen Stellen, vgl. das Päli. - 5. 6. Der 
(a-)väyar;tijja's gibt es nach Fol. 291 b vier , nämlich 3 + (a)mäyI. 
- 7.  8. du'Qkhena krcchrer:ia sarpjiiäpyante bodhyanta iti d u  l} -
s a rµj ii ä p y ä 'Q. d u  H h a hier nach Abhay. = dvi�ta, während 
nach KBh wieder = du�ta. 

18. s a rp. b h o g a ist nach Utt. 25 33 eka·mar:iQ.alyäm ähä.ra
karar;tam. Bh und C bringen hier eine Aufzählung von Unter
lassungssünden der Mönche. so gaccho sryai . . .  kesu pur:ia sryai ? 

paQ.ileha- 1 dia-tuyattar:ia- 2 nikkhiva- 3 äyär;ta- 4 vir;taya- 5 
saijhäe 6 

äloga- 7 thaval}a- 8 bhatt'attha- 9 bhäsa- 1 0  paQ.alaga- 11  
seijäyar'ärsu 12  II 5 7 5

1. paQ.ilehar;tiyatp do käle yathöktarµ no karenti ; 2. divasao 
nivajjanti suvanti ya; 3. <Jar:iQ.'ä.i nikkhivantä na paQ.ilehanti na pa
majjanti, duppaQ.ilehiya-duppamaijiyarµ vä karenti. evarµ 4. äyär;te 
vi : ger;thar;te tti bhar;tiyarµ hoi. 5. ahä'riharµ vir:iayarp. na pauiijanti, 
6. sutta-porusirµ na karenti attha-porusirµ vä. 7. äloga tti : satta
viharp. älogarµ na karenti, sa1rikhaqi-paloyar;täe vä gacchanti. 8. tha
var:ia-kuläirµ na thaventi, thavar;taga-raiyagär;ti vä bhuiijanti. 9. bhatt'
aHhäe tti : mar;tQ.alre na samuddissanti ,  10. gäratthiya-bhäsähi ya 
bhäsanti. 11.  paQ.alaga tti : paQ.alaesu änryarp. bhuiijanti, 12. sejjä
yara-pir;tQ.a1µ vä bhuiijanti. äi-ggahar;ter;tarp. uggam'äi-asuddha1p gel}hai. 
Hierzu vgl. z. B. 6 :  Utt. 27 44 ; 7 : 4 25 ; 8 : Nis. 4: 19 ; 10  : 6 1.  

24.  s ä g ä r a  - k a Q. a  s. Anm. zu 1 39. v r s  u m  b h ej j ä :  
vrsurp. prthak, bheijä bhaveyu'Q, prthak charirä.j, jrvo mriyata ity 
artha},l (! C). In gleichem Sinne Abhay. zu Sthän. fol. 366 a , dazu 
zweite, wohl richtige Erklärung visrambheta, wozu etwa appär;ta1µ oder 
käyarp. (,den Körper auflösen") ergänzt werden muß. - u v a g  a r a -
l} a - j äy a rµ :  kattharµ jel}a vubbhai, kae kajje t a t th ' e v a  thavijjai, 
.i.!1-o gahiyarµ (C). - 25. _ v i 1i t t i t t a e :  ähnlicher Bedeutungs
Ubergang wie bei vosirai (Acär. 2 15) ,  das man an dieser Stelle 
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erwartet. s e y a ä i y a v v e : se ( = tad) weist auf das pii.yacchitta 
zurück, ebenso in 4 1 1  f. auf das asaQa ; vgl. auch ,je se kaqe • 
= yat tat krtam 4 14. 

27.  In dieser Pentade der großen Flüsse heißt es bei den 
Buddhisten Sarabhü und AciravatI (Cull. 9 1. 3. 4.) , letztere an 
Stelle der Kosiyä, die auch Sthän. }101. 365 a durch die ErävaI (sie) 
ersetzt wird. Diese ist nach C addha • joyaQa • vitthiQQä ; addha
janghäe udaga1p. - u t t a r i t t  a e tti janghähi1p, s a 1p t a r i t t  a e 
näv'ii.Ihiip. (Diese Unterscheidung ist wohl nur spielerisch und 
jedenfalls an der zweiten Stelle unzulässig.) 

28-31.  alpa · sabdal;i. abhäve dra�tavya}J; sukha-mukhöccäraQä.r· 
tha1p kao (C). In gleichem Sinne auch Sil. zu Äcär. 2 1. 1 .  2 u. 2. 2. 5.
u t t i i1 g a kommt nach Säm. 44 in layana's , Ritzen , vor : etwa 
Feuchtigkeit oder Ungeziefer. Die Komm. - BhC haben keine Er
klärung - umschreiben das Wort mit gard�bh'äkrtayo jiväl;i. (Saipd.
zu Säm. 44), tn1agra udaka-bindul) (Sil. zu Acär. 2 1. 1. 2), bhuya,kä
bhümau vrtta-vivara·kärir.iah [Dip. ibid.*)], pipilika-saiptänakal;i. (Sil. 
zu Äcär. 1 7. 6. 4), randhram (SIL zu Acär. 2 3. 1. 20). - 30. Vgl. 
Kälak'äcärya-kathänaka ed. Jacobi ZDMG 34:, Str. 74 : kara-kamal'
anjali molimmi thavittu. C : rayar.iihi tti bähähiqi , mukkähi tti 
usiyähi1p, anjali-mauli jä, sä m au q o bhar.iQai. 

Fünfter U ddesaka. 

5. pattiya ist von dem aus pratyeti (pratiyanti, pratiyät u.s�w.) 
heryorgegangenen Verbum pattiyai .annehmen, anerkennen" aus ge
bildet, also identisch mit pratita. Bedeutung aktivisch : ,freundlich, 
gewogen" (so in Säm. 19) ;  passivisch : ,erwünscht" ,  ntr. ,Er
wünschtes• ,  oft a-p(p)attiya • Unerwünschtes, Unfreundlichkeit• ,  das 
KBh 2 58 und sonst als Gegensatz zu aQ.uggaha .Gunst• mit apritika, 
Sütr. 1 1.  2. 12 2 2. 65 mit krodha und manaso du�praQidhäna 
übersetzt wird. Außerdem -pattiya1p (= -pratyayam) ,auf Grund 
von . . . .  • W. Bhag. p. 200. 

6-9. s a qi th a Q. i y  a (dazu s a 1p t h ar ejj ä 5 54) von (*s)tr 
+ saqi ,glücklich hinübergelangen• ,  wie das nirvahet der Saqid. 
zur parallelen Stelle Sä.m. 21 zeigt. Bh. 5 1 25 saipthaqiya . sant'ä· 
bhägI , asaqi0 = pajjatta1p alabhanto ,  chinna-bhat.to. - Über die 
hier sich zeigende Differenz zwischen Bhä�ya und CürQ.i vgl. p. 10. 
Die folgende Liste enthält die pratika's der Strophen i,n der CürQi 
unter Beifügung der Zahlen derjenigen Bhä�ya-Strophen , die mit 

*) Die Calc. Ausgabe des .:\cär. hat an diesf'r Stelle , II p. 5 Z. I> 
v. u., eine Lücke ; hinter bhümau ist nach dem Berliner Ms. or. Fol. 1695, 
Fol. 12lb 11, einzufügen : vr0-vi0-kä0 (s. oben) gardabh'äkärä jtväl) kitikä
nagaräf.li vä , p a n  a k a \1 paiicavar1.1ä phulliQ. (gemeint ullI) , u d a  k a -
m r t t i k ä  .anupahata-bhümau. Bemerkenswert ist die Abweichung der 
Dip. von Sil. In Jacobi's Ed. ist p a i) aga  weggeblieben. 
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den dort erklärten zu identifizieren sind , und zwar in Klammern 
wenn die Gleichsetzung fraglich ist. 

S n  t r a 5 6. 115 a1�atthal!lgaya (g.· 
103 anna dv.) 

gheppanti 116 
S ü t r a  5 8 (9). 

uggama (uggama- 119 donha vi 
Q& B) siso pucchai (g.- 135 

bhanio samtha1lio 
jaha c'eva· ya · 
tava-gelann'a 
bhannai 
chafth'atthamil. 

jass' uggayammi dv.) 
ahava 
gavisa1.1a 
do ee 
häyal!lSU 

125 sarrithadi 
129 abbha-lii 
128 sam1 ·Cllll 
131a. savvassä. 

b. phusa1�a 
132 naikkama 

anattham 
104 sal!lthagä(dära-g.) 

tattha u 
tassa cau 

107 a1,mdiya (gähö· 
dvaya!JI) 

108 
causu vi cauro 

[109] uggaya 
111  uggaya-maI].a (g.· 

dv.) 
112 

113 

! 14 

ev'attham ta 
attham · 
atthailigaya

dv.) 
(g.· 

130 

bhannai 
kälaip va (ca B) 
suttal!l pat:Iucca 
jal!l bhaQiyaip. (g.-

dv.) 

136 
138 duvihä 

biiya 

139 

120 geQhai:ia 
[121a.] sa1µ.leha-pa1�aga 140 
(121b.] mäsa·gurug'äi 

em eva ya 
lahu-bhinna-masa 
(gaQiI].O ?) mäs'äi 
addhäna 
dasa-rliindiya (g.-

cau-Jahu (g -dY.) 

pari1�äma-saqikilittho (g.-dv.) 

chedäo 
muläo 

dv.) 

utth)1�a-pavesesU1!1 
(g.-dv.) 

[ . . .  ?]
abbha-cchanna 
tava-kälehirp (pu

vv'addharp) 
S ü t r a  5 7. 141ay.} Paraphrase

samtharli-nivvii- 142a. ohne prat�ka giiiclio [142b.] asiv1äI (gähä !) 
[134] &l)Udiya-udiya 143a. Paraphrase 

udio va ohne 11ratika 
ai)udiya ghettm!1 
atthasu vi 143b. Paraphrase (kala -nipphan- o'!me pratika 

causu ne?) te (?) 144 nikkärai)iyä 
attha111 ca,nurinB 145 ahavä 
31. o m a qi t h i y a ,  sonst omatthiya He. Desin. 93 bietet 

in gleichem Sinne ummattha ! - vielleicht = *avama(111)-sthita 
(*avama-stha). Die Ableitung von *ava-mast(ik)a (vgl. avamürdha
saya) scheint auf unsere Form nicht anwendbar. 

33. Dem a m b a - k h uj j a y a  entspricht im Päli und nord
buddh. Skt. avakubjaka, vgl. Jät. 1 13, Str. 62, Mahävastu 1 28, 13 ;  
213, 7 ;  2 6, 11 .  Im Mahäv. fü r  e g a - p ä s i y a  väma·pi\rsvaka. 

35. ä u fi c a  Q. a · p a t t  a g a. Das Bh setzt ihn = pallatthiyä
pattaga und beschreibt ihn als phallo (C : phaly.:al;i., pha�äj jätal;i. [?), 
sautrika}J) , acitto (na citral,i) , caur-ailgulaqi vifthaqo, vissäma-heil
sariragassa. Wie der letzte Ausdruck zeigt, liegt das Jaina-Gegen
stück zum buddh. saqighäti-pallatthikäya nisidati vor (Cull. 4 4. 7 ;  
5 28. 2 ; Pät. Sekh. 26) , einer Sitzweise , bei welcher man sich an 
eine aus Kleidern gebildete Stütze lehnt (vgl. in SBE die Anm. zu 
den gegebenen Stellen), und die als zu bequem oder nicht anständig 
unerlaubt ist. Vgl. auch Utt. 1 19 und die Anm. dazu. 
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37 f. s A v a s s a y a :  vgl. das den buddh. Mönchen erlaubte 
apassena-phalaka Cull. 6 2. 4. 

39. s a - v i s ä  I} a. jahä kaväQ.assa ubhao - päsirp. siiigä honti, 
pIQ.harp. sa-visä9arp. bhisiy'ädi (C). 

45 f. Widersprechend Nis. 2 1-8 : 1. je bhikkhü d ä r u - d a  IJ. -
Q. a y a rp. p ä y a - p u ii c h a IJ. a g a rp. karei karentarp. vä säijjai, 2. gel}
hai, 3. d h ä r e  i ,  4. viyarai , 5. paribhäei, 6. paribhuiijai 2tarp. vi 
säijjai, ävajjai mäsiya1p parihära-tthä!.J.arp. ugghä.iyarp. 

47 f. Es handelt sich hier um das Aussaugen einer Wunde, 
nach dem Beispiel in Bh C besonders eines Schlangenbisses (Bh 
diha, gekürzt aus dirghapr!Jtha, Schlange). Die Bedeutung .Speichel• 
von m o y a (moka) macht der Zusammenhang sicher : ego räyä 
ahil}ä khaio mahä-visel}arp.. vejjel}arp. bhal}iyarp : .jai pararp moyarp 
äiyai osaha-raciyarp. 1 deviya-taJ}.ayarp 2 (ergänze etwa : to jivai)°". 
osaha-raciyarp 1 moyarp dinnarp, tel}arp thovAvasesarp äsäiyarp ; tao 
paUl}O a. 1) 0vi0 P 2) „von der Königin stammend"; devi-ta0 B 
3) „er genas". 

50-52. Verbot, das Gesicht zu salben oder zu schminken, 
Cull. 5 2. 5. Es hat den Anschein , ·als sei in 52 päriyäsiel}arp. 
vergessen. 

54. Vgl. Anm. zu 5 6. 

sechster U ddesaka. 

2. s a m  y a g a p r a t  i p ü r a y a n  n abhyäkhyeya.rthasya asadbhü
tatayä abhyäkhyäna-samarthanarp. kartum asaknuvan pratyaggirarp. 
kurvan san , tasyaiva präl}Atipät'ädi-kartur eva sthänarp. präpto 
gatal;i, t ai,- s t h ä n a - p r ä p t a l].  s y ä t. (Abhay.) 

3-6. Ein dem k a l} ü y a  in Bbw entsprechendes kal}uya er
scheint n e b e n  kaJiitaga in Bh 6 108. 122. - h I r  a vgl. He. Gr. 
1 58. Die ß-'fikä : phäsa (= päsa). 

7-9. Im Sthän. geht vorher : nigganthirp. ca IJarp annayare 
pasu-jäie vä pakkhi-jäie vä ohäejjä (Komm. : upahanyät !), tattha 
n°e n°irp. ge0 vä a0 vä nä0• - 8. Im Sthän.-Komm. die beiden
KBh-Strophen : 

p a n  k o khalu cikkhallo, ägantü patal}u-oQ.Q.avo 1 p a IJ. a o 
so cciya sa-jalo s e o ,  siijjai jattha duvihe vI II 6 128 
panka-pa!.J.aesu niyamä ogasa l.J.arp.2 vubbhal}arp. siyä see 
nimiyammi " nimajjal}ayä sa-jale see siyä do vi !J 129 
1) 09uvo K oddavo, odravo Sth. 2) ogajha1.1a1p. K 3) thimi° K 

Dazu Abhay. : . . .  tatra (seil. panke) panake vä ägantuka-
pratanu-drava-rüpe kardama eva ullyäip vä apakasantirp. (gemeint 
*apäkrsyantlm ?) panka-panakayol]. parihrasantim apöhyamänärp. vä,
seke udake vä niyamänäqi grhl}an natikramati. ullI (falsch tullI) 
ist wie panaka eine Art Arum (vgl. Sa1pd. zu Säm. 41), doch kann 
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von dieser Bedeutung hier nicht die Rede sein. A�ch sonst sind 
beide Strophen nicht ganz klar. Zu s e y a vgl. seyal}a Acär. 2 10. 18,
nach Sfl. (secana) = nik'ädi. - 9. Die Lesarten der Cür1J.i (Bh
schweigt) und des Sthän. (Komm. 0rohayan) weisen auf das ohne 
Gul}a gebildete Causativum der y' ruh. Der Gleichförmigkeit wegen 
ist dennoch die Lesart der Textrezension beibehalten worden. 

12. atthel}a 1 jiya 2 k�jja1p sarpjäyarp. esa a H h a - 8 j ä y ä. u
tarp. ' pul}a sarp.jama-bhä.vä cälijjantI5 samavalambe 6 II 6 225 

= Vy.-Bh. 2 193, auch bei Abhay. l) attho tti Sth. 2) jassa 
V jie Sth. 3) jao ya V 4) so V 5) 0to V 6) 0ba1p. Sth. parigilai V 
samavalai:nbe tti sarp.jamäo cä.lijjantI C. Abhay. : arthal]. käryam 
utpravräjanatal]. svakiya-paril}etr-ä.der jätarp. yayä sä 'rthajä.tä., pati- 1 
caur'ädinä sarp.yamäc cälyamä.n�ty arthal].. 

13. t i n  t i IJ. i k o 1ä.bhe sati khedäd yatkiqicanäbhidhäyI ; also 
.irgendetwas sagend" = .murrend". Vgl. auch Bh peQ.h. 763-767. 

1 4. s ä m ä y i k a  - k a l p a s t h i t i l].  sayyätara - pil}Q.a - parihä.re 
caturyäma-pälane puru!}a-jye!Jthatve brhat-paryäyasyetarel}a vandane 
ca dä.ne ca niyama-lak�al}ä ,  sukla-pramäl}öpeta-vastrapek!}ayä yad 
acelatvarp. tatra tath' ädhäkarmika-bhakt'ä.dy-agrahal}e 2 räjapil}Qä
grahal}e 3 pratikramal}a-karal}e 4 mäsakalpa-karal}e 5 paryu!}al}ä
kalpa-karal}e vä niyama-lak�al}ä ceti. - Das c h e d ö p a s t. h ä p a
n I y a rp. cäritram ist anaticäram und saticäram : t.atränaticärarp yad 
itvara-sämäyikasya si!}yakasy' äropyate, Pärsvanätha-sädhor vä paiica:
yäma-dharma-pratipattil]. ; säticära1p yan müla-präyascitta-prä.ptasyeti. 
Der n i r v i  8 a m  ä n a k a  gehört als parihärika , der n i r vi � t a  -
k ä y i k a als anupaJjhärika dem .Neuner- Gal}a" (navako gal}al].) 
an , welchen man Utt. Dip. Fol. 823& (SBE 4:5 s. V. kalpasthita) 
vergleiche. j i n  a - k a l  p a s t h i  t i  s caivarp. : jina-kalparp hi prati
padyate jaghanyato 'pi navama-pürvasya trtiya-vastuni sati, utkr
!}tatas tu da8asu bhinne!}u prathame sarp.hanane ; divy'ädy-upasarga
roga-vedanäS casau sahate, ekiky eva bhavati. dasa·gul}öpeta-stha
l}Qila evöccär'ädi-jirl}a-vasträl}i ca tyajati, vasatil]. sarvöpadhi-visu
ddhä , 'sya bhik�äcaryä trtiya-pauru!}yärp. , pil}Qai!}al}öttaräsärp. pan · 
cänäm ekataraiva, vihäro mäsa-kalpena. tasyäm eva vithyärp !}a!}tha
dine bhik!}ä'tanam eti. . . .  sthavirä äcäry'ädayo gaccha-pratibaddhäs, 
te!}ärp stitil;i s t h a v i r  a - k a l  p a s t h  i t i  l].. (Abhay ) 
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48 Kapitel 1 1-15 

Übersetzung. 
(Die logischen Abweichungen vom Schema einer Sütra-Gruppe stehen in 
runden Klammern. Solche sind auch in derselben Weise wie im Text 
bei Abkürzungen verwendet. Einschaltungen des Übersetzers, meist auf 
den Kommentaren beruhend, und abweichende Lesarten der Handschriften 
sind kursiv wiedergegeben , die genannten Lesarten zudem von eckigen 
Klammern umschlossen. Man wolle die vorhergehenden Anmerkungen 

vergleichen.) 
Erstes Kapitel. 

1 . Die Mönche oder Nonnen dürfen unreife Palmzapfen nicht als
Almosen annehmen, wenn sie nicht aufgeschlagen sind ; 2. nur 
dann, wenn sie aufgeschlagen sind. 3. Die Mönche dürfen reife 
Palmzapfen annehmen, sie seien aufgeschlagen oder nicht. 4. Die 
Nonnen dürfen reife Palmzapfen nicht annehmen, wenn sie nicht 
aufgeschlagen sind ; 5. nur dann, wen?! sie aufgeschlagen sind, und 
das in erlaubter, nicht in unerlaubter Weise. 

6. In einem Dorfe, einer Freistadt, einer festen Stadt, einem
Flecken, einem isolierten Orte, einer Binnenland- oder Inselstadt, 
einer Erzschmelze , einer Küstenstadt 1 einem Handelsplatze , einer 
Residenz ,  einem Wallfahrtsorte , einem Karawanen-Rastorte , einem 
Herbergenorte, einem Hirtendorfe, einem Weiler, einem Stapelplatze, 
wenn umgrenzt und ohne Vorstädte, dürfen die Mönche Sommers 
und Winters einen Monat bleiben ; 7. in den gleichen Orten, wenn 
umgrenzt und mit V orst!l.dten, zwei Monate, je einen innerhalb und 
außerhalb ; ihr Almosengang sei innerhalb , wenn sie innerhalb, 
und außerhalb , wenn sie außerhalb wohnen. 8. In den gleichen 
Orten, wenn umgrenzt und ohne Vorstädte, dürfen die Nonnen 
Sommers und Winters zwei Monate bleiben ; 9. wenn umgrenzt und 
mit Vorstädten, vier Monate, je zwei innerhalb und außerhalb ; ihr 
Almosengang sei innerhalb, wenn sie innerhalb, und außerhalb, wenn 
sie außerhalb wohnen. 

10. In den gleichen Orten, wenn mit nur e i n e r  Sperre,
e inem Tore, e inem Aus- und Eingange versehen, dürfen die Mönche 
und Nonnen nicht zusammen wohnen ; 1 1 .  sie dürfen es, wo ringsum 
keine Sperren und Tore , sondern freie Aus- und Eingänge sind. 
12. In einem Hause am Basar, an einer Hauptstraße, einem Platze
mit drei Seiten , mit drei oder vier sich kreuzenden Straßen , mit 
vier Seiten , oder am Markte dürfen die Nonnen nicht wohnen, 
13. nur die Mönche. 14. Die Nonnen dürfen nicht in einem Hause 
mit offenem Eingange wohnen ; erst dann , wenn es durch je eine 
innen und außen angebrachte Matte mit einem Vorhange ver
schlossen ist. 15. Die Mönche dürfen in einem Hause mit offenem 
Eingange wolmen. 
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16. Die Nonnen dürfen einen inwendig gedichteten Tonkrug

führen oder besitzen ; 1 7. n.icht die Mönche. 18. Die Mönche oder 
Nonnen dürfen einen Kleiderschurz führen oder besitzen. 

19. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht an Wassers Rande
stehen, sitzen, liegen, schlafen, einnicken, Speise, Trank, leckere und 
gewürzte Nahrung genießen, Exkremente, Harn, Rotz, Schleim ab
sondern , studieren , meditieren [Vigilien üben], sich asketischen 
nbungen oder Stellungen widmen. 

20. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht in einem Hause mit
Wandmalereien wohnen, 21.  nur in einem Hause ohne diese ; 22. die 
Nonnen nicht außer einem herbergerlichen Bereiche ; 23. nur in 
solchem Bereiche ; 24. die Mönche in oder außer solchem Bereiche. 
25. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht in einem Pamilien- 1 
Hause wohnen , 26. nur in einem solchen mit wenig Insassen ; 
27. die Mönche indessen nicht , wenn weibliche Insassen , 28. nur
wenn männliche Insassen , 29. und die Nonnen nicht, wenn männ
liche Insassen, 30. nur wenn weibliche Insassen dort sind. 31.  Die 
Mönche dürfen nicht ein Lager bei einem Anbau inne haben, 32. nur 
die Nonnen. 33. Die Mönche dürfen nicht wohnen, wo sie mitten 
durch das sie beherbergende Hausbesitzer-Anwesen gehen müssen, 
34. nur die Nonnen.

35. Wenn ein Mönch eine Beleidigung verübt hat und, ohne
diese Beleidigung zu erledigen, bei unerledigter Sühne verharrt, -
mag sein , dass der Andere ihm Ehre erweist , ihn begrüßt, ihn 
respektvoll anredet , mit ihm speist oder schläft , sich beruhigt, 
oder dies alles nicht tut , jedenfalls wer sich beruhigt, dessen ist 
die Vollendung ; wer sich nicht beruhigt, dem fehlt die Vollendung. 
Darum soll man selber sich beruhigen. Was hat der Herr gesagt ? 
Des Mönchtumes Wesen ist das Sich beruhigen. · 

36. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht während der Regen
zeit wandern, 37. nur wll.hrend des Sommers und Winters. 38. Sie 
dürfen nicht in einem Reiche, das in Aufruhr und Krieg steht, 
gerade zu dieser Zeit fortziehen, zuziehen, hin- und herziehen. Der 
Mönch aber, der - oder die Nonne, die - dies tut oder einen, 
der es tut, unterstützt, verwirkt, in beiden F!l.llen sich vergehend, 
viermonatige unverkürzte Buße. 

39-42. Wenn einem Mönche (einer Nonne) , der (die) ein 
Hausbesitzer-Anwesen um eines .Almosens willen betreten hat, o<ier 
der (die) nach einem Orte der Erleichterung oder des Yerweilens 
hinausgegangen ist , jemand ein Kleid 1 eine Almosenschale , ein 
Tuch , einen Besen anbietet , so darf er (sie) es erst zu eigen an
nehmen , nachdem er (sie) das Geschenk als von dem Laien 
hergestellt angesehen , es zu Füßen des Lehrers (der Oberin) 
niedergelegt und von ihm (ihr) zum zweiten Male den Besitz er
beten hat. 

43. Zur Nachtzeit oder Dämmerung dürfen die Mönche oder
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Nonnen nicht Speise u. s. w. (wie 19J annehmen , 44. nur eine 
einzige vorher geprüfte Lagerstreu ;  45. nicht ein Kleid , eine 
Almosenschale , ein Tuch oder einen Besen annehmen , 46. außer 
einer einzigen , gestohlen-heimgebrachten• d. h. eigentlich unzu
Liisszgen und nur für die ez"ne Nacht als Notbehelf erlaubten 
Sache, und diese muß gebraucht oder gewaschen oder gefärbt oder 
gerieben oder geglättet oder durchräuchert sein. 47. Zur Nacht· 
zeit oder Dämmerung dürfen die Mönche oder Nonnen nicht auf 
der Straße gehen 48. oder zu einem F'este gehen um des Festes 
willen, 49. 50. darf ein Mönch (eine Nonne) nicht allein nach einem 
Orte der Erleichterung oder des Verweilens hinausgehen oder von 
dort zurückkehren, nur zu zweit oder zu dritt (oder zu viert). 

51. Die Mönche oder Nonnen dürfen ostwärts bis ei"nschließ
lz"ch Ai1ga-Magadha wandern, südwärts bis KausämbI, westwärts · bis 
zum Gebiete von Sthli!]ä, nordwärts bis zum Gebiete von Kul}.älä. 
So weit ist es erlaubt, so weit reicht das Land der Frommen. Doch 
dürfen sie darüber hinaus wandern dort, wo rechtes Jaina-Wissen, 
Glauben und Wandeln in Blüte stehen - so sage ich. 

Ende des ersten Kapitels im Kappa. 

Zweites Kapitel. 

1 .  Sind innerhalb einer Haus-Umfriedigung Körner von Wasser
und Regenreis, mudga- und mä�a-Bohnen 1), Sesam, Hülsenfrüchten, 
Weizen, Gerste oder yavayava, verschüttet, verwirrt, vermengt, ver· 
streut, so dürfen die Mönche oder Nonnen dort auch nur vorüber
gehend nicht wohnen. 2. Wenn sie aber folgendes merken : sie sind 
nicht verschüttet · u. s. w., sondern zu Scheffeln und Haufen ge· 
schichtet, an Mauern und Wänden aufgehäuft, mit Asche und Kuh· 
dung verklebt oqer zugedeckt , so dürfen die Mönche oder Nonnen 
dort Sommers und Winters wohnen. 3. Wenn sie aber folgendes 
merken': sie sind nicht zu Scheffeln angehäuft, sondern in Kammern, 
Säcken , Gestellen , Laden verwahrt , mit Kuhdung bestrichen und 
überzogen , mit Asche und Dünge?· verklebt oder zugedeckt , so 
dürfen die Mönche oder Nonnen dort während der Regenzeit wohnen. 

4. Wenn innerhalb einer Haus-Umfriedigung ein Krug mit 
Reisme�lgrütze oder mit einer Fruchtgrütze, 5. ein Krug mit kaltem 
oder mit warmem reinen ·wasser hingesetzt ist, 6. die Nacht hin
durch ein Licht brennt, 7. eine Fackel leuchtet, so dürfen die 
:Mönche oder Nonnen dort auch nur vorübergehend nicht wohnen. 
Wenn man weiterhin sich nach einem Hause umsieht, aber keines 
findet, so darf man dort eine Nacht oder zwei Nächte wohnen, 
aber nicht länger als diese. Wer dies doch tut, verwirkt eine 
der eigenmächtigen Überschreitung entsprechende Zurückstellung 
und Buße. 

1) Phascolus Mungo und Ph. radiatus. 
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8. Sind innerhalb einer Haus-Umfriedigung Klöße oder Stücke 

von Fleisch, rohe oder saure Milch, Schmalz, frische Butter, Öl, 
weiche Klößchen , feuchtes oder trockenes Gebäck , gekäste Milch 
verschüttet u. s. w., so dürfen die Mönche oder Nonnen dort auch 
nur vorübergehend nicht wohnen. 9. Wenn sie aber folgendes 
merken : (wie 2.). 10. Wenn sie aber folgendes merken : sie sind 
nicht zu Scheffeln u. s. w. aufgehäuft, sondern in Kammern, Säcken, 
Gestellen, Laden, Kübeln, Kannen verwahrt u. s. w. (wie 3). 

1 1 .  Die Nonnen dürfen nicht unter einem Gemeindehause, 
einem V ersammlungshause , einem Hause mit Gallerie , einem an 
den Wurzeln eines Baumes erbauten Hause, einem dem Regen 
ausgesetzten Hause wohnen, 12. nur die Mönche. 

13. Der e i n e  Herberger des Mönches darf beim Almosen- 1 
gange nicht aufgesucht werden ; si"nd es zwei, drei, vier, fünf Her
berger, von Rechtswegen auch diese nicht. Doch darf er dann unter 
Vermeidung des e i n  e n , eigentlichen , bei den übrigen einkehren. 

14. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht ein Herberger-Almosen 
annehmen, wenn es nicht herausgebracht, aber mi't anderen Almosen 
vermengt ist; 15. auch nicht, wenn es nicht herausgebracht und nicht 
vermengt ist ; 16. auch nicht, wenn herausgebracht, aber nicht ver· 
mengt; 17 .  sondern nur, wenn herausgebracht und vermengt. 18. Sie 
dürfen ein Herberger-Almosen, das herausgebracht, aber nicht ver· 
mengt ist, nicht vermengt machen. Der Mönch aber, der - oder die 
Nonne, die - dies tut oder einen, der es tut, unterstützt, verwirkt, 
in beiden Fällen sich vergehend, viermonatige unverkürzte Buße. 

19. Ist Speise , · die an den Herberger geschenkt , von dem 
Herberger zu eigen. genommen , so darf man sich durch ihn für 
einen am Almosengang verhinderten Mönch geben lassen, aber nicht 
etwas zu eigen annehmen ; 20. dies letztere nur, wenn sie von dem 
Herberger noch nicht zu eigen genommen ist. 21. Ist eine vom 
Herberger verschenkte Speise von dem Anderen noch nicht zu 
eigen genommen , so darf man u. s. w. (wie 19.) sie nicht an
nehmen ; 22. dies letztere nur, wenn sie von dem Anderen zu eigen 
genommen ist. 

23. Sind die Einzelgaben eines Herbergers nicht ausgesondert, 
nicht geschieden, nicht bezeichnet, nicht verteilt, so darf man u. s. w. 
(wie 1.9) ; 24. dies letztere nur wenn sie ausgesondert u. s. w. sind. 

25. 26. Ist Speise eines Herbergers im Hinblick auf Respekts
personen hergestellt, 1."Jmen zugedacht und als Geschenk an sie be
rechnet , ist ein Besitzstück des Herbergers für tne be�timmt und 
zur Verfügung gehalten , Speise und Besitzstück als regelmäßige 
Spende - sei es, daß der Herberger oder sein Gesinde, sei· es, daß 
nicht der Herberger oder sein Gesinde, sondern eine Respektsperson 
des Herbergers sie gibt -, man lasse sich durch den Darreichen
den für ei:nen am Almosengang verhinderten Mönch geben , aber 
etwas zu eigen annehmen darf man nicht. 27. 28. Nur wenn die 
Spende keine regelmäßige ist , dar( man in dem Fall , daß eine 
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Respektsperson des Herbergers sie gibt, 8'1.ch durch den Darreichen
den nicht blos für einen am Almosengang verhinderten Mönch 
geben lassen, sondern auch etwas zu eigen annehmen. 

29. Die Mönche oder Nonnen dürfen folgende fünf Arten von 
Kleidern führen oder besitzen : kamelhärene, leinene, hänfene, baum
wollene und fünftens solche, die aus tirita1)-Rinde geflochten sind. 
30. Sie dürfen folaende fünf Arten von Besen führen oder besitzen : 
wollene, kamelhär�ne, hänfene, aus balbaja1)-Gras und fünftens aus 
Schilf gewebte - so sage ich. 

Ende des zweiten Kapitels im Kappa. 

Drittes Kapitel. 

1. Die Mönche dürfen nicht im Hause der Nonnen weilen, 
stehen , sitzen , liegen u. s. w. (wie 1 19 , bis: widmen). 2. Des
aleichen nicht die Nonnen im Hause der Mönche. 0 

3. Die Nonnen dürfen nicht behaarte Felle führen oder be
sitzen, 4. nur die Mönche, und zwar geschenkte, nicht ungeschen�te, 
abgelegte, nicht frische, nur für ein·e ·Nacht zu brauchende, n�cht 
für mehrere Nächte. 5. Die Mönche oder Nonnen dürfen mcht 
ganze Felle führen oder besitzen, 6. nur unvollständige ; 7. nicht 
ganze Kleider, 8. nur Kleiderstücke ; 9. nicht �zerr�sene -�{}e�der, 
10. nur zerrissene. 11. Die Mönche dürfen mcht eme Huftbmde 
oder ein Lendentuch führen oder besitzen, 12. nur die Nonnen. 

13. Wenn einer Nonne , die ein Hausbesitzer-Anwesen um 
eines Almosens willen betreten hat , ein Kleidungsstück angeboten 
wird so darf sie es im Hinblick auf sich selbst nicht annehmen, 
nur im Hinblick auf die zu erwarten<le Entschei"dung der Oberin. 
14. Wo keine Oberin vorhanden ist , darf sie es im Hinblick auf 
den vorhandenen Lehrer, Katecheten, Oberen, Ältesten, Leiter, Vor
steher oder Bischof annehmen. 

15. 16. Ein Mönch (eine Nonne), der (die) zum ersten Male 
mitwandert darf Besen Almosenschale und Staubwedel nehmen und 
mit drei (vier) neuen Kleidern versehen seinerseits (ihrerseits) mit
wandern. Ist er (sie) schon geweiht 2), so darf er (sie) nicht so 
mitwandern, sondern nur, wenn er (sie) die Kleider in de� Zustande 
mitnimmt in den sie durch den Gebrauch gekommen smd. 

17 .  :hie Mönche oder Nonnen dürfen die für die Regenzeit er
haltenen Kleider nicht annehmen. 1 8. nur die für das übrige Jahr er
haltenen. 19, 20. Sie dürfen nach der Folge ihres geistlichen Ranges 
Kleider oder eine Lagerstreu annehmen 21.  oder Dienste leisten. 

22. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht im Inneren eines 
Hauses weilen, stehen, sitzen u. s. w. (wie 1). Wenn sie aber folgen
des merken : ein Altersschwacher, Kranker, von Askese Erschöpfter, 
Gebrechlicher, Ermatteter könnte ohnmächtig werden oder hinfallen, 

1) tirita: Symplocos racemosa; balbaja: Eleusine indica. 
2) D. h. hat er (sie) schon eine Wanderzeit mitgemacht. 
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so darf dieser im Inneren eines Hauses weilen, stehen, sitzen u. s. w. 
23. 24. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht im Inneren eines 
Hauses bis zu vier oder fünf Strophen (oder unsere fünf Haupt
gelübde mit ihren Zusatz�egeln). h.ersage�, kund tu� , mittei.len,
rezitieren ausaenommen e i n  Beispiel, e 1 n e Beschreibung, e i n e' 0 , 

d . h Strophe, e i n e n  Sloka, und zwar müssen sie abe1 ste en. 
25. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht mit einer Lager

streu, mit welcher der Laie sie versorgt hat, davonziehen, ohne sie 
zurückzustellen ; 26. oder, wenn sie dem Laien gehört, davonziehen, 
indem sie sie zu ihrem Vorteil verwenden 1). 27. Sie dürfen mit einer 
Lagerstreu, mit welcher der Laie sie versorgt hat oder die ihm 
gehört, davonziehen, wenn sie eine Veränderung damit vorgenommen 
haben. 28. Dabei nun könnte ihnen eine solche Lagerstreu ab- 1 
banden kommen und gesucht werden müssen. Wenn der Verlierer 
sie sucht und findet, so ist sie ihm zu überlassen ; wenn er sie 
sucht und nicht findet, sondern ein Anderer, und dieser sie i'hm 
giot, so darf er sie erst wieder zu eigen nehmen, nachdem er zum 
zweiten Male den Besitz angetreten hat. 

29. An dem Taae, wo die SramaJ}.a·Mönche weiterziehen, könnten 
andere SramaJ}.a-Mö;che herzu kommen ; für diese bleibt dieselbe 
frühere Erlaubnis des Bezirkes bestehen, auch bei nur vorüber
gehendem Aufenthalt 2). 30. Ist etwa ein einzelner, Lebendes nicht 
verletzender zur Beherbergung geeigneter anderer Mönch von 
ungefähr in' das Haus geraten , wo Jene wohnten, 31.  sind die 
Häuser während ihrer Abmesenhei"t nicht verschlossen, nicht von 
den Hausgeschäften isoliert, nicht von Anderen, höchstens von Geistern 
in Besitz genommen worden, so bleibt für sie dieselbe frühere Er
laubnis u. s. w. (wie 29.). 32. Bei in,zwischen verschlossenen, is�lierten, 
von Anderen in Besitz genommenen Häusern ist, damit die Mönchs
pflicht erfüllt werde, zum zweiten Male der Bezirk zu erbitten. 
33. Auf Plätzen an Wänden, Mauern, Ringstraßen, Festungsgräben, 
Weaen, Rainen bleibt u. s. w. (wie 29.). 

0 34. In einem Dorfe u. s. w. (wie 1 6 bis : einem Karawanen
Rastorte) dürfen die Mönche oder Nonnen , wenn sie ein draußen 
gelagertes Heer besuchen, an demselben Tage auf den Almosen
gang ausgehen und zurückkehren , nicht Jedoch die Nacht über 
ausbleiben. Der Mönch aber, der - oder die Nonne, die - dies 
tut oder einen, der es tut, unterstützt, verwirkt, in beiden Fällen 
sich vergehend, viermonatige Buße. 35. In einem Dorfe u. s. w. (wie 1 6 bis: einem Karawanen-Rastorte) dürfen die Mönche oder 
Nonnen in jeder Richtung ein yojana und ein kroi§a weit zum Bezirk 
nehmen und ausschli'e/Jlichen Gebrauch davon machen - so sage ich. 

Ende des dritten Kapitels im Kappa. 

1) Diese Übersetzung i�t unsicher, vgl. die Anm. 
2) oggaha zweimal in verschiedener Be�eutung. 
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Viertes Kapitel. 

1. Es gibt drei Fälle von unverkürzter Strafe : für den, der 
unerlaubte Berührungen 1) verübt, der Unkeuschheit treibt, der zur 
Nacht11eit ißt. 2. Es gibt drei l<'älle von Ausstoßung : für einen Ver
brecher, einen weltlich Gesinnten, einen Päderasten. 3. Es gibt drei 
Fälle von Ausschluß von den Weihen : für einen, der Anhänger der 
eigenen oder einer anderen Sekte bestiehlt, der einen Schlag mit der 
Hand gibt. 4. Es gibt dreierlei Personen, welche nicht aufgenommen, 
und ist dies etwa irrtümlich geschehen, nicht geschoren, unterwiesen, 
zu der höheren Weihe, als Eß- oder Wohngenossen zugelassen werden 
dürfen : ein Impotenter , ein Entmannter , ein Geschlechtskranker. 
5. Es gibt dreierlei Personen, welche nicht lehren dürfen : ein Mensch 
ohne Bildung , einer , der Leckeres begehrt , einer , der für eme 
Beleidigung keine Sühne gibt. 6. Dreierlei Mönche darf man lehren 
lassen : einen Menschen von Manieren , einen , der Leckeres ver
schmäht, einen, der Beleidigungen sühnt. 7. Mit dreierlei Menschen 
ist schwer auszukommen : mit einem Feinde , einem Toren , einem 
Inegeleiteten. 8. Mit dreierlei Menschen ist gut auszukommen : 
wer kein Feind, kein Tor, kein Irregeleiteter ist. 

9. 10. Wenn eine erkrankte Nonne ihre Mutter, Schwester oder 
Tochter umfaßt (wenn einen erkrankten Mönch sein Vater, Bruder oder 
Sohn umfaßt) und ein Mönch (eine Nonne) ihr (ihm) Hilfe leistet und 
dabei Unkeuschheit treibt, so verwirkt er (sie) viermonatige unver
kürzte Buße. 

11. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht, wenn sie Speise 
u. s. w. (wie 1 19) im ersten Tagesviertel erhalten haben , sie bis 
in ein späteres [bis in das vierte] Tagesviertel hinein aufheben. 
Sollte sie etwa aufgehoben worden sein , so darf man sie weder 
selbst essen noch Anderen schenken , sondern sie muß abseits an 
einem sehr reinen Platze , nachdem er geprüft und gefegt worden 
ist , hingestellt werden. Ißt man sie selbst oder schenkt man sie 
an Andere, so verwirkt man viermonatige verkürzbare Buße. 1 2. Die 
Mönche oder Nonnen dürfen nicht Speise u. s. w. (wi"e 1 19) über die 
Grenze von einem halben yojana hinaus mit sich nehmen. Sollte sie 
etwa weiter mitgenommen worden sein, so darf man u. s. w. (wie 11J. 

13. Sollte von einem Mönch , der um ·eines Almosens willen 
ein Hausbesitzer-Anwesen betreten hat , irgend eine von Lebendem 
freie , sonst aber unreine Speise oder ein ilerartiger Trank heim
gebracht worden sein , und ist gerade ein noch nicht ordinierter 
Schüler da , so darf er das Erhaltene diesem geben oder schenken. 
Ist kein solcher Schüler da, so darf er u. s. w. (wie 11J. 1 4. Was 
für normale Mönche hergestellt worden ist , schickt sich nicht für 
diese zu essen; nur für unnormale 2). Was für unnormale Mönche 
hergestellt worden ist , schickt sich nicht für normale zu essen, 

1) hattha-kamma in Siitr. 1 9. 17 : Tätlichkeiten. 
2) Unnormale sind nach Bh 4 460 b :  1. Pärsva-. .\.nhänger. 2. Schüler.
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nur für �normale. Normale, auch wenn Modifikationen befolgend, 
gelten für normal ; die noch keine Norm befolgenden Schüler aelten 
für unnormal. 

0 

15. Wenn ein Mönch wiinscht , aus seinem Gal}a auszutreten 
und in einen anderen zu gelangen, um in diesem zu wandern, so darf 
er es nicht tun, ohne den Lehrer-Katecheten, Oberen, Ältesten, Leiter, 
Vorsteher oder Bischof um Erlaubnis gefragt zu haben ; nur nach
dem er sie um Erlaubnis gefragt hat, darf er es tun. Wenn diese 
es ihm gestatten , so darf er es tun , sonst nicht. 16. 1 7. Wenn 
ein Bischof (ein Lehrer-Katechet) wünscht u. s. w. (wie eben bis :  
zu wandern) , so darf er es nicht tun , ohne sein Bischofamt (sein 
Lehrer-Katecheten-Amt) niedergelegt , den Lehrer u. s. w. um Er
laubnis gefragt zu haben. Wenn sie es ihm gestatten , so darf 
er es tun, sonst nicht. 

18. Wenn ein Mönch wünscht u. s. w. (wie 15. bis: zu wandern), 
weil er gemeinschaftlich mit ihm sein Almosen suchen will, so darf 
er es nicht tun , ohne u. s. w. (wie 15. bis zum Schluß). Wenn 
er dort Glauben und Sitte kräftig findet, so darf er es tun, sonst 
nicht. 19. 20. Wenn ein Bischof (ein Lehrer-Katechet) wünscht 
u. s. w. (wi'e eben bis : will), so darf er es nicht tun , ohne u. s. w. 
(wie 16. 17. bis zum Schluß). Wenn er dort u. s. w. (wie 18.). 

21. Wenn ein Mönch wünscht , einen anderen Lehrer oder 
Meister zu nehmen, so darf er es nicht tun ohne u. s. w. (wie 15. 
bis zum Schluß). Er darf es nicht tun, ohne ihnen den Grund 
erklärt zu haben ; nur nachdem er ihnen den Grund erklärt hat, 
darf er es tun. 22. 23. Wenn ein Bischof (ein Lehrer-Katechet) 
wünscht u. s. w. (wie 21. bis zum §chluß)-

24. Wenn ein Mönch etwa zur Nachtzeit oder Dämmerung 
stirbt und die dienenden [Mönche} wünschen, den Körper abseits 
an einen sehr reinen Platz fortzuschaffen, und etwa ein dem Her
berger gehöriges, von Lebendem freies, für den Gebrauch geeignetes 
Gerät vorhanden ist, so soll man es als vom Herberger hergestellt 
ansehen und, nachdem der Körper abseits nach einem sehr reinen 
Platz fortgeschafft worden ist, wieder dort hinlegen, woher es ge
nommen worden war. 

25. Wenn ein Mönch eine Beleidigung verübt und diese Be
leidigung nicht erledigt hat , so darf er nicht nach einem Haus
besitzer-Anwesen um Speise oder Trankes willen hinausgehen oder 
von dort zurückkehren , nach einem Orte der Erleichterung oder 
des V erweilens hinausgehen oder dort eintreten, nicht v9n Dorf zu 
D�rfe [, von ei'nem Ga7Ja zum andern} ziehen [oiler die Regen
zeit halten}- Wo er seinen Lehrer-Katecheten sieht, den traditions
g_elehrten , kanonkundigen , muß er vor ihm beichten, sühnen, bei
sich selbst und vor dem Lehrer bereuen, absagen, rein werden ge
loben , nicht wieder zu sündigen , und die gebührende Buß� auf 
sich nehmen. Diese, wenn durch die Tradition gewiesen, muß an
genommen werden ; wenn durch die T;radition nicht gewiesen, nicht. 
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Wenn er, durch die Tradition zur Buße gewiesen, sie nicht annimmt, 
so ist er aus <km Gana auszuschließen. 26. Ein in der Buße 
stehender Mönch darf sich [durch den Lehrer-Katecheten} an jedem 
Tage in einem Hause ein Almosen geben lassen. Außer diesem darf 
der Lehrer ihm nicht Speise u. s. w. geben oder darreichen. Der 
�Mönch muß allerhand Dienstleistungen tun : aufstehen helfen, bei
springen, niedersitzen helfen, sich legen helfen, die Wegschaffung 
von Exkrementen u. s. w. (wie 1 19) besorgen. Wenn der Lehrer 
aber folgend€s merkt : auf Wegen , wo es keine Wohnstätten gibt, 
könnte der Mönch, von Askese erschöpft, schwach oder matt, ohn
mächtig werden oder hinfallen, so darf er ihm Speise u. s. w. geben 
oder daneichen. 

27. Die Mönche oder Nonnen dürfen nicht innerhalb eines
Monats zwei- oder dreimal folgende fünf bestimmten, aufgezählten, 
benannten größeren Flüsse zu Fuß oder z"m Boote überschreiten : 
die Ganga, die Yamunä, die Sarayü, die Ko�[ik]ä, die Mahl. Wenn 
sie aber folgendes merken : an Stellen wie die AjiravatI in Kul}älä 
- wo es möglich ist hinüberzukommen, indem man einen Fuß ins 
Wasser , den anderen auf Erdboden ·setzt , da dai:f man den Ji'luß 
innerhalb eines Monats zwei- oder dreimal überschreiten ; sonst nicht. 

28-31. Auf Gräsern , Grashaufen, Stroh, Strohhaufen, welche 
frei sind von Eiern , Lebewesen , Samen , Sprossen , Reif, Ritzen
Füllung, Schimmel, feuchtem Lehm, Spinnweben, dürfen die Mönche 
in Häusern der Art , daß sie niedriger sind als ihr Ohr (als die 
Diademstellung ihrer erhobenen Arme) Sommers und Winters (in 
der Regenzeit) nicht nächtigen ; nur dann, wenn sie höher sind. 

Ende des vierte.11 Kapitels im Kappa. 

Fünftes KapiteL 

1-4. Wenn ein Gott eine Frau (einen Mann) erzaubert und 
einem Mönche (einer Nonne) anbietet, und dieser sie (diese ihn) an
nimmt - oder wenn eine Göttin einen Mann (eine Frau) erzaubert 
und einer Nonne (einem Mönche) anbietet, und diese ihn (dieser sie) 
annimmt - so verwirkt er (sie) , Unkeuschheit begehend , vier
monatige unverkürzte Buße. 

5. Wenn ein Mönch eine Beleidigung verübt hat und, ohne sie
erledigt zu haben , in einen anderen Ga1)a zu gelangen und in 
diesem. zu wandern wünscht, und dz'es schon ausführt, so kann er, 
mit der Fünftage-Zurückstellung bestraft , nachdem er den Streit 
allmählich hat verrauchen lassen , in den früheren GaJ}a zurück
gebracht werden ; oder es ma,g ,geschehen , was jenem Gal}a er
wünscht sein sollte. 

6-9. Wenn ein Mönch , der mit dem Aufgange der Sonne 
Nahrung zu sich nimmt und vor Untergang der Sonne sein Essen 
zu beendigen bestrebt ist , wohlauf und unbedenklich (oder: wohl
auf , aber mit Zögern , oder : leidend , aber unbedenklich , oder : 
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leidend , aber mit Zögern) Speise u. s. w„ die er erhalten , als 
Nahrung zu sich nimmt, dann aber merkt: ,die Sonne ist ja noch 
nicht aufgegangen" oder ,sie ist schon untergegangen " ,  und, was 
er im Munde , in der Hand oder in der Schale hat , entfernt oder 
wegputzt, so sündigt er nicht. Wenn er es selbst ißt oder Anderen 
gibt, so verwirkt er viermonatige unverkürzte Buße. 10. Da könnte 
denn einen Mönch oder eine Nonne zur Nachtzeit oder Dämmerung 
ein Aufstoßen von Trank oder Speise ankommen. Wenn er (sie) 
das Aufgestoßene entfernt und wegputzt, so sündigt er (sie) nicht; 
wenn er (sie) es aber nach dem Aufstoßen wieder hinunterschluckt, 
so verwirkt er (sie), nächtlichen Essens schuldig , viermonatige un
verkürzte Buße. 

1 1 . Wenn einem Mönch, der ein Hausbesitzer-Anwesen um eines 1 
Ahnosens willen betreten hat, in die Almosenschale, welche Speise 
enthält, ein Lebewesen, ein Samenkorn oder ein Staubkorn hinein· 
fällt und der Mönch es entfernen oder abputzen kann, so mag er 
achtsam essen oder trinken ; kann er es nicht entfernen oder 
abputzen, so da1f er die Speise weder selbst essen noch Anderen 
geben, sondern muß sie abseits an einem sehr reinen Platz, nach
dem er ihn geprüft und gefegt hat, hinstellen. 1 2 .  Wenn einem 
Mönch, der u. s. w. (wie eben), in die Almosenschale Wasser, ein 
Wasserstäubchen oder ein Wassertröpfchen hineinfällt , und er 
warme Speise darin hat , so kann diese verzehrt werden ; wenn 
aber kalte Speise, so darf er sie weder u. s. w. (wie 11). 

1 3. 14.  Wenn einer Nonne, während sie zur Nachtzeit oder 
Dämmerung Exkremente oder Harn ausscheidet oder entfernt, irgend 
ein vierfüßiges Tier oder ein Vogel ein Organ der Empfindung be
rührt (oder ihr an einer Leibesöffnung eindringt) , und sie das zu
läßt , so verwirkt sie , der unerlaubten Berührung schuldig (der 
Unkeuschheit schuldig), viermonatige unverkürzte Buße. 

15. Eine Nonne darf nicht allein sein , 16. nicht allein nach 
einem Hausbesitzer-Anwesen um Speise oder Trankes willen hinaus
gehen oder von dort zurückkehren, 1 7. nicht allein nach einem Orte 
der Erleichterung oder des V erweilens hinausgehen oder von dort 
zurückkehren, 1 8. nicht allein von Dorf zu Dorfe ziehen [oder die 
Regenzeit halten}. 

19. Eine Nonne darf nicht unbekleidet gehen , 20. nicht ohne 
Vorgesetzten sein , 2 1 .  · nicht ihren Körper asketisch preisgeben. 
22. Sie darf nicht außerhalb eines Dorfes u. s. w. (vgl. 1 6 bis: eines 
Karawanen-Rastortes) die Arme beständig nach oben ausstreckend, 
das Antlitz der Sonne zugewendet, auf e i n e m  Fuße stehend sich auf 
der Estrade kasteien ; 23. sie darf es nur innerhalb der Haus-Um
friedigung, mit einem Mantel angetan, mit den Füßen auf ebener 
Fläche stehend. 24. Sie darf nicht eine allgemeine Ruß- Stellung 
einnehmen, 25. nicht unbeweglich stehen , 26. hockend auf dem 
Boden sitzen , 27.  sich niederkauern, 28.  ,wie ein Held", 29. steif 
wie ein Stock sitzen [, 29a. mit herabhängenden Armen}, 30. krumm 
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}vie ein Knüttel, 31. auf dem Rücken, 32. auf dem Gesicht liegen. 
33. rund wie eine �Iangofrucht gebogen , 34. auf eine Seite ge
wendet ausgestreckt sein. 

35. 36. Nicht die Nonnen, nur die Mönche dürfen eine Kleider
rolle als Rilcl.:enstütze führen oder besitzen , 37. 38. auf einem 
Sitze mit Lehnen weilen oder liegen, 39. 40. auf ein Sitzbrett oder 
einen Schemel mit Vorsprüngen die Füße stellen 1) oder sich setzen, 
41. 42. eine aus,qehöhlte Flaschengurke mit Stiel als Bettelschale 
[Almosenschalen mit Stiel], 43. 44. ein Wischtuch für die Schale 
mit einem Griff, 45. 46. einen Besen mit Holzstiel führen oder 
besitzen. 

4 7. 48. Außer bei schweren Krankheitsfällen dürfen die Mönche 
Llder Nonnen sich gegenseitig 2) nicht Speichel aufsaugen oder ab
geben ; 49. von einer Speise, die über Nacht gestanden, nicht auch 
nur die Menge eines Häutchens, eines Randstückchens, eines Tropfens 
zu sich nehmen ; 50. mit einer Salbe, die über Nacht gestanden, 
die Glieder nicht bestreichen oder beschmieren, 51 .  mit Öl, Schmalz, 
Butter oder Fett, das über Nacht gestanden, die Glieder nicht salben 
oder massieren, 52. sie nicht mit Paste, Schminke, Wohlgerüchen 
oder mit irgend einer anderen Salbe behandeln oder einreiben. 

53. Wenn ein in der Buße stehender Mönch sich zu Dienst
leistu�gen außerhalb der Aufsicltt �f!I' Ältesten begibt und dann 
etwa Ubertretungen begeht, und die Altesten davon erfahren, indem 
sie selbst herzukommen oder es bei Anderen hören, so ist ihm das 
sogenannte ,leichtere" Straf-Fasten aufzuerlegen. 

54. Sollte von einer Nonne, die ein Hausbesitzer-Anwesen um 
eines Almosens willen betreten hat, irgend eine geringe Speise heim
gebracht worden sein, so darf sie, wenn sie es aushält, an d e m  Tage 
mit dieser Speise fasten ; wenn nicht , so darf sie noch einmal an 
diesem Tage nach einem Hausbesitzer-Anwesen um Speise oder 
Trankes willen hinausgehen oder von dort zurückkehren - so sage ich. 

Ende des fünften Kapit�ls im Kappa. 

Sechstes Kapitel. 

1 .  Die :Yiönche oder Nonnen dürfen nicht folgende sechs un
erlaubten Reden führen : Lügenrede, Spottrede, Sehimpfrede, grobe 
Rede , weltliche Rede , oder erledigten Streit wieder beginnende 
Rede. 2. Es gibt sechs Fälle von unnützer Rede über den rechten 
Wandel : daß man vorschnell in Betreff Anderer von Verletzung 
lebender Wesen, von Unwahrhaftigkeit, von unerlaubter Aneignung, 
von einer Dirne, einem Eunuchen oder einem Sklaven redet. Wer 
diese sechs unnützen Reden führt, ohne sie irgend begründen zu 
können, gilt als einer, der die V ergehen selbst begangen hat. 

1) Wörtl. stehen.2) D. h. ein Mönch einer Nonne und umgekehrt. 
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3-6. Wenn einem Mönch (einer Nonne) ein Stück Holz, ein 

Dorn oder eine Schlinge unten in den Fuß , oder ein Insekt , ein 
Samenkorn oder ein Stäubchen ins Auge gerät und der Mönch 
(die Nonne) es nicht herausziehen oder entfernen kann, so vergeht 
sich eine Nonne (ein Mönch) nicht , wenn sie (er) es herauszieht 
oder entfernt. 

7. Wenn ein Mönch eine Nonne, die an gefährlicher Stelle,
auf rauhem Pfade oder im Gebirge strauchelt oder fallt, 8. die in 
ein Wasserloch , einen Sumpf , einen Schlammpfuhl , einen Teich 
hinabgezogen oder hineingerissen wird, 9. die ein Boot besteigt 
oder verUißt, hil.lt oder stützt, so vergeht er sich nicht. 

10. Wenn ein Mönch eine Nonne, die verwirrten Geistes, 
11 .  getrübten Verstandes, 12. von einem bösen Geist befallen, wahn- 1 
sinnig oder besessen ist, die eine Beleidigung verilbt hat, in der 
Buße steht , Speise und Trank entsagt hat oder Ge"enstand eines 
Anspruches von Seiten der Verwandten u. s. "'· ist, h�lt oder stützt, 
so vergebt er sich nicht. 

13. Es gibt sechs Störer des rechten Wandels : der Spaßmacher 
ein Störer der Selbstzucht, der Schwätzer ein Störer der Wahr
ha!tigkeit, der Unzufriedene ein Störer des rechten Almosenganges, der 
serne Augen überall hat, ein Störer des vorsichtigen Gehens auf der 
Straße, der WunRchvolle ein Störer des Weges zur Erlösung, der 
stets von neuem [der Begehren und} Lohn·Forderung für Askese 
hegt, ein Störer des Weges zum Heil. 

14. Sechsfach ist der Stand im Mönchslehen : der Stand des 
Mönches auf der Vorstufe, der Stand des Mönches nach der Neu
weihe, der Stand in besonderer Kasteiung, der Stand als Gehilfe 
eines Asketen, der Stand als nackter Asket, der Stand als Vor
gesetzter. 

Ende des sechsten Kapitels im Kappa. 

Ende des Kappa-Sutta. 
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G l o s s a r. 
(* hin ter dem Worte oder der Zahl,: nur Variante; t1or  einem Skt- Worte : 
so oder überhaupt nicht t1orkon1mend. Die mit sa- und a- [diese, soweit 
sie auch ohne a- t101·kommen] zusammengesetzten Wörter stehen unte1· 

dem Stammwort.) 

3ikk3m3i atikram3te 5 6-10. 53 3tthi asti 1 35 3 30 4 13. 24 
6 3-12 3dinn'ädän3 adatt'ädän3 6 2 

aIJlsiyä 31psikä 1 6-11  2 23 f. 3ddha 3rdh3 4 12 
akar3n3 i<l. 4 25 3ddhän3 3dhvan 1 47. 48* 
Ai1g3-Mag3ha 0dh3 1 51 aniyäi)ayä 3nidänatä 6 13 
3citta id. 3 30 4 13. 24 3ntar3-giha 3°-grha 3 22-24 
3ce)3g3 °lak3 fem. 5 19 3ntarli.va1)a 0äpa1)3 1 12 f. 
acchi 3ksi 6 4. 6 antiya *0ika 4 25 5 53 
3jjh3ya1)a* adhyayana 3 Schl. anto antar 1 7. 9. 14 2 1.  4-8 4 27 
3Hha 3rth3 3 32 cf. cel'-, bhatt'- 5 1 1  f. 23 
3ttha-jäy3 3rth3-jäta 6 12 3nto-litt3y3 3nt3r-lipt3k3 1 16 f. 
3I].&tth3miya anast3mit3 5 6-9 3nna 3nya 3 14* 4 1 1-13. 15-23 
31)3\'&Hhapp3 3n3vasthapya 4 3 5 5-9. 11 f. 53 
&J)iipucchittä anäprcchya 4 15-23 3nnadh3mmiya änyadharmik3 4 3 
a1)nkn�lq3 *annkmJya 3 33 3nna-m-ann3 anyony3 4 2 5 47 f. 
31.rngavesai 0siyavva anngave�ati 0�i- annayara anyatara 4 13. 26 5 13 f. 

tavya :J 28 52. 54 
a1.mggaya anudgata 5 6-9 apaqihattu apratihrtya 3 25 
a1.mgghäiya anudghätika 1 38 2 18 apaiya apädika (jassa pada1!1 n'atthi 

:J 34 4 1. 9 f. 11 f.* 5 1-4. 6-10. C; t1gl. äyariya-päy3-mül3?), wohl 
13 f. kaum 3pätrik3, wie fl will ö 20 

3l}nc3riyä *3nnc3rikä 3 33 3pnrisa apuru�a 6 2 
31)ntthäV3J].a 3nn�thäp3na 4 26 3pp3 alpa 1 26 4 28-31 
&1)nnnaval)ä annjnä1mnä 3 29-31. 33 app31)· ätm3n 1 35. 49 f. 3 13 4 11-
ru.nmnavettii annjiiapya 1 39-41 13. 2.'i 5 6 - 9. 11 f. 53

0vey3vva 0p3yit3vya 3 32 app31Jipüremii1.1a apr3tipüray3mä1.ia 
a1.mp3ntha *annpantha 3 33 6 2 
a1.mppa(d)ei anupradadati 4 1 1-13. 3bbhaitgettae abhyaiijitnm 5 51

26 5 6-9. 11  f. 0day3vva 0dätavya abbhilvagasiya abhravakäsika 2 1 1  f. 
3 28 abbhutthei abhyutti�thati 1 35 4 25 

ru_mppavitth3 3nupravi�!a 1 39. 41 3bhi id. 1 11 
3 13 4 13 5 11  f. 54 abhi-nidduväräga *abhi-nirdvär3k3 

ru.mpharihä *anuparikhä 3 33 1 1 1  
a11ubhitti *ann° 3 33 abhi-nivvagarJäg3 *abhi-nirvaga-
ru)umerä *3numaryäda 3 33 rlaka 1 11 
3r,mv3Hhäviy3ga 3nnp3sthäpitaka aoiara id. 3 31 

! 13 amba-khujjaga amra-kubjaka fent. 
m.1ega-räiya aneka-ratrika 3 4 5 33 
a1.1esal)ijj3 an�ai.IIy3 4 13 ariha arha 3 30 4 24 
aucla id. ! 28-31 aliya alika 6 1 
aithamiya astamita ;; 6-9 avakkamma apakramya 4 15-20 
atth'ada\1a* arth'adän3 4 3 avaüguya (udghatita, apavrta) 1 14f. 
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avattavva avaktavya 6 1 
av3r3 apara 3 29 
av3}3mbai 0b3ti 6 7-12 
avasesa 0sesa 2 13 
av3ssay3 (sava0) (s3-) apäsr3y3 5 37 f. 
3vi api 2 1. 4-8 3 29-31. 33 5 49 
avir3iyä *avir3tikä 6 2 
as3n3 afan3 1 19. 43 3 1. 2. 22 4 11 f. 

26 5 6-9 
aha ath3 2 2f. 9 f. 3 22 4 26 f. 5 6-9 
aha-p3riggahiy3 *y3thä-p3rigrhit3 

:J 15f. 
. 

ahit-räiI].iyi!.e* vgl. aha0 
aha'riha yathä'rha 4 25 
ahä-landa y3thä-l3nda 2 1.4-8 3 29 

-31. 33 
ahä-lahusaga yat.hä-*laghu8as + ka 

5 53 
ahigaraJ].a adhika0 1 35 3 26 4 25 

5 5 6 12 (sahi0) 
ahitthittae* adhi�thätum 3 3 f. 5 41 f. 
ahe adhas 2 11 f. 4 28. 30 6 3. 5 

äiitt3e äpätum 5 48 
aiijl t1gl. y'äif!1 
äikkhitt3e akhyätum 3 23 f. 
äittha ävÜ)t3 6 12 
äiy3i adiyate 4 25 äiyavv3 ädätavy3 

4, 25 5 12 (aI0)* 
äui'icana akui'icana 5 35 f. 
autta il.gupt3 2 3. 10 
äura* atura 4 26 
llgacchai 03ti 3 29 5 10 
agam3 id. 5 53 
agamal)a 0na 1 38 °na-giha 0na-grh3 

2 l l f. 
. . 

agar3 äkara 1 6-11  3 34 f. 5 22 
ägädh3 id. 5 4 7-52 
a<).hiii ädadhäti ? (Pischel Gr. 223) 

1 35 
äpucchittä äprcchya 4 15-23 
llm3 id. 1 l f. 
äy3i1ka ata0 5 47-52 
ay3mittae äcamitnm 5 47 
äyariy3 äcärya 1 39 f. 3 14 4 15-23 

-uvajjhäya acäryöpädhyaya -uv3-
jjhäy3tt3 äcäryöpädhyäyatva 4 
17. 20-23. 25. 26* 

ayae ädaya 3 15f. 25-27 
ayäva1)ä atäp3nä 5 22f. 
ayävettae ätapayitum 5 22 f. 
äräh3nä ärädhanä 1 35 
äriya itrya 1 51 
ärubhai ärohai* aruhyati ä.roh3te 

6 9  
älimpittae äliptnm 5 50 
aleval)3 alep3n3 5 50. 52 
aloettae ärocayitum 4: �5 
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äv3jj3i äpadyate 1 38 2 18 :J 34 
4 9-12 5 1-4. 6-10. 13 f. 

äva1.ia-giha äpaJ].a-grha 1 12 f. 
aväya äpäta (särtha-goknl'ädi-saIJl-

pata) 4 26 
äs3itt3e äsiditum 3 1 f. 22 5 37 f. 39* 
äS3!)3 °l)ag3* 0na(ka) 5 37 f. 
äsama äsrama 1 6-11 3 34 f. 5 22 
äsay3* asya(ka) 5 6-9 
ähacca ährty3 4 11  f. 24 5 53 
aha<).iya ährtika 1 4 6 2 19 f. 
ähäparigg3hiya* t1gl. 3hä-
ähära id. 1 19 3 1 f. 22 5 6-9. 49 
ahäräiI].iyäe *yätharatnikaya , zu 

ar3tni Pischel Gr. 132. 335 (?) 3 19 
-21 1 

rrharei aharayati gl. St. wie ahara 
ahn äha 1 35 

ikka* eka 1 7 
icc ity- 6 2 
icchai icchati ! 15-24 5 5 
icchä rcchä 1 35 id. 6 13 
itthi stri 1 27. 30 5 1.  3 
indiya indriya 5 13 
ima- imäim id. 2 29 f. 3 24 6 1 imäo 

"' 27 
. 

iriyä-vahiyä Iryä-p3thikä 6 13 
ih3 id. 3 28 5 10 

ukka<).iy'llsa1)iy3 utkatnk'asanik3 
t1gl. den irrigen Zusamtnenschl,u/J 
thän'ukk3° 

ukkhitta* utk�ipta 2 1 f. 8 f. 
uggaya udgata 5 6-9 
nggala udgara 5 10 
uggilittä ndgirya 5 10 
ugghäiya udghatika -l 11  f. 
uccära id. 1 19 3 l f. 22 4, 26 5 13f. 
utthäl)a utthän3 4 26* 
nHhilV3I].3 utthapana 4 26 
uddh3m ürdhvam 5 22 
-utt3 -gnpt3 2 10 
u ttara id. 1 51 
uttar3i 0ati 4 18-20. 27 
nttäl)aga 0naka f em. 5 32 
uttal)a-saiya* 0n3-säyin 5 32
uttii1g3 id. 4 28-31 
udag3 °ak3 2 5 6 8 
ndirettae ud'irayitnm 6 1 
ndditth3 nddi�ta 4 27 uddisävett3e 

udde:layitum 4 21-23 
nddesa(ga) 08a(ka) 1-6 Schl. 3 17 f. 
uddesiya 3uddesik3 2 25-28 
uppiIJl upari ;l 29. 31 
nmmäyl\ unmäda 6 12 
uv3gara1)a upak3° 2 25-28 4 24 
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uvajjhaya upadhyäya 3 14 4 15-23 
0yatta vgl. äyariya 

uvatthävettae upasthäpayitum 4 4 
vgl. puvvovatthaviya 

uvanikkhitta upanik�ipta 2 4 f. 0nik
kheviyavva 0ni�epitavya 4 24 

uvanimantei upanimantrayati 1 39-
42 

uvasama upa8ama 1 35 
uvasamai upasämyati 0samiyavva 

0Santavya 1 35 
uvasa111pajjittä1.iarp upasarppadya 

4 15-20 5 5 
uvassagga upasarga 6 12 
uvassaya upäsraya 1 14. 20 f. 25-30 

2 1. 4-8 3 1 f. 30 4 28-31 5 23 
uväh:iäviya 0vettae, uväyaI]ä0* 3 34 

4 11 f. 
uvvattittae udvartitum 5 52 
uvvaiittae udvalayitum 5 52 
usma usna 2 5 5 12 
ussäppai "utsa;pati 1 51

ee ete 6 1  
ekka* eka 1 6f. 
ega eka 1 6f. 10. 14. 44. 46 2 13 

3 23f. 4 26f. 
egante ekil.0 4 11-13. 24 5 l l f. an 

gleichen Stellen auch pleonastisch 
eganta-m-ante 

ega-päiya eka-pädika 5 22 
ega-päsiya eka-pär8vika 5 34 
egayao ekatas 1 10 f. 
ega-räiya eka-rätrika 3 4 
ega-raya eka-r;ttra 2 4-7 
egäi]iya (ekäkin) 1 49f. 5 15-18 
ettae, etae* etum 1 47f. 51 
ettltvatäva* etävataiva 1 51 
etto itas 1 51 
eyävayava , eyävayä* etävataiva, 

0vatä 1 51 
Eravai Ajiravati 4 27 
eva id. 1 14 3 22*. 28. 34 4 24f. 

5 5. 11 .  54 vgl. c'eva 
evarp evam „ 2-7*. 9 f. 20. 22. 24. 

28 3 15 f. 22. 28 44. 15-23. 26 f. 5 54 
esm;iä e�m]il. 6 13 

okassai avaka�yate 6 8 
okkhiima avastirI]R (*0ski0) 2 1 f. 8f. 
okkhitta* avak�ipta 2 l f. 8 f. 
ogähai avagähate 5 14 
ogh.1hittä 08.I]aip avagrhya 3 28. 35 
oggaha avagraha 139-42. 28-33. 35 
oggahmJa (1.1a fällt vor gleichem An-

laut aus) avagrahana 3 11 f. 
oHhiya au�trika 2 30 ·
Ol]I]iya RUrI]ika 2. 30 

omarpthiya *avamarp-sthita? 5 31 
orubhai orohai* avaruhyati avaro-

hate 6 9 
olitta avalipta 2 3. 10 
ovubbhai avohyate 6 8 
01!8l!.. avasyä 4 28-31 
oha9iya avaghätita 1 14 

kakka kalka 5 ·52 
ka.ttu kftva 1 35 3 14*. 26 f. 4 25 5 5 
kada krta. 1 39-42 2 2 f. 9 f. 4 14. 24 
ka�üya* ka1.iika 6 3. 5
kaI]taga 0ka 6 3. 5 
kappa, a- (a-)kalpa 1-6 Schl. 4 14 

6 2. 13 
ka.ppai kalpate 1 1  et passim 
kappa-tthii kalpa-sthiti 6 14 
ka.ppa-Hhiya, a- ( a-)kalpa-sthita 4 14. 

26 5 53 
kappa-sutta kalpa-sütra 6 Schl. 
kappaga kalpaka. 2 13 
kamb.ala id. 1 39-42. 45 
kararia id. 6 13 
kara.bhi 0vi* 0dhi* 2 10 
karei 1 19.38 2 18 3 l f. 21 f. 4 1-3.26 
kavva.da.karbata 1 6-11 3 34f. 5 22 
kash]a; a- (a-)krtsna. 3 5-8. 15f. 
käussagga käyotsarga 1 19 3 1 f. 22 
kärana id. 4 21-23 
kiikamma krtika.rman 3 21 
kirp kim 1 35 
kiccä krtvä 1 14 4 27 
kiWttae kirta.yitum 3 23 f. 
kilanta klanta 3 22 4 26 
kiva kliva. 4 4 
Kunälä id. 1 51 4 27 
kumbha id. 2 4f. 
kumbhi id. 2 10 
kula. id. 1 33 f. 39. 41 3 13 4 13. 25 

5 l l f. 16. 54 
kulattha id. 2 1 
kuliya ,km�ya (kulika. 'f) 2 2 f. 9 f.
kei kascid 1 39-42 3 30 4 13. 24 
kesa.riyä kesarikä 5 43 f. 
kokkuiya kaukrtika 6 13 
kottha kostha. 2 3. 10 
kosä, sa- sä-krosa 3 35 
Kosambi Kausämbi 1 51 
Kosiyä *Ko�[ik)ä 4 27 

khalu id. 1 38 2 18 3 28. 34 5 10 
khaima *khädima 1 19. 43 3 lf. 22 

4 11 f. 26 5 6-9 
khill]üya *sthä!]uka (*skhä0) 6 3. 5 
khimsiya 6 1 (vgl . .Aup. s. i•.) 
khitta-citta k�ipta-ci0 6 10 
khira k�ira 2 8 
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kheda kheta1 1 6-11 3 34f. 5 22 
kheita ksetra 1 51 
khela klieta2 1 19 3 l f. 22 4 26 
Galigä id .

. 
4 27 

gacchai 0ati 5 53 
gaI]a id. 4 15-20. 25* 5 5 
ganahara 0dhara 3 14 4 15-23 
ga�baccheiya 0cchedaka3 14 4 15-

23 °iyatta 0dakatva 4 16. 19 
gaI]i gaI]in 3 14 4 15-23 
ga1Jiya 0I]ita 4 27 
ganturp 0um 1 33 f. 
gantüI]arp gatvä 3 34 
gamaI]a 0na 1 38. 47 
garahittae garhitum 4 25 
gahäya grhitvä l 39-42 3 15f. 4 24 
gäqha* id. 5 49-52 
gäma gräme. 1 6-11 3 34 f. 5 22 
gämaI]ngämaiµ *grämanugrämam 

4 25 5 18 
gaya gätra 5 50-52 
gara-tthiya agara-sthita 6 1 
gähä gäthä 3 23 f. 
gahävai grhapati 1 33 f. 39. 41 3 13 

4 13. 25 5 11 f. 16. 54 
gimha �ri�ma. 1 6-9. 37 2 2. 9 4 28f. 

0äsu in .Anlehnung an var�äsu 
giläya.i glayati 4 9 f. 
giha grha 4 26 vgl. a.nta.ra-, ägama-

1]&-, äval}a-, viya9a-
geI]hai grhl}äti 5 1-4* 6 7-12 
gocchaga gutsaka 3 15f. 
goyara goca.ra 6 13 
gohüma godhnma 2 1  

ghattha ghr�ta 1 46 
ghaqi-mattaya ghatJ:-mätra.ka 1 16f. 
ghaya. ghrta 5 51 
ghosa. gbo�a 1 6 -11 

ca vgl. ya 
caukka catuska 1 12 f. 
cau-gäha. caiur-gätha 3 23 
cauttha caturtha 1 50 4 11 * Schl. 
cakkiyä *sakyat (Pischel Gr. 465) 

4 27 
cakkhu-loluya (0laga*) cak�urlolaka 

6 13 
caccara catvara 1 12 f. 
cattäri catvari 1 9 2 13 cauhim ca-

turbhib 3 16 
· 

camma carman 3 3-6 
ca.ritta 0tra 1 51 
cäummäSiya cäturmasika 1 38 2 18 

• 3 34 4 9-12 5 1-4. 6-10. 13f.
carae, carittae* caritum 1 36 f. 
citthai ti�thati 1 19 3 l f. 22. 29-31. 

33 5 37 f.* 39 f. 

cittakamma, a-, sa- a-, sa-citrakar
ma 1 20f. 

cippaga* 2 30 
cilimiliya, 0I]iyä*, 0liyäga: 0likä-ka 

1 14. 18 
civara* id. 3 17 
ceiya cetit.a 2 25-28 
cela id. 1 18 3 13f.* 17-19 
cel'attha. celartha 3 13 f. 
c(c)'eva caiva 1 5*. 35. 41* 3 4. 23 f. 

29-31. 33 

cha sas 6 1 f. 13 
chattbä sastha 6 Schl. 
chavviha' sädvidha 6 14
chinna id: 4'26 
cheovattha.va!]iya chedopasthapn

niya (genauer 0nika) 6 14 
cheya 0da 2 4-7 5 5 

Jam.1ä (Jam:iä Pischel Gr. /J51) Ya-
munä 4 27 

jam vgl. je 
jakkha yak�a 6 12 
jaligiya (jailgama) 2 29 
jajjariya* jarjarita. 3 22 4 26 
jattha yatra 1 51 3 14 4 18-20. 25. 

27 
jarä-jm:iiJa jarä-jirI]a 3 22 
jala id. 4 26f. 
java yava 2 1  
javajava *ya.vayava 2 1 
jahä 5 5 in tarµ-jahä ta.d-yathä 2 29 f. 

4 1-8. 26 f. 6 l f. 13f. 
jahä-räi!]iyäe* vgl. ähä0 
-jäiya. *-jätika 5 13 f. 
jägariya. *0ikä 1 19 
jägarettae *jägarayitum 1 19 
jäl]ai jänäti 2 2 f. 9 f. :J 22 4 26 f. 

5 6-9. 53 
-jäya -jäta 2 25-28 4 24 5 12 f. 49*. 

50. 52
jäva yävad 1 7 usw.; c. acc. 3 23 

5 48 c. abl. 1 51 
jhJa jina 6 14 
je , jo* yas 1 35. 38 2 4-7. 18 3 14. 

34 jaqi = yam 3 14* yad 4 14 
5 6-9 jad- 3 29 

joi dyotis 2 6 
joyaI]a yojana !J 35 4 12 

jha.ittae dhyayayitum 1 19* 3 1  f. 22 
jhä.1.11t dhyäna 1 19 3 1 f. 22 
jhiya.i k�äyati 2 6 

thaittae sthätum 1 19 ·3 l f. 22 f hä1Ja sthäna 1 19 3 l f. 22 vgl. auch 
parihära-Hhä0 
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thä1}'äiya sthän'ayata od. 0n'atata 
5 24 

t.han'ukkadiy'a&al}iya *stbanötka
. tÜk'asanika f em. 5 26 
thäviya vgl. pacJima-Hhä0 
tbavaittil, 0vettii sthäpayitvii. 1 39-. 

42 2 13 
thicca, a-Hhi0 (a-)sthitvä 3 23 f.

5 22 f. 

11a111 nüuam 1 5*. 39-42 3 4. 15f.. 
23 f. 29 4 9 f. 26 5 53 

1 1autaga anantaka 3 11 f. 
1:1ha1p 1 14 3 22* 

taiya trtrya 1 49 f. 3 Schl. 
tao tatas 5 11 .  53 
tao trayas 41-8 tiI}JJi 2 13 tihh11 3 15
ta111 tam 3 14 5 2. 4. 10 (tarn* id. 5 5

iäm = tam 5 5) = tad 1 35 2 25-
30 3 29*. 34* 4 1 - 8. 1 1- 13. 24-
27 r; 5-9. 11-14. 53 6 1-6. 13 f. 
= täm 3 34 5 1 - 3. 13 te1.1a 1 51.
4 26 5 54 tassa l 35 3 28 03. 25 
5 5. 53 tamhä 1 35 2 19 - 28 te ! 
15-23 tesim 3 14* 4 21--23

ta-tth:ina tat-sthana 6 2
ta1iä trna 4 28-31
tattha · fatra 2 4-7. 13 3 14. 34 4 24 
ta-ppa4hamaya *tat-prathamatii 

3 15 f. 
taya- tvak- 5 49
tala vgl. sama-
tavassi tapasvin 3 22 ! 26 
tavo-kamma tapal}-karman 4 25* 
taha-ppagära tathil-prakära 4 28-

31 
täla id. 1 1...!.5
ti (vor kurz. Vok. tti) iti 1-6 Schl.
tikkhutto tri(�)krtvas 4 27 
tintll}iya tinth.tlka 6 13
tiya trika 1 12f.
tirJda 0ta 2 29
tila· id. 

·
2 1

tlra id. 1 19
tuyattäva1.ia *tvagvarta!ana?  4 26 
tuyaHittae *tvagvartayitum? 1 19

3 l f. 22 5 37 f.
te1.1a* te1}iya* tenna stainya 4 3
tella taila 2 8 5 51

'tha (nach .Anusvära) = ettha atra, 
3 30 4 13. 24 

thandila stha0 4 11 - 13. 24 5 11 f. 
thaia stha 0 4 27 
Thünä Sthünä 1 51
thera sthavira 3 14 4 15-23 3 22* 

a 53 6 14 

damsana dar8ana 1 51 
dakkhh.1a dak�iI}a 1 51 . daga udaka 1 19 5 12 daga-matt1yä 

udaka-mrttikä ! 28-31
da1}�laya vgl. däru- , dand'äiya* 0r,l'äyata od. 0d ätata 5 29 
da1�t)'äyaiya* da1J<fäyatika (eigent-

lich wohl *°taka) 5 29 
d&J}<f llSaI}iya 0nika 5 29 
dalai dadäti 4 3 5 6* 
davävettae däpayitum 4 26
dahi dadhi 2 8
däurn dätum 4 13. 26
däru-da1}�laya däru-da1.1�laka r; 45 f. 
dävei diipayati 2 19--28
dllSa id. 6 2 
dähina* *däksina 1 51
ditta:citta dfptä-ci0 6 1 1
dippai drpyate 2 7 .divasa id. 3 29. 34 4 26 5 54*
divettä, a- (a-)drpayitva 4 21-23
du(k)khutto dvi(�)krtvas 4 27
dugga durga 6 7
duttha dusta 4 2
dutiha, a-„(a-) dvi�ta 4 7 f.
dub.bala durbala 3 22 4 26 
du-rii.ya dvi-rätra 2 4-7
-duviiriiga -duviiriya -dväraka 1 10.

14 f. 
dussannappa dul}sa111ji'iiipya 4 7
duhao *dvidha-tas (vgl. Pischel Gr. 

§ 436) 1 38 2 18 3 34 
düiijittae dntayiturn 4 25 5 18
dei dadäti 2 25-28
deva id. 5 l f. 0vI id. 5 3 f. 
do dvau 1 7. 9 2 13 douni 2 13* 
docca dvit1ya 1 39-42 3 18. 28. 32

5 5* 54 
donamuha drouamukha 1 6-1 13 34f. 5 22 rr denkt an do: dvayor 

pathor [Land-, See-] mukbam) 

dhamma dharma 1 19* 4 18-20
dhärettae dhärayitum 1 16-18

2 29 f. 3 3-12 5 35 f. 41 -46 
dhuya (dhuyii*) duhitr 4 9 (10*) 
dhoya dhauta 1 46 

nagara id. 1 6-11 3 34f. 5 22 
n'annattha nanyatra c. instr. 1 44. 

46 3 23f. 5 47-52 
navo.1_iiya 0n1ta 2 8 5 51
navaram* 1 41 
nii1.1a ji\ana 1 51

• näma 0man 2 29 f. a 53
näya ji'iäta 3 23 f. 
niila(ya)* 0la(ka) 5 41 f. 
nävii nau 6 9
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nikkhanta niskranta 1 40. 42 
nikkhamana �iskramana 1 10 f. 
nikkhamitiae niskramitum 1 49 f. 

4 25 5 16 f. 54 
. 

nikkhivittä, a- (a)nik�ipya 4 16 f. 
19f. 

nigama id. 1 6-11 3 34 f. 5 22
niggantha 0r nirgrantha 0i 1 1 et 

passim 
ni_jJü<jha, a- (a-)nirvyücJha 2 23f.
nij.Jühiyavva *nirvyühitavya 4 25 
niHhiya ni(l}Mhita 2 25-28 
niddä.ittae nidräyitum 1 19 3 1 f. 22 
nindittae ninditum 4 25 
niyil.I}a nidäna 6 13
nivesa* 0sa 1 6
nivviigiccha nirvicikitsa 5 6. 8
nivviHha-kaiya nirvi�!a-kayika 6 14 
nivvisai nirviSati 2 13 6 14
nisa!tha nisr�!a 2 25-28
nislittae nisii0* nisattum 1 19 3 1 f. 

22 ö 37f.* 39f .
. 

nisryav&I}a *n�ädana 4 26 
nissäe, a- (a-) *nisrayä 1 22-24
ntsäe *nisrayä 3 13 f. 
niha<ja, a- (a-)nirhfta 2 14-18
niha<jiya nirhrtikä 2 21 f. 
nlharai nirha.rati 6 3-6
nesa.ijiya nai�adyaka (eigentlich 

*°dyika) 5 27 
no na 1 1  et passim 

palva /radlpa 2 7
parvei pradrpayati 2 7
pakka pakva 1 3-5
pakkhalai praskhala.ti 6 7
pakkhi p�in 5 13 f. 
p�ijjhiya pragrhya 5 22 
panka id. 6 8 
paccatthima *pratyaktima beein-

ff,ußt durch puratthima 1 51
paccogilai ,Pratya.vagilati 5 10 
pacchä pascat 5 6-9. 53
pacchima pa.Scima 4 11
paijosavettae pariväsayitum 5 54 
paiica id. 2 13. 29 f. 3 24 4 27 5 5
pai'ica-gaha *pai'ica-gätha 3 23 
pai'icama id. 2 29 f. 5 Schl. 
patta id. 2 29 
pattaga 0ka 3 11 f. 5 35f. 
paH&I}a 0na 1 6-11 3 34f. 5 22 
patthavei prasthapayati ,l 25 °vi-

yavva 0pitavya 5 53 
pa<jiettae* pratyetum 3 34 
pacJikkamittae pratikramitum 4 25 
padiggaha pratigraha 1 39-42. 45 3 fä f. 5 6-9. 11 f. 0ha(0hi)ga.* 0ha

ka. 5 6-9

pa4iggähei pratigräbayati in der 
Bea. des Simple:x; 1 1-5. 43. 45 
2 14-17. 19-28 3 13 f. 17-20 4
13. 26* 5 1-4. 6-9. 54

pa<jidäyiwva.* pra.tidatavya S 28 
pa<jiniijaeyavva pratiniryätayitavya 

5 5
pa<jiniyatta.e pratinivartitum 3 34
pagibaddha. prati0 1 31 f. 4 5 f. 5 23
pa<jima-Hhäviya pratimä-sthäpita 

5 25 
pacJiyäikkhiya. pratyakhyäta 6 12
pa<_liyae pratya.yäya 1 39. 41. 48 3 13

4 13. 18-20. 25* 0 11  f. 54 
pagilehai pratilekhati 1 44 2 4-7 

4 11-13 5 11 f. 
pagivajjittae pratipattum 4 25 
pa.<jisevai *pra.ti�vate 4 1
pa4isevai,a *prati�eva1.1a 4 9 f. 5 1-

4.  6*. 10. 13f. 
pacJihäriya, a- (a-)prätihärika 2 25-

28 3 4. 25. 27 f. 
pa<_lhama prathama 1 Sclil. 3 17 4 1 1
pa.1.1aga panaka 4 28-31 6 8
pai,<jaya 0ka 4 4
patta präpta 3 17f. 4 9f. 5 1-4. 6*. 

10. 13f. 6 2. 12 
pattiya (pra.tita) 5 5 
pattharettä 0tthu0* prastrrya 6 2
patthara prastara 1 14 6 2
padhüva1!a pradhüpana 5 52 
pantha pa.nthan 4 26 
pannatta praji'iapta 4 1-3. 7 f. 6 2.

13f. 
pamajjittä *pramärjya 4 11-13 5 

11 f. 
pama.tta pra.0 4 2
pama1.1a pra0 5 49 
payaläittae *pracaläyitum 1 19 3 1  f. 

22 
para id. 1 35 2 21 f. 3 31 (a-) f. 4 3

parai11 °am 1 51 2 4--7 4 12. 26 
paramusai 0masai * 0mrsati 5 13
parikkbeva, sa- sa-pari�epa 1 6-9
pariggahiya parigrhita 3 31 f. vgl. 

ahä.-
parijaI}a 0na 2 25-28 
paritthavettae, 0vetta pari�thäpayi

tum, 0payitvä 1 19 3· 1 f. 22 °ve
yavva 0payitavya 4 11-13. 24
5 llf.

parh.1ivvaviya pari1}irväpya 5 5 
paribbhagha paribhr�ta 3 28
paribhutta, a- (a-)0bhukta 1 46 3 4 
paribhottavva 0bhoktavya 5 12
pariyävaija.i , paryäpadyate 5 1 1  f. 

6 3'-6 °avanna 0ävannäga.* 0äpan
na 0äpannaka 3 30
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pariyäsiya* vgl. päri0 
pariharai:ia id. 3 30 4 24 
pariharittae 0hartum 1 16-18. 39-

42 2 29 f. 3 3--12. 28. 35 5 35 f. 
41-46 

parihiira id. l 39-42 2 4 -7 3 28. 
34f. 4 26 5 53 -tthäna -sthäna 1 
38 2 18 4 9-12. 26 a" l -4. 6-10.
13f. 

parihäriya* vgl. päri0 
palamba pra0 1 1- 5  
palambiya* 0ita 5 23. 29 
palala id. 4 28-31 
palimanthu pari0 6 13 
palissayai parisrayati 4 9 f. 
palla id.' 2 3. 10 
pavaqai prapatati 3 22 4 26 6 7 
pavatti pravartin 3 14 4 15-23 
pavattil)I pavi0* pravartinI 1 41 f. 

3 13f. 
pavisittae prave�tum 1 49 f. 4 25 

5 16f. 54 
paveittae praveditum 3 23f. 
· paves�a pravesa.ka 1 10 f. 0sai:iä· 

ga* 0sanaka 1 10 
pavvaya parvata 6 7 
pavvävettae pravräjayit.um 4 4 
pasattha prasaata 6 13 
pasu pasu 5 13 f. 
päqihariya* vgl. paqi0 
pä1�a pana 1 19. 43 3 1 f. 22 4 11-

13. 25 f. 5 6-9. 10 (sa-). 16. 54
6 12 präi:ia 4 28-31 5 11 6 4. 6 

päi:i'äiya* *präi:i'äyata 5 24 
päi:iruväya präi:iatipäta 6 2 
päl)i id. 5 6.<....9
piiya pätra 5 41 f.* 43f. 
päya päda 4 27 6 3. 5 
päyacchitta präya8citta 4 25 6 12 

(sa-) 
päya-puiichai:ia päda-proiichana 1 

39-42. 45 5 45 f. 
päya-müla päda-müla 1 39-42 
päraiiciya *paraiicika 4 2 
päriyäsiya pariväsita 5 49-51 
pärihäriya päriha:rika 2 13 
pasai pasyati 4 25 
päsavai:ia prasravm�a 1 19 3 1 f. 22 

4 26 5 13 f. 
pähämo* pasyämas 5 11
pähuqa präbh;-ta 1 35  4 5 f. 
p�huqiyäga *prabhrtikäka 2 25-28 
pi (nach Anusv.) api 1 39-42 3 28 

5 5*. 54 
picciya(ga*) piccita(ka) 2 30 
ph!9a(ga) 0da(ka) 2 8. 14-18 
pii:iqavaya pii:iqapäta 1 39. 41 3 13

4 13 .  25*. 26 5 11 f. 54 

piyä pitr 4 9*. 10
pivai pibati 5 1 1  
pivasiya* pipasita 4 26 
pihiya pihita 2 2 f. 9 f. 
prqha(ga*) prtha(ka) 5 39 f. 
puiija id. 2 2 f. 9 f. 4 28-31 
puqabheya1.1a putabhedana 1 6-11 
PUl!a, pui:io punar 2 2f. 9 f. 3 22 4 26 f. 

6 1 
putta putra 4 9*. 10 
purao* puratas 3 14 
puratthima *purastima 1 51 
purisa puru�a 1 28 f. 5 2. 4 
pulaga 0ka 5 54 
puvva pürva 1 44 3 29-31. 33 pu-

vvam eva* 5 11  · 
puvvovatthaviya pürvopasthäpit.a 

3 15 f. 
püyä püjä 2 25-28 
püva püpa 2 8  
pehäe pehiya* prek�ya 3 35 
pottaga potraka 2 29 
porusI pa�I 4 11  

pharusa paru�a 6 1 
phalaga 0ka 5 39 f. 
phäi:iiya phäi:iita 2 8 
phäsuya sparsuka 4 11-13. 24 5 11 f. 
phusiya Pr�ata 5 12 

babbä (aus *babbaa) balbaja 2 30 
babbh-agama bahv-ägama 4 25 
bahiyä (bähyät) 1 40. 42. 49f. 2 14-

18 3 34 4 25 5 17. 22. 53 
bahu id. 4 11-13. 24 5 11 f. 
bahu-ssuya bahu-sruta 4 25 
bähä bähu 5 22 
bähim bahis 1 7. 9. 14. 51 
bähiya* bahuka 5 23. 29 
bähiriya, a-, sa (a-, sa-) 0ikä 1 6-9 
biiya dvitiya 1 49 f. 2 Schl. 
bindu id. 5 49 
biya dvitiya 1 49 f.* 2 Schl.* 
biya bija 4 28-31 5 11  6 4. 6 
bemi bravimi 1-6 Schl. 

bhagava!J1 °vant 6 13 
bhagir.iI 0nI 4 9. 10* 
bharigiya bhäiigika 2 29 
bbatta bhakta 2 25-28 4 25 5 16.

54 6 12 
bhatt'attha bbaktartha 5 54 
bhanta · bhadanta 1 35 
bhäyä bhrätr 4 9*. 10 
bhäva id. 3 32 
bhävai:iä, sa- sa- 0nä 3 24 
bhikkhäyariya. bhik�äcarya 1 7 -9 

3 34 
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bhikkbu bhik�u 1 35 3 32 4 15. 18.

21. 24*. 25 f. 5 5 - 9. 53
bhijjha.* abhidhya 6 13 
bhitti id. 2 2 f. 9 f. 3 33 
bhinna, a- id. 1 1-5 3 9 f. 
bhujjo bhüyas 6 13 
bhuiijai bhmikte 4 1. 11-13 5 6-12. 
bhüi bhüti 5 49 
bhümi vgl. viyara-, vihara
bhoyar.ia bhojana 4 13 5 10 (sa-). 

12. 49* 

mauda mukuta 4 30f. 
makkaqä( aus "*makkaqaa )-saIJ1tar.ia· 

ga markata.ka-sm11tanaka 4 28- 31 
makkhettae mrak�yitum 5 51 
ma�ga märga 6 13 
maJjha madhya 1 33 f. 
maiica id. 2 3. 10 
mattiyä vgl. daga-
mattha mrsta 1 46 
ma4"amba "iti. 1 6-11 3 34f. 5 22 
mah'annava* mah'ärnava 4 27 
maha-vvaya mahä-vrata 3 24 
mahä-naI -nad1 4 27 Mahä- 4 27* 
Mahl id. 4 27 
mäyä mätr 4 9. 10* 
mäyäga mätralra 4 28f.
mäla (mälaka) 2 3. 10 
mäsa ma�a 2 1  mäsa 1 6 -9 4 27 
mukka mukta 4 30 f. 
mugga mudga 2 1
mucchai mürchati 3 22 4 26 
muiija id. 2 30 
mur.iqavettae *mm�qayitum 4 4 -
mutti mukti 6 13 
muddiya mudrita 2 2 f. 9 f. 
musä-väya mr�ä-väda 6 2 
muha mukha 5 6-9
mn<Jha, a- id. 4 2*. 7 f. 
müla vgl. päya-, mkkha-, vaq1BI· 
-metta -matra 5 49 
merä maryädä 4 12 
mehm.1a maithuna 4 1.9f. 5 1-4. 14. 
mokkha* moksa 6 13 
moya moka 5 47 f. 
mohariya maukharika 6 13

ya (nach Anusv.) ca. ,und" : ya 1 5. 
lOf. 46* 3 15 f. 23 f. y'äim s. bes. 
ca 3 14* ca nam-ca uam 3 29 
c'eva s. bes. _:_ ·.wenn•: y'a 1 35 
2 4-7 3 13. 15f. 15 f.* 4 l l f. 15-
25 5 1-9. 11-14. 53f. 6 3-6 ca 
1 39-42 4 9 f. 24 5 1-4. l l . 13f. 
53 6 3-16 

y'äi111 1 46 3 4. 30 4 13. 24 

racchämuha rathyämukha 1 12 f. 
rajja ra,jya 1 38 
ratta rakta 1 46 
raya rajas 5 11 f. 6 4. 6
raya1�i aratni 4 30 f. 
rayar.ii rajanI 3 34 
r�;va�ar�r.ia rajoha0 2 30 3 15 f. 
ra1 ratr1. Nui· räo ratrau 1 43. 45. 

47. 49 f. 4 24 5 10. 13f.
räindiya ratrindiva 5 5 
räi-bhoym:1a, räI· bho0 ratri-bhojana 

4 1  5 6*. 10 
räyahai:iI räjadhanr 1 6-11 3 34f. 

5 22 
räsi rasi 2 2 f. 9 f. 
rukkha-mula *ruksa-mü0 (Pischel 1 

Gr. 257. 320) 2 li f. 
rnva rüpa 5 1-4 
roga id. 5 47-52 

laga1.u'.la-saiya -säyin 5 30 
laiichiya laiichita 2 2 f. 9 f. 
labhai labhate 2 4-7 3 28 4 18 -20
läuya alabuka 5 41 f. 
loeyä* rocayitva 5 11
loddha lodhra 5 52 
lobha id. 6 13 
loma a-, sa- id. 3 3 f. 
loyaga locaka 2 8 

vamsI-müla vam8a-mn° 2 11 f. 
vagarJa zu vataka? vgl. vayada 

He. Des. 35 2 1. 4-8 5 23 -0dag· a 
1 10 

. 

vaiijiya vyaiijita 4 27 
vattha vastra 1 39-42. 45 2 29 3 7-

10. 15f.
vatthu västu 3 31 f. 
vandai vandati 1 35 
vayai vadati 6 1 f. 
vaya1)a vacana 6 1 .  13 
vavahära vyava.0 5 53 
vasai 0ati 1 6- 15. 20-34 2 1-12 

4 25*. 28-31 5 18* 
vasa id. 5 51 
vahittae* vodhum 5 36
vä id. 1 1  et 

"
passim 

väiya vatika 4 4 
vaettae vädayitum 4 5 f. 
vagara1.1a vyaka0 3 23 f. 4 25* 
väy_'.1 väda 6 2 (,oder väya.1µ 

vacam od. värttam• Sthi'in.)
väva�a, avvä0 (a-)vyävrta 3 31 f. 
vasa-väsa VaJ"!!ä·väsa 1 36 2 3. 10

4 25*. 30 f. 5 18* 0asu in Anleh
nung an vasä (var�ä) 

vähiya vyädhita 3 22 4 4* 
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vi api 1 5. 46 3 4. 23f. 
viig1ccha (0gi111cha*) vicikitsä 5 6. 

7*. 8. 9* 
viigil)I.18 vy8tikir�8 2 1 f. 8 f. 
viuttitt8e vikuttitum 4 25 
viuvvittä (vikriy8) 5 1-4 
viosaviya , 0s8vettll , a- (a-)vito�i-

t8, 0�y8 1 35 4 5f. 25 55  6 1  
vik8ppa vik8lpa 4 14 
vikinna* vikirna 2 1 f. 8 f. 
vikkh�1.1a vistin.1a (*0�ki0) 2 1 f. 8 f. 
vikkhitt8* vik�ipta 2 1 f. 8 f. 
vigai, a· (a-)vikrti 4 5f. 
vigara�a vika0 3 27 
viJ!:iiicai durch Dissimilation aus 

'*viviiic8ti vivin8kti 5 6-11. 18 f. 
vigific&1J& vivec8na 4 26 
vh.1aya vinay8 4 18-20 
-vittiya -vrttika 5 6-9 
vinrya, a- (a-)vinita 4 -5 f. 
vippah.1�8 viprakr�a 2 1 f, 8 f. 
vipp8j8hai vipraj8häti 3 29 
vippa�ass8i* vipr8�a8yati 3 28 
vibhatta, 8- (a-)vib,h8kta 2 23f. 
vibhävettae vibhävayitum 3 23 f. 
viya�la 2 4 vikata 'f, 2 5 vikrta 'f 
viyM:la-giha vivrta-grha 2 11 f. 
viyar8i vit8rati 4 15--23 5 5 
vivara-bhümi vicara-bhü0 1 40. 42. 

·49 f. 4 25 5 17
viyäla vikal8 1 43. 45. 4 7. 49 f. 4 24 

5 10. 13f. 
viruddha id. 1 38 
Vilitta 0lipt8 2 3. 10 °limpittae 0lip-

t\lffi 5 50 " 
visam8 visam8 6 7 
visay8 vi�aya 1 51 
visälJ&, sa- (sa-)vi�a1.1a 5 39f. 
visohana visodhan8 4 26 
visohei° visodhayati 4 25 5 6-11.  

1 3 f. 6 3-6 
viharai 08ti 3 14* 4 15-20 5 5 
vihs.ra-bhümi id. 1 40. 42. 49 f. 4 25

5 17 
vihi, a-, sa- 8-, sa-vidhi 1 5 
vii* viti 4 5 f. 
viikkamai vyatikrnmati 1 38 2 18 

3 34 
vlr'äs81.1iy8 °nika 5 28 
VIsumbhei 4 24 j 53* 
vihi vr1hi 2 1 
vuggähiya, a- (8-)vyudgrähita ,!, 7 f. 
ve1.1taga vruta(ka) 5 41-44 
veyävaeca-k8ra *vaiyaprt;ra-ka 0 4 24 
veyävacJiya *vaiyäprtya ,!, 26 5 53 
verajja vairäjya 1 38 1 vogaga, avvo- (a-)vyavaktta 2 23f.

3 31 f. ' 
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vocchinna , 8vvo- (a-)vyavacchinna 
2 23f. 

vosaHha-�iya vyavas�ta-ks.yika
fem. 5 2 

samvasai 0a · 1 35 4 4 
sa1nväha id. s8qib!l.gh8 'f 1 6-11 
s8qis8Hha, a- (a-)saqisr�ta 2 14-18 
sakkara* s8rkara 6 3f. 
sakkulI, saqikula1p, sakulr* Sa.�kuli 

sakulr 2 8  
s81pk8ppa 0kalpa 5 6-9 · 

samkamitt8e* s8mkramitum 4 25 
sa1i1khadi s8mskrii 1 48 
saiPghäcJi 0ghati 5 23 
s8cC8 s8ty8 6 13 
s8jj81p sadyas 1 38 
sajjhäy8 svädhyäy8 1 19 3 1 f. 22 
s8q1cäei s8qityajayati 5 1 1  6 3-6 
s8qij8'm8 saqiy8m8 6 13 
s8qijay8 s8qiyat8 6 14 °j8Jä!!! e�8 

5 11 
s'8nt8ra svAnt8r8 2 4-7 
s8qitarittae s8qitaritum 4 27 
s8qitä�aga vgl. makk8<Jä 
s8ntiy8 päli s8ntik8 3 26-28 4 24 
saqith8giy8, a- *(8-)sa1p(s)trtika 5 

6-9 
s8qitharai *saqi(s)tarati 5 54 
s8qitharaga saqistärak8 l 43*. 44 

3 20. 25-29 
samnivittha 0nivista 3 34 
sainnivesa 0nivesa· 1 6-11 3 SH. 

5 22 
sappi saiyi(s) 2 8 
samana sramana 3 29 
sam8i8la-päiya -pädik8 5 23 
samatta samäpta 1-6 Sclil. 
sam8ntll 0antät 3 35 
samll.�8, 01.11 °n81 °nI 1 40. 42 3 13* f. 
s8mäv8nna 0äpanna 5 6*. 7. 8*. 9 
samähi·m8tt8ya* samädhi-mätrak8 

1 17 
samuppajjai samutpadyatc 3 13 
samosar8na s8mavas8rana 3 17 f. 
saqipadhÜmiya 0pradhüin.ita 1 46 
sa1ppavv8itt8e 0pravrajitum 3 15 f. 

25-27 
sa1pbhufijai 0bhunakti 1 35 4 4 
sa111bhoga id. 4 18-20 
samm8111 samyak 6 2 
sammattha* 0mrsta 1 46 
Saraü S8ravü 4 27 
sarir8(ga)* ·sarira(ka) 4 24 
sa vana sra 0 4 28 f. 
savva* Sai:Y8 1 41 
savvao s8rvatas :J 35 
savv8ttha s8rvatra 6 13 
savvaraiya särvarätrika 2 6f. 

Glossar 

sä vgl. se 
säijjai *svädiyate (svädayati) 1 38 

2 18 334. 49f. 5 1-4. 13f. 

69 
5 53 = asya l 39f. 49 :! 4-'i. 19-
28 3 15.  22. 28. 34 4 13.  15-27 
= tad 1 5. 35 (hier atha 'f) 3 4. 
23f. 4 11 f. 14. 25 5 11 f. = asyäs 
1 41 f. 50 3 13f. 16 5 23. 54 =' atha 
1 6-11  3 31 - 35 4 28-31. 811. id.
1 46 3 16. 29-31. 33 5 54 

s11.im8 *svädima 1 19. 43 3 l f. 22 4 
l l f. 26 5 6-9 

sagära id. 1 39-42 4 24 
sägäriya sagärika 1 22-30 2 13-28 

3 26-28 4 24 
sä1.1aya snyaka 2 29 f. 
sam8��a sräm&;1ya 1 35 
sa.ma.iya sama.yika 6 14 
sära id. 1 35 
säli 811.0 2 1  

sejjä sayyä 1 31 f. 43*. 44 3 20. 
25-29 

senä 0nä 3 34 
seya seka 6 8  
sevai sevate 4 1 

sähammiya sädharmika 4 3 
sikkh11.vett8e *sik�äp8yitum 4 4 
singha.�aga srngätak8 1 12 f. 
silighäIJa si0 ' sle�man 1 19 3 1 f. 22 

4 26 

seh8t8räga *saik�8taraka 4 13 
sehävett8e *s8ik�a.yitum 4 4* 
BOCCll. srutvä 5 53 
soya srotas 5 14 
soviraya sauv1rak8 2 4 

siddhi id. 6 13 
siyä sya.t 2 4f. 3 14-16. 28. 32 4 1 1  

hattha-kamm8 hasta-karmau 4 1  5 13 
h8tth'äyäla *hast'ätäga 4 3 
hatth'älamba* hast'ä.0 4 3 -13. 24f. 5 5. 1 1 f. 53 f. 6 2 

siloga sloka 3 23 f. 
sihirinI siha0* sikharinI 2 8

hariya 0ita 4 28-31 

siya �Ita 2 5 5 12 · 
suya sruta 4 25 
surä id. 2 4  

hariya hrt8 1 48 
havv81p arva.k 3 29 
hira(ga*) (hfr8[ka]) 6 3. 5 

susannappa susaqijfiäpya 4 7 f. 
sürabhimuha süryAbhimukh8 5 22 
süriya sürya 5 6-9 
se s8 1 38 2 18 "'3 15. 28. 34 4 25 

hiliya *hilika 6 1  
hurattha *hurastät (bahir-arthe) 

2 4-7 
hem8nta id. 1 6-9. 37 2 2. 9 4 28 f. 
hottae bhavitum 5 15-21. 24-31 

Verzeichnis der wichtigeren Worte aus den Prakrt-Stellen in den 
A n m e r k u n g en zum Text. 

attha-porusI zu 4 18 
a.tthur8na zu 2 30 
aparissai zu 1 16 
ap(p )attiya zu 5 5 
appi�ai zu 3 25 
8bhi-gh8ra zu 1 11 
avasäriyä zu 2 11 
aväya zu 3 31 
ägantu zu 6 8  
ädhä zu 1 35 '  
äyampiya zu 3 31 
äyara zu 1 S5 
äya�a zu 4 18 
äloga zu 4 18 
äsäiya zu 5 47 
ucchäei zu 3 31 
umbariya zu 3 31 
ummatthiya zu 5 31 
uvarilla-bhümiyä zu 

3 31 

uvainittä zu 3 34 
üyae" zu 2 30 
ogasa1Ja zu 6 8 
oddava zu 6 8
oll:iatthiya zu 5 31 
ohiiyai zu 3 31 
ka�uya zu 6 3  
ka�tiya. zu 3 31 
kattai zu 2 30 
kalle zu 3 31 
kä�'ittagä zu 3 31 
kudumbi zu 3 31 
khaiya zu 5 47 
kh8iyä zu 3 33 
khaviya zu 1 35 
gOIJl ZU 2 30 
cikkhalla zu (4 28) 6 8 
cobbäla zu 3 31 
chüdha zu 1 46 
jäla· zu 3 31 
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th8vana-kula zu 4 18 
fhav81:1ag8-raiyaga zu 

4 18 
thavittu zu -1 28 
'.ta1.1aya zu 5 47 
tuyatt81.1a zu 4 18 
thovavasesa zu 5 47 
dikkhä zu 3 29 
diya zu 4 18 
d1ha zu 5 47 
dukkana zu 2 10 
dora zu 1 14 
niraya zu 1 35 
p8m.18 zu 5 4 7 
pa�lalaga zu 4 18 
pa<Jäliyä zu 2 11 
pa�ilehai.iiya zu 4 18 
p81.1aya1.1a zu 1 35 
pata1.m zu 6 8 
pattiyai zu 5 5 
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iiarikkheva zu 1 10 
parigiläi zu 6 12 
paribhaei zu 5 45 
palihal).iur!1 zu 3 31 
pa1latthiyä-pattaga 

5 31 
pahel).a(ga) zu 1 35 
paura1_1a zu 2 30 
phasa zu 6 3 
phella zu 5 31 
boraga zu 2 30 
bhalai zu 3 31 

Abkürzungen 

bhisiyä zu 5 39 
bhümiyä zu 3 31 
maulI zu 4 30 
majjiyä zu 2 8 

zu mandali zu 4 18 
mäla· zu 3 31 
moli zu 4 30 
raiyaga vgl. thava1_1a0 

1, raciya zu 5 47 , vai ZU 1 10 
. vänamantara zu 3 31' vavära zu 3 31 

' vikkharana zu 3 27 
vubbhana zu 6 8 
vejja zu 5 47 
sa1p.gäsaga zu 2 21 
sant'abhag1 zu 5 6 
samavalamba zu 6 12 
siijjai zu 6 8 
siyai zu 4 18 
sutta-porusI zu 4 18 
seya1_1a zu 6 8 

Verzeichnis der hiluftgeren A b k  il r z u  n g e n :  

.A.bhay(adeva) - der Kommentator des Sthitnanga. 
,Icär(äiiga) - das 1. Aüga �er ·Ja�na's, erschienen Calcutta sa1µvat 

1936, her. v. Jacobi 1882 (. The Ayaraüga Sutta•,  London, Pitli Text So
ciety) ; übers. v. dems. SBE 22 . 

.A.up(apatika-Sütra) - das 1. Upaüga der Jaina's, ed. Leumann 1883, 
Abh. f. d. K. d. M. 8 2. 

Bh(a1_1garkar) - Deccan College Catalogue. Vgl. ?ben p. 51• 
Bhätz(f(arkar) - Reports on the Search for Sansknt Mss. Vgl. oben 

p. lOf. . . . Bh(ä�ya) und C(Url).1) - vgl. p. 6 ;  wenn ohne nähere Angabe , die 
unseres Textes. 

Cull(avagga) - ed. Oldenberg 1880 ; übers. v. dems. und Rhys Da
vids SBE 17 u. 20. 

Da8(ä's) - das vierte Chedasütra. 
A Dip(ikä) - Kommentar des Laqmivallabha zum Uttaradhyayana

Sntra. 
He. - Hemacandra ; .A.b!i(idhanacintama1_1i) ed. B�htlin�k und Rieu 

1847 De8(Inil.mamil.lä) ed. P1schel*), Bombal Sanskrit Ser1es 17, 1880, 
(Prälq-t-)Gr(ammatik) ed. Pischel 1877, Yog(asastra) ed. Windisch, ZDMG 
28, 1880. 

Jinacar(itra) - Hauptstück des ,Kalpasütra of Bhadrabähu•, ed. 
Jacobi 1879, Abb. f. d. K. d. M. 7 1, übers. v. dems. SBE 22. 

Jtt(akalpa) - ,Der J. des Jinabhadra• ed. Leumann 1892. 
K., Kalpa(-Sütra), unser Text. 
Mah(avagga) - ed. Oldenberg 1879, übers. v. dems. und Rhys Da

vids SBE 13 u. 17. 
NU(ttha-Sütra) - das erste Chedasiltra. 
Pät(imokkha-Sutta), mit Päc(ittiya), Sekh(iya) - ed. Minayeff 1869 ; 

übers. v. Oldenberg und Rhys Davids SBE 13. 
Pet(erson) - Reports of Operations in Search of Sanskrit Mss. 
Pischel Gr(ammatik der Präkrit-Sprachen), 1900. 
Säm(il.cärI) = Pajjosava1_1ä-Kappa, Pary�ä-K�_lpa, im , Kalpasütra 

of Bhadrabähu • das letzte Stück , herausgeg. u. ubers. an den unter 
Jinacaritra angegebenen Stellen. 

Sa1J1d(ehavi�au�adhi) - Kommentar zum .Kalpasütra of Bb.• 

*) Wir zitieren nur nach den Strophen der einzelnen Abschnitte ; 
welcher Abschnitt gemeint ist, ergibt sich aus dem Anlaut des in Rede 
stehenden Wortes. 
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Abkürzungen 71 
SBE - Sacred Books of the East ed. M. Müller. 
Bil(äilka) - der Kommentator des .Ä.cärai1ga. 
Sthän(ail�a) - das dritte Aüga, erschienen Benares saqwat 1937. 
Sütrakrt(ailga) - das zweite Ai1ga, erschienen Bombay samvat 1936,

übers. v. Jacobi SBE 45. 
f(Ika) - vgl. p. 8 ;  wenn ohne nähere Angabe, die unseres Textes. 
Utt(aradhyayana-Sütra) - erschienen Calcutta samvat 1936 , übers. 

v. Jacobi SBE 45. · 
Vy(avahära-Sütr.IJ.) - das dritte Chedasntra. 
W. - Weber, Uber die heiligen Schriften der Jaina , Indische Studien 16. 17. Vgl. oben p. 51_ W. Verz(eichnis) der Sanskrit- und Prakrit-Handschriften der Kgl. Bibliothek zu Berlin, 2 2. Vgl. ob'en p. 51. 
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1 n h a 1 t s v e r z e i c h n i s. 

Verzeichnis der übersetzten Stellen 

E i n l e i t e n d e s  

D i e  S t i f t e r  

Pärsva (Päsa) 
Mahävira . 
Ordensleben . 

W e l t b i l d  . . .

Welt und Nichtwelt 
Grundtatsachen . . 
Raumpunkte, Atome 
Seelen . . . . . 

W e l t l e b e n  . . . .

Daseinskette ( Sa�sära) 
Wirkende Tat (Karman) 
Intelligibler Seelentypus (Lesyä) 
Wiederverkörperung . 

W e l t f l u c h t  . . . .

Weg zur Befreiung 
Eintritt der Befreiung 
Die Befreiten und ihre Stätte 

R e g i s t e r 
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IV 

I I
2 

2 
2 
6 

9 

9 
10 
I I  
13 

15 

15  
16 
20 
21 

21 

21 
26 
29 

31 



Verzeichnis der übersetzten Stellen. 

Seite 
Äyära 1 :  :Sambhaceräim S. 3, 18-24 14 

" 
"' . " 38, 20-40, 8 24 

" 40, 9-41, 8 

Bhävanä 2 
4. 15 

" 16 
„ Cüläo 1 5  

Dasaveyäliya 4, Anf. 
4, VI 

„ 4, VII-X 

( = 9, 1-14) 4 
2 
3 
2 

21 
13 
22 
14 

2 Jinacariya 150. 168 f. . 
K�ppa 1, 6-9. 22-30. 36 f. 39-42 

1, 51  
7 
6 
8 
7 
6 

2, 14-17 . 
3, 15 f. 

" 4, 4 
Näya 6 . 
Pajjosavai.iäkappa 1-8 

9-1 1 .  5i " 
Pannavanii. 23, 1 

,. . 34 Anf. . . 
Räyapasei.iaijja 140 a (neue Ausg.) 
Samaväya 22 

28 
8 
9 

18 
21 
12 
24 
19 
24 
16 

Süyagada 1 2, 2, 2--4 
" • 2, 2, 23 
" 2, 2, 81 f. 

Thäna 4, 1 
10, 1 

2 
24 

Umäsväti, Tattvärthädhigamasütra 
2, 26 21 
6, 1. 4 16 
8, 2 f. 1 7  
9 ,  l-3 23 

" " 9, 8 24 
Uttarajjhäyä 24, 2. 4. 9-1 1 .  14-li. 

19-25 23 
33, 1-18 16 
34, 2. 3. 21-32 20 

Uvaväiya 30 . 
57 . 
141-153 
163 f. 166 f. 
170 f. 178-EO 

Vav;hära 1, 34
3, 11 f. 
4, 24-26 
7, 2 f. 

10, 14 f. 16 f. 
Viyähapannatti 1, 1 • 

1, 8 
1, 9 
l, 10 
2, 10 
3, 3 
3, 4 
5, 3 
5, 9 
7, 6 
7, 10 
8, 9 
9, 32 
9, 33 

1 1, 1 
11 ,  9 
12, 1 f . .
12, 2 
12, 5. 7 
13, 4 
14, 6 
14, 8 
16, 6 
17, 4 
19, 3 
20, 2 
20, 5 
2.), 8 
20, 10 
25, 4 

Seite 
23 
22 
27 
29 
29 

8 
6 
6 
7 
6 

18 
18 
21 
1 1  
10 
18 
21 
15 
9 

17  
19 
1 1  
21 

4 
15  

9 
18 
26 
16 
10 
16 
15 

5 
16 

13 f. 
9 

1 1  
6 

21 
16 

1 Die Stellen sind mit Erlaubnis des Verlages Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen 
dem Buch des Verfassers „Worte Mahäviras" (1926) mit geringen Aenderungen ent
nommen. 

• Die Angabe des Kapitels (uddesa) muß genügen, solange mangels einer kritischen Aus
gabe die einzelnen Abschnitte noch keine Zählung haben. 

74 

Einleitung. 

Zur Lehre Mahäviras (gestorben wahrscheinlich 467 v. Chr.) bekennen sich seit 
alter Zeit die „weißgewandeten" und die „ungekleideten" Jainas (Svetämbara und 
Digambara) und seit etwa 4 % Jahrhunderten die „Sucher" (Dhu�1qhiä oder Sthänak
väsi), eine reformatorische Sekte. Ein Kanon im hergebrachten Sinne ist von den beiden 
erstgenannten nur den Svetämbara eigen. Zustande kam er erst 980 Jahre nach

1 Ma
häviras Tod durch ein zu Valabhi auf Kät;hiäwäd in Gujarat abgehaltenes Konzil, 
das die ältesten, mindestens in das 3. Jh. v. Chr. z

0
urückgehenden Texte mit jüngeren 

vereinigte und den Wortlaut annähernd sicherte. Die Grundtexte des Kanons sind die 
Anga und Uvanga. In den letzteren liegen teilweise bereits systematisch aufgebaute 
Darstellungen vor. Andere wichtigere Gruppen sind die Sammlungen der das Ordens
leben regelnden Vorschriften und einige Texte, die zur Einführung in die Gedankenwelt 
und den Pflichtenkreis dienen sollen. 

Diesem in Prakrit abgefaßten Kanon entstammt die nachstehende, nur das Not. 
wendigste berücksichtigende Auswahl. Gelegentlich ist die älteste, in sparsamem 
Sütra-Stil geschriebene Sanskrit-Dogmatik des Umäsväti (vor der Mitte des 6. Jh.) 
herangezogen worden, wenn sich in ihr bemerkenswerte Angaben vorfanden, die sich 
dem Kanon, auf den sie natürlich zurückgehen, nicht in der gebotenen Kürze ent
nehmen ließen. Auch die kanonischen Werke haben in ihren dogmatischen Teilen einen 
besonderen Stil ausgebildet. Nach dem Muster des ursprünglich wohl historischen 
Wechsels von Frage und Antwort zwischen verschiedenen Jüngern Mahäviras und 
diesem selbst ist alle Dogmatik als Antwort Mahäviras auf Fragen seines Hauptjüngers 
Goyama dargestellt worden. In der Uebersetzung kann diese Form nicht beibehalten 
werden, weil dies zur beständigen Wiederholung führen würde, indem die Frage den 
Inhalt der Auskunft vorwegzunehmen und dieser nur die gleichlautende Bestätigung 
übrig zu lassen pflegt. Die Stellen aus der Viyähapannatti (dem 5. Anga}, der Panna
vai:iä (dem 4. Uvanga) und z. T. auch dem Uvaväiya (dem 1. Uvanga) erscheinen daher 
als einfache Aussagen. Andere, nach dem Stil der Texte an sich erforderliche Wieder
holungen und Umständlichkeiten konnten. durch runde Klammern vermieden werden. 
Anderseits waren an den zahlreichen Stellen, wo Grammatik und Sinn Ergänzungen 
erforderten, eckige Klammern zu setzen. Für die Wiedergabe der technischen Ausdrücke 
diente im ganzen JACOBIS Uebersetzung von Umäsvätis Dogmatik als Vorbild. 

Der Verfasser, der die Lehre der Jainas u. a. in dem Sammelwerk „Das Licht des 
Ostens" (1923) S. 1 1 8-139 behandelt hat, schließt sich nachstehend an die Darstellung 
durch KoNow in Chantepie de la Saussayes Lehrbuch der Religionsgeschichte II § 12 
( 1925) an, wo weitere Literatur verzeichnet ist. Nachträglich ist zu nennen v. GLA
SENAPP, Der Jainll!mus ( 1925).

Zur Aussprache : 
c und j können wie tsch und dsch, t, q, z;i und s wie t, d, n und sch gesprochen wer

den, y wie deutsches j ;  � ist französischer Nasal. 
S c h u b  r i u g ,  Uie Jainas. 
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2 DIE JAINAS. 

Die Stifter. 
Pärsva (Päsa) . 

Ji'l}AJ,cariya 150 :  Es trat zu jener Zeit, in jenen Läuften, in der ersten, 
dunklen Hälfte des Monats Caitra, der im Sommer der erste ist, [und zwar] 
an dessen vierzehntem Tage, der Hochheilige Päsa, dem die Menschen anhängen 
mußten, nachdem er aus dem Päl}aya-Himmel, in dem das Verweilen zwanzig 
Jahrozeane dauert, ohne [zeitlichen] Zwischenraum Absinken erfahren, hier 
auf Jambuddiva, in dem Erdteil Bharaha, in der Stadt Benares, zur Mitte 
der Nacht, als [der Mond] mit dem Gestirn ViSäkhä in Konjunktion ge
treten war, unter Auszug zur Stoffaufnahme, zum Dasein [und] zur Leib
[gestaltung] in den Schoß der Vämä, der Hauptgemahlin des Königs Assa
Sel}a, ein, um als Embryo darin zu weilen. 

168 : Nachdem der Hochheilige Päsa dreißig Jahre häuslich gelebt, 83 Tage 
lang im [unmittelbaren] Vorhof der Erkenntnis gewesen, etwas [nämlich 
um so viel] weniger als siebzig Jahre das All-Wissen besessen, volle siebzig 
Jahre Mönch gewesen [und] eine Gesamt-Lebensdauer von einhundert Jahren 
genossen hatte, . . .  schied er dahin . . .  . 

169 : Seitdem der Hochheilige Päsa . . .  dahinschied, sind zwölf Jahr-
hunderte vergangen, und von dem dreizehnten läuft jetzt das dreißigste Jahr 1 .

Thii'l}AJ, 4, 1 :  In den Erdteilen Bharaha und Erävaya verkünden [von den 
vierundzwanzig Hochheiligen] die mittleren zweiundzwanzig, [nämlich alle] 
außer dem ersten [��abha, Risaha] und dem letzten [Mahävira, also auch 
Päsa], die vierteilige Pflichtenlehre wie folgt : das Aufhören mit jeglicher Schä
digung eines lebenden Wesens, das Aufhören mit jeglicher Unwahrheit, das 
Aufhören mit dem Nehmen von etwas nicht Angebotenem [und] das Auf
hören mit jeglichem Abgeben nach außen 2•

Bhiiva�iä 16 :  Die Eltern des Heiligen Mönches Mahävira waren Laien
Anhänger des Päsa. 

�11 a.hävira. 

Bhäva'f}ä 2 :  Als in der gegenwärtigen absteigenden [Halbdrehung des 
Zeitrades] die beste J ahr[periode ], die gute J ahr[periode ], die gut-und-schlimme 
Jahr[periode gänzlich, und] von der schlimm-und-guten Jahr[periode] ein 
großer Teil vergangen war , so daß [von ihr nur] fünfundsiebzig Jahre 
[und] acht Monate übrig waren, da trat im vierten Monat, [und zwar] in 
der achten Monatshälfte des Sommers, am sechsten Tage in der [durch zu
nehmenden Mond] „hellen" Hälfte des [Monats] Ä�ä4ha, als [der Mond] 

1 Seit Mahäviras Hingang werden in dem gleichen Text 980 bzw. 993 Jahre gerechnet. 
Päsas Tod soll also 250 Jahre vor dem Mahäviras liegen. Zum Vergleich :  Ari�tanemi 
(Ari1;1;hai;iemi), Päsas letzter Vorgänger, wurde 1000 Jahre alt und ist seit 34 980 Jahren 
tot ( Jii;iacariya § 182 f. ). 

2 Gemeint ist die Abgabe von Samen. - Eine Anschauung Päsas vgl. noch S. 9. 
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DIE STIFTER. 3 

mit dem Gestirn Uttaraphälguni in Konjunktion getreten war, der Heilige 
Mönch Mahävira, da er aus der [himmlischen] Stätte Pupphuttara , die 
Sieg und Lohn bedeutet [und] glückhaft ist wie der herrlichste Lotus, das 
ausgerichtete Hakenkreuz [und] das [andere heilbringende Zeichen] vardha
mäna, wo er zwanzig Jahrozeane lang gelebt, durch Schwinden [des Kar
mans, das] Leben, Dasein [und deren] Erstreckung [bewirkt hatte,] Absinken 
erfahren, auf unserem Erdkreis Jambuddiva 3, in dem Erdteil Bharaha, 
[und zwar] in dessen südlicher Hälfte, in dem südlichen, brahmanischen 
[Teil] des Ortes Kul}<;lapura, indem sein ewiges Teil das Wesen eines Löwen 
annahm 4, in den Schoß ein im Leibe der Deväl}andä aus dem Gotra Jäla�
dharäyaI]a, der brahmanischen Frau des Brahmanen Usabhadatta aus dem 
Gotra Ko<;läla. 

4 :  Alsdann [wurde] der Heilige Mönch Mahävira durch den Gott [lndra], 
den es jammerte, weil er [daran] gedachte, wie es [bei den Jina und den 
Kaisern] hergebracht sei 5 - im dritten Monat, [und zwar] in der fünften 
Monatshälfte der Regenzeit, am dreizehnten Tage in der [durch abnehmenden 
Mond] „dunklen" Hälfte des [Monats] Äsvina, als [der Mond] mit dem Ge
stirn Uttaraphälguni in Konjunktion getreten war, a.ls [also] 82 Tage [seit 
der Empfängnis] vergangen waren [und] der 83. Tag lief, nahm [auf Geheiß 
Indras sein Bote Hari-Negamesi] die Frucht aus dem südlichen, brahmanischen 
[Teil] des Ortes Kul}<;lapura nach dessen nördlichem, adligem [Teil] fort in 
den Schoß der Tisalä aus dem 'Gotra Väsi�tha, der adligen Frau des Adligen 
Siddhattha aus dem Gotra Käsyapa, aus dem Clan der Näya, indem er die 
unreinen Teilchen entfernte und reine Teilchen [dafür] einschob. Und die 
Frucht im Schoße der adligen Frau Tisalä nahm er fort in den Schoß der 
Deväl}andä aus dem Gotra Jälamdharäyal}a, der brahmanischen Frau des 
Brahmanen Usabhadatta aus dem Godra Kodäla, im südlichen, brahmanischen 
[Teil] des Ortes KUI]<;lapura. 

· 

15 : Der Heilige Mönch Mahävira gehörte dem Gotra Kä8yapa an. Er 
hat folgende drei Namen. Von seiten der Eltern [hieß er] Vardhamäna, voti 
sich aus [nannte er sich] Mönch, die Götter [aber] gaben ihm, weil er die 
furchtbare leibliche Beschwerde der Kleiderlosigkeit ertrug, den Namen 
Heiliger Mönch, großer Held (Mahiivira). (Sein) Vater gehörte [ebenfalls] 
dem Gotra Kä8yapa an. Er hat folgende drei Namen : Siddhattha, Sejjamsa 
oder Jasa�sa 6• (Mahäviras) Mutter gehörte dem Gotra Väsi�tha an . .  Sie 
hat folgende drei Namen : Tisalä, Videhadinnä oder PiyakäriI]i 6. 

3 Eine runde Scheibe inmitten ringförmiger Meere und Landringe. 
• Nicht sicher. Man wird an Gautama Buddha erinnert, der in der Gestalt - von 

einer solchen ist aber hier nichts gesagt - eines Elefanten in seine Mutter einging. 
• Die Geburt in brahmanischem Hause ist der im adligen unterlegen. Die Worte 

hinter dem Gedankenstrich beginnen einen neuen grammatischen Zusammenhang. 
• Nachahmung der drei Namen Mahäviras. Geltung haben nur Siddhattha und 

Tisalä. 
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4 DIE JAINAS. 

Viyähapannatti 9, 33 7 :  Da begann der Brahmanin Devävandä �e Brust 
zu fließen, ihre Augen standen voll Tränen, die Arme schwollen ihr neben 
den Armringen, die Jacke weitete sich ihr, die Härchen sträubten sich ihr, 
wie ein Kadamba aufgeht, den der Regen benetzt 8 ;  (so] schaute sie un
verwandten Blickes auf den Heiligen Mönch Mahävira. „Warum, Herr", 
sprach der ehrwürdige Goyama zum Heiligen Mönch Mahävira, „schaut die 
Brahmanin Devänandä . . .  (so) . . .  unverwandten Blicks her ?" „Höre, 
Goyama," sprach

. 
. . . Mahävira, „die Brahmanin Devävandä ist mei�e 

Mutter, ich bin der Sohn der Brahmanin Deväi;iandä. Deshalb schaut die 
Brahmanin Devävanda her mit einer zärtlichen Liebe, die daraus entspringt, 
daß ich zuerst [in' ihr] entstand." 

Bambluiceriiim 9,  1-1 4 :  Wie ich es gehört, will ich erzählen, wie der 
Heilige Mönch, · nachdem er sich aufgemacht , mit Bedacht in jenem 
Winter gleich nach der Mönchwerdung gewandert ist. „Nicht fürwahr will 
ich [mich] mit diesem Kleide in diesem Winter bedecken" - [mit diesem 
Grundsatz] hielt er durch, so lange er lebte ; das war in der Tat seiner Lehre 
gemäß. Länger als vier Monate kam vielerlei Getier, bekroch seinen Leib 
und blieb dort, weidete daselbst und machte [ihn] wund. Ein Jahr und einen 
Monat lang (war es], daß der Herr das Kleid nicht von sich tat ; dann [aber 
war er] kleiderlos, ein Dulder, nachdem er, hauslos, das Kleid abgeJegt. Nun 
versenkt er sich, indem er das Auge auf eine Wand heftet, die von Mannes
höhe ist und sich seitlich [um ihn herum] erstreckt, innerhalb [von ihr] in 
Tiefsinn; darauf, durch den Anblick erschreckt, schrien viele (Leute] : „sehet 
da ! "  Wo die Geschlechter gemeinsam schlafen, da will er von Weibern nichts 
wissen; [mit anderen Worten :] Geschlechtsgenuß pflegt er nicht, [und] so 
versenkt er sich in Tiefsinn, wenn er das Lager aufgesucht hat. Die von 
ihren Häusern sich nicht trennen können, mit denen gibt er die Gemein
schaft auf und versenkt sich in Tiefsinn ; und wenn sie ihn fragen, so ant
wortet er nicht, aufrecht geht er (weiter] und nimmt keine Rücksicht. Nicht 
leicht wird dies manchen [Leuten] : er antwortet denen nicht, die ihn [auf 
besondere Weise] grüßen : nachdem er [nämlich] mit Stöcken geschlagen, 
von den Ruchlosen hart mitgenommen worden ist. Die schwer zu ertragenden 
Schmähreden nicht beachtend, als Weiser [schweigend] vorwärtsstrebend sah 
der Näya - Sohn ohne Kummer [die Leute] , die gelegentlich in Gespräch 
vertieft waren ; zu Vorträgen, Tanz und Gesang, zu Stab- und Faustkämpfen, 
diesen niederen Vergnügungen, geht der Näya-Sohn, [aber] nicht, um seine 
Gedanken daran zu hängen. Ueber zwei Jahre hatte er [schon] kein kaltes 
[d. h. frisches] Wasser [mehr] genossen, als er auszog in die Heimatlosigkeit ; 

----;-ne; Brahma.na Usa.bhadatta und seine Frau DeväJ;iandä wallfahrten zu Ma.hävira.
Nach dem Gespräch wird erzählt, daß Mahävira Dev. selbst in den Orden aufnimmt 
und sie als Novizin der Nonne Ajja-Candanä. zuweist. 

• Wenn die Mutter den Sohn wiederfindet , zeigen sich bei ihr Merkmale der
Schwangerschaft. 
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nachdem er in die Einsamkeit gezogen war, seine Erscheinung verborgen 
(und] seine Anschauung gewonnen hatte, über die Erde, das [einzelne] Teil
chen des Wassers, des Feuers und der Luft, über Schimmel, Samen und 
Sprossen und die Gesamtheit der ortwechselnden [Tiere] gänzlich ins klare 
gekommen war, prüfte er, ob, und als er erkannt hat�e, daß sie Leben be
saßen, wanderte er, indem er sie mied, da er so urteilte, der große Held : 
„Durch die [Frucht der] Handlung[ en] gelangen sowohl die un( selbständig] 
beweglichen Geschöpfe zur Beweglichkeit und die beweglichen Geschöpfe 
zur Unbeweglichkeit 9, wie auch werden die Toren, jeder einzelne, zu Wesen 
in jeder (denkbaren] Ursprungsstätte." 

16, 6:  In der letzten Nacht seiner Zeit im Vorhof der Erkenntnis erwachte 
der Heilige Mönch Mahävira jedesmal, nachdem er [eins der] folgenden zeh� 
großen Traumbilder gesehen hatte : einen großen, von ihm besiegten Palm
baum-Unhold von greulichem, herausforderndemAussehen, ein großes Kokila
Männchen mit weißen Flügeln, ein großes Kokila-1\Iännchen mit bunten 
Flügeln, zwei große Kränze ganz aus Edelsteinen, eine große Herde weißer 
Kühe, einen großen, von Blüten gefüllten Lotusteich, ein großes, von tausend 
Wellen bewegtes Meer, das er durchschwommen hatte, eine große strahlende 
Sonne, ein großes Gebirge „Grenze der Menschheit" 10, das an der ihm zu
gekehrten Seite gänzlich in grünblauen Glanz eingehüllt war, [und] sich 
selbst, wie er allein [und] groß auf einem herrlichen Thron oben auf dem 
Gipfelaufbau des Berges Mandara saß. Daß er aber den . . .  Palmbaum-Unhold 
sah, [bedeutet,] daß der Heilige Mönch Mahävira das „verwirrende" Kar
man 11 von Grund aus getilgt, das Kokila-Männchen mit weißen Flügeln, 
daß (er) seine Meditation angetreten hat, das Kokila-Männchen mit bunten 
Flügeln, daß (er) den vielartigen, mit der eigenen und mit fremden Lehren 
sich beschäftigenden zwölfgliedrigen Kanon ausspricht, kund tut, erklärt 
[und] auf jede Art darlegt, nämlich Äyära bis Ditthiväya, die zwei Kränze, 
daß (er) die zweifache Pflichtenlehre kund tut, nämlich die für Mönche und 
die für Laien 12, die Herde weißer Kühe, daß (er) die viergliedrige Gemeinde 
[gründet], nämlich Mönche, Nonnen, Laien [und] Laiinnen, den Lotusteich, 
daß (er) die vier Arten von Göttern lehrt, nämlich die Erdhausenden, die 
Luftbewohnenden, die Gestirngötter [und] die Palasthaften, das Meer, daß 
(er) den anfang- und endlosen Pfad, den vierfachen 13 Irrgarten der Daseins
folge zu Ende gegangen ist, die Sonne, daQ (er) das niemals endende, aller
höchste, zum Verlöschen führende, lückenlose, vollständige Allwissen erlangt · 

hat, das Gebirge, daß in der Welt mit ihren Göttern, Menschen und Halb
göttern sich (sein) Ruhm , Preis , Schall (und] Lob verbreitet, sich selbst, 

• So die Auslassung in „Worte Mahäviras" S. 117, 1 zu verbessern.
18 Dieses teilt den von Jambuddiva aus zweiten Landring (siehe oben) den Rändern 

gleichlaufend. Bis zur inneren Hälfte einschließlich wohnen Menschen und vollziehen 
sich der Ablauf der Zeit und atmosphärische und astronomische Ereignisse. 

11 Siehe unten S. 16f. 12 Siehe unten S. 22. 13 Siehe unten Anm. 53. 
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daß (er) inmitten einer (ebensolchen) Zuhörerschaft als [Allwissender, d. h.] 
Kevalin die Lehre ausspricht . . . darlegt. 

20, 8 :  Während der gegenwärtigen absteigenden [Halbdrehung des Zeit
rades] wird, Goyama, auf dem Erdkreis Jambuddiva, in dem Erdteil Bharaha 
meine Lehre und Gemeinde sich einundzwanzigtausend Jahre halten. 

Kappa 1 ,  51 . Die Mönche und Nonnen dürfen ostwärts bis [einschließlich] 
Anga-Magadha wandern, südwärts bis Kauaämbi, westwärts bis zum Gebiet 
von Sthünä nordwärts bis zum Gebiet von Kunälä. So weit ist es erlaubt, 
so weit rei�h� das Land der Edlen ; außerhalb davo� dürfen sie nicht [wandern]. 
[Doch 14 dürfen sie] darüber hinaus [wandern dort], wo Wissen, Glauben 
und Wandel, [wie Mahävira sie lehrt,] im Wachstum sind. 

Ordensleben. 

Vavahiira 10, 16 f. : Die Mönche oder Nonnen dürfen einen Knaben oder 
ein Mädchen von weniger als acht Jahren nicht aufnehmen oder zur Eß
gemeinschaft zulassen, (wohl aber) einen Knaben oder ein Mädchen von mehr 
als acht Jahren. 

Kappa 4, 4 :  Dreierlei Leute dürfen nicht [als Schüler] aufgenommen [oder 
nach Ablauf der Schülerzeit] geschoren 15, unterwiesen, geweiht . oder zur 
Eß- oder Wohngemeinschaft zugelassen werden : wer impotent, entmannt 
[oder] geschlechtskrank ist. 

V avahiira 10, 14 f. : Dreifach ist der Stand als Altermann [oder Altnonne] : 
[man ist] alt an Jahren, an [Wissen vom] Kanon [und] an Dienstzeit. Mit 
sechzig Jahren [ist man] alt an Jahren, mit der Kenntnis des Kanons bis 
zum Samaväya [einschließlich, d. h. nach acht Jahren ist man] alt an Wissen, 
[und] mit einer Ordens - Dienstzeit von zwanzig Jahren [ist man] alt an 
Ordens-Dienstzeit. Dreifach ist der Stand als Schüler : [man ist] Schüler von 
sieben Tagen, von vier Monaten [und] von sechs Monaten. Sechs Monate sind 
die längste Zeit, vier Monate der Durchschnitt, sieben Tage das Mindestmaß. 

4, 24--26 : [Gesetzt den Fall,] es [wollen] zwei [Mönche] gleicher Regel
wahl 16 in Gemeinschaft leben, [davon] der eine [noch] ein Schüler, der andere 
ein [schon] im Dienstalter Stehender . . . . [Gesetzt den Fall,] es [wollen] zwei 
Mönche gleicher Regelwahl in Gemeinschaft leben. Dann dürfen sie sich 
nicht [beliebig] aneinander anschließen, [sondern nur] nach Maßgabe des 
Dienstalters [der Jüngere an den Aelteren]. 

3, 1 1  f. : Es kann vorkommen, daß einem Mönch, der (einer Nonne, die) 
eben erst eingetreten [oder] jung ist, der Meister oder Studienleiter stirbt. 
Ohne Meister [oder] Studienleiter darf er (sie) nicht sein. Er ( Sie) muß zu
nächst einen [anderen] Meister wählen, darauf einen Studienleiter, (darauf 

" Späterer Zusatz. 16 Siehe unten S. 9.
11 Mit selbstgewählten Beschränkungen oder Verschärfungen innerhalb der all

gemeinen Ordensverpflichtungen. 
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dann eine Oberin). „Warum sagst du dies ?" Zweifach (Dreifach) wird der 
Mönch (die Nonne) geleitet : vom Meister und vom Studienleiter (und von 
der Oberin). 

7, 2 f. : Mönche und Nonnen, die eine Eßgemeinschaft bilden, dürfen einen 
dazugehörigen bestimmten [Mönch] nicht in seiner Abwesenheit [davon] 
ausschließen, (sondern nur) in seinem Beisein. Wo sie [jenen] Anderen sehen, 
da sollen sie so [zu ihm] sprechen : „Jetzt, Verehrter, löse ich aus dem und 
dem Grunde in deinem Beisein die Eßgemeinschaft mit dir." Wenn er [dann] 
bereut, so darf man den dazugehörigen bestimmten [Mönch] nicht, [und 
zwar] in seinem Beisein, ausschließen, (sondern nur dann), wenn er nicht 
bereut. - Nonnen und Mönche, die eine Eßgemeinschaft bilden, dürfen 
eine dazugehörige bestimmte [Nonne] nicht in deren Beisein ausschließt1n, 
(sondern nur) in deren Abwesenheit. Wo sie deren Meister [oder] Studien
leiter sehen, da sollen sie so [zu ihnen] sprechen : „Jetzt, Verehrter, löse ich 
aus dem und dem Grunde mit jener [Nonne] die Eßgemeinschaft." Wenn sie 
[dann] bereut, so darf man die dazugehörige bestimmte [Nonne] nicht, [und 
zwar] in deren Abwesenheit, ausschließen, (sondern nur dann,) wenn sie 
nicht bereut. 

Kappa 3,  15 f. : Ein Mönch, der (Eine Nonne, die) zum ersten Male ins 
Mönchsleben tritt, darf (dies) mit Feger, Almosentopf und Wedel und mit 
drei (vier) heilen Kleidern ausgerüstet (tun). War er (sie) [schon] früher 
geweiht [aber zwischen durch wieder ausgeschieden], so darf er (sie) nicht 
(so tun), sondern muß die Kleider in dem Zustande nehmen, in dem er (sie) 
sie [für diesen Zweck geschenkt] erhalten hat. 

Kappa 1, 36 f. : Die Mönche oder Nonnen dürfen während der Regenzeit 
nicht wandern, (sondern nur) während des Sommers und während der kalten 
Zeit 17• 

1, 6-9 : [Ohne gegen das Wandergebot zu verstoßen,] dürfen während 
des Sommers und während der kalten Zeit in einem Dorf (oder in anderen 
Ortschaften mannigfacher Art) mit [sichtbarer] Ortsgrenze die Mönche (Non
nen) einen Monat (zwei Monate) lang wohnen, wenn keine Außensiedlungen 
da sind ; sind (solche) vorhanden, zwei (vier) Monate lang, [und zwar] je 
einen (zwei) innerhalb [und] außerhalb, [und] (je nachdem) [ist] ihr Almose'n
gang innerhalb [und] außerhalb. 

22-30 : Die Nonnen dürfen nicht außerhalb des herbergerlichen Bereiches 
wohnen, die Mönche außerhalb oder innerhalb ; die Mönche oder Nonnen 
nicht da, wo des Herbergers [Frau, Kinder und Vieh alle] hausen, [sondern] 
wo [nur] wenig [Mitglieder von des] Herbergers [Hausstand] untergebracht 
sind ; die Mönche (nur), wo Männer, die Nonnen (nur) ,  wo Frauen [im Haus
stand] des Herbergers wohnen. 

39--42 :  Wenn einem Mönch (einer Nonne), der (die) um eines Almosen 

17 Das indische ,Jahr ist dreiteilig, wie angegeben. 
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willen ein Anwesen betreten hat oder (aus anderem Grunde) ausgegangen 
ist, jemand ein Kleid, einen Almosentopf, ein Tuch oder einen Feger anbietet, 
muß er (sie) dies als ein Tun des Herbergers [und das Geschenk daher als 
nicht annehmbar] ansehen. Er ( Sie) muß [daher den Gegenstand] ehrerbietig 
zum Meister (zur Oberin) bringen und darf [ihn erst dann] zu persönlichem 
Gebrauch nehmen, nachdem er (sie) sich von ihm (ihr) den Gebrauch hat 
nochmals erlauben lassen. 

2, 14-17 :  Die Mönche oder Nonnen dürfen das Almosen [ihres] Herbergers 
(nur dann) annehmen, wenn es [ihnen] vor das Haus herausgebracht [und] 
mit anderen Almosen vermischt worden ist. 

Vavahära 1,  34 : Ein Mönch, der ein Vergehen begangen hat und, [wie er 
muß,] es anzumelden wünscht, soll bei seinem Meister und Studienleiter 
wo er sie sieht, [es] anmelden, beichten, sich tadeln, sich schelten, [de� 
Vergehen] absagen, rein werden, sich das Nicht[wieder]tun vornehmen und 
sich der gebührenden Buße unterziehen. Wenn er seinen Meister und Studien
leiter nicht sieht, (aber) ein in den heiligen Texten und im Herkommen be
wandertes ;1'fitglied seiner Eßgemeinschaft, so soll er bei diesem (beichten) ; 
(mangels emes solchen) bei dem (ebenso würdigen) Mitglied einer.anderen Eß
gemeinschaft, (mangels eines solchen) bei einem Laien mit der zeitweiligen 
Lebensführung eines Mönches, (mangels eines solchen) bei einem. Laien von 
der gewöhnlichen Art. (Ist auch ein solcher nicht zu sehen,) so soll [der 
Mönch] außerhalb (einer Ortschaft), indem er, nach Osten oder Norden ge
wendet, mit den [nach andächtigem Brauch] zusammengelegten Händen sein 
Haupt auf dem Scheitel berührt, also sprechen : „So und so viele sind meine 
Vergehen, so und so oft habe ich mich vergang�n", [und damit] vor den 
Hochheiligen Vollendeten (beichten). 

Pajjosavar}iikappa 1-8 : Zu jener Zeit, in jenen Läuften läßt der Heilige 
Mönch Mahävira die Regenzeit-Hausung anstehen, da [ein] Monat und 
zwanzig Tage vergangen waren, [und beginnt sie dann]. „Warum, Herr, 
heißt es so . . .  ?" Weil die Haushaften [Laien] [ihre] Häuser, die mit Matten 
versehen, weiß getüncht, [mit Stroh] verkleidet [und mit Dung] bestrichen 
sind, die geebnete [und] geglättete [Wände haben], von Essenzen duften, 
Wasserrinnen und Siele aufweisen, [kurz,] sie die für sich selbst zurecht
gemacht h�ben, [dann] gewöhnlich [schon] benutzt [und] verwohnt haben, 
deshalb heißt es so {wie gesagt)." Wie der Heilige Mönch Mahävira . .  „ so 
auch [seine elf] Gemeindeführer. Wie (diese) . . .  , so auch die Jünger der 
[elf] Gemeindeführer. Wie (diese) . .  „ so auch die Schulhäupter. Wie die Schul
häupter . .  „ so auch die Mönche von heute 18• Wie (diese), so auch unsere 
Meister und Studienleiter. Wie (diese), so auch wir. Und zwar darf man 
innerhalb [jener Frist die Regenzeit-Hausung beliebig] anstehen lassen, aber 
nicht jenen Tag überschreiten . .  

18 Die strengere Praxis, die noch gegenwärtig gilt, läßt schon beim Beginn der Regen 
da.s Wanderleben aufhören (vgl. Nisiha 10, 6). 
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9--1 1 :  Mönche oder Nonnen, die die Regenzeit-Rausung halten 19, müssen 
einen Aufenthaltsbereich von [nicht mehr als] fünfviertel Meilen rings im 
Umkreis einhalten, auch wenn sie den Bereich nur kurze Zeit [inne haben]. 
Sie dürfen [nicht weiter als] fünfviertel Meilen rings im Umkreis auf den 
Almosengang gehen und müssen [an dieser Grenze] umkehren. Wo [aber] 
ein Fluß fließt, der stets Wasser und Strömung hat, dürfen sie nicht [bis] 
fünfviertel Meilen . . . gehen und [dann] umkehren, [sondern müssen an 
dem Fluß anhalten]. 

57 : Mönche oder Nonnen, die die Regenzeit-Hausung halten, dürfen nicht 
über die Regenzeit hinaus das Haar länger tragen als auch nur Kuhhaare 
sind. Der Mönch kann das [Kopfhaar] mit dem Messer rasieren lassen oder 
es sich [selbst] ausreißen. [Nach der Regenzeit besteht für ihn folgende] halb
monatliche Verschärfung : [am Anfang - oder am Ende -] jedes Monats 
Rasieren des Kopfes, in der Mitte jedes Monats Schneiden des Haares, alle 
sechs Monate, bei Altermännern [nur] alle Jahre Ausreißen des Haares 20• 

Weltbild. 

Welt und Nichtwelt. 

Viyähapannatti 20, 2 :  Zweifach ist der Raum : Raum der Welt und Raum 
der Nichtwelt. 

1 1 ,  9 :  Die Welt hat die Form eines „breitbodigen" Gefäßes, [denn sie ist] 
unten breit, in der Mitte zusammengedrängt, oben [wieder] ausgedehnt 21. 
Die [sie umgebende] Nichtwelt hat die Form einer hohlen Kugel. 

5, 9 :  Der Hochheilige P ä s a , dem die Menschen anhängen mußten, hat, 
Gangeya, die Welt ewig, ohne Anfang, ohne Ende, umzogen [und] begrenzt 
genannt, unten breit, in der Mitte zusammengedrängt, oben [wieder] aus
gedehnt, unten von der Form eines [auf dem Boden breiten, oben schmaleren, 
runden] Lagers, in der Mitte wie eine [gegen die Enden sich verdickende] 
Doppelkeule 22, oben wie eine [auf die untere, größere &chlagfläche] aufrecht 
[gestellte] Trommel [mit aufgewölbten Seiten]. 

1 1 ,  9 :  Die Unterwelt hat die Form einer umgekehrten Schüssel, die Ober
welt die eines [weit mehr breiten als hohen] Schlagbeckens, die Ueberwelt 
di� einer aufrecht [gestellten] Trommel. 

11 Eigentlich, dem Vorigen entsprechend: „haben anstehen lassen [und nun halten)". 
Die ursprünglich kausative Bedeutung des Verbums schwindet im häufigen Gebrauch. 

00 Die Uebersetzung des letzten Satzes ist nicht sicher. - Der Erzählungsstil spricht 
(auch bei Nonnen) vom Ausreißen des Haares in fünf Handvoll. 

· 

11 Die Bezeichnung des Gefäßes bedeutet „mit fester Grundlage". Die drei Teile 
sind von unten nach oben : die Unterwelt mit den Höllen, die Oberwelt von physischer 
Beschaffenheit und die Ueberwelt mit den Stätten der Götter und (darüber) der Er
lösten. 

11 vaira (vajra). 
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Grundtatsachen. 

2, 10: Es gibt fünf Grundtatsachen : Regung, Hemmung, Raum, Seelen 
[und] Stoffe. Die Grundtatsache R e g u n g hat weder Farbe noch Geruch. 
Geschmack, Fühlbarkeit, Körper [und] Leben. Sie ist eine ewige, bleibende 
Substanz der Welt. Sie ist, kurz gefaßt, fünffach bezeichnet als dinglich, 
räumlich, 7;eitlich, zuständlich [und] wesentlich. Dinglich ist die Grund
tatsache Regung eine Substanz [und nicht mehrere], räumlich von der Aus
dehnung der Welt ; zeitlich ist sie niemals nicht gewesen, ist sie niemals nicht 
[und] wird sie niemals nicht sein, ist sie [wie immer man es ausdrücken mag, 
mit einem Worte] ewig 23 ; zuständlich ist sie ohne Farbe, Geruch, Ge
schmack [und] Fühlbarkeit ; wesentlich ist sie Bewegung. (Mit der Grund
tatsache) H e m m u n g  (verhält es sich ebenso, jedoch) wesentlich ist sie 
Ruhe. (Mit der Grundtatsache) R a u m  (verhält es sich wie mit der Regung, 
jedoch) räumlich ist sie von der Ausdehnung von Welt und Nichtwelt [und] 
unendlich, wesentlich ist sie Platzgewährung. (l\:Iit der Grundtatsache namens) 
S e e l e n (verhält es sich wie mit der Regung, jedoch) hat sie Leben. (Es 
bilden sie ferner] dinglich unendlich [viele] lebende Substanzen, wesentlich 
ist sie Vorstellen. (Mit der Grundtatsache namens) S t o f f e  (verhält es 
sich wie mit der Regung, jedoch) hat sie die fünf Farben, die fünf [Arten 
des] Geschmacks, die beiden [Arten des] Geruchs [und die] 'acht [Arten 
der] Fühlbarkeit 24 ; dinglich [bilden sie] unendlich viele [lebendige] Sub
stanzen ; zuständlich hat sie Farbe, Geschmack, Geruch [und] Fühlbarkeit ; 
wesentlich ist sie Besitzergreifung. 

13, 4 :  Die Grundtatsache R e g u n g  wirkt an den Seelen Kommen, Gehen, 
Sprechen, Lidbewegung, Tätigkeit von innerem Sinn 20, Rede [und] Körper 
und alle anderen derartigen Zustände 'der Beweglichkeit. Regung ist [die 
Bedingung für] Bewegung. Die Grundtatsache H e m m u n g  wirkt an den 
Seelen Stillstehen, Sitzen, Liegen, Beschränkung auf die Tätigkeit des inneren 
Sinnes und alle anderen derartigen Zustände der Unbeweglichkeit. Hemmung 
ist [die Bedingung für] Stillstand. Die Grundtatsache R a u m wirkt als 
Gefäß für die lebendigen und unlebendigen Substanzen. Er wird [aus]gefüllt 
durch ein [Atom] wie durch zwei [Atome] ;  auch hundert [davon] dürften 
Platz finden ; er wird [aus]gefüllt durch tausend Millionen [Atome] ; auch 
zehntausend Millim;i.en [davon] dürften Platz finden. Raum ist Platzgewäh
rung. Mittels der Grundtatsache [namens] S e e l e n  gelangt die [einzelne] 
Seele zur geistigen Funktion gegenüber den unendlich vielen Möglichkeiten 
im [fünffach bestimmten] Erkennen, [nämlich] durch Vorstellung, durch 
Zeugnis, durch transzendente Erkenntnis [sowohl] materieller Dinge [wie] 

13 Es stehen sieben Wörter dieses Sinnes. 
„ Nämlich schwarz, dunkelblau, rot, gelb, weiß ; bitter, beißend, zusammenziehend, 

sauer, süß; gut und schlecht ; schwer, leicht, weich, rauh, kalt, warm, klebrig, trocken. 
•• Dem Organ des Denkens.
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des Denkens Anderer [und] durch Allwissenheit, [ferner] im Nichterkennen 
bei Vorstellung, bei Zeugnis [und] durch transzendente Erkenntnis materieller 
Dinge. Seele ist geistige Funktion. Die Grundtatsache [namens] S t o f f e  
wirkt bei den Seelen die Besitzergreifung vom [fünffach bestimmten] Leib 
als irdischem Leib, Verwandlungsleib, Versetzungsleib, felll"igem Leib und 
Karmanleib 2s, [ferner] von der [dinglichen] Tätigkeit des Gehörs, Gesichts, 
Geruchs, Geschmacks [und] des Tastgefühls, des inneren Sinnes, der Rede 
und des Körpers, [und] vom Ei..'"1- und Ausatmen 27• Stoff ist Besitzergreifung. 

25, 4 :  Es gibt sechs Substanzen : Die Grundtatsachen Regung, Hemmung, 
Raum, Seelen [und] Stoffe [und] die Zeit. 

Raumpunkte, Atome 28• 

20, 5: Ein Atom ist vierfach bestimmt : nach Substanz, Ort, Zeit [und] 
Zustand. Der Substanz nach ist es nicht zu schneiden, zu brechen, zu brennen, 
zu greifen ; dem Ort nach ohne Hälfte, ohne Mitte, ohne Raumpunkt, ohne 
Teilung ; der Zeit nach . . .  29 ;  dem Zustand nach im Besitz von Farbe, Ge
ruch, Geschmack [und] Fühlbarkeit. 

1, 10 :  Zwei Atome verbinden sich miteinander, [und zwar] warum ? Zwei 
Atome haben ein Quantum Klebrigkeit , kraft dessen verbinden sie sich 
miteinander. Werden sie geschieden, so tritt eine Zweiteilung ein ; wenn 
diese geschieht, so ist je ein Atom für sich. Drei Atome verbinden sich mit
einander, [und zwar] warum ? Drei Atome haben . . .  (wie e'IJen) . . . . Werden 
sie geschieden, so tritt eine Zweiteilung oder eine Dreiteilung ein. Wenn eine 
Zweiteilung eintritt, so ist ein Atom für sich und ein Aggregat aus zwei 
Atomen 30 für sich ; wenn eine Dreiteilung eintritt, so ist je ein Atom für 
sich . . . . Ein Aggregat [von zwei und mehr bis zu unendlich vielen Atomen] 
ist nicht ewig, es nimmt beständig zu oder ab. 

8, 9 :  Verband ist zweifach : er geschieht auf Einwirkung [oder] von selbst. 
Der Verband „ von selbst" ist zweifach : er hat einen Anfang, [oder] er hat 
keinen Anfang. Der Verband ohne Anfang [liegt vor] bei dem anfangslosen, 

•• Der dritte für Menschen zu zeitweiligem übernatürlichem Ortswechsel, der vierte
als Wirker geistiger und körperlicher Energie (Fluch und Segen und Verdauung), der 
fünfte durch die Handlungen gewirkt (siehe unten). 

17 Stoffe kommen außer in greifbarer Form auch in sinnlich nicht wahrnehmbarer, 
sog. feiner Form vor. 

18 Die Grundtatsachen (atthikäya) bestehen aus der Gesamtheit (käya) der „Raum
punkte". Ein solcher ist der Raum eines Atoms. Im atthikäya S t o f f e  werden diese 
Punkte von Atomen und Aggregaten in jeder denkbaren Anzahl ausgefüllt. Die ein
zelne S e e l e zieht ihre Punkte zusammen oder breitet sie aus, je nach der Größe des 
Körpers, mit dem sie verbunden ist. 

•• Text : „ohne Farbe, Geruch, Geschmack [und] Fühlbarkeit", was ein Fehler
sein dürfte. 

•0 Der Sprachgebrauch setzt bei einer Mehrheit von Atomen dafjir „Raumpunkte".

- 86 -



12 DIE JAINAS. 
von selbst vorhandenen gegenseitigen Verband [der Atome] in den Grund
tatsachen Regung, Hemmung [und] Raum. Er besteht teilweise, nicht ganz 
und gar 31, und ist ewig. Ein Verband mit Anfang geschieht [erstens] auf 
Grund von Bindung bei Atomen [mit ihresgleichen und] bei [Aggregaten] von 
zwei bis zehn, zahlreichen, unzähligen [und] Unendlich vielen Atomen, und 
zwar kraft Klebrigkeit, Trockenheit [und] einem Mittel aus beiden, [sofern] 
der Grad [dieser Eigenschaften bei den für die Verbindung in Betracht 
kommenden] verschieden [ist] ; sie dauert mindestens einen Zeit-Punkt 32, 
längstens eine unmeßbar lange Zeit 33• 

Verband auf Einwirkung ist dreifach : ohne Anfang [und] ohne Ende, mit 
Anfang und ohne Ende, [und] mit Anfang [unä] mit Ende . . . . [Der Verband] 
mit Anfang [und] mit Ende ist . . .  [viertens] der Verband, der durch Ein
wirkung einen Leib gestaltet, . . .  [und dieser ist] fünffach [je durch Gestaltung 
der fünf genannten Leiber] . . . .  Der Verband zu irdischem Leib [eignet] 
Wesen mit [nur] einem Sinn [und] mit zwei [bis] fünf Sinnen 34 [und kommt 
zustande) durch \Virksamwerden des Karman 35 namens „Bewirkung eines 
irdischen Leibes" in Richtung auf Handeln, Betätigung, Existenz und Leben, 
[und das) kraft des Besitzes von Energie, der Anwendung von Betätigung 
[und] von innerem Sinn, Rede und Körper des Wesens als Substanz [auf 
seiten der Seelen und] kraft Unachtsamkeit. 

Räyapase?µJ,ijja 3sa, neue Ausg. 140 a :  Es sei ein Gemach in einem Lust
haus, dicht [und] sicher, [die Wände) doppelt [mit Kuhdung] bestrichen [und 
samt] der Tür [gut] verwahrt. Wenn nun ein Mann dies Gemach mit einem 
Licht oder einer Lampe betritt, überall [und] ringsum die Oeffnungen [und] 
Türen 36 dicht, fest [und] ohne Zwischenraum schließt . und mitten im Ge
mach die Lampe anzündet, dann erhellt, beglänzt, bescheint [und] erleuchtet 
diese das Gemach [von] innen, aber außen [scheint sie] nicht. Wenn nun 
jener Mann die Lampe mit einem Tafelkorb 37 zudeckt, so erhellt . . . sie 

31 Nach Art der Glieder einer Kette, nicht wie in der Vermischung von Milch und 
Wasser (Komm.). 

•• Dies die den „Raumpunkten" entsprechende kleinste Einheit der Zeit. 
•• Der 2. und 3. Fall des Atomv6l'bandes mit Anfang gehören nicht hierzu. Auch aus 

der zweiten Hauptabteilung, dem Verband auf Einwirkung , wird nilr das Nächst
zugehörige gegeben. 

•• Die fünf Sinne sind Gefühl , Geschmack , Geruch , Gesicht und Gehör. Nur 
den ersten haben die gleich zu nennenden Elementarwesen, den ersten und zweiten 
die Würmer, Muscheln usw., drei die Ameisen usw., vier die Bienen, Fliegen, Moskitos 
usw., fünf die höheren Tiere und Menschen (und die Höllenwesen und die Götter). 
Die fünfsinnigen außer den Tieren haben als vernünftige Wesen ferner den „inneren" 
Sinn. 

35 Siehe unten S. 16. •• a  V e r f.,  Worte Mahäviras, S. VIII u. 10 ist so zu lesen. 
31 Für duvära-vaya'l)äim (7 )  der Ausgabe. 
37 Zur Bedeckung ganzer Mahlzeiten. 
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diesen [von] innen, aber außen [scheint sie] nicht. Ebenso ist [es im Falle] 
eines Futterkorbes, eines Getreidekorbes, eines Vogelkorbes 38, [die je kleiner 
sind als der vorige], einer [ganzen] Gallon, einer halben [Gallon], eines [ganzen] 
Liters, eines halben Liters, eines Quarts, eines Achterls, eines Sechzehnerls, 
eines Zweiunddreißigerls, eines Vierundsechzigerls 39 [und endlich] eines Licht
hütchens. Dann erhellt . . .  die Lampe das Hütchen [von] innen, aber außen 
[scheint sie] nicht. Ganz ebenso schafft auch die Seele den Leib als gebunden 
durch [ihr] früheres Karman [und] belebt ihn mit unzähligen Seelen-Atomen, 
er sei klein oder groß. Darum glaube du, o Paesi. 

Seelen. 
Dasaveyäliya 4,.  Anf. : Hier [ist) der Lehrabschnitt namens „Sechs Seelen

formen", vom Heiligen Mönch Mahävira, dem Kii.Syapa, verkündet [und] 
trefflich formuliert [und] bekannt gemacht. [Schüler :] „Gut [ist es] für mich, 
[sie] zu studieren, [denn] Bekanntgabe der heiligen Lehre [bedeutet für uns] 
Studium. Wie [lautet] denn nun der Lehrabschnitt namens ,Sechs Seelen
formen' ?" Er lautet wie folgt : [Seelen] in Erde, [Seelen] in Wasser, [Seelen] 
in Feuer, [Seelen] in Wind, [Seelen] in Pflanzen [und Seelen] in [freiwillig] 
beweglichen Körpern, [das sind die sechs Seelenformen). Die Erde (das 
Wasser, das Feuer, der Wind, die Pflanzen[welt]) heißt lebendig, viele Seelen 
enthaltend, je einzelne Wesen umfassend, außer nach Bearbeitung durch ein 
Werkzeug . . . .  [Freiwillig] bewegliche Wesen aber sind die folgenden : sie 
kriechen aus dem Ei, sie werden fertig geboren, sie kommen mit der Eihaut 
zur Welt ; sie entstehen in Feuchtigkeit, im Schweiß, durch Gerinnung [der 
umgebenden Substanz] ;  [sie erscheinen] aus dem Schoße der Erde [oder] aus 
dem Nichts. Wesen, die vorwärts [und] rückwärts gehen, sich beugen [und] 
sich strecken, rufen, schweifen, zittern, weglaufen, Kommen und Gehen 
kennend ; „Würmer und Insekten, Läuse und Ameisen" 40, [kurz,] alle [Wesen] 
mit zwei Sinnen, [ferner] alle [Wesen] mit drei, mit vier [und] mit fünf Sinnen, 
[letztere als da sind] alle [höheren] Tiere, alle Höllenwesen, alle Menschen, 
alle Götter, [also) alle Wesen höchsten und niedersten Grades 41 - diese 
sechste Seelen-Klasse heißt die Gruppe der [frei] beweglichen Seelen. 

Viyähapannatti 19, 3 :  Von den [Leibern der] Erd-, Wasser-, Feuer-, Wind
und Pflanzen-Seelen ist der [feine, d. h. jenseit der Wahrnehmung liegende] 
Leib der Pflanzen-Seele der feinste. (Dann folgen) die Wind-Seele, die Feuer
Seele, die Wasser-Seele [und) die Erd-Seele. Von (denselben) ist der [grobe, 
d. h. sinnlich greifbare] Leib der Pflanzen-Seele der gröbste. (Dann folgen) 
die Erd-Seele, die Wasser- Seele, die Feuer-Seele [und] die Wind-Seele. -

33 Vermutungsweise. 
39 Nach dem Komm. sind die Namen z. T. provinziell gebräuchlich. 
•0 Dies scheint ein Verszitat zu sein. 
41 paramahammiyä ist wohl alter Fehler für paramahamiyä. 
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Von den [Leibern der] Erd-, Wasser-, Feuer-, Wind- und Pflanzen-Seelen, 
[diese Leiber seien] fein [oder] grob, [voll]entwickelt [oder] unentwickelt 42, 
hat [der] einer feinen unentwickelten Pflanzen-Seele bei der kleinstmöglichen 
Größe die geringste Ausdehnung 43• Unbestimmt vielmal größer [ist] die 
Ausdehnung einer feinen unentwickelten Wind-Seele . . . . 

Viyähapannatti 19, 3 :  Was für einen Schmerz, Herr, empfindet eine Erd
Seele, der man zu nahe tritt ? - Wenn, Goyama, etwa ein junger, kräftiger, 
gesunder, geschickter [und] in Fertigkeiten ausgebildeter Mann mit starken 
Fingern, festen Händen [und] Füßen , festem Rücken, festen Seiten [und] 
Schenkeln einen alten, schwächlichen , matten Mann gebrechlichen Leibes 
mit beiden Händen auf den Kopf schlägt, was für einen Schmerz empfindet 
dieser l\:lann dann [wohl] ? - Herr, einen unwillkommenen, unlieben, unguten, 
unschönen, ungefälligen , unangenehmen ! - Unwillkommener, . . . unange
nehmer als die Schmerzen dieses Mannes ist, Goyama, der Schmerz, den 
eine Erd-Seele empfindet, der man zu nahe tritt 44• 

Äyära ( Bamhhaceräi'Tly,) S. 3, Z. 18-24 :  Wahrlich, ich sage : es gibt Wesen, 
die dem Wasser angehören, viele Seelen. Merket, hier ist fürwahr den Haus
losen [Mönchen] das Wasser für [eine Vielheit von] Seelen erklärt worden. 
Wenn wir dann das Werkzeug, [das] ihm gegenüber [gebraucht wird], genau 
betrachten, siehe, so wird das Werkzeug [in seinen] einzeln[eri Arten] klar
gemacht : das eine Mal liegt unerlaubte Aneignung 45 vor : „wir dürfen, [ja] 
wir dürfen [frisches Wasser 46] trinken", [so heißt es,] das andere Mal be
schädigen sie es mit Werkzeugen so oder so, um sich schmuck zu machen. 
Auch hierbei [sollte es] ihnen nicht zur Mißachtung [dienen]. 

Dasaveyäliya 4, VII-X : Ein Mönch oder eine Nonne, [je] beherrscht, 
enthaltsam und dem Widerstand gegen und der Ablehnung von schlimmem 
Tun ergeben, soll weder am Tage noch in der Nacht, weder allein noch im 
Verein mit anderen, weder im Schlaf noch im Wachen die Erdfläche, einen 
Abhang, einen Stein, ein Erdkloß oder einen Gegenstand 47 oder ein Kleid, 
an dem Erde haftet, mit der Hand, mit dem Fuß, einem Holz, einem Stock, 
einem Hölzchen, einem Stäbchen oder einer Handvoll solcher ritzen, kratzen, 
rühren oder durchstechen ; . . .  soll weder . . .  noch . . .  [rinnendes] Wasser, 

41 Diese Zweiteilung gilt für alle Wesen und bezieht sich auf deren Ernährung, Leib, 
Organe, Atmung und Sprache. 

'" Daß die „feinen" Pflanzenseelen (nioya, nigoda) in unbestimmt hoher Anzahl 
zu Kugeln vereinigt sind und mit einer unmeßbaren Zahl solcher Kugeln die ganze Welt 
erfüllen, berichtet außerhalb des Kanons eine Darstellung in Versen, von deren Wieder
gabe hier abgesehen werden muß. 

•• Das gleiche würde von einer Wasser-Seele usw. gelten. 
•• Siehe unten S. 22. 
„ Wasser, das ein Unbeteiligter gekocht hat, würde erlaubt sein, da es keine Seelen 

mehr enthält. 
•• käya hier vermutlich im Sinn von „Masse". 

- 88 -

WELTLEBEN. 15 

Reif, Schnee, feuchten Dunst, Hagel, Tau, Regenwasser oder einen nassen 
oder feuchten Gegenstand oder ein (solches) Kleid anfassen, berühren, drücken, 
pressen, schwenken, schütteln, ihm zusetzen oder es hart mitnehmen ; . . .  soll 
weder . . .  noch . . .  [brennendes] Feuer [glühende] Kohle, verglimmendes 
Feuer, ein Ablegefeuer, eine Fackel, einen Feuerbrand, Feuer ohne Brenn
stoff 48 oder meteorisches Feuer bewirken, darin rühren, [es] zum Auf
flammen bringen oder auslöschen ; . . .  soll weder . . .  noch . . . mit einem 
[Yakschweif als] Wedel, einem Fächer, einem [zweiteiligen] Palmblatt, einem 
[anderen] Blatt oder einem Teil (davon), einem Zweig oder einem Teil (davon), 
einem Vogelschwanz oder mehreren (davon), einem Kleid oder einer Ecke 
(davon) seinen eigenen Körper oder einen Stoff außerhalb [desselben] 49 an
blasen oder fächeln, (in allen Fällen) auch nicht einen Anderen veranlassen, 
(dies zu tun), oder es gutheißen, wenn ein Anderer es tut. 

Weltleben. 
Daseinskette ( Sa'fT!8ära). 

Viyähapannatti 5, 3 :  Wie eine Netzmasche, die in der Reihe, ohne Zwischen
raum, aufschließend [und] folgerichtig angereiht ist, in Schwere, Last, Voll
gewicht [und] Dichte je auf das anschließende [Teil] wirkt, ebenso wirken 
bei jeder einzelnen Seele in vielen Tausenden von Wiederverkörperungen 
viele Tausende von Lebens[formen] in Schwere, Last, Vollgewicht [und] 
Dichte je auf das anschließende [Leben]. 

14, 8 :  Dieser Säl-Baum 60, den Hitze, Durst [oder] Waldfeuersglut gefällt 
hat, wohin wird er gelangen, wenn er in [seinem] Sterbemonat eingegangen 
sein wird, und wo wird er sich wieder verkörpern ? - Goyama, hier in der 
Stadt Räjagrha wird er wiederkehren, um ein Säl-Baum zu sein, [und] da 
wird er Achtung, Gruß, Ehre, Pflege [und] Schätzung erfahren, wird gött
lich [und] erfolgsichernd sein, aufrichtige Verehrung genießen, Geschenke 
erhalten 51 [und] mit Farbstrichen geziert werden. Wenn er von diesem 
[Dasein] aus [wieder] zur Welt kommt, so wird er im Erdteil Mahävideha 
[als Mensch] zur Befreiung gelangen, erwachen, frei werden [und] allem Leid 
ein Ende machen 52. 

1 1 ,  1 :  Sind alle (Wesen aller Art) schon als Wurzel, Knolle, Stengel, Blatt, 
Staubfaden, Samenkapsel [und] Blattkeim ( ?) des Lotus verkörpert gewesen ? 
- Ja, Goyama, [und das] mehr als einmal oder unendlich oft. 

a Vielleicht ist an Gasausströmungen aus Erdspalten gedacht. 
•• Etwa eine heiße Speise. 
•0 Gemeint ist, die durch ihn verkörperte Seele (genauer: die Vielheit von solchen,

Komm.). 
•1 „Götter werden ihn bedienen", Komm.
51 Fast ganz ebenso von einem Säl-Zweig und einem Feigenbaumzweig. Der erstere

wird zunächst ein Wollbaum (sämali), der letztere eine Bignonie fpä�ali). 
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Süyagarf:a 2, 2, 81 f. : Diejenigen Wanderbrüder und Mönche nun, die da 
. . .  , die erleiden [künftig] Geburt, Alter, Tod, [und von neuem] Mutter
schoß, Geborenwerden, Lauf durch die Daseinsfolge, Wieder[auf]leben, Keim
zustand, Fülle der Daseinsformen [und] Irrsal. Sie werden . . .  Armut, Un
glück, Gemeinschaft mit Unangenehmen, Trennung von Lieben, Schmerz 
[und] Trübsal [erleiden], sich im anfang- und endlosen, langen Pfad, dem 
vierfachen 53 Irrgarten der Daseinsfolge immer aufs neue wieder bewegen ; 
sie werden nicht ans Ziel gelangen, nicht erwachen, frei werden, verlöschen 
[und] allem Leid ein Ende machen. 

Viyähapannatti 12,  7 :  Diese [deine] Seele, Goyama, ist im Verhältnis zu 
allen Seelen schon als Mutter, Vater, Bruder, Schwester, Gattin, Sohn, 
Tochter [und] Schwiegertochter, als Feind, Gegner, Mörder, Verletzer [und] 
Widersacher, - als Fürst, Thronfolger, Statthalter, Bürgermeister, Orts
vorsteher, Millionär, Gildemeister, Befehlshaber [und] Handelsherr 54, .- als 
Leibeigener, Bote, Diener, Ackerknecht, Schüler [und] Dienstmann - ver
körpert gewesen, [und] alle Seelen sind im Verhältnis zu deiner Seele schon . . .  
(als dasselbe) . . .  verkörpert gewesen, [und das] mehr als einmal oder un
endlich oft. 

Wirkende Tat (Karman). 
Viyähapannatti 14, 6: (Alle Seelen mit Ausnahme der erlösten) nehmen 

Stoffe auf, haben stoffliche Akzidenzen, entspringen aus stofflicher Stätte, 
haben [körperliche] Dauer auf Grund von Stoff [und] treten in Verbindung 
mit Karman, haben Bindung von Karman, haben [eine] durch Karman 
[bedingte] Dauer [und] erfahren durch Karman Verä.aderung [in ihrer je
weiligen Körperlichkeit]. 

12, 5 :  Auf Grund von Karman, nicht ohne [Einwirkung von] Karman 
erfährt die Seele, - 'erfährt das Lebende die jeweilig verschiedene Akzidenz. 

17, 4 :  (Alle Seelen mit Ausnahme der erlösten) erfahren - [und] empfinden 
[Lust und] Schmerz, die sie selbst gewirkt, nicht, die andere gewirkt haben 
[oder] die von ihnen selbst [und] anderen [gemeinschaftlich] gewirkt worden 
wären. 

Umäsväti, Tallvärthiidhigamasütra 6, 1-4 : Das Wirken von Körper, Rede 
und innerem Sinn ist die Betätigung. Dies ist der Zu-Fluß [von Karman]. 
Gute [Betätigung] 'ist Zu-Fluß von Verdienst, schlechte von Schuld. 

Uttarajjhäyä 33, 1-18 : Der Reihe [und] Folge nach will ich die acht 
[Arten des] Karman mitteilen, durch welche gefesselt unsere Seele im Sal!l
sära umhertreibt. Die Hinderung des Wissens, die Hinderung des Glaubens, 
das zu Empfindeqde, das Verwirrende, die Lebensmenge 56, die Individualität, 

•• Durch das Dasein als Höllenwesen, Tier, Mensch oder Gott. Das Wort „Tier" 
deckt hierbei alle niedersten Wesen mit, insbesondere die Elementarwesen. 

„ Diese Reihe nach dem Uvaväiya. 
•• Nicht: Lebensdauer. 
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die soziale Stellung, und die innere Hemmung : das sind in Kürze diese acht 
[Arten von] Karman. Die H i n d e r u n g d e s  W i s s e n s  [ist] fünffach : 
[sie betrifft] Vorstellung, Zeugnis, transzendente E�kennt� [sowoh9 ma
terieller Dinge [wie] des Denkens Anderer [und] AllWIBsenheit. Schlaf, innere 
Erregung, tiefer Schlaf, starke innere Erregung, und fünftens merke man 
die Starrkraft 56, [ferner] die Hinderung des durch das Auge [und] durch 
andere [Sinneswerkzeuge] vermittelten Erkennens, der transzendenten Er
kenntnis und der Allwissenheit : das ist die neunfache H i n d e r u n g d e s 
G l a u b e n s. Das z u  E m p f i n d e n d e  [ist] zweifach : [es betrifft] Will
kommenes und Unwillkommenes ;  vom Willkommenen aber [und] ebenso 
vom Unwillkommenen [gibt es] viele Arten. Auch das V e r w i r r e n d e  
[ist] zweifach : [es tritt auf] in Glauben und Wandel ; beim Gl�ube� ist es 
dreifach, beim Wandel zweifach. Rechtheit, Irregehen und die Mischung 
beider, das sind die drei Arten des Verwirrenden beim Glauben ; das Karman, 
das den Wandel verwirrt, ist zweifach benannt, [im Hinblick auf] die Leiden
schaften und die Nicht-Leidenschaften 57 • • • • Leben als Höllenwesen, als 
Tier, als Mensch und viertens als Gott, [das sind] die vier Arten der L e b e n s
m e n g e. Die I n  d i v  i d u a l  i t ä t ist zweifach : [sie führt zu] Gut und 
Schlecht, [und] beide haben viele Arten. Die s o z i a l e  S t e ll u n g  ist [gleich
falls] zweifach : [sie führt zu] hohem und niedrigem [Stande]. . . .  Im [Nicht
geschehen von] Geben, Empfangen, Genießen, dauernd Besitzen und Kraft
anwenden [und zwar allen günstigen Vorbedingungen entgegen] ist die fünf
fache i n n e r e  H e m m u n g in Kürze bezeichnet . . . .  Die Zahl der Atome 
aller Karman[arten] ist unendlich . . . .  Das Karman kommt aus den sechs 
Richtungen os in den Greifbereich aller Seelen und wird in allen [seinen] 
Atomen durchaus [und] gänzlich gebunden. 

Umäsväti, a. a. 0. 8, 2 f. : Weil die [im Sal!lsära treibende] Seele Leiden
schaft [ = Klebsamkeit 59) hat , nimmt sie Stoffe auf, die für [die Bildung 
des] Karman[leibes] tauglich sind. Dies [ist] die Bindung. 

Viyahapannatti 7, 6 :  Karman, das schmerzhaft zu empfinden sein wird, 
wirken die Seelen durch Schädigung von Wesen, durch unwahre Rede, durch 
unerlaubte Aneignung, durch geschlechtliche Regung , durch Besitz, durch 
Zorn, Stolz, Trug [und] Gier, durch Liebe [und] Haß, durch Streit, An
schwärzen, Zutragen [und] üble Nachrede, durch Unlust [und] Lust, durch 
Täuschung [und] Lüge, [und endlich] durch falschen Glauben, diesen Stachel. 
Karman, das nicht schmerzhaft zu empfinden sein wird, 

_
wirken die Seelen 

durch Enthaltsamkeit von Schädigung, von unwahrer Rede . . .  (usw. wie 

•• Angeblich das Nachtwandeln. 
„ Die ersteren heißen Zorn, Stolz, Trug und Gier, die letzteren Spaß, Vergnügen, 

Ueberdruß, Traurigkeit, Furcht, Scheelsucht, Weiblichkeit, Männlichkeit und drittes 
Geschlecht (die Namen nach JACOB!). 

58 Zu den vier Hauptrichtungen kommen noch Zenith und Nadir .. 
•• k�ya bedeutet wörtlich auch „Harz". 
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eben) . . . .  Karman, das wohltuend zu empfinden sein wird, wirken die Seelen 
durch Mitgefühl mit den Wesen (aller Art) [und] dadurch, daß sie viele Wesen 

· \aller Art) nicht unglücklich, traurig, niedergeschlagen, bedrückt, bekümmert 
[oder] leidend machen. Karman, das nicht wohltuend zu empfinden sein 
wird, wirken die Seelen dadurch, daß sie Andere, daß sie viele Wesen (aller 
Art) unglücklich . . . [oder] leidend machen. 

12, 1 ( 12, 2 ;  1 ,  1 ) :  Eine Seele, Sankha, die im Banne ist von Zorn (Stolz, 
Trug, Gier) - die im Banne ist des Gehörssinnes (des Gesichtssinnes, des 
Geruchssinnes, des Geschmackssinnes, des Tastgefühls), wirkt [zwangsläufig 
alle] acht Arten von . Karman mit Ausnahme der Lebensmenge, schwächer 
gebunden [oder] stärker gebunden, zu kürzerer [oder] längerer Dauer be
stimmt, von geringerer [oder] größerer Kraft [während seines Aufgehens oo], 
weniger [oder] mehr Atome [seiner selbst] umfassend. Das Karman Lebens
menge bindet sie je nach dem. Karman, das nicht wohltuend zu empfinden 
sein wird, häuft sie aufs neue an [und] durchwandert [deshalb] den anfang
[und] endlosen Zeitraum, den vierfachen 61 Irrgarten der Daseinsformen. 

Pannavar),ä 23, 1 : Infolge des Aufgehens des Karman . Hinderung des 
Wissens stellt sich das Karman . Hinderung des Glaubens ein; infolge des 
Aufgehens des Karman Hinderung des Glaubens das Karman Verwirrendes 
im Glauben, infolge des Aufgehens des Karman Verwirrendes i� Glauben 
Irrglaube, [und] infolge des vorzeitigen Aufgehens 62 des Irrglaubens bindet 
die Seele [alle] acht Arten des Karman. Hinderung des Wissens bindet die 
Seele in den zwei Formen Liebe und Haß , von denen die erstere sich in 
Trug und Gier, die letztere sich in Zorn und Stolz darstellt. So bindet die 
Seele das Karman Hinderung des Wissens in diesen vier Formen, deren ihre 
Energie sich bemächtigt hat 63. 

Viyähapannatti 3, 3 :  Man kennt fünf [Arten von] Handlungen : die auf 
körperlicher Betätigung beruhende, die auf Anwendung eines Werkzeugs 
beruhende, die auf feindseliger, auf quälerischer [und] auf tödlicher Betätigung 
beruhende. 

1, 8 :  Ein Mann, der von Wild lebt, an Wild denkt, nach Wild verlangt, 
geht in einem Gemüsegarten, auf einer fürstlichen Weide, in einer Senkung, 
in einer Erhebung aus dem Wasser, [an einer Stelle] im Busch, im Walde 
oder im Gebirge, sei sie leicht oder schwer zugänglich, auf die Jagd nach 
Wild und legt einen Fallstrick, um ein Stück Wild zu fällen, weil er [weiß 
und] glaubt, daß es [dort] Wild gibt. Dieser Mann ist dreier, vier oder fünf 

•o Diese äußert sich in seinem Fühlbarwerden für das Individuum. Dem Wort „Auf
gehen" (udaya, JACOB! :  Realisation) liegt der Vergleich mit dem Samenkorn zu
grunde. 

61 Durch die Daseinsmöglichkeiten als Höllenwesen, Tiere, Menschen und Götter. 
•• Vorzeitiges Fühlbarwerden der Wirkung des Karman, verursacht durch die Be

tätigung. 
63 Energie eine wesentliche Eigenschaft der Seele neben ihrer Fähigkeit, zu erkennen. 
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[Arten vonj Handlungen schuldig : soweit [zwar] Auslegen [des Fallstricks], 
[aber] nicht Binden [und] nicht Töten eintritt, hat er Teil an körperlicher, 
an werkzeughafter und an feindseliger [Handlung, also] an drei Handlungen ; 
soweit [zwar] Auslegen [des Fallstricks , und] Binden, [aber] nicht Töten 
eintritt, hat er Teil an körperlicher, an werkzeughafter, an feindseliger [und] 
an quälerischer [Handlung, also] an vier Handlungen ; wenn Auslegen [des 
.Fallstricks], Binden [und auch] Töten eintritt, hat er Teil an körperlicher, 
an werkzeughafter, an feindseliger, an quälerischer [und] an tödlicher [Hand
lung, also] an [allen] fünf Handlungen 64 • • „ 

Ein Mann, der von Wild lebt . .  „ geht . . .  (wie oben) . . .  auf die Jagd 
nach Wild. Während er [die Bogensehne mit dem] Pfeil bis zum Ohr an
gezogen hat, schlägt -ihm ein anderer Mann, der des Weges kommt, mit eigener 
Hand [und] mit dem Schwert das Haupt ab. Der Pfeil [aber fliegt] kraft 
der Spannung [der Sehne ab und] trifft das Tier. Hat nun jener [zweite] 
Mann Teil an schlimmem Tun gegen das Tier und gegen den Menschen ? [Nein.] 
Wer das Tier tötet, hat Teil an schli�mem Tun gegen das Tier ; wer den 
Menschen tötet, hat Teil an schlimmem Tun gegen den Menschen. (Denn) 
was im Begriff ist, getan zu werden, [gilt als] getan ; was im Begriff ist, auf
gelegt zu werden, [gilt als] aufgelegt ; was im Begriff ist, abgehen gemacht 
zu werden, [gilt als] abgehen gemacht ; was im Begriff ist, entsandt zu werden, 
[gilt als] entsandt 65. 

Süyaga4a 2, 2, 2-4 : Hienieden fürwahr, im Osten, Westen, Norden [oder] 
Süden, gibt es Menschen, als das !l<ind Arier, :Kichtarier, edle, niedere, große, 
kleine, gutfarbige, mißfarbige, wohlgestalte [und] mißgestalte ;  und . . .  für 
sie gelten, so ist verkündet worden, folgende dreizehn Fälle von Uewalttat. 
Sie entspringen aus zweckhafter Gewalttat, zweckloser Gewalttat, wehr
hafter Gewalttat, zufälliger Gewalttat, Gewalttat aus Augentäuschung, Han
deln, das in unwahrer Rede, in unerlaubter Aneignung, in [unguter] Gemüts
stimmung, in Stolz, in Versündigung gegen Befreundete, in Täuschung, in 
Gier, in gebotenem Tun erscheint 66 •·

Viyähapannatti 7, 10 : Wie wenn ein Mann eine wohlschmeckende, als 
im Topf gekocht gare, mit [allen] achtzehn we"sentlichen Zutaten [nach Be
darf] versehene, [aber] mit Gift untermischte Speise ißt und bei deren Ein
verleibung [zwar] gesund ist, sich darauf [aber] . . .  (zu einem in jeder Hin
sicht schlechten ·Zustand) . . . verändert, ebenso verändern sich, Kälodäi, 
die Seelen, wenn sie sich die Schädigung von Weseii, . . . (wie oben S. 1 7) . .  „ 

falschen Glauben, diesen Stachel, eineignen, . . .  (zu einem in jeder Hinsicht 

•• Es folgen andere Beispiele. Die Theorie dieser (und anderer) fünf Arten von Hand
lungen wird oft behandelt, vgl. V e r  f„ Worte l\fahäviras, S. 24 f. 

05 Der Grundsutz hat allgemeine Geltung, wie auch im vorliegenden Einzelfall durch 
die erste der vier Aufstellungen deutlich wird. 

" Diesen letzten Full siehe gleich. 
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schlechten Zustand) . . . .  So geht es zu, Kälodäi, daß die Seelen schlimmes 
Tun vollziehen, aus dem schlimme Frucht reift. Wie wenn [aber] ein Mann 
eine wohlschmeckende, . . .  [und] mit heilsamem Stoff untermischte Speise 
ißt und bei deren Einverleibung [zwar] nicht gesund ist, sich darauf [aber] 
. . .  (zu einem in jeder Hinsicht guten Zustand) . . .  verändert, ebenso ver
ändern sich, Kälodäi, die Seelen, wenn sie sich die Enthaltsamkeit von 
Schädigung, . . .  (wie oben S. 17) . .  „ von falschem Glauben, diesem Stachel, 
eineignen, . . .  (zu einem in jeder Hinsicht guten Zustand) . .  „ So geht es 
zu, Kälodäi, daß die Seelen gutes Tun vollziehen, aus dem gute Frucht reift. 

Intelligibler Seelentypus ( Lesyä ). 
Uttarajjhäyä 34, 2. 3. 21-32 : Höret von mir die·Namen [und im Wege des 

Vergleichs] die Farben, Geschmack[sarten], Gerüche [und] Fühlbarkeiten, 
die [Anzahl der] Grade, die Bestimmung [am Objekt], die [möglichen] Fälle, 
die Dauer [des Vorhandenseins], die Einstufung und [endlich das Verhältnis 
zur] Lebensmenge - der Lesyä. Schwarz, blau, grau, rot, gelb [und] sechs
tens weiß : das sind die Namen der Reihe nach . . . .  Ein Mann, der auf Grund 
des Zu-Flusses handelt, [den die] fünf [Sinne bewirken], der in den drei [Be
tätigungen von innerem Sinn, Rede und Körper] nicht auf d�r Hut [ist], 
der den sechs [Lebensformen zu schaden] nicht abläßt, zu schmerzbringenden 
Unternehmungen neigt, gemein, gewalttätig, erbarmungslos, grausam, ein 
Knecht seiner Sinne [ist] - als solcher sich betätigend, bewirkt er s c h w a r z e  
'Lesyä. Neid, Zorn, Genußsucht, Unwissenheit, Trug, Unbescheidenheit, Gier 
und Haß - ein Mann, der [diese Eigenschaften hat und] boshaft., unachtsam, 
vergnügungssüchtig und eigennützig, gemein, gewalttätig [ist], von Unter
nehmungen nicht abläßt - als solcher sich betätigend bewirkt er b 1 a u e 
Lesyä. Krumm [in Rede und] krumm im Lebenswandel, niedrig, nicht recht
schaffen, unaufrichtig, betrügerisch, ·irrgläubig, unedel, ein Geschichten
erzähler [und) übler Nachredner, ein Dieb'· [und] ein Neider - als solcher 
sich betätig�nd bewirkt man g r a u e Lesyä. Demütig, stetig, ehrlich, nicht 
neugierig, in Zucht, beherrscht, Betätigung [freilich noch] anwendend, [aber] 
dem Fasten ergeben, die Lehre [des Jina] liebend [und] fest [in ihr stehend], 
Verbotenes fürchtend, das Förderliche suchend - wer als solcher sich betätigt, 
bewirkt r o t e Lesyä. Wer Zorn und Stolz, Trug und Gier klein gemacht hat, 
sein Gemüt zum Frieden gebracht hat, sein Selbst beherrscht, Betätigung 
[freilich noch] anwendet, [aber] dem Fasten ergeben [ist], wenig spricht, 
friedlich [ist und] seine Sinne im Zaum hält - wer so sich betätigt, bewirkt 
g e 1 b e Lesyä. Wer nicht [mehr] trübseligen [und] bösen, [sondern aus
schließlich] frommen [und] reinen Gedanken nachhängt, sein Gemüt zum 
Frieden gebracht hat, sein Selbst beherrscht, fertig [ist] und in den [drei 
Arten der] Zuch.t ste.!it, mag er von Leidenschaft [noch] nicht [ganz] frei sein 
oder doch, wer friedlich [ist und) seine Sinne im Zaum hält - wer so sich 
betätigt, bewirkt w e i ß e Lesyä. 
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Viyähapannatti 3, 4: Man wird neu verkörpert unter [Wesen] mit der
jenigen Lesyä, deren Atome man aufgenommen hat, wenn man stirbt. 

Wiederverkörperung. 
Viyähapannatti 20, 10 : (Alle Seelen mit Ausnahme der erlösten) verkörpern 

sich neu aus eigenem, nicht aus fremdem Vermögen, gemäß eigenem, nicht 
gemäß fremdem Karman, kraft eigener, nicht kraft fremder Betätigung. 

9, 32 : (Die Seelen führen es) selbst (herbei, daß sie) sich verkörpern, und 
zwar infolge des Aufgehens des Karman, der Schwere des Karman, der Last 
des Karman, des Vollgewichts des Karman , durch (unguter , guter , gut
unguter) Werke Aufgehen, Reifen [und] Fruchttragen 67• 

Omäsväti, Tattvärthädhigamasiitra 2, 26 : Bei der Bewegung der [den Körper 
verlassenden Seele nach der Stätte ihrer Neuverkörperung, und zwar [einer 
nicht gradlinig, sondern] unter Richtungsänderung 68 [verlaufenden Bewegung] 
findet Betätigung des Karman[leibes] statt. 

Pannava'Y)ii, 34 Anf. : (Höllenwesen und fünfsinnige Wesen - dabei die 
Menschen -) beginnen die Stoffaufnahme [zum Zwecke der Neuverkörperung] 
unmittelbar [nach Erreichen des Verkörperungsortes durch den Karmanleib). 
Dann sind sie am Werk [der Körperbildung], dann lassen sie [die Stadien 
der Entwicklung] aufeinander folgen, dann beendigen . sie die Entwicklung, 
dann genießen sie [das Spiel der Gefühle], dann endlich wandeln sie [das 
Erworbene zur individuellen Körperlichkeit um] 69• 

\Veltflucht. 

Weg zur Befreiung. 
Viyähapannatti 1 , 9 :  Durch Schädigung von Wesen , . . .  (wie oben S. 17) 

. . .  falschen Glauben, diesen Stachel, gelangen die Seelen zur Schwere 70• 
Durch die Enthaltsamkeit von Schädigung, . . . (wie oben S. 17) . .  „ von 
falschem Glauben, diesem Stachel, gelangen die Seelen zur Leichte. 

Äyära ll (Oiiläo) 1 5 :  Das e r s t e  G r o ß e  G e  1 ü b  d e  [lautet] : Ich ent
halte mich jeder Schädigung von Wesen, [sie sei] klein oder groß [und] be
treffe ein beweglic:tJ.es oder [selbständig] unbewegliches Wesen. Ich will weder 

67 Die drei .Ausdrücke stehen gleichbedeutend. 
68 Weil die .Aufwärts- und .Abwärtsbewegung der Seele von oder nach Unterwelt, 

Oberwelt und Ueberwelt nur in einem im Durchmesser begrenzten senkrechten idealen 
Schacht (trasa-nä�i) stattfindet, der aus den Haupt- oder Nebenrichtungen horizontal 
erreicht werden muß. 

•• Teilweise fraglich. Aber pariyäir,iaya ist • paryäym;wka und gehört nicht zu 
paryädäna. Bei den Göttern folgen die beiden letzten Stadien einander umgekehrt. 

'" Räumliche Vorstellung an der Hand des Weltbildes : die mit Karman belastete 
Seele sinkt abwärts, statt zur Spitze emporzusteigen (siehe unten); 
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selbst eine Schädigung von Wesen vollziehen noch veranlassen, daß eine 
(solche) von anderen vollzogen wird, noch es gutheißen, wenn ein anderer 
sie vollzieht, [und] das mein Leben lang, [und] weder mit innerem Sinn noch 
durch Rede noch durch körper[liches Tun]. [Im Uebertretungsfalle] will ich, 
Herr, dafür zur Beichte kommen, mich tadeln [und] schelten [und] mich 
[in Reue] ganz hingeben 71 • • • •  Nun [folgt] das zweite  G r o ß e  G e l ü b d e. 
Ich enthalte mich jeder Wortsünde unwahrer Rede, [mag sie] aus Zorn, Be
gier, Furcht oder Freude [entspringen]. Ich will weder selbst unwahr sprechen 
noch veranlassen, daß · andere unwahr sprechen, noch es gutheißen, wenn ein 
anderer unwahr spricht, [und das] . . .  hingeben . . . .  Nun [folgt] das d r i t t e 
Gr o ß e  G e l ü b d e. Ich enthalte mich jeder nicht erlaubten Aneignung, 
[sie biete sich] in Dorf oder Stadt oder abseits von Siedelungen, [und sie be
stehe] in Wenigem oder Vielem, in Kleinem oder Großem, in Lebendigem 
oder Unlebendigem. Ich will weder selbst mir aneignen, was nicht gegeben 
ist, noch veranlassen, daß andere sich (solches) aneignen, noch es gutheißen, 
wenn ein anderer sich (solches) aneignet, [und das] . . .  hingeben . . . .  Nun 
[folgt] das v i e r t e  G r o ß e G e  l ü b d e. Ich enthalte mich jedes ge
schlechtlichen Tuns, es betreffe himmlische, menschliche oder tierische Wesen. 
Ich will weder selbst zu geschlechtlichem Tun schreiten noch veranlassen, daß 
andere (dazu) schreiten, noch es gutheißen, wenn ein anderer (dazu) schreitet, 
[und das] . . .  hingeben . . . . Nun (folgt] das f ü n f t e  G r o ß e  G e l ü b d e. 
Ich enthalte mich jedes Besitzes, [er sei] ·wenig oder viel, klein oder groß, 
lebendig oder unlebendig. Ich will weder selbst Besitz ergreifen noch veran
lassen, daß andere Besitz ergreifen, noch es gutheißen, wenn ein anderer Be
sitz ergreift, [und das] . . .  hingeben. 

Dasaveyäliya 4 VI : Nun [folgt], Herr, das s e c h s t e  G e l ü b d e ,  die 
Enthaltung vom Essen zur Nachtzeit : Ich enthalte mich jedes Essens zur 
Nachtzeit. Ich will Speise, Trank, Leckeres oder Gewürztes nachts weder 
selbst essen noch veranlassen, daß andere [dies] nachts essen, noch es gut
heißen, daß andere [dies] nachts essen, [und das] . . .  hingeben. 

Uvaväiya 57 : [Mahii.vira] verkündet[e] den zwölfteiligen Pflichtenkreis des 
Laien, nämlich die fünf Klein[ er Jen Gelübde, die drei Verdienstlichen Gelübde 
[und] die vier Stärkungsgelübde. Die fünf K l e i n [ e r ] e n  G e l ü b d e  sind : 
die Enthaltung von grober Schädigung von Wesen, von grober Unwahrheit, 
von grober Aneignuiig nicht gegebener Dinge, das Sichgenügenlassen an der 
eigenen Frau und die Selbstbeschränkung im [materiellen] Streben. Die drei 
V e r d i e n s t  1 i c h  e n Gelübde sind: die Enthaltung von allem, was [in
direkt] Schaden tun kann, die Begrenzung des [weiteren] Bewegungsbereiches 
[und] die Selbstbeschränkung im Genuß und Gebrauch [von Speisen und Din
gen, die Leben enthalten]. Die vier S t ä r k u n g s  g e 1 ü b d e 72 sind : täg-

71 Besonders auch muß die verhängte Strafe (Fasten, Kasteiung, Kürzung des 
Dienstalters) geduldet und ausgeführt werden. 

73 Ihre Innehaltung wird zeitlich begrenzt. 
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liehe Andacht, enge Begrenzung des Lebensraumes, Halten von Fastentögen 
[und] Spenden an Heischende. [Hinzu kommt] der [freiwillige] Vollzug der 
endgültigen, zum Tode führenden gänzlichen Entkräftung. 

30 : Die Ehrwürdigen . . . nehmen folgende innerlich - und- äußerliche 
Entsagung zu eigen, nämlich . . .  die sechsfache ä u ß e r l i c h e :  (zeitweiliges 
oder lebenslängliches) Auslassen von Mahlzeiten, Mäßigkeit (in der Nahrung, 
in der Ausrüstung und in der Gemütsbewegung), Bittgang um Almosen (nach 
vielen verschiedenen Regeln), Verzicht auf Schmackhaftigkeit [der Speise], 
Kasteiung des Körpers (durch eine Anzahl asketischer Stellungen) [und] 
Einschränkung (des Spieles der Sinne, der Gemütsbewegung und der drei 
Betätigungen), und die sechsfache i n n e r l i c h e, nämlich (Beichte und) 
Buße, gutes Betragen, Dienstfertigkeit, Studium, Versenkung [und] Frei
werden (von stofflicher Behaftung der Seele). 

Umäsväti, Tallvärthiidkigamasütra 9, 1-3 : Verhinderung des Zu-Flusses 
[von Karman ist] die Abwehr. Sie geschieht durch die [drei Arten der] Zucht, 
die [fünf Arten der] Behutsamkeit, die [zehn] sittlichen Pflichten, die [zwölf 
Gegenstände weltschmerzlichen] Erwägens, die Ueberwindung der [zweiund
zwanzig] Anfechtungen , den Wandel [in fünf Arten und] durch Askese, 
welche letztere auch Tilgung [des Karman] bewirkt. 

UUarajjhäyä 24, 19-25 : . . . Nun will ich die drei [Arten der] Zucht der 
Reihe nach nennen. Auf Wahres, auf Falsches, auf Wahr-und-Falsches und 
auf Weder-wahr-noch-falsches bezieht sich die [demnach] vierfache Zucht 
des inneren Sinnes 73• Ein beflissener Mönch soll [seinen] inneren Sinn davon 
abbringen, wenn dieser sich anschickt zu[m Denken an] schädliche Unter
nehmungen dieser und jener Art. Auf Wahres . . .  bezieht sich die [demnach] 
vierfache Zucht der Rede. Ein beflissener Mönch soll [seine] Rede davon ab
bringen, wenn diese sich anschickt zu schädlichen Unternehmungen dieser 
und jener Art. (Das Entsprechende [endlich]), wer.n [sein] Körper sich an
schickt zu schädlichen Unternehmungen dieser und jener Art beim Stehen, 
Sitzen und Liegen , Machen von großen oder größeren Schritten und beim 
Gebrauch seiner Sinnesorgane. 

24, 2. 4. 9-11.  14-1 7 :  Die [fünf Arten der] Behutsamkeit [sind] die beim 
Gehen, Reden, Erbitten, Behalten [und] Entleeren . . . .  Nach Grundlage (näm
lich nach Wissen, Glauben und Wandel), Zeit (nämlich Tageshelle) ,  Weg 
(nämlich ordentlichem Weg) und Bemühung (nämlich Schonungswillen), 
[also] vierfach rein sei das Gehen, das der beherrschte [Mönch] ausführt . . . .
Hingabe an Zorn , Stolz , Trug und Gier , Lachen , Furcht , nichtsnutziges 
und schlechtes Geschwätz :  diese acht Fälle meidend, soll der beherrschte 
[Mönch] tadelfreie, sparsame Rede verständig hören lassen. Beim Erbitten, 
Erhalten und Gebrauch von Speise, Ausrüstung und Unterkunft soll er diese 

71 Erlaubt ist wahre Rede, die nicht kränkt, und weder-wahr-noch-falsche Rede, wie 
Aufforderungen u. dgl. (Cüläo 4, 1). 
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drei [Gegenstände] rein sein lassen . . . .  Nachdem er [ein Stück seiner Aus
rüstung] in Augenschein genommen, soll der beflissene [Mönch] es abwischen 
[und] nehmen oder hinsetzen [ohne bei allem ein Wesen zu beschädigen], in 
beiden Fällen stets behutsam. Exkremente, Harn, Schweiß, Schleim, Schmutz, 
Speise[reste], den Leib [eines Verstorbenen] oder etwas anderes dergleichen 
. . . soll er an einem unbesuchten, ungesehenen, andere nicht störenden, 
ebenen, nicht [ganz] trockenen, vor nicht langer Zeit bereiteten, geräumigen, 
aufgeschütteten, nicht [allzu] nahen, löcherfreien Orte, wo [auch] keine Tiere 
und Pflanzen sind, ablagern. 

Thii?J,a 10, 1 :  Zehnfach ist die sittliche Pflicht der Mönche. [Sie besteht in] 
Laiigmut, Armut, Redlichkeit, Demut, Schuldlosigkeit, Wahrhaftigkeit, 
Selbstzucht, Askese, Enthaltung [und] Reinheit. 

Umäsväti a. a. 0. 9, 8 :  Um nicht vom [rechten] Wege abzusinken und um 
das Karman zu tilgen, muß man die [zweiundzwanzig] Anfechtungen ertragen. 

Samaväya 22 : Die zweiundzwanzig Anfechtungen heißen Hunger, Durst, 
Kälte, Hitze, Stechfliegen und Moskitos, Nacktheit, Unlust [zu den Mönchs
pflichten], Frauen, Wanderleben, Studieren, Wohnung, Scheltworte, Miß
handlung, Betteln, Abweisung, Krankheit, Berührung mit [scharfem] Gras, 
Schmutz [am Leibe], freundlich-ehrenvolle Behandlung , [Stolz auf] Ver
ständnis, [Aerger über] Nichtwissen, [Stolz auf] Glauben 7�.

Süyaga4a 2, 2, 23 : Nun [kommt] die dreizehnte Art des Handelns 75 ; sie 
erscheint in gebotenem Tun. Ein hienieden um [des Heiles] seiner Seele willen 
eingezogen lebender Hausloser, der in Gang, Rede, Sammeln, Niedersetzen 
der Gefäße, im Absondern von Exkrementen, Harn, Schleim aller Art [und] 
Schmutz behutsam, in Gedanken, Worten [und] Werken achtsam und in 
Zucht ist, seine Sinne [und] seinen Wandel zügelt, unter Anspannung [seiner 
Aufmerksamkeit] geht, steht, sitzt, liegt, ißt [und] redet, Kleid, Schale, Tuch 
[und] Feger nimmt oder hinlegt, begeht, und sei es nur soviel wie das Fallen 
eines Wimperhaares, eine unwägbare geringfügigste Handlung, in gebotenem 
Tun erscheinend. Sie wird in dem einen Augenblick gebunden [und], im näch
sten empfunden, im übernächsten getilgt. Gebunden, vorzeitig sich auswir
kend, empfunden [und damit] getilgt, [folgt sie ihrem Gesetz sofort,] und der 
[sie begeht], bleibt im [Ablauf der] Zeit ohne wirkendes Tun. Die dreizehnte 
Art des Handelns erscheint in gebotenem Tun. 

Bambhaceräim 38, 20-40, 8 76 : Ein Mönch, dem dieser Gedanke kommt : 
Fürwahr ich

. 
werde es müde, in diesen Zeitläuften diesen [meinen] Leib " ' 

weiter herumzuschleppen", der soll die Nahrungsmenge immer mehr ver-

" Die in der Dogmatik hinter dem hier folgenden fünffachen Wandel anschließende 
Askese siehe schon oben (Uvaväiya 30). 

„ Die Aufzählung aller dreizehn siehe oben S. 19. 
„ Als Vertreterin der vielen Arten der Askese sei diejenige geschildert, die durch 

Fasten zum Tode führt. Tritt die Befreiung noch nicht bei diesem Tode ein, so doch 
am Ende einer der nächsten Daseinsformen. 
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ringern , und hat er darauf „die Leidenschaften klein gemacht" , „hat der 
Mönch mit Energie seinen Körper [darauf] eingestellt , ist er dünn [ge
worden] wie ein Brett, ist sein Leib schon fast erloschen" 76a, so soll er 
in ein Dorf oder in eine Stadt gehen ; oder in eine ummauerte Stadt, eine 
umwallte Stadt, eine einzeln liegende Stadt ; eine entweder zu Lande oder zu 
Wasser zugängliche Stadt ; eine sowohl zu Lande wie zu Wasser zugängliche 
Stadt ; einen Ort, wo man Metall gewinnt, wo Mönche hausen, wo Wallfahrer 
zusammenkommen, wo Kaufleute wohnen oder wo ein Fürst residiert, und 
sich [eine Streu von] Gras erbitten ; mit dieser soll er in die Einsamkeit gehen, 
sie an einer Stelle, die frei ist von [Insekten-] Eiern, [kleinen] Tieren, Samen , 
Sprossen, Reif, Wasser, Ritzenfüllung, feuchtem Lehm und Spinnweben, nach
dem er sie geprüft und abgewischt hat, hinbreiten und dort, wenn die .Zeit 
da ist, [l .] auf seinen Leib, [2.] auf das Bewegen der Glieder und [3.] auf das 
Gehen Verzicht leisten. [Es heißt ja folgendermaßen :] Nacheinander [will 
ich] die Methoden der Befreiung [beschreiben], vermittelst deren die Ver
ständigen [das Ziel erreichen], nac�dem sie beides, [Geburt und Tod,] über
wunden haben, die Erwachten, die bis zum Ufer der Lehre gelangt sind. Ein 
Reicher [im Geist], ein Einsichtiger, wenn er all das Unvergleichliche erkannt 
[und] folgerecht durchdacht hat, kommt über das Karman hinweg. 

[l .] Hat er die Leidenschaft klein gemacht, so halte er aus mit wenig Nah
rung. Wenn der Mönch bei der [geringen] Nahrung erkrankt , so soll er 
nicht zu leben begehren, aber auch zu sterben nicht verlangen : an beidem, 
Leben wie Sterben, soll er nicht hängen. Gleichgültig, nur auf Tilgung des 
Karman bedacht, bewahre er die fromme Haltung ; indem er sich innerlich 
und gegen außen frei macht, suche er [nur] das reine Herz. \Vas immer er 
als Mittel erkennt, sein Leben [noch] eine Weile zu stützen 77, das wende er 
klug zugunsten einer Frist schleunig an. In Dorf oder Wald prüfe der Mönch 
eine Stätte, und wenn er sie von Lebendem frei erfunden, so breite er [eine 
Streu von] Gras [dort] aus. Ohne Nahrung liege er dort ; rühren ihn Anfech
tungen in dieser Hinsicht an, so ertrage er sie ; nicht vor der [gesetzten] Zeit 
gehe er [unter Menschen], auch wenn er von menschlichen Dingen berührt 
wird. Tiere, welche kriechen, und solche, die bald hoch, bald niedrig fliegen, 
wenn sie von seinem Fleisch und Blut zehren, töte er nicht und wische sie 
nicht weg. Tiere machen seinen Leib wund, aber er fahre nicht auf von 
seinem Platz ; mit Einflüssen mancherlei Art sich quälend halte er d[och] aus. 

[2]. [So] gelangt er ans Ende der Lebenszeit, heraus aus den mancherlei 
Fesselungen. Aber vorzuziehen ist folgendes von dem Tüchtigen [und] Kun
digen : das ist die fernere Praxis, die der Näya-Sohn gepredigt hat. Er soll 
in den zweimal drei Fällen 78 sich der Bewegung [der Glieder] entschlagen, 

n a Zwei metrische Einschiebsel. 
" Damit das Ende nicht da ist, ehe er dafür reif geworden ist. 
78 Unter Tätigkeit des inneren Sinns, der Rede und des Körpers und mittels eigenem 

Tun, der Veranlassung anderer und der Billigung gegenüber anderen. 
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es sei denn um seines Lebens willen. Er lege sich nicht auf lebende Pflanzen, 
bedachtsam liege er auf bereiteter Stätte, [von Bedürfnissen] freigeworden, 
ohne Nahrung ; rühren ihn Anfechtungen in dieser [letzteren] Hinsicht an, 
so ertrage er sie. Wenn ihm die Sinne [vor Hunger] vergehen, so esse der Mönch 
dementsprechend ; freilich, der ist ohne Tadel, der ungerührt [und] ganz hin
gegeben ist. Er mag vorwiirts [und] rückwärts treten, sich beugen [und] sich 
strecken, um seinen Körper [mit der Seele noch] im Bunde zu erhalten, oder 
auch [eine Weile] bewußtlos dort [liegen]. Er mag umhergehen, wenn er [vom 
Liegen] müde ist, oder er mag eine Stellung einnehmen und eifrig sich ihr hin
geben. Ist er endlich von der Askese-Stellung müde, so mag er sich nieder
setzen. Sitzt er, so richte er alle seine Sinne auf die Sterbensart, der sich 
nichts vergleichen läßt. Ist er [beim Greifen nach einer Stütze] an ein Stück 
Holz voller Würmer geraten, so suche er [dafür] eins, das nicht so ist ; woraus 
etwas entstehen könnte, was zu meiden ist, darauf stütze er sieh nicht ; von 
da hebe er sich fort [und] ertrage [lieber] alle Anfechtungen. 

[3.] Der aber ist noch mehr bemüht, der folgendem Tun obliegt. Unter 
gänzlicher Beherrschung der Glieder rühre er sich nicht von seiner Stelle : 
das ist die höchste Praxis, der vorigen überlegen. Ohne weit zu suchen, ver
weile der Fromme stehend, hat er aber einen Platz gefunden, der von Leben
dem frei ist, so nehme er dort eine Stellung ein. Er gebe den Leib gänzlich 
preis, indem er denkt : „Ich habe keine Anfechtungen des Körpers mehr." 
Während er [früher] dachte, man erführe zeitlebens Anfechtungen und An
griffe, erträgt er sie [nun] eingezogen [und] einsichtsvoll, [weil sie ja] zur Ver
nichtung des Leibes [beitragen]. Er soll nicht hängen an den Gelüsten auf 
V crgängliches, auch wenn sie immer zahlreicher kommen, Verlangen und Be
gehren soll er nicht pflegen, indem er aus ist auf das Wesen, das bleibend ist. 
[Angeblich] 'ewige' Dinge bietet ihm wohl [ein Gott] an : dem göttlichen Truge 
glaube er nicht. Dies erkennend, schüttele der Fromme alles Blendwerk ab. 
Nicht betört durch irgendwelche Dinge gelangt er ans Ende der Lebenszeit. 
Wenn er [nur] das Durchhalten als die Hauptsache erkannt hat, so ist [jeder] 
beliebige dieser [Wege zur] Befreiung recht. So sage ich. 

Eintritt der Befreiung. 
Viyahapannatti 12; 2 :  Die Fähigkeit, befreit zu werden, Jayanti, ist den 

:-leelen von Natur eigen, sie wird nicht erworben. Alle zur Erlösung bestimmten 
Seelen werden an [dies] Ziel gelangen. Wenn (das [aber] der Fall ist),  so wird 
die Welt [doch] nicht ohne zur Erlösung bestimmte [Seelen] sein, (ebenso 
wie) eine durch den ganzen Raum reichende, anfang- und endlose, [von ihres
gleichen] rings umgebene Reihe [von Atomen] durch Aggregate, die aus 
.\tomen bestehen, in jedem Zeit-Punkt 79 [zwar] gemindert und [doch] im 

1• Siehe oben Anm. 32. 
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Laufe von unendlich vielen aufsteigenden und absteigenden [Halbdrehungen 
des Zeitrades] nicht erschöpft wird.

Uvavaiya 141-153 : . . .  Die [nach Erreichung der Allwissenheit danach 
benannten] Kevalin haben vier Arten des Karman [noch] nicht getilgt : 
das zu Empfindende, die Lebensmenge, die Individualität [und] die soziale 
Stellung. [Gesetzt den Fall - der die Regel sein wird -] sein Karman zu 
Empfindendes ist [noch] sehr groß, [aber] sein Karman Lebensmenge ist 
[nur noch] sehr klein, so macht er gleich, was durch Bindungen und Dauer 
ungleich ist, [und] (um dies zu tun), stoßen die Kevalin [die betreffenden 
Karman-Atome] aus, gehen sie an die Ausstoßung [der Karman-Atome]. 
Nicht alle Kevalin (tun das).  Bei welchem [Kevalin] die [drei von den genann
ten] Karman[-Arten], die sein[e] Dasein[sform näher] bestimmen, durch Ein
dungen und Dauer gleich sind mit der [noch vorhandenen] Lebensmenge, 
der geht nicht an die Ausstoßung 80 • • • • Die Herstellung der Disposition [zur 
Ausstoßung] geschieht innerhalb einer Stunde 81 im Laufe einer unbestimmt 
hohen Anzahl von Zeit-Punkten. Die Ausstoßung [selbst] währt acht Zeit
Punkte. Im ersten Zeit-Punkt bildet [der Kevalin aus seinen Seelen-Atomen] 
eine Säule [von dem Durchmesser seines Körpers, und diese Säule reicht von 
seinem Scheitel und Fußpunkt je bis an das Ende der Welt] ; im zweiten einen 
Türflügel [von Höhe und Seitenbreite seines Körpers, und dieser Türflügel 
reicht von seinen Seiten bis an das Ende der Welt je nach Osten und nach 
Westen] ; im dritten einen Rührstock [von Höhe und Frontbreite seines 
Körpers, und dieser Rührstock reicht von Brust und Rücken bis an das Ende 
der Welt je nach Süden und Norden] ; im vierten füllt er die Welt aus ; im 
fünften zieht er die [Atome, mit denen er das Ganze der] Welt [erfüllt hat], 
wieder ein, im sechsten den Rührstock, im siebenten den Türflügel, im achten 
die Säule und ist dann, [nachdem er hiermit die genannten Karman-Atome 
ausgestoßen], wieder in [seinem natürlichen] Leib. Bei diesem Vollzug der 
Ausstoßung betätigt er nicht den inneren Sinn [und] nicht die Rede, sondern 
den Körper, (und zwar) ist [diese] Betätigung die des irdischen Leibes zu
sammen mit einem anderen . . .  , nämlich dem Karman-Leib. Im ersten und 
achten Zeit-Punkt betätigt er den (ersteren), im dritten, vierten und fünften 
den letzteren, im zweiten, sechsten und siebenten beide. 

Bei diesem Vollzug der Ausstoßung gelangt er [noch] nicht ans Ziel, erwacht 
[noch] nicht, wird [noch] nicht frei, verlöscht [noch] nicht [und] macht [noch] 
nicht allem Leid ein Ende. Er kehrt aus jenem [Zustand] zurück, kommt 
wieder her [zu irdischem Leben] und betätigt alsdann den inneren Sinn, die 
Rede und den Körper, [und zwar] (inneren Sinn und l{cde nur) mit wahrer 
[und] weder-wahr-noch-falscher Betätigung. In Betätigung des Körpers geht, 
steht, sitzt, liegt er, macht große oder größere Schritte, bewegt [Gegenstände) 

•0 Dieser Satz (eine Strophe), die Uvav. 142 weggeblieben ist, nach Pannavanä 840 a. 
8 1  Ein Dreißigste! des Tages. 

. 
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in verschiedener Art, [und] wenn ihm ein Brett, eine Bank oder ein Lager 
ü herlassen war, so bringt er es [nach Vorschrift dem Eigentümer] zurück, 
[alles] je nach Bedarf. 

Indem er auf diese Weise [noch] Betätigung ausübt, gelangt er [noch] 
nicht ans Ziel, . . .  macht er [noch] nicht allem Leid ein Ende. Ehe [dies ge
schieht], unterdrückt er zuerst die Betätigung des inneren Sinnes, die [schon] 
unbestimmt vielmal geringer ist als die eines vollentwickelten fünfsinnigen 
vernünftigen Wesens von geringster Betätigung, sodann die der Rede, die 
[sc.Qon] . . .  als die eines vollentwickelten zweisinnigen Wesens . . .  , sodann 
die des Körpers, die [schon] . . .  als die eines unentwickelten feinen Schimmel
pilzchens . . . . (Nach diesen Unterdrückungen) stellt er die Betätigung ein, 
kommt zur Freiheit von der Betätigung [und] gelangt zum Gipfel-Grad 82• 

Auf ihm verbleibt er für die unter der Dauer einer Stunde bleibende, aus einer 
unbestimmt hohen Anzahl von Zeit-Punkten bestehende Frist, in der man 
ohne Kraftaufwand fünf Silben mit kurzen Vokalen 83 aussprechen kann. 
Zum [Gipfel-Grad] leiten die vorher angelegten Tugend-Stufen 84• Indem [der 
Kevalin], während er auf dem Gipfel-Grad weilt, mittels Tugend-Stufen [von] 
unbestimmt vielen [Zeit-Punkten] unendlich viele Karman-Atome 85 tilgt, 
tilgt er die vier Karman-Arten, das zu Empfindende, die Lebensmenge, Indivi
dualität [und] soziale Stellung, [alle] gleichzeitig, verläßt gänzlich und restlos 
den irdischen [Leib], den feurigen [Leib] und den Karman-Leib, setzt sich in 
gerader Linie in Bewegung [und] gelangt, ohne [andere Atome] zu berühren 
[und dadurch aufgehalten zu werden], in e i n e m  Zeit-Punkt ohne Richtungs
änderung aufsteigend, bewußt zur Vollendung. 

Niiya 6 :  Wenn ein Mann eine große trockene Flaschengurke, die kein Loch 
hat [und] unbeschädigt ist, mit Darbha- und Ku8a-Gras umwickelt, mit 
[nassem] Ton bestreicht, sie erwärmt und, wenn [der Ton] trocken ist, ein 
zweites Mal (und so bis zu acht Malen) umwickelt, . . .  bestreicht [und] er
wärmt [und] sie dann ins Wasser wirft, wo es ohne Grund, breit [und] mehr 
als mannstief ist, so sinkt, Goyama, diese Flaschengurke durch die Schwere, 
die Last [und] das Vollgewicht jener acht Tonschichten unter die Wasser
oberfläche bis auf den Grund. Ganz ebenso erwerben, Goyama, die Seelen 
durch die Schädigung von Wesen . . .  (wie oben S. 17)  . . .  durch falschen 
Glauben, diesen Stachel, die acht Arten des Karman eine nach der anderen, 
[und] durch deren Schwere, Last [und] Vollgewicht sinken sie, wenn sie in 
[ihrem] Sterbemonat abgeschieden sind, unter die Erdoberfläche bis in den 
Höllengrund. So gelangen die Seelen zur Schwere. Wenn nun, Goyama, die 

•• selesi. 
83 Nach dem Kommentar die Silben na, iia, iia, na, ma. 
8• Dieser Satz, durch Entfernung der Worte ca tia'!' kammaf!t aus dem nun auf 

selesif!t bezogenen Adjektiv puvva-raiya-guiia-se�hiyaf!t gewonnen , ist gleichwohl 
zweifelhaft. 

•• Text : K.-Arten. 
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äußerste [erste] Lehmschicht dahin, vergangen [und] zerstört ist, so hebt 
sich die Flaschengurke ein wenig vom Grunde, (und ebenso bei jeder folgen
den Lehmschicht,) [und] sind so [alle] acht Lehmschichten dahin, vergangen 
[und] zerstört, so ruht sie nach Durchdringung der Wassertiefe auf der Ober
fläche. Ganz ebenso ruhen, Goyama, die Seelen, wenn sie durch die Enthalt
samkeit von Schädigung . . .  von falschem Glauben, diesem Stachel, die acht 
Arten des Karman eine nach der anderen getilgt haben, nach Erhebung über 
den Luftraum oben am Gipfel der Welt. So gelangen die Seelen zur Leichte. 

Die Befreiten und ihre Stätte. 

Uvaviiiya 1 63 f., 166 f. : Von einer schön-ebenen Stelle unserer 86 Schicht 
Raya1.iappabhä und von Mond, Sonne, Planeten, Sternbildern und Gestirnen 
viele Meilen, viele Hunderte, Tausende, Hunderttausende, viele zehn [und] 
hundert Millionen von Meilen immer aufwärts, höher als [die Himmel] So
hamma Jsäna Sanamkumära, Mähinda, Bambhaga, Lantaga, l\fahäsukka, 
Sahassä�a, Äi;i�ya, Pä�aya, Ärai;ia, Accuya und als die 31 800 Stätten des 
Gevejja-Himmels [bis] gut zwölf Meilen über den allerobersten großen Götter
stätten Viyaya, Vejayanta, Jayanta, Aparäjiya [und] Savvatthasiddha liegt 
die Fläche Isipabbhärä. Sie ist vier und eine halbe l\1illion Meilen lang und 
breit und hat etwas mehr als 1 4  230 249 Meilen im Umfang 8i. Die genaue 
Mitte von Isipabbhärä [ist] ein Feld von 8 Meilen mit einer Dicke von [eben
falls] acht Meilen. Von da nimmt sie allmählich ab bis zu der Dicke des un
meßbaren Teiles eines Zolles [und] wird feiner als der Fliigel einer Fliege, 
an den äußersten Enden . . . . Die Fläche lsipabbhärä ist weiß, fleckenlos wie 
eine Muschel [oder] eine Spiegelfläche, von der köstlichen Farbe der gekochten 
Lotusfasern, des Schaumes, des Reifes [und] der Milch, von der Form eines 
geöffneten Sonnenschirmes, gänzlich weiß-golden, klar, glatt, eben, poliert, 
blank, ohne Staub, ohne Fleck, ohne Schmutz, ohne Dämpfung, strahlenhaft, 
glanzvoll, heiter [und] in jeder Hinsicht schön. Eine Meile [oberhalb] von 
Isipabbhärä ist das Ende der Welt. Im obersten Sechstel des obersten Viertels 
dieser Meile weilen die Vollendeten, die Heiligen, denen ein Anfang [war, 
aber] kein Ende [sein wird], die das Leid vieler Geburten, [vielen] Alterns, 
Sterbens [und Wiedereingehens in einen neuen] Schoß [und] die Fülle des 
Irrsals in der Daseinskette , der neuen Lebensformen und des Weileus im 
Mutterleibe überwunden haben, in ewige Zukunft. 

1 70 f. ,  1 78-180 : Die Gestalt, die [der Vollendete] in dem letzten Zeit
Punkt hatte, [mit dem er] das Dasein hier auf Erden verließ, die(selbe) hat 
er dort, [mir ist sie] in ihren [Seelen-] Atomen verdichtet. 

_
An der Gestalt, 

86 So genannt, weil auf dieser, der obersten der sieben Unterweltschichten, das Ge
schehen der Oberwelt sich abspielt und deren Gebirge sich noch in sie hineinsenken. 

87 Sie ist kreisrund. Der Umfang ist aus 2 r rc = 4 500 000 . 3,16227766 berechnet, 
wobei rc = VW ist (LEUMANN). 
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die im letzten Dasein groß oder klein war, fehlt der Größe [und dem Umfang] 
der Vollendeten ein Drittel. [Sie sind] ohne Leib, dicht an Seelen[-Atomen], 
hegen [rechten] Glauben und [rechtes] Erkennen [den Objekten gegenüber] 
im besonderen und im allgemeinen. Indem sie die Allwissenheit anwenden, 
erkennen sie das Wesen aller Dinge und ihre zeitlichen Eigenschaften, mit 
unendlichem, durchdringendem [geistigem] Blick sehen sie überallhin. Weder 
bei Menschen noch bei allen Göttern gibt es eine so unhemmbare Seligkeit, 
wie sie für die Vollendeten begonnen hat. Die Seligkeit der Götter, [in ihrer 
Dauer] zur Ewigkeit vervielfacht, erreicht nicht die Seligkeit der Befreiung, 
(wäre sie] selbst [in ihrer Fülle] unendlich potenziert. Wenn die ganze Selig
keit eines Vollendeten [aus einem Augenblick] zur Ewigkeit vervielfacht [und 
dann] in unendliche Bruchteile verkleinert würde, so würde [ein solcher un
endlich kleiner Bruchteil, räumlich vorgestellt], nicht im ganzen Raum [der 
Welt] Platz finden. Wie ein Wilder, der die vielfältigen Schönheiten einer Stadt 
kennenlernt, sie nicht beschreiben kann, weil [ihm] ein Vergleich fehlt, so ist 
auch die Seligkeit der Vollendeten unvergleichlich, es gibt keine Vergleichung, 
[und doch] will ich in gewissem Sinne einen Vergleich mit ihr angeben. Wie 
ein Mann, wenn er eine mit allem Wünschenswerten ausgestattete Speise 
gegessen, Durst und Hunger nicht mehr kennt, als hätte er sich ain Götter
trank gesättigt, so weilen die Vollendeten, die zum einzigartigen Verlöschen 
gekommen sind, für alle Zeit gesättigt, selig im Besitz unhemmbarer Selig
keit ohne Ende. 
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Gujarat 1.  Klebsamkeit = Leidenschaft 

17. 
Haar, Ausreißen, Länge, Kleider 7 f. 

Schneiden 9. Kleiderlosigkeit 4. 
Hakenkreuz 3. Koqäla 3. 
Halbgötter 5. Kokila im Traum 5. 
Handlungen 11 .  Konjunktion (astron.) 2 f. 
- Arten (5) 18. 24. Konow 1.  
Hari-Negamesi 3. . Konzil 1 .  
Harz 17. [ Körbe i. Vgl. 12 f. 
Helle Monatshälfte 2. Körper 1 1  f. Hi. 20. 27. 
Hemmung 10 .. 12. 1 Kränze im Traum 5. 
Hemmungen, mnere, s. dort. Kühe im Traum 5. 
Herberger 7. Kuhhaare 9. 
Hochheilige (Arhat) 2. 8. Kunälä 6. 
Hölle 28. Kundapura 3. 
Höllenwesen 13. 16 f. 21. · • 

Impotente 18. 
Individualität 16 f. 27 f. 
lndra 3. 
Innere Hemmungen 17. 
Innerer Sinn 10-12. 16. 20. 

27. 
Insekten 13. 
Intelligibler Seelentypus 20. 
Irrgarten der Daseinsfolge 5. 

16. 18. 
Irrglaube 18. 
Irrevocabile factum 19. 
IsäIJ-a 29. 

Jacobi 1. 17. 
Jahrozeane 2. 
- -periode 2 f. 
Jäla.mdharäya.na 3. 
Jamliuddiva 2°f .6. 
Jasamsa 3. 
Jayanta 29. 

Laien 2. 5. 8. 
Lampenschein i. Vgl. 12. 
Land der Edlen 5. 
Landringe 3. 5. 
Lantaga 29. 
Läuse 13. 
Lebensmenge 16. 18. 27 f. 
Leiber 1 1  f. 27 f. 
Leichte der Seelen 21. 28. 
Lesyä 20 f. 
Leumann 29. 
Lichthütchen i. Vgl. 13. 
Lidbewegung 10. 
Lotus, Teile 15. 
Lotusteich im Traum 5. 
Löwe 3. 
Luftbewohnende Götter 5. 
Lust und Schmerz 16. 

Mahäsukka 29. 
Mahävidcha 15. 
Mahävira 1-4. 13. 
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Mähinda 29. 
Mäßigkeit 23. 
Meer im Traum 5. 
Meister 6-8. 
Menschen 13. 15-17. 
Messer zum Ra.Bieren 9. 
Mönche 5.-9. 14. 
Moskitos 12. 
Muscheln 12. 

Nachts nicht essen 22. 
, Nachtwandeln 17. 
Näya 3 f. 25. 
Netzmasche i. Vgl. 15. 
Nichterkennen 1 1 .  
Nichtwelt 9 f. 
nioya, nigoda 14. 
Nonnen 5-9. 14. 

Oberin 7. 
Oberwelt 9. 
Ordens-Dienstzeit 6. 
- -leben 6-9. 
Ortschaften 7 f. 
Ortsgrenze 7. 

Palasthafte Götter 5. 
Palmbaum-Unhold i. Traum 

5. 
Päna}a 2. 29. 
Paiinavanä 1.  
PärSva, Päsa 2. 9. 
Pflanzen-Seelen 13. 18. 26. 
Pflichtenlehre, vierteilig 2. 
- zweifach 5. 
Pi (7t) 29. 
Piyakärini 3. 
Platzgewährung 10. 
Prakrit 1. 
Pupphuttara 3. 

Räjag�ha 15. 
Rasieren 9. 
Raum 9 f. 12. 
- -maße i. Vgl. 13. 
- -punkte 11 .  
Realisation 18. 
Rede 11 f. 16. 20. 23. 27. 
Regelwahl 6. 
Regenzeit 7-9. 
Regung 10. 12. 
Richtungsänderung 21. 
Ringförmige Meere und Län-

der 3. 
Risaha, :l;tfll&bha 2. 
Ruhe 10. 
Rührstock aus Karman-Ato

men 27. 

Sahassära 29. 
Säl-Baum 15. 
Samaväya 6. 
Samsära 15. 17. 
Sanambumära 29. 
Sailklia 17. 
Säule aus Karman-Atomen 

27. 
Savvatthasiddha 29. 
Schädigung der Wesen 21 .  
Scheren 6. 
Schimmelpilzchen i. Vgl. 28. 
Schlaf 17. 
Schonung 21. 
Schuld 16. 
Schüler 6. 
Schulhäupter 8. 
Schwangerschaft 4. 
Schweiß 13. 
Schwere der Seelen 21. 28. 
Sechs Richtungen 17. 
Seelen 10. 12 f. 
- -Atome 29. 
- -Klassen 13. 
- .typus, intelligibler 20. 
Sejjamsa 3. 
selesi ·28. 
Seligkeit 30. 
Siddhattha 3. 
Silben, 5 kurze 28. 
Sinne, Verteilung auf die 

Wesen 12 f. 21. 28. 
Sittliche Pflicht, zehnfach 24. 
Sohamma. 29. 
Sommer 7. 
Soziale Stellung 17. 27 f. 
Starrkraft 17. 
Stätte der Befreiten 29. 
Sthänakväsi 1 .  
Sthünä 6. 
Stifter 2--{I. 
Stoffaufnahme 21. 
Stoffe 10 f. 
Stoffliche Behaftung der 

Seele 23. 
Studienleiter 6-8. 
Studium 23. 
Substanz 10-12. 
Sucher 1.  
Sütra-Stil 1 .  
Svastika 3.  
8vetämbara l .  

REGISTER. 

Tastgefühl 1 1 .  Vijaya 29. 
Thron im Traum 5. ViSäkhä 2. 
Tiefsinn 4. Viyähapannatti 1 .  
Tier(e) 12 f .  1 6  f. Vokale, kurze 28. 
- auf dem Körper 4. 24 f. Vollendete 8. 29 f. 

33 

Tilgung von Karman 23 f. Vollentwickelte Wesen 14. 
Tisalä 3. 28. 
Tod hinausschieben 25. Vordasein 15. 
- des Vorgesetzten 6. Vorhof der Erkenntnis 2. 5. 
Tonschichten i. Vgl. 28. Vorstellen 10. 
Transzendente Erkenntnis Vorstellung 10. 17. 

10. 17. 1 Vorzeitiges Aufgehen von 
Traumbilder, zehn 5. 1 Karman 18.
Tuch 8. 1 T?.'ge�d-Stufen 28. i Wahrhaftigkeit 22. 
Turflugel am Karman-Ato- j' Wand von Manneshöhe 41 men 28. Wanderbereich 6. 

- -brüder 16. 
Uebernatürlicher Ortswech- 1 - -gebot 7 f.

sei 11 .  1 Wasser, nicht getrunken 4. 
Ueberwelt 9. 14. 
udaya 18. 1 - -Seele 13 f. 
Umäsväti 1 .  Wedel 7. 
Unachtsamkeit 12. / Weg zur Befreiung 21. 
Unentwickelte Wesen 24. 28. 1  Welt 9 f. 27. 
Unerlaubte Aneignung, siehe 1 - -bild 9. 

dort. 1 - -flucht 21-30. 
Unterwelt 9. 29. ! - -leben 15-21. 
Unwahre Rede 17. : - -raum 9. 
Usabhadatta 3 f. i Weltschmerzliche Erwägun-
Uttaraphälguni 3. 1 gen, zwölf 23. 
Uvanga 1 .  1 Werkzeug 1 3  f. 
Uvaväiya 1 .  'I Wiederverkörperung 15. 21.

Wind-Seele 13 f. 
rnjra 9. Wirkende Tat 16. 24. 
Valabhi 1.  Wissenshinderung 16-18. 
Vämä 2. 1 Wohngemeinschaft 6. 
Vardhamäna 3. 1 Wortsünde 22. 
vardhamäna-Zeichen 3. Würmer 12 f. 
Väs�tha 3. '1 Wurzel aus Zehn 29.
Verband der Atome 11 .  
Verdauung 1 1 .  1 Zeit-Punkt 12. 26f. 29. 
Verdienst 16. , - -rad 2. 6. 27. 
Vergehen 8. j Zeugnis 10. 17. 
Vernünftige Wesen 12. 1 Zucht 23. 
Versenkung 23. Zu Empfindendes (Karman) 
Versetzungsleib h. 16. 2 7  f.
Verwandlungsleib 1 1 .  Zu-Fluß 16. 20. 
Verwirrendes (Karman) 16. ! Zweifache Pflichtenlehre 5. 

18. 1 Zwölfgliedriger Kanon 5. 
Viergliedrige Gemeinde 5. 
Vierteilige Pflichtenlehre 2. 

B e r i c h t i g u n g. S. 5, Z. 11 von oben lies: Vigähapannatti 16, 6. 
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lntrod uction. 

The Dasaveyäliya Sutta forma part of the Ägama or 
Siddhänta, the Canon of the Holy Scriptures of the Jaina. 
Together with the Uttarajjhäyä (commonly called Uttarajjha
yaJ,la Sutta),  the Ävassaganijjutti and the Pil,lganijjutti it 
forma a small group of texts named Mülasutta. This desig
nation seems to mean that these four works are intended to 
serve the Jain monks and nuns in the beginning ('�) of 
their career. Similarly, another group of texts which are 
intended to lay down rules of monkish life and to fix the 
course of procedure in case of transgression, is called Cheya
sutta after the iCJ (R), a punishment which consists in 
"shortening" the seniority of the culprit, thus degrading him 
in rank. 

At an early stage the monk has to become acquainted with 
the principal tenets and rules of the Order. To the latter 
belong the Ävassaga ('CflllQICli) formulas and the rules 
regarding the acquisition of ahns (") from which two 
of the Mülasuttas derive their name. In the titles of the other 
two, such concrete items do not appear, the names having 
a general meaning which, however, cannot be made out with 
absolute certainty: This contrast in the titles has its parallel 
in the diversity of the contents of the works. For in them, the 
special disciplinary topics, to a great extent raised to a higher 
level by a metrical adaptation, are intermingled with con
templations of a more general nature and descriptions of the 
monk's life, with systematical treatises, and with legends and 
parables of an educational character. From this mixture of 
contents it can easily be understood why tradition, as 
represented in Hemacandra's Parisi�taparvan 5, 8lff. in 
accordance with earlier models (among them Dasaveyäliya
nijjutti 14 foll.1), should ascribe the origin of the Dasaveyä-

1) For both passages compare Ja.cobi's eclition of the "Stha.virava.li
Charita. or Pa.risisht;a.parva.n'', Calcutta 1891. 

I* 
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IV I ntroduetion 

liya Sutta to an intention to condense the essence of the 
sacred lore into an anthology. lt is reported there that 
Sejjambhava (Sayyambhava1) eomposed the text for his son 
MaI).aga (MaI).aka) whose destined span of lüe was, as he knew, 
too short to master the whole of the Canon. As even a man of 
such high a spiritual standing as Sejjambhava was, could not, 
even in the opinion of old times, have extemporised a work 
of such dimensions, the Dasaveyäliya was rightly considered 
not to be wholly his own work, but as a selection made by him 
from texts already in existence. 

The Nijjutti ( 16  foll.) sees its way to report accurately the 
different sources from which the respective chapters were 
taken (an act which of course does not exclude their having 
been re-cast by Sejjambhava).  These sources are said to be 
some of the 1 4  Piirvas which, as is well. known, preceded, 
according to tradition, the Angas. l am not in a position to 
subscribe this without hesitation. lt is evident that Dasav. 
4 l-V, 5 and 7 show a very close connection with passages 
in the Cüläo of the Äyäranga, the existence of which, together 
with that of the Viyähapannatti and the Ditthiväya, is 
presupposed by Dasav. 8, 49. lt might be said that, as 
the Ditthiväya is reported to have contained the Pürvas, 
it may well have been the source of our text. But on the one 
hand we have no certain knowledge of the wording of the 
Pürvas and what we do know about it, does nothing to con
firm that assertion, and on the other hand the Äyäranga 
shows just those prescriptions which, in a versüied form,
appear in the Dasaveyäliya. The natural conclusion is that 
the author of the latter took his materials from the former and 
from similar texts. Tradition further says that Sejjambhava 
succeeded in completing his work in ten lectures, composed 
in the course of ten evenings (�), whence the title is 
derivedZ) .  Be this at it may - for chuf'!\ij is the Prakrit 

i) This is the traditiona.l Sanskrit form, but 1 ca.nnot supprees my 
conjecture that this is a derivation from Svayambhü, the name being 
otherwise unintelligible. 

1) lt is a curious incongruency that the Nijjutti, with the exception 
of v. 6, speaks throughout of the "Dasakii.liya" instead of the Dasave
yäliya. 
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substitute for more than one Sanskrit word1) -, it is clear 
that the title establishes a connection between the number 
ten and the extent of our text. Indeed it seems that the original 
extent of the work was not more than ten lectures. On the 
one hand the twelfth chapter calls itself ( 12, 1 )  an appendix ��) and it is clearly a later addition on account of the 

Aryä metre which, in its common form, is not used in works of 
the early periodZ), to which the language of our text belongs, 
on the other hand, the eleventh chapter cannot have formed 
the conclusion of the whole, as an 'lifl+t§=id is entirely absent, 
while it is found in 10, 21  and while the author laid stress upon 
having an 'I"(� in 1 , 1 .  These chapters 1 1  and 12  are, of 
course, secondary only in so far as they are later additions, 
their age being about the same as that of the main work. For 
their text, with the exception of the Äryä introduction, shows 
no other language tlian do the parts preceding them. l there
fore am not in a position to agree with those editors who 
lea ve them out. 

The Dasaveyäliya Sutta needs no words of recommendation. 
Even to-day it fully accomplishes its object, viz. to serve as 
an anthology of sacred lore. The present writer wishes to say 
that he knows no text more suitable for the purpose of intro
ducing his students to Jain law and language, although more 
archaisms in the form of words than in our text are to be found 
in theÄyäranga, Siiyaga.Q.anga and Uttarajjhäyä andalthough, 
from time to time, uninflected nouns and verbs are to be
found in it, a sigxi of some carelessness on the side of the
author or compilator. In the fourth Chapter, the student is 
presented with the fundamental principles of Jainism : the 
doctrine of the extent of life in the universe and with the 
Great Vows, in addition to which instructions are given how 
to act in conformity with them. lt may be pointed out that 
a special form of non-violence, viz. abstention from food in 

1) Besides -� "connected with the evening time" it may
be �. � and -�· In the canonical Jain work �� 
it is the first of these three words. 

1) The Äryä chapters of the Uttarajjhayai;ia Sutta are evidently 
later than the bulk of that work. The same can be said of the 
ÄryAs in Äyäranga II 15. 
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the dark, is not to be found in the coITesponding text in 
.Äyär. II, 151). A general  survey of the practical and ethical 
demands of the monkish life is to be found in the Sixth, Eighth, 
Tenth and Twelfth Chapters. It is in the nature of the subject 
that a number of terms and expressions are used again and 
again in these chapters, but as an original author would have 
avoided such repetitions, this may serve as another proof 
that those expositions were taken from different sources. lt 
may not be out of place to point out the similarity between 
Dasav. 10 with Utt. 15 with regard to metre. In both these 
chapters we have a curious mixture of Indravajrä, Aupa
cchandasaka and Vaitäliya pädas, to say nothing of prose and 
(perhapsll) fragments of .Äryä, a mixture which shows that the 
author or the authors had, to a great extent, lost their feeling 
for the niceties of prosody. S p e c i a l  subjects are treated 
in the Third, Fifth, Seventh, Ninth, and Eleventh Chapters. 
Of these, the Fifth is the most elaborate, as it deals with a 
matter of highest importance and great scope of variety, viz. 
how food and drink should be obtained by the monk (or nun) 
on the begging-tour. The reader should compare .Äyär. II, 1 ,

P4igesa:r;iä, as  many prescriptions codified there appear in 
our text. In a higher degree this is the case with Dasav. 7, 
a treatise on Right Speech, which is clearly derived from 
.Äyär. II, 4, Bhäsäjäyä, though the Sloka fragments occurring 
in both texts3) m.ay go back to a common source. Chapter 
Nine deals with the willingness of the pupil to learn sacred 
lore and good conduct from the teacher and to obey him 
with reverence. The Eleventh Chapter considers a possibility 
'
(which often will have occurred) viz. that a monk's outward 
and inward troubles come to a head in his resolve to leave 
the hard life as a houseless lonely beggar and to return to 
the companionship of family and village. 

I do not hesitate to attribute the greatest value to those 
expositions of special subjects. In these much more than in 

1) Jacobi's edition (1882) p. 131 foll. 1) 10, 11  b .qw.'q';R·� � is the second half of a Gähä line.
But without � it is an even Aupacchandasaka päda. 

3) Cp. � trll<f A.yär. p. 93 1. 2 foll. and p. 94, § 1 1  and 12
(Jacobi's edition). 
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the general chapters, how ever instructive, we meet not only 
with details of Jain life which it is most desirable to know, 
but we obtain, thanks to, as it were, a series of miniature 
portraits, a splendid insight into the strength and weakness 
of human nature. The man responsible for selecting and 
arranging these documents must have been as keen an ob
server as his predecessors who composed them. Besides this, 
he shows his good taste in the arrangement of his materials. 
For the reader of the preceding lines will soon have noticed 
that the chapters with even numbers, beginning with the 
fourth, are devoted to general subjects, while those with 1 
odd  numbers, beginning with the fifth, serve some special
purpose. Thus we have a_ chain with alternating links, a chain 
which, following the model of the old works, is introduced 
by the solemn phrase : "O Long-Lived One, I have heard that 
the Lord spoke thus" .1) The beginning link of this chain is 
formed by the Chapters One to Three. Of these, the third is a 
kind of preliminary survey of discipline, while the two other 
ones deserve their honourable place by their symbolical and 
legendary contents. Without doubt, it has been the model of 
the Uttarajjhäyä that led the author to place the charming 
parable2) in the beginning, and from the same work he must 
have taken the quotation which adorns the second chapter. 

The Dasaveyäliya Sutta has repeatedly been printed in 
India, after it was first edited by Professor Dr.Ernst Leumann 
in the "Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesell
schaft" (Journal of the German Oriental Society) Vol. 46

( 1892), pp. 613-643. lt is followed there by the Nijjutti 
on pp. 643-663 and preceded by a highly valuable intro
duction formed by an investigation of the stories alluded to 
in the commentaries. The text,  as critically constituted by 
the first editor, is, in this book, intended to serve the need of 
Prakrit students. lt could be taken nearly unchanged from 

1) In our text these words indeed serve as a solemn introduction 
of the principal part of the whole which looks as if the fourth chapter 
had two introductory passages : � it etc. · and n ·� etc. Their 
original meaning, however, is that one member of an assembly of 
monks announced his contribution to a restitution of texts (cp. the 
present writer's "Worte Mahäviras" p. 8f.). 1) lt is also to be found Dhanunapada v. 49.
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the Nigari transcription supervised by the present writer 
in the charge of the late Dr. Jivraj Ghelabhai Doshi, L. M. S. 
(Bombay), a book of which the third edition came out in 1924. 
When the Managing Representatives of. Sheth Anandj i  
Kalianj i ,  Ahmedabad, decided to have it printed once 
more for the purpose mentioned, it appeared desirable to add 
an English translation and notes. Having been charged 
with this translation, it has been my. endeavour to make it 
not only exact but legible. The different character of both 
languages made it unavoidable to add many words which 
cannot well be left out in good English. Other additions 
were necessary for the sake of clearness in the face of the 
concise and often abrupt style of the original. Again, many 
an addition is intended as a kind of commentary in order that 
there might not be too many notes. Of course it was necessary 
to render account of these insertions. From this scientific 
responsibility and for the benefit of the reader all words added 
by the translator are enclosed in square brackets, while words 
substituted for repetitions which might have been awkward 
in English, have been put in round brackets. I thankfully 
acknowledge to have made use of Professor Jacobi 's  English 
translation of parallel passages in the Sacred Books of the 
East, Vois. XXII and XLV, and of Professor Leumann's 
German metrical version of Chapters 1-3 in the study I 
mentioned. But on the whole way my companion and guide 
was Haribhadra, who lived about the middle of the 8th 
century A. D.1), and whose '.fiki can easily be consulted in
the reliable edition of the Devchand Lalbhai Fund (Gr. 47, 
1918). I hardly need to say that I was not in a position to 
follow this guide everywhere, though he is a chief represen
tative of ancient Jain scholarship. In some caseslthought the 
notes to be the right place shortly to point out his different 
view. In general, the notes concem matters of language. But 
their number could well be limited, as the elements of grammar 
and some important features of Ardhamigadhi of course must 

1) The merit of having ascertained this date belongs to MunirAj 
Shrl Jinavijaya, see Jacobi in bis introduction to the Samaräioca 
Ka.hä (Bibliotheca Inclica, 1926).
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be presupposed. The student is requested to consult Professor 
Bechardas' well-deserving Ardha Magadhi Reader before 
he approaches Pischel's monumental Prakrit Grammar 
(Grammatik der Prakrit-Sprachen, 1900). 

In concluding these preliminary remarks, I heartily wish to 
thank my friend and former pupil Dr. Alexander Zieseniss 
for his revision of my English style, on which occasion he 
made some valuable suggestions. 
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The Manuscripts of the Dasaveyäliya Sutta used by 
Professor Leumann were the following : 

B = Avaciiri in the Prussian Library, Berlin. 

H = Haribhadra Suri. 

j = Ms. belonging to Prof. Jacobi of Haribhadra's Laghu
Vrtti. The author is Sumati Suri. 

s = Strassburg Ms. 'Of Haribhadra's Laghu-Vrtti. 

S = Strassburg Ms. of the Niryukti. 
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1. The Chapter dealing with Blossoms
on a Tree. 

1. The best word to begin with, is Dharma. [Dharma
consists] in non-violence, self-control, and asceticism. Even 
the gods revere him whose mind is always [concentrated] upon 
Dharma. 

2. As the bee sucks honey in the blossoms of a tree without 
hurting the blossom, and strengthens itself, 3. so those pious 
monks, who are without attachment in the world are content 
with searching their outfit and food like unto the flying 
[bees] in the blossoms. 4. [They say :] "We earn our living 
and no one [of the almsgivers] is hurt [by our doing so]." They 
go where they [may] meet with accidental alms, as the 
bees do at the blossoms. 5. Like the bees [are] the wise monks 
who are independent [of home and family], accustomed to 
food of any kind and content with it. Therefore they are 
called Pious Ones. Thus I say. 

2. The Chapter that begins with Monkhood.

1. How can he practise monkhood who does not restrict his
desires, stumbling at every step and subject to [his] wishes ? 
2. They who unwillingly abstain from [wearing fine] gar
ments, [using] perfumes [and] ornaments, [having] women 
and couches - [such a man] is not called one who abandons. 
3. But he who turns his back to the desired and dear sensual
pleasures which he came to enjoy and willingly leaves those 
pleasures, he is called one who abandons. 4. When [a monk] is 
wandering about, looking calmly [at things],  it may happen 
that his mind passes outward [ of the permitted circle of 
thought towards a woman. Then] he must turn his longing 
awayfrom her, thinking : she is not mine nor am lhers, [I have 
nothing to do with her] . 5. Thou must practise austerities, 
give up weakness, overcome the desires, then thou wilt have 

6 
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overcome evil ; cut off hate and have done with love, then thou 
wilt be happy in all future. 6. Serpents that are born in a 
noble family would rather rush into a deadly fire that blazes 
and smokes than consent to swallow [the poison] they have 
sent forth. 7. "Fie upon you who are greedy of glory ! In 
attachment to life you are going to swallow your own vomit ! 
Death were better for you. 6. 1 am [the daughter] of King 
Bhoja, and you are [the son] of Andhaga-VaJ}hi - let us not 
be, [as it were], base-born snakes in [our noble] families. You 
must earnestly practice self-control. 9. H you produce this 
state of mind [in the presence of] all women you [should 
happen to] see, you will be waving like a reed moved by the 
wind." 10. [RahaJ}.emi], having heard this good speech of 
the chaste Raimai, was brought back to the Dharma as an 
elephant is brought back [to his duty] by the " [driver's] goad. 
11 .  Thus act awakened, wise and far-sighted [men]. They turn 
away from the [sensual] pleasures like that hero. Thus 1 say. 

3. The Small Description ofRight Conduct.

1. The Free Ones, Great sages, who stand fast in self-control,
who are free [from worldly ties and] protect [themselves from 
temptations], might commit the following sins : 2. eating 
food or taking utensils especially prepared [or] bought [for 
them], [food] which they have brought themselves [to a 
householder in order to eat it there ], [ or] which was fetched 
[for them by the layman] ; eating at night-time, having a bath, 
[using] perfumes, [wearing] a garland and [having] a fan ; 
3. [having] a stock of things, an outfit [like that] of a house
holder, [taking] that which a king [or his people] may present 
him, taking [anything] with picking and choosing ; [having] 
a massage [or] brushing the teeth, asking [idle] questions or 
looking into a looking-glass. 4. [Likewise it is forbidden] to 
have a draught-board, a dice-box, to carry a parasol without 
need [or to carry] medicine with them, [to wear] shoes on the 
feet, to kindle a fire ; 5. [to take] alms from the harbourer, 
[to use] an easy chair or a sofa ; to sit down between two houses, 
to ruh the limbs, 6. [to allow] a householder to do him a 
service, to work for payment, to drink unboiled water, to 
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remind a sick person [of desirable food] ; 7. to eat black 
radishes, ginger, sugar-cane, onions, before life has departed 
from them, roots, fruits, and seeds in their natural living 
state, 8. [and] aalt of seven different kinds, still containing 
life. 9. [lt is forbidden to use] frankincense, [to apply] vomi
tives, purgatives, [ or] digestives, unguents, a piece of wood 
for the teeth and [all other kinds of] ointments and ornaments 
of the body. 10. All this [would be] a sin of the Free Ones, 
the great sages, who possess self-control and follow a wan
dering life, having become lightened [of the burden of sins]. 
l l .  Wise and honest, they have rejected the influence [pouring 1 

in through the] five [organs], they are watchful concerning 
[those] three, [viz. mind, s:Peech, and body], they control 
themselves with respect to the six [forma of life ], they subdue 
the five [senses]. 12. [Monks who are] controlled [and] eager 
endure the heat in summer-time, in the cold season they go 
about uncovered, during the rains they live secluded. 13. In 
order to remove all evil, the great sages lead an active life, 
opposed to troubles, content without delusion, with subdued 
senses. 14. Having done that which is difficult to do, having 
forborne what is difficult to forbear, some of them [pass] to 
the worlds of the gods, others attain perfection unburdened 
[by Karman]. 15. When, through self-control and ascetic 
practices, they have annihilated [their] form.er deeds, those 
who protect [themselves from temptations] reach the road 
to perfection and make an end of existence. Thus 1 say. 

4. Six Groups of Souls.
0 Long-Lived One, 1 have h�ard that the Lord spoke thus : 

Here [follows] the chapter called ''Concerning "the Six Groups 
of Souls", propounded, well told and well proclaimed by 
the Monk [and] Lord Mahävira of the Kä.Syapa Gotra. 

[A pupil says :] lt is good for me to study [this text] .  [For] 
studying [means] proclamation of Dharma. What then are 
these six Groups of Souls 1 

They are as follows : [souls] incorporated in earth-bodies, 
water-bodies, fire-bodies, wind-bodies, plant-bodies, and 
[spontaneously] moving bodies. Earth, (water, fire, wind, 

6* 

- 201 -



84 4. Six Groupa of Souls 

plants), provided that they were not treated by instruments, 
are said to be living, containing many souls, embracing 
single beings. 

[Plants are of many kinds], viz. : the seeds have their place 
a.t the top, at the root, at the stalk, or on the branch, [the 
plants] come from seeds or they coagulate. Grass a.nd creepers, 
bodies for plant [-souls], with seeds, are said to be . . . .  (etc. as 
above) . • .  embracing single beings. 

There a.re many [ sponta.neously] moving beings : they come 
from an egg, they a.re born fully developed [or] with a. chorion, 
they originate in moisture [ or] in sweat, they coagulate 
[spontaneously], they appear from the earth or from the void. 
Beings that go forward [and] backward, bend [and] strech, 
cry, roam about, tremble, [or] run away, knowi:ilg how to 
come and how to go : 'worms and insects, bugs and ants', 
all beings with two, three, four, and five senses, [the last
named group embracing] all [higher] animals, all hell-beings, 
all men [and] all gods, [that is to say], all beings of highest and 
of lowest rank - thiS .sixth group of souls is the group of 
[spontaneously] moving [souls]. 

Towards these six groups of souls he should not perform 
any act of violence himself, nor cause it to be performed by 
others, nor allow others who perform it, to do so. 

As long as 1 live 1 [shall] not perform [an act of violence] in 
[one of the] three ways; viz. with mind, speech and body, nor 
[shall] 1 cause [anothet person] to perform [it], nor [shall) 
1 allow another person who performs it. to do so. (On the 
contrary,] 1 [shall] confess [such an act. and] blame [and] 
censure [myself when 1 have performed it], and abandon 
myself [in repentance]. 

1. The first great vow, o my Master, [concerns] the abs
tention from injuring any [living] being. 0 my master, 1 
renounce all injury against any being, be it subtle or groBB, 
[spontaneously] moving or immovable. 1 [shall myself] not 
injure any living being, nor cause it to be injured by others, 
nor allow others who injure it, to do so. As long as 1 live, 
1 [shall] not perform an injury against a being . •' · (etc. as 
bef<Yre} . . •  [in repentance]. 0 my Master, 1 have taken the 
first great vow, [concerning] the abstention from injuring . 
a living being. 
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II. Now follows, o my Master, the second great vow, 
[concerning] the abstention from false speech. 0 my Master, 
1 renounce all false speech, may it arise from anger, greed, 
fear, or mirth. 1 [shall myself] not speak falsely, nor cause 
false speech to be spoken by others, nor allow others who speak 
it, to do so. As long as 1 live, 1 [ shall] not speak falsely . . .

(etc. as before) . . . [in repentance]. 0 my Master, 1 have taken 
the second great vow, [concerning] the abstention from 
false speech. 

III. Now follows, o my Master, the third great vow, 
[ concerning] the abstention from taking that which is not 1 
given. 0 my Master, 1 renounce all taking that which is not 
given, whether in a village or in a town or apart from human 
dwellings, be the object little or much, small or big, living or 
lüeleBB. 1 [shall] not take [myself] that which is not given, 
nor cause it to be taken by others, nor allow others who take 
it, to do so. As long as 1 live, 1 [shall] not take that which is 
not given . . . (etc. as before) . . .  [in repentance]. 0 my Maste�, 
1 have taken the third great vow, [concerning]the abstention 
from taking that which is not given. 

IV . Now follows, o my Master, the fourth great vow, 
[concerning] the abstention from sexual acts. 0 my Master, 
1 renounce every sexual act, be it connected with gods, human 
beings, or animals. 1 [ shall myself] not perform a sexual act, 
nor cause it to be performed by others, nor allow those who 
perform it, to do so. As long as 1 live, 1 [shall] not perform a 
sexual act . . .  (etc. as befofe} . . . [in repentance]. 0 my Master, 
1 have taken the fourth great vow, [ concerning] tlie abstention 
from sexual acts. 

V. Now follows, o my Master, the fifth greath vow [con
cerning] the abstention from property. 0 my Master, 1 
renounce all property, be it little or much, small or big, 
living or lüeless. 1 [shall myself] not acquire property . . . 

(etc. as before) • . •  [in repenta.nce]. 0 my Master, 1 have taken
the fifth great vow, [ concerning] the abstention from property. 

VI. Now follows, o my Master, the sixth vow, the abstention 
from eating at night. 0 my Master, 1 renoun�e all eating at 
night, be [the food] consistent, liquid, [food] spiced or sweete
ned. 1 [shall myself] not eat at night nor cause [anything] to. 
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be eaten by others at night, nor allow others who eat at night, 
to do so. As long as 1 live, 1 [shall] not eat at night . . .  (etc. as 
before) . • .  [in repentance].  0 my Master, 1 have taken the 
sixth vow, [concerning] the abstention from eating at night. 

These five great vows to which is appended the sixth, viz. 
[conceming] the abstention from eating at night, 1 have made 
my own for my own good. 

VII. A monk or a nun, who is self-controlled and abstinent 
and has renounced bad actions, should not at day- or night
time, alone or in company with others, sleeping or waking, 
dig into, scratch, graze or pierce the [level] ground or a slope, 
a stone or a clod, or his own dusty body or garment with his 
hand or foot, a wooden stick or a bamboo-stick, his finger, 
a needle or a handful of needles. He (she) should not cause 
another monk or nun (to do so), nor allow another monk or 
nun (to do so). "As long as 1 live . . .  (etc. as before) . . .  [in 
repentance ]". 

VIII. A monk or a nun . . .  should not . . .  touch, press, shake
more or less violently, or warm or heat flowing water, hoar
frost, snow, fog-moisture, hail, dew or rain-water, or his own 
wet or damp body of garment. He (she) should not . . . .  [in 
repentance ]. 

IX. A monk or a nun . . .  should not . . .  kindle, stir up, feed 
or destroy a fire, a glowing piece of coal, a fire under ashes. a 
small fire made up from parts of a bigger one, a torch, a 
fire-brand, fire buming without fuel or meteoric fire. He ( she) 
should not . . .  [in repentance ]. 

X. A monk or a nun . . .  should not . . .  blow or fan his (her) 
body or any substance outside it with a whisk, a fan, a palm
leaf, a leaf of another kind, a branch or a part of all these, a 
bird's tail or several of these tied together, a garment or its hem, 
with the hand or with the mouth. He (she) should not , . . . .  [in 
repentance ]. 

XI. A monk or a nun . . . should not . . . walk, stand, sit,
or lie down on seed-grains, seed-buds, plants in process of 
development or fully developed, or on layers of these, if 
they should be living, or on their [ wooden] supports, if they 
should be inhabited by worms. He (she) should not . . .  [in 
repentance]. 
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XII. A monk or a nun . . .  should . . .  carefully inspect and
wipe hands, feet, arms, legs, belly, head, garment, bowl, cloth, 
hand-brush, broom, dust-brush, stick, bench, stool, bed, 
straw or any other utensil and softly remove any worm, insect, 
louse or ant [found on it] ; it should not be brushed away 
rudely. 

1 .-6. He who walks, (stands, sits, and lies down, eats and 
speaks) carelessly, will hurt living beings. He binds evil 
Karman, that is his bitter reward. 7. How should he walk, 
stand, sit and Iie down 1 In what manner shall he eat and speak 
in order that he may not bind evil Karman 1 8. He should walk, 1 

stand, sit, and Iie down carefully ; if he eats and speaks 
carefully, he does not bind evil Karman. 9. Evil Karman 
does not attach itself to a man who identifies himself with all 
beings [and by this] looks on the beings in the right manner, 
who has closed the doors of 'influence' and is content. 
10. First knowledge, then chal'ity : this is the stand-point of
a fully controlled monk. What shall the ignorant monk do, 
or will he know what is wholesome and what is evil 1 1 1 .  When 
he has leamt, then he knows good and evil ; when he has 
leamt, he knows both these, and he performs what is whole
some. 12. How shall he know self-control, who does not know 
the souls and the non-souls [ and therefore] is ignorant of both 1 
13. He will know self-control, who does know the souls and
the non-souls [and therefore] is acquainted with both. 14. If 
he knows good and evil, J:>oth these, then he knows the [ cause 
ofthe] manifold ranks of all beings. 15. (Therefore), he knows 
merit and demerit, bondage and salvation. 16. (Therefore) 
he becomes disgusted with the pleasures of gods and men. 
17. (Therefore) he gives up inward and outward connection.
18. (Therefore) he becomes tonsured and leaves [his] home.
19. (Therefore)he comes in contactwith the highest safe-guard, 
the insuperable Dharma. 20. (Therefore) he puts off the dust 
of Karman, the [self-]acquired dirt of ignorance. 21.  (Then) 
he approaches to the all-pervading knowledge [and] intuition. 
22. (Then), being a Jina [and] Kevalin, he knows the world 
and the "non-world". 23. (Then) he stops the functions [ of 
his body] and reaches the climax of a human being. 24. (Then) 
he destroys [the rest of his] Karman and attains perfection: 
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25. (Then), abiding at the top of the world, he is perfected 
[and] eternally existing. 26. A monk, who enjoys [worldly]
happiness, whose mind is filled with pleasant thoughts, who 
rests whenever he likes, who washes his body - such an one 
will hardly attain a happy state. 27. A monk, who cares for
austerities and virtues, who is honest, who likes to practise 
patience and self-control, who vanquishes the [22] troubles 
- such an one will surely attain a happy state. 28. A [monk]
with right faith should always strive after this [knowledge] 
of the six groups. When he has obtained the life of a monk, 
difficult [as it is], he should not sin by Karman. Thus 1 say.

5. The Begging-Tour.

Part 1.  

1 .  When the time for begging has come, a monk should look 
for food and drink in the following manner, free from troubles 
and delusions. 2. A monk, who [ wishes] to do his very best
on the begging-tour should, in a village or a town, wa.lk along 
slowly, perseveringly [and] with untroubled mind. 3. He 
should walk looking in front with his eyes on the ground as 
far as one yuga, in order to a.void seeds, sprouts, a.nimals, 
water and wet clay. 4. He should avoid a. hollow, an elevation, 
a stump [ of a tree or] mud, and when he comes upon them, 
not walk straight forward if he can pass by [another] way. 
5. By fa.lling or stumbling a. [monk, how ever] self-controlled, 
would injure moving or immovable beings. 6. Therefore a 
self-controlled and careful [monk] should not go along that 
way, but should pass on attentively, if there should be 
another way. 7. He should not pass with wet feet over charcoal, 
a heap of salt [or] of husks, [or] dung. 8. He should not walk
about, when rain or snow is falling, a strong wind is blowing
or swarms of insects [are on the way]. 9. He should not go 
near a. prostitute, for his is chastity, and a chaste and 
restrained [monk] might be led astra.y there. 10. He who 
walks in places unfit for him might, by the contact [ with 
people], [once or] several times imperil [his] vows and thereby 
endanger his monkhood. 11 .  Therefore he should know this 
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sin which brings forth a bad existence in the future, and avoid 
approaching a prostitute, preferring loneliness. 12. He should 
keep far away from a dog, a cow which has calved, a vicious 
bull, horse [ or] elephant, a playground, a debate, a match. 
13. The monk's gait should be neither pretentious nor servile, 
neither joyous nor angry, and he should restrain [his] senses 
within their boundary. 14. He should not, on his tour, go 
hastily or speaking, [and] should never approach houses, 
either noble or mean, with laughter. 15. When walking, he 
should not take any notice of a loophole, a freshly plastered 
spot, a door, a fissure or bathing-rooms, and should avoid 1 

a place offering temptations [of this kind]. 1 6. He should keep 
far away from the private rooms of the king, and of [simple] 
householders, as he will have [nothing but] trouble there. 
17.  He should not enter a refusing, selfish, unkind household, 
but a kind one. 18. Without having asked for a room, he 
should from himself not open that which is closed by a cotton 
curtain, and should not draw back a holt. 19. If he [ wishes] 
to do his very best on the begging-tour, he should not keep 
back his excrements [and] urine, but, knowing a place con
forming to rules and having asked permission, he should get 
rid of them. 20. He should avoid a dark store-room with a low 
door, where one cannot see, [for] he would not [be able to] 
make out living beings there. 21 .  He should avoid a store
room, where flowers [ and] seeds are scattered about, [ or] 
which he notices to be newly whitewashed [and] still wet. 
22. He should not enter a store-room where he must climb 
over, or take out, a sheep, a child, a dog, [or] a calf. 23. He 
should regard [an object] without paying special attention 
[to it], he should not look from far off [or] with widely opened 
eyes, he should withdraw without a remark. 24. lf he [ wishes] 
to do his very best on the begging-tour, he should not go 
where he is not admitted ; if he knows the place of the in
habitants, he should enter up to a certain distance. 25. There 
an experienced [ monk] should inspect the part of the ground 
allowed to him and avoid the sight of bathing water [and] 
excrements. 26. He should avoid seeds and plants upon a. 
place with wet clay with all senses on the alert. 27. When he is 
standing there, he should receive food and drink. He should 
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refuse that which is not acceptable, and take that which is 
acceptable. 28. If a woman of the house wastes the food when 
distributing it, he should refuse [it, saying to] the [alms-] 
giver : "I may not accept such [alms]". 29. [When he notices 
that] she crushes living beings, seeds [and] plants with her 
foot, he should avoid such [a house], knowing that she per
forms that which is not suitable to [bis] self-control. 30. [lt 
may happen that] after having, for some reason or other, 
taken back the alins, [she brings it] after having thrown away 
that which was in the vessel, [ or] she brings food and drink 
having stirred round animate substances that were inside, [or] 
she pours out water [to clean the vessel] for the monk, 
31 .  [to resume :] she brings food and drink having put her 
band into the vessel and poured out [that which was inside ]. 
[In all these cases] he should refuse [the alms saying to] the 
giver: "I may not accept such [alms]." 32. If she gives with 
a band, a spoon, or a vessel which she has purposely washed 
before, 33. if her band is wet of [flowing] water [or] of a little 
bit of water, is dusty; [soiled with] clay, with salt from the 
desert, orpiment, vermilion, realgar, collyrium, salt from the 
sea, 34. red chalk, yellow clay, white chalk, alum, rice-flour, 
kukkusa, etc. as well as with ground drugs, [and] if [bis 
own band is] not soiled with any such matter, [he should 
refuse [the alms] „ .  (etc. as in 31) „ . . 35. He should not 
wish to have that which is given with an unsoiled band, spoon 
[ or] vessel, ü there would be the '[J<MCkäkamma sin. 36. But 
he may accept that which is given with a soiled band, ü 
[allowed] food is concerned. 37. If of two persons engaged in 
taking their meal the one should invite him, he should not 
accept that which is given, unless he has made out the kind 
disposition [of the other person]. 38. [But] if both should 
invite him, he should accept (it) because it is allowed food. 
39. He should avoid food and drink of all kinds destined for 
a pregnant woman [and] being eaten by her, [but] he should 
eat that which she has left. 40. lt may happen that a pregnant 
woman in her ninth month sits down for bis sake, when 
standing, and rises when sitting ; 41 . [an alms thus given] is 
not allowed to monks, [and] he should refuse [it, saying] : "I 
may not accept such [alms]". 42. If she brings food and drink 
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having put down her crying boy or girl to whom she is giving 
the breast, 43. that food and drink is not allowed . . . (etc. as 
41) . . . .  44. And if it is dubious whether or not food and drink 
are allowed, [the monk] should refuse [it] „ . (etc. as 28) „ . .

45. If [food and drink] are covered by a lid, a mill-stone, a 
plank, a grindstone, clay or any cement, 46. and [the alms
giver] uncovers it expressly for the monk and gives him some 
of it or causes some of it to be given him, the monk should 
refuse [it] . . . (etc. as 28) . . . . 47. When he knows or is in
formed that food (of any kind) was prepared for being distri
buted among [Jain] monks, 49. [or] for acquire merit, 51 .  [or] 1 

for the sake of beggars, 53. [ or] for the sake of monks [ of 
other sects], 48., 50., 52., 54. that food and drink would not 
be allowed . . .  (etc. as 41) . . . . 55. He should avoid [alms]
especially prepared for him personally, bought, mingled. with 
food prepared for monks [in general], [alms] which has to 
be fetched, [ alms] which is given after the original quantity 
has purposely been increased, [alms] which has been borrowed, 
[ and alms] which is destined partly for the household and 
partly for the monk. 56. He should inquire about the origin 
[of the alms, i. e.] for whom it was prepared and by whom, and 
when he has heard that it is indubitablypure,he may accept it. 
57. Food of any kind might be l!lingled with blossoms, seeds, 
and plants, 59. it might be laid in water or where there is 
organic dust [as found in cracks] and mould ; 61.  or into fire, 
and [the lady] might give it, having destroyed, 63. increased, 
diminished, added to, poked, extinguished, damped,moistened, 
stirred up, [or] banked [the fire]. 58. 60. 62. 64. Such food and 
drink would not be allowed . . .  (etc. as 41) . . . . 65. lt may 
happen that a piece of wood, a stone, or a brick, has been laid 
[on the ground] to tread on and is snaky, 66. will giveway, and 
is full of holes ; over this a monk who is attentive with all bis 
senses, may not walk, [fpr] a lack of self-control is to be seen 
[thereon]. 67. lt might happen that [the lady], having raised 
[or put into position] a ladder, a bench [or] a stool, mounts 
[to the upper board of] a scaffold, [or having raised] a climbing 
pole climbs to a platform [and] sends down . [food etc.] for 
the monk, 68. [and] in climbing down she falls and [hurts] 
her band or foot, and injures souls in the earth or upon it ; 
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69. the wise ones, knowing such-like great faults, do not 
accept an alms that is taken from a loft. 70. [The monk] 
should avoid a bulb, a root, [ or] a [palm-] fruit, when cut 
off unripe, or salad, a gourd, ginger, when in their natural 
state, 71 .  72. ground corn [or] pepper, spiced curd, dumplings,
pas�ry or 

.
other similar [food], which was sold in a shop and,

havmg lam open, is covered by dust; he should refuse it . . .

(etc.as 41) . . . .  73. asthika- and 
tenduka-fruits, bilva, sugar-cane and eriodendron, 74. would 
be an alms small in quantity, but a great prosti1;ution of the 
Dharma ; the monk should refuse it . . . (etc. as 41) . . . . 7 5. Like
wise he should avoid [intoxicating] drink of good and inferior 
quality, or a drink wherein fruits have been washed or a drink 
into which cold water was poured, [or] rice-water.

' 
ü the rice

has been fre�hly washed. 76. [But] if, from bis· own judgment
or observat1on or from an answer to bis question he knows �he rice to have been washed a long time ago, and it [ therefore] 
1s beyond reproof, 77. [and] he knows it to be lifeless and 
ch�n�ed [b� human treatment ], the monk may accept it.
If it is dub10us, he should taste and decide. 78. [He should 
say] : : 'Give me a little upon my band in order that I may ��te 1t, [�ou must] not [give me] sour [and] mouldy [rice],
it is not fit to q�ench the thirst." 79. If (this is the case),
he should refuse 1t . . . (etc. as 41) . . . . 80. If he should have 

�ccepted [such a drink], not because he bad a liking for it, but
madvertedly, he should not drink it himself nor cause it to 
be given to another [monk.]. 81.  [but] he should go to a lonely 
SJK>t, examine it with regard to its freedom from living beings 
caref�lly pour it away and then come back. 82. If he [ willJ 
do hIB very best on the begging-tour, he should, when he 
wants to have bis meal, inspect a corner or the foot of a wall 
whet�e� it is �objectionable, and, 83. having obtained th� 
perm1ss10n of hIB master and having thoroughly wiped bis 
band, eat there, provided that the place is covered in. 84.When 
he is eating, it might happen that he meets with xxxxxxx a 
thorn, a bit of graBB, a little piece of wood, a little stone or 
some similar thing [in his food] ; 85. having taken it out

' 
he 

should not thr�w
. 
it away nor eject it from bis mouth, [but] 

he shou�d take 1t m bis band, go to a lonely spot 86. ( and do
a.� 'lold in 81) .  
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87. Supposing that the monk should wish to eat after 
having come back to bis quarters, he should, having returned 
with the collected alms, duly inspect it, 88. come in respect
fully to [the place] where [bis] Guru is [seated], approach with 
the airyii.pathiki-formula and, bowing down, 89. in due order, 
without concealing anything, confess any transgression which 
he might have been guilty of during bis going or returning or 
bis collecting food and drink. 90. As an honest [ and] steadfast 
[monk] with undisturbed mind, he should report to bis Guru 
all he has obtained and [teil him] how he got it. 91. [If] he 
has not reported rightly or changed the succeBBion [ of alms] 1 

he should confess it at that time and while performing 
kii.yötsarga, think as follows : 92. Lo ! The Jinas have shown 
[ us] monks how to live without reproach and how to preserve 
[ our] body as a means of obtaining salvation. 93. When he has 
finished the namaskii.ra-formula and the "Praise of the Jinas", 
and has begun his study, the monk should rest a while, 
94. (during which time), from the desire to obtain [dharma-] 
lii.bha, he should think the following wholesome thought : ü 
[the monks] were kind towards me [by accepting my invitation] 
1 should be happy. 95. He then should invite the [other] 
monks in due order, with kindness, and should eat there with 
those who like [to eat with him]. 96. If no one likes [to do so], 
the monk should eat alone, [but] within their sight, carefully 
from bis vessel without dropping [anything]. 97. [Food the 
taste of which is] pungent, bitter, astringent, sour, sweet, or 
salt, ü obtained, [thoügh] destined for another [person],
should be eaten by a monk, as if it were ghi with honey. 
98. [Such mean] food [that consists of] pounded jujube and 
beans and has no taste or a bad one, that is spiced or not, that 
is moist or dry, 99. be it obtained in small or big quantities, 
he should not find fault with, [provided that it is] pure. That 
which was given to him without regard [to his person], he 
should eat, ü it is free from faults, as a [monk] who practises
indifference. 100. People who give (in this way) and [monks] 
who accept (in this way) are rarely to be found, [but] (bothof 
them) [will] enjoy a happy lüe [in the future existence]. 
Thus 1 say. 
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Part 2 .  
1 . The monk should wipe [his] alms-bowl in order to

remove [ any] substances clinging to it and then should eat 
all [that is filled into it], be its smell good or bad ; nothing is 
to be thrown away. 2. If, in his quarters, during study, or on 
the begging-tour, he does, on account of exertion, not manage 
to subsist on that which he has eaten, 3. then, because there 
is sufficient reason for it, he should [ once more] go out for food 
and drink, in accordance with the rule given above and the 
one given here. 3. He should go out and return during the 
time [ allowed for the tour] and avoiding its transgression 
keep within the time-limit. 5. [For people would say :]  "You 
walk round at a time not permitted, o monk, you do not care 
about the prescribed time. You are injuring your own repu
tation and you injure the reputation of our village".  6. The 
monk should go round at the [prescribed] time and should act 
with energy : he should not be sorry when he receives nothing 
and endure the pangs of hunger, considering it as a fast. 
7. Secondly : [ü], fo order to partake of the meal, big and
small animals have come, he should not go straight through 
them, but proceed carefully. 8. If he wishes to do his best on 
the begging-tour, the monk should not sit down anywhere and, 
while standing, should not indulge in gossiping. 9. (Under the 
same supposition,} he should not stand leaning against a [big] 
holt, a cross-beam, a door, or its leaf. 10. If a wandering monk 
of another sect, a poor man, or a [professional] beggar has 
come [to a house] for food [and] drink, 1 1 . a [Jain] monk should 
not enter [ the house] by going in before the others nor stare 
at those people, but he should retire and stand there alone. 
13. If he is not welcome to [such] a beggar or to the almsgiver
or to both, or ü his request has no weight, he should come for 
food and drink only when that [beggar] has retired after an 
alms has been refused or given to him. 

14. If [the woman] gives him lotuses of various kind,
mrgadantika or another living flower, having plucked it here 
and there [or] 16. having torn it, 15. 17. such an alms would 
not be allowed . . . (etc. as 5, 1, 41) . . . . 18. [The monk]
should avoid bulbous roots, growing in water or on dry ground, 
lotus-stalks of various kinds [and] pieces of sugar-cane, [all 
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these as long as they are] not fully deprived of life, 19. [and] 
the young sprout of a tree, a grass or any other green plant, [ as 
long as it is] in its natural condition. 20. If [the woman] gives 
him a fresh-grown bean roasted [only] once, he should refuse 
[it] . . . (etc.as 5, 1, 41) . . . . 21.  (The same holds good of} unboi
led jujubes, bilva, sriparl).i, cales of sesamum, [and] nipa, 
22. (of} ground rice or unsufficiently boiled water, of ground 
sesamum and a cake of mustard. 23. Wood-apples, citrons, 
radish, [and] a ball of [ground] roots, [all these as long as they 
are] raw [and] not treated by any instrument, should not be 
desired [by a monk] even in thought. 24. Likewise he should 1 

avoid ground fruits [and] seeds, and the vibhitaka and 
priyäla fruits in raw condition, [ wherever he becomes] aware 
[of them]. 

25. The monk should go house by house, be it noble or 
lowly ; he should not pass by a lowly house and go only to a 
noble one. 26. He should beg his living in a good temper and, 
being wise, he should not be depressed. He should not be 
greedy for food, should know his limit and be content to 
beg his alms. 27. [When he is told that] in the next house there 
are to be had manüold sweets or spiced food, a wise [ monk] 
should not be excited, [but should _wait and see], whether or 
not, after his liking, the other [householder] will give him of 
them. 28. He should not be angry with a [man] who does not 
give him quarters, a garment or food and drink, even ü he 
sees him before his eyes. 29. He should not beg of a woman 
or a man, be they young or grown-up, who salute him, nor 
should he speak a harsh word to them. 30. He should not 
be angry with a person who does not salute him, and when 
he has been saluted, he should not be conceited - that is the 
true monkhood of him who seeks [his food]. 31. lt may happen 
that a [monk who is] alone, having collected [food that 
pleases him] in his greediness, covers it [ with mean alms] m 
order that [hisGuru], when it is shown to him, might not take 
it ffor himself]. 32. [Such a monk] has loaded [his soul] with 
selfishness, he is greedy and works much bad. [Karman1. he 
is hard to please and does not reach the state of perfection. 
33. lt may also happen that [a monk who is] alone, having 
collected food and drink of various kind, eats that which· 
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pleases him and shows [his Guru] that which is mean-looking
and tasteless. 34. [His object is that] his brethren sha11
know him to be a zealous monk who contentedly accepts raw 
food, lives most severely and is well-pleased [with his mode 
of life]. 35. For the sake of honour, longing after glory {and) 
respect from all sides, [such a mon.k] works much bad [Karman] 
and creates [ within his soul] the sin of deceit. 36. The monk 
should not drin.k liquor, wine or any other intoxicating liquid 
in the presence of witnesses and thus keep his reputation. 
37. [Il] he drinks it being alone, like a thief, thinking that 
nobody knows him - behold [the consequences of] his sins 
and hear from me his unfair dealing: 38. With [such a] mon.k, 
his craving fordrin.k, deceitful untruth, badreputation, distance 
from the supreme goal and impiousneBB are steadily growing. 
39. By his bad actions, [this] man of evii spirit is always 
afraid and restleBB like a thief. In this state of mind, he does 
not, even at the hour of death, adhere to watchfulneBB. 
40. Such a man is not loyal towards [his] teachers nor the 
[ other] monks and the laymen too blame him, because they 
know him as such [a bad character]. 41. lt is the same thing 
with a [mon.k] who gives way to his faulte and avoids virtues.
In this state of mind . . . ( e/,c. as 39) . . . . 42. A clever monk
fasts [and] avoids spices offered [to him], he desists from being 
careless with liquors, he practices fasting [and] keeps a high 
standard. 43. Behold his virtue, which many [fellow-]monks 
revere ! Far-reaching [and] substantial, [as it is,] 1 shall praise 
it, listen to me ! 44. Just [like him] is [a mon.k] who cultivates 
virtues and avoids faulte. In this state of mind, he adheres to 
watchfulness in the hour of death. 45. Such a man is loyal 
towards [his] teachers and the [other] monks, and the laymen 
too revere him, because they know him as such a [good charac
ter] . 46. A man who, [in the manner of] a thief, claims the 
fasting, preaching, outward habit, conduct [and] mind [of a 
pious mon.k to be as his ], works a future existence as a 
servant god. 4 7. And when he is to be born as a god and 
comes to existence as a servant god, he does not know which 
of his deeds results in this. 48. When his life there has come 
to an end, he will be born with impediment in his speech, then 
in one of the hells or as an animal, where it is · very difficult 
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to attain enlightenment. 49. Having [fore]seen these evil 
consequences, Nii.yaputta has said : a wise [mon.k] should 
avoid even the slightest deceitful untruth. 50. Having learnt 
the pure search of alms at the [feet of the] Controlled [and] 
Enlightened Ones, the monk should live in accordance with it, 
with subdued senses, full of bitter shame [for his previous 
lack of knowledge and] rich in virtue. Thus 1 say. 

6. Exposition of D harma.

I. A teacher who possesses knowledge and faith, who is 
devoted to self-control and ascetic practices and knows the 
tradition, when he is staying [in a garden in order to deliver 
his teaching], 2. will be asked by kings, their counsellors, 
brahmans and nobles who are eagerly searching [for truth] : 
which is your conduct 1 3. To them, the eager, restrained, 
[and] clever [mon.k:J who confers salvation to all living beings 
[and] is well trained through instruction, will explain [as 
follows] : 4. Lo, hear me, in all its details, [explain] the hard, 
difficult conduct of the Free Ones, the lovers of Dharma and 
Artha. 5. In no other [system] has been taught anything 
which, among worldly people, is [so] hard to carry out ; a man 
may adhere to a great many tenets, [but there has] never 
been [taught], nor will be [taught to him] anything like our 
principles. 6. That good be,haviour that is to be adhered to by 
fully trained [mon.ks] including quite young ones [as well as] 
by sick [brethren] - hear it truly explained by me. 

7. An unwise [ monk] might be untrue to the Law in eighteen 
cases ; in one or another {of them) he falls from true monkhood. 
8. There are, [as objects of injury,] six vows [and] six groups of 
bodies [harbouring souls], [there is] non-observance of rules 
[in a number of items], [unallowed use of] a householder's 
veBBel [or] of a couch, an [unsuitable] place of study, bathing 
[and non-avoidance] of ornaments. 9. This is the first case as 
taught by Mahii.vira : self-control with regard· to all living 
beings under the name of wise non-violence. 10. As many 
moving or immovable beings as there are in the world, [ as 
many of them] a mon.k should not injure nor cause to be 
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injured, neither consciously nor unconsciously. I I .  All beings 
desire to live and not to be killed, therefore the Free Ones 
avoid the dreadful [act of] killing. I2. From anger or fear a 
monk should not speak f alsely nor cause another [monk] 
to do so, be it for his own sake or for another man's. I3. False 
speech is censured by all pious people in the world and [ causes] 
mistrust with [all] living beings, therefore should he avoid (it). 
I4. Without having asked for it, the monks should not, in 
[their] quarters, t ake living or lifeless matter, be it little or 
much, not even if it is not more than a little piece of wood to 
clean the teeth with. 15. [They should not take it] themselves 
nor ca use another to take it, nor allow another who is taking 
it, [to do so]. 16. The monks, avoiding [all] occasions of 
[moral] ruin in the world, do not practise unchastity, that 
dreadful, badly practised carelessneBB. 17.  [Unchastity is] the 
root of evil, a mighty accumulation of faulte, therefore the 
Free Ones avoid sexual intercourse. 18. Those who adhere to 
the word of Nayaputta, do not store vita- and sea-salt, oil, 
ghi, [and] dumplin'gs. 19. [To store] even the one or other 
[of these things] would indeed approach to greed. He who 
desires to hoard [things] is a householder, not a monk. [But] 
with regard to garment, bowl, cloth and broom, [the monks] 
wear and carry them and make exclusive use of them from 
a sense of restraint and of shame. 21.  These, Nayaputta the 
Abandoner has not reckoned as property. [On the otherhand] 
the Great Sage has said that property means delusion. 
22. In no case the wise [monks], by [having] an outfit, tend to 
acquire property, though they keep it to sustain their body. 
23. How wonderful are the unceasing austerities which have 
been described by all wise men, the style of life that is identical 
with shame [ over previous injurious deeds ], and meal taken 
once a day ! 24. [For] how could [the monk] go on hie begging
tour at night, when he cannot see those minute beings mov
able or immovable 1 25. There fall beings upon the earth 
when it is wet with water [or] mixed with seeds. During day
light ra monk] is able to avoid them, [but] how can he go at 
such places during the night 1 26. Having [fore]seen these 
evil consequences, Nayaputta has said : the Free Ones do 
never eat food at night. 
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27. 30. Controlled [and] eager [monks] do not injure the 
earth (the water) [either] in thought, word and deed [or] 
by [one of] the three kinds of action. 28. 31.  [A man] who 
injures the earth (the water), injures [all beings] that live in 
it and manifold moving animals which one can see and which 
one can not see. 29. 32. Therefore he should know this ein 
which brings forth a bad existence in the future and, as long 
as he lives, avoid to have to do with the earth (water). 
33. [The monks] do not wish to kindle a fire , [that is] a 
sharp weapon, not to be approached in any [ of the ten direc
tions] : 34. in the East, West, North, South, the intermediate1 
points, beneath and above, everywhere it would burn living 
beings. 35. Without doubt this fire is a danger for living 
beings. Therefore the monks should not kindle it for the 
purpose of light [or] warmth. 36. Therefore . . . (et,c. as 29) . . .
avoid to have to do with fire. 37. Production of wind too is 
regarded as [a danger] of this kind by the wise [monks], and 
[indeed] it is much to be blamed [and] the abandoners do not 
approve of it. 38. They do not wish to fan, or to cause another 
[one] to fan, with a whisk or by waving a branch. 39. As to 
[their] garment, bowl, cloth, [and] broom, [the monks] do 
not produce wind with them, [but] they carefully avoid [to 
do so]. 40. Therefore . . .  (etc. as 29) . . . avoid to have to do 
with wind. 41-46. Controlled . . .  (etc. as 27-29, but in 
41-43 plants , in 44-46 moving animals instea.d of earth 
and water). 47. By avoiding the four [things] which, [if not 
in the prescribed condition ],  a wise monk may not use, viz. 
food etc.,  [a monk] should continually practise self-control. 
48. Alms, quarters, garment, and fourthly a bowl he should 
not accept, if they are not conform with the rule s ,  but 
only if they are. 49. Those who accept food brought by them
selves, in order to eat it at the householder's, food bought, 
prepared, or fetched for them, are privy to murder, thus it 
was said by the Great Sage. 50. Therefore the steadfast [and] 
true Free Ones avoid food and drink (of that kind). 51 .  [A 
monk] who takes food and drink from a brass vessel, a bowl 
or a pot, falls from good conduct. 52. Lack of self-control 
is to be perceived, when living beings are hurt by the use of 
cold water [and] by washing and cleaning a vessel. 53. Where 
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cleaning [of the vessel] after [use or] before [use] is to be 
[foreseen], it is not allowed to accept (the alms] .  For this 
reason, the Free Ones do not eat from a householder's vessel. 
54. lt is considered as a Rin by the good [monks] to sit for a
shorter oi: a longer time on an easy chair or on a sofa, a 
scaffold or an asälaka. 55. The Free Ones, following the word 
of the wise [teachers], [should not be found] on easy chairs, 
sofas, a place of study, or a bench, without having inspected 
it. 56. Those beings are difficult to be seen, as they dwell in 
places not to be found. Ji'or this reason, easy chairs and sofas 
are to be avoided. 57. To [a monk] who wishes to do his very 
best on the begging-tour, a sin leading to lack of knowledge 
[and resulting in sins] of the following kind might occur, 
when he is allowed to sit down [for rest] : 58. Transgression 
of [the vow of] chastity, injury against ' living beings by 
killing them, wrong [inflicted] on beggars, anger [caused in 
the mind] of householders, 59. non-observation of chastity, 
trouble from a woman. From [ every] case that would encour
age bad conduct [a monk] should keep far away. 60. To sit 
down [for rest] on the begging-tour is allowed to a [monk] of 
the [following] three [kinds only] : one afflicted by old age, one 
afflicted by illness, [and] one who is fasting. 61. [A monk] who 
not being ill desires a ba th - [by him] good conduct is trans
gressed, [and his] self-control is incomplete. 62. There are 
those very small beings living in fissures and furrows [ of 
the ground], and a monk would frighten them by [pouring 
out] pure water when bathing. 63. Therefore [the monks] do 
not bathe neither in cold water nor in warm one ; as long as 
they live, they practise the hard vow [called] abstaining 
from bathing. 64. They never have a bath nor use paste, 
lodhra, or padmaka in order to ruh their body. 65. What has 
a naked, or [ at least] tonsured [ monk] who is hairy and long
nailed. and is far from sensual pleasures, to do with adorn -
ment ! 66. By adomment, a monk binds Karman which is 
[so] slippery [that] it makes him fall in the deadful ocean 
of Sa:rpsära, so difficult to be crossed.. 67. Adomment is 
regarded . . . (etc. as 37) . . . . 68. [But] those who look upon 
that which is opposed to delusion, who are content with 
fasting and with the virtue of self-control and simplicity, 
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subdue themselves ; they shake off [the effect of their] former 
evil deeds and abstain from working new ones. 69. Calm in 
themselves, free from egotism, without property, endowed, 
thanks to their own knowledge, with knowledge, of best 
reputation, the abandoners will go to perfection or to the 
heavenly regions, bright like the bright moon in the cleamess 
of autumn. 

7. Purity in Speech.

1. Of the four kinds of speech, the thoughtful [monk] should, 1 
after consideration, leam the training in two, [but] should not 
use the other two ones at any occasion. 2. That [form of 
speech] which is true, [but] not to be uttered, that which is 
half-true, that which is [quite] untrue and which i8 not 
practised by the Jinas, the thoughtful [monk] should not use. 
3. [But] he should, after deliberation, use a speech not exposed
to doubt, [a speech] which is neither true nor untrue and 
[ a speech] which is true, provided that it is not to be blamed 
[and] rough. 4. But this or that topic which confines the 
Etemal within limits - this half-true speech the wise [monk] 
should avoid. 5. By a speech which is untrue, though its 
appearance is that of a true one, a man is touched by sin, 
how much more a man who speaks plain untruth ! 6. Such 
speech therefore, as e g. "we [shall] go", "we shall say", 
"we shall have to do that", or : "I shall do that", or "he shall 
do that", 7. uncertain in the future or with regard to a matter 
of the present [or] of the past, a wise [monk] should avoid. 
8. 9. If {a monk] does not know, [or] has some doubt about, a 
matter which concerns past, present, and future, he should not 
say : "it is thus" ; 10. (this he should do only) when there is no 
room for doubt. 

11 .  Furthermore : rough speech which might hurt respectable 
persons, how ever true it may be, must not be said, because 
evil will result from it. 12. Therefore a monk should not call 
a one-eyed man, a castrate, a sick person, a thief, (by these 
names). 13. Because the person concerned would be hurt by 
this or a similar statement, a thoughtful [monk] should not 
utter such speech, when he knows [that] faults of conduct 
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and of feeling [would result from it]. 14. Therefore, a thought

ful [ monk] should not call a man : "you loon", "you lout", 
"you dog", "you südra", "beggar", "miserable one". 15. [A 
woman should be called] "revered one", "most revered one", 
"[my] mother", "sister of [my] mother", "sister of [my] 
father'', "[my] sister", "[my] daughter'', or "[my] grand
da�ghter", 16. "my friend", "annä", "[my] mistress", 
"mylady", "your honour" ; [ a monk] should not call her : 
"you loon", "you lout", "you südrä". 17. He may call [her] 
by her name or by [that of] her gotra [and] speak unto her in 
either a few or many words, paying [her] his respect according 
to her deserts. 18. [A man should be called] "revered one" , 
"most revered" one, "[my] father", "[my] uncle", "[my] 
nephew", "[my] grandson", 19. "my dear", "dear friend", 
"annä", "Sir", "mylord", "your honour" � [a monk] should 
not call him : "you loon'', "you lout'', "you südra". 20 he 
may call [him] . . . (etc. as 17, but him instea.d of her) . . . .

21.  As long as a monk does not know whether a higher animal 
is a male or a female, he should [simply] speak of it as a 
creature. 

22. Further, [a monk] should not say of a man, a quadruped, 
a bird, or a snake : "He (it) is big [and] fat [and] fit to be 
killed [and] cooked". 23. He should say : "he (it) is of in
creased bulk, [his (its) body] is well grown, he (it) has attained 
a sizable shape". 24. In this manner, a thoughtful [monk] 
should not say : "[these] cows should be milked, tamed, [or] 
covered, they are fit to draw a waggon [or] a car" . 25. He 
should say : "this is a young bull'', "this is a milk cow", 
[or] he should say that he (she) is small or large, and that he 
(she) is a draught-animal. 26. Likewise, a thoughtful [monk], 
when having gone into a garden, on hills, or in woods, and 
having seen the.re big trees, should not speak as follows : 
27. "[These trees] are fit for pillars in palaces, for gates, 
houses, bars, bolts, boats, buckets, 28. stools, trays, ploughs, 
coverings [of seeds in the ground], poles [in machines], naves 
[of wheels], [or] tool-chests. 29. [Out of this tree] might be 
[made] a seat, a bed, a car, or any [other] thing in a house" : 
such speech which does harm to living beings, a thoughtful 
(monk] should not utter. 30. A thoughtful [monk] . . . . (etc. as 
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26) . . .  should speak as follows. 31.  "Those trees are a noble 
sight to the eye, of high growth [ or] round shape and covering 
much ground, they have [many] branches [or] big branches." 

32. Furthermore, he should not say that [their] fruits are ripe 
and might be cooked and eaten, (nor) that it is time to collect 
them, [ or] that they can be cut into pieces. 33. He should say 
that [e. g.] these mango-trees cannot stand [any longer] to 
bear their many fruits, or that their fruits are fully developed, 
[or] that they are fully grown, or that they have developed 
their proper shape. 34. Furthermore, he should not say that 
vegetables are ripe, their skin has become dark, they are fit 1 
to be fried, roasted, or eaten half-ripe. 35. [But] he should 
say that they are grown up, fully grown, strong, have over
come [all dangers], are run to seed, have thrown out their 
seeds, [ or] are full of sap. 36. Furthermore, when he knows 
that there is [or, will be]. a festive entertainment� he should 
not say that a religious ceremony is to be performed, (nor 
should he call) a thief guilty [of the theft], (nor should he 
mention) that there are famous places of pilgrimage at [a 
certain] river. 37. He should call a festive entertainment by 
just this name and a thief, a man who is in want of [a certain 
object] to be had for money, and he should say [not more 
than] that the places of pilgrimage are [of] equal [sanctity] at 
all rivers. 38. Of rivers which are full of water, he should not 
say that they can be crossed by wading through [ or] in a boat, 
[ or - contemptously-] that theirwater might be drunk up by 
any [small] animal. 39. A thoughtful [monk] should say that 
[a river] is very full, very deep, has a big head of water, [and] 
that its waters have spread widely. 40. When [a monk] ob
serves any bad actdone or being done in the interest of another 
person, he should not call it (by that name), 41. [but] should 
avoid a bad act [on his side and not call it] well done, [or the 
result] well cooked, well cut, well taken, [ well] killed, well 
performed, [or] pleasant. 42. That which has been cooked or 
cut, he sh9uld design as cooked or cut with [much] labour, that 
which owes its condition to ornaments he should design as 
made pleasing [to the eye] with much labour, or that which 
has been done with vigour he should design as having been 
executed with strong blows. 43. He should not say that [a 
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thing] is the best of all, exceedingly valuable, incomparable, 
unique, impossible, indescribable, [and] never done [before]. 
44. He should not say that he will explain all, really all ; a 
thoughtful [monk] should in all cases make a precise [and] 
complete report. 45. He should not say that an article is weil 
bought or sold, [nor] that it must be or .must not be bought 
[at all], [or] that it ought or ought not to be taken. 46. In 
every question of an object of commerce, be it valuable or 
on aale or not, he should speak in an iITeproachable manner. 
4 7. Furthermore, a wise [ monk should not say] without self-con
trol "sit down", "come [here ]'',  "do [this]", "lie down", "stand 
[up]", [or] "teil" ; a thoughtful [monk] should not say thus. 
48. Many people in this world are called Pious Ones (who do 
not deserve this name). (Such an one) he should not call (so), 
[but] him who is, he should call (so). 49. [A man'who] possesses 
knowledge [and] faith, who is devoted to self-control and 
austerities - [a manwho] has these qualities [and is] self-con
trolled, [him] he should call a Pious One. 50. During a struggle 
betweengods [ or] men [or] animals he should not wish victory or 
defeat to one party. 51.  He should not (ask) : "when shall we
have wind 1 ", or "rain", or "cold [ weather ]", "warm [ weather ]", 
"peace", "good living", "welfare", nor (hope for the contrary). 
52. Just so, he should not say that a cloud, the sky, or a man 
is a god, [but] he should [simply] state [the fact] that a cloud 
has formed itself [ or has risen] high, or that a thunder-cloud 
has sent down rain ; 53. [the sky] he should call the sky, [and] 
when he sees a rich man whom people believe to be served by 
Guhyakas, he should [simply] call him rich. 54. A speech [is 
forbidden] which approves of a bad action, or which, by 
endorsing [an opinion], will offend [another person] ; a man 
should not speak from anger, greed, or fear, nor while in a 
state of [undue) pleasure. 55. A monk should always avoid 
bad speech, caring for purity in all his words. He should speak 
precisely, in well-measured tones and without ill-will, [then] he 
[will] obtain a good reputation among pious people. 56. He 
should know the faults and merits of speech, and he should 
always avoid those who make bad use of it. Controlled [in 
his conduct] towards the six [groups of souls], [and] always 
restrained in monkhood the wise one shall speak good [and] 
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kind [words]. 57. [He who] speaks after consideration, controls 
his senses weil, has overthrown the four passions, [and] is 
without [ worldly] support, purges [his soul] of the dirt 
resulting from previous evil deeds [and] is sanctified in this 
world and the next. Thus I say. 

8. Restriction of Conduct.

1 .  That which a monk must do after having become capable 
of the restriction of conduct, I shall explain to you in due 1 
order, listen to me. 2. The Great Sage has proclaimed earth, 
water, fire, wind, trees, and seeds, and the moving animals as 
[having] souls. 3. One must always, with mind, body, and 
word, perform non-violence towards these, in this way one 
becomes self-controlled. 4. A self-controlled [and] careful 
[monk] should not dig into [or] scratch the [level] ground , 
a slope, a stone, [ or] a clod by the threefold kind o� action. 
5. He should not sit on the bare ground [and] on a dusty seat, 
(but) only after he has wiped it, having asked the permission 
of him who [is concerned]. 6. He should not use unboiled 
water, nor hail nor snow ; he may accept warm water which 
is pure, because it has been boiled. 7. When his body is wet, 
he should neither wipe nor ruh it ; having become aware 
that it is wet, he should not touch it. 8. A monk should not 
kindle, stir up, or extinguish [the fire] in a glowing [piece of] 
coal, a [burning] fire, a [small] fire made up of separate parts, 
or a burning torch. 9. He should not fan his own body or any 
substance outside it, with a whisk or by waving a branch. 
10. He should not cut off a [blade of] grass [or] a tree, nor the 
fruit or root of any living plant ; he should not even think of 
obtaining unprepared seeds of any kind. 1 1 . He should never 
stay in thickets or among seeds or green plants, nor in the 
water or among [organic] dust [as found in cracks] and mould. 
12. He should not injure moving beings by word or deed.
Non-violent towards all living beings, he should consider the 
world [in its] manifold [appearance] . 13. There are eight 
subtle thing s with which having become acquainted by 
consideration you, a monk, should sit, stand, or lay down as 
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a merciful [man] towards living beings. 14. Which are these 
eight subtle things which [etc.] 1 thus a monk will inquire.
The wise [and] prudent [teacher] should proclaim them as 
follows : 15. moisture, minute blossoms, animalcules, [organic] 
dust [as found in cracks], mould, seeds, [indistinguishable] 
plants, and eightly eggs [of insects] .  16. Having become 
acquainted with these, a careful monk should strive earnestly 
[and] constantly, restrained in all his senses. 17. He should 
duly [and] with exertion inspect [his] alms-bowl and cloth, 
his bed, the place of excretions, straw or seat. 18. Excrements, 
urine, mucus, phlegm, [and] filth, he should put away, having, 
by inspection, found out a pure place. 

19. When he has entered another man's house for the sake of 
food and drink, he should stand there with care, speak in 
well-measured tones, and pay no attention to· [ any] pleasant 
sight. 20. A monk hears many things with his ears, he sees 
many things with his eyes, but he must not teil all he has 
heard or seen. 21 .  H� should not say anything of that which he 
has heard or seen that'might hurt [another person], and by no 
means act as if he were a householder. 22. He should not call 
a meal good or bad which is without spices [and,] being asked 
or not, should not indicate [ at which house] he has got some
thing and where not. 23. Not greedy after food he should glean 
that which has been left [by other mendicants], and should 
not eat impure [food], [e. g. food] that was bought, prepared, 
[ or] fetched for him. 24. A monk who collects his alms with 
indifference should not store even the least quantity. [In 
do"ing thus ], he would not be enlightened and clinging to the 
world. 25. He should live from rough [food], be well-content, 
without desires, and well likable ; having heard the command
ment of the Jinas, he should not be angry about anything 
whatever. 26. He should not give room to affection under 
[the influence of] words pleasant to the ears, [and on the 
other hand] he should endure with his body [any] rough [and] 
hard touch. 27. Untroubled should he bear hunger, thirst, 
bad quarters, cold and heat, discontentment, [and] danger, 
[thinking that such] hardships of the body [will bear] great 
fruit [in another existence] . 28. After sunset and before sunrise, 
he should not even think of anything like food. 29. He should 
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not be a babbler or a thoughtless [man], he should speak in 
few words [and] eat not more than he has granted himself, 
he should not be noble [and] restrained, [and] when he has got 
little [food only], he should not rebuke the giver. 30. He should 
not belittle a man of another creed nor boast about himself, 
nor be proud of his obtaining [knowledge of] the sacred lore or 
of belonging to a noble family, of his ascetic practice and of 
his discernment. 

31.  When, consciously or (not), he has done something in
consistent with Dharma, he should quickly shut up his [ mind 
against such 'influence'] and not commit the fault any more.1 
32. When he has performed something opposed to good con
duct, he should neither conceal nor deny it, [being] of pure 
mind [and] open heart, not clinging [to worldly affairs], with 
subdued senses. 33. He should comply with the order· of his 
teacher, the noble-minded one. [Wholly] embracing its meaning 
he should effect it by word and deed. 34. Knowing that life 
is transient and the span of life allotted to him is limited, and 
having realised the path to perfection, he should turn away 
from worldly enjoyments. 34a. Considering [the transitoriness 
of] vigour and strength, [the perishable nature of] his own 
spiritual force and [bodily] health, and [the rapid change of] 
place and time, he should not cling to them. 35. As long as 
[the burden of] old age does not press upon him, sickness is 
not increasing and his senses are not diminishing, he should 
attend to Dharma. 36. When he wishes [to promote] that 
which is good for him, he shouldgetridof the four faults anger, 
pride, deceit, and greed which increase the evil. 37. Anger 
destroys kindness, pride respect, deceit drives away the 
friends, [but] greed destroys all. 38. He should subdue anger 
bycalmness, pride byhumility, deceit bysimplicity, and greed 
by contentment. 39. Anger and pride, when not suppressed, 
deceit and greed, when increasing : all these fourpassions water 
the roots of [that tree called] reincarnation. 40. He should 
pay respect to the elder monks, he should never diminish [his] 
care for good conduct. Like the tortoise which protects itself 
on all sides [from attack], he should persevere in fasting and 
self-control, [protecting himself from temptation ] .  41. He 
should not greatly desire sleep, he should avoid laughing 
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[people], he should not be delighted with gossip[ing], [but] he 
should always be content to study. 42. With zeal he should 
give his labour to the law of the monks, [then] he will reach 
the highest goal. 43. In order to obtain a good existence in this 
world or the next one, he should serve a learned [ monk] and 
ask him for his decisions on [various] subjects. 44. [For this 
purpose], he should sit down near his Guru, his hands, feet, 
and body motionless, with subdued senses, and entirely 
protected [from temptation 1 - 45. He should not stand by the 
side of, nor before, nor behind his Guru, nor lay one leg upon 
the other. 46. He should not speak without being asked, [nor] 
interrupt another one who is speaking, nor [indulge in] 
backbiting and should avoid deceitful untruth. 47. In no case 
he should utter aspeech which mightcause indi�tion orraise 
the anger of the man spoken to, [for such speech] would lead 
to evil [consequences]. 48. Taking good care of himself, he 
should utter [such] speech [only] as is based on [things he has] 
seen [himself], measured, straightforward, well-finished, clear, 
not prolix, [and] not ill-humoured. _!9. When he notices that 
[a monk] who has mastered the Ayara and the [Viyäha-] 
Pannatti [and] who is studying the Ditthiväya, makes a 
mistake in speaking, he should not mock him. 50. To a house
holder he should not explain [the meaning of] a Nakshatra, 
a dream, a [sidereal] conjuilction, an omen, a spell, [and] a 
medicine, [for such speech] is [likely] to offend another being. 

51. He should use a place of rest, a bed or a seat which are
prepared for others, not far from a place of excretion, and 
not frequented by women and animals. 52. The bed should 
stand alone, he should not chat with women nor become ac
quainted with the lord of the house, butwith [other] monks [of 
his creed]. 53. As a chicken will always be in danger from a cat, 
so a chaste monk is in danger from the bodi[ly contact] with 
a woman. 54. He should not meditate on the paintings on a 
wall nor on a woman wearing omaments, and should turn 
away the eyes as if he had looked into the sun. 55. He should 
avoid the contact with a man whose hand or foot have been 
cut off [in punishment] or whose ear or nose have undergone 
a [pathological] change [and] with a woman, even of hundred 
years' age. 56. Ornaments, contact with a woman, spiced food 
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[are] like deadly poison for a man who is striving after self
[realisation]. 57. He should not think over the formation of 
any part of the body [1tnd] of the gait, speech, and eye of 
women, as they promote desire and love. 58. He should not 
give room to an inclination for pleasant objects of the senses, 
having recognised the perpetual change of these corpuscular 
atoms. 59. [And] when he has recognised (this), he should live 
without any thirst [for experience] and with a cool heart. 
60. The creed, which [once] made him leave his home for the
very last change, that [ creed] he should keep, [persevering] 
in the virtue approved of by the teachers. 61. He should always 
carry on the well-known fasting, the function of self-control 
and of study. Like a chief with bent bow at the head of his 
army he is master of himself and of other [people]. 62. Of a 
[ monk] who is devoted to study and to pibus meditation, who 
protects [himself] from temptations, has a good heart, [and] 
is devoted to fasting, [any] previously caused stain [on the 
soul] will disappear, like a stain on silver [will be] brought 
away by fire. 63. Such a [monk] who bears [all] pains, has 
subdued his senses, possesses knowledge of tradition, is 
without egotism and property, shinf'.S forth, when the cloud of 
Karman has disappeared, like the moon at the definitive 
removal of the cloudy veil. Thus I say. 

9. Devotion to Discipline.
First Part. 

1. From conceit, anger, pride, [or] carelessness [a monk] 
will not leam good conduct towards the Guru. On those 
[faults] his low [spiritual] state is based and they shall make 
him perish, as the fruit of the reed [makes perish the very plant 
which has produced it]. 2. And those who, knowing the guru 
to be of a limited intellect, young [ or] not very leamed, mock 
him - [these] do wrong and offend the Guru. 3. There are 
some who, though by nature of a limited intellect [ or] young, 
[still] are endowed with knowledge and intelligence, [and] who, 
practising good conduct [and] standing firm in [their] good 
qualities would, when mocked, burn [to ashes the imprudent 
one] like a flame. 4. He who annoys a snake seeing that it is 
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[still] young, will come to grief. Just so an unwise [monk] who 
mocks [his] teacher brings about [for himself] the path of 
existences. 5. Would a snake, being very angry, do anything 
eise than destroy the life [ of its enemy] 1 [This. effect is 
relatively tolerable, but when] the teacher is unkind, 
[this results from] an offence [that leads to] non-obtainment 
of krtowlege, [and] Salvation is not [possible] . 6. [A man] who 
leaps into burning fire or who annoys a snake or eats poison -
[ and still] wishes to live - to his [ conduct] an offence against 
the Guru is comparable [in result ]. 7. Perhaps the fire does not 
burn [him], the angry snake will not strike [at him], the deadly 
poison will not kill [him] : after an offence against the Guru 
there is no Salvation. 8. (The same will happen) when [a man 
tries to) split a mountain with his head or rouses a sleeping 
lion or strikes against the point of a lance. 9. Perhaps he will 
[succeed in] split[ting] the mountain, the angry lion will not 
devour him, or the point of the lance will not hurt him : after 
an offence against the Guru there is no Salvation. 10. When . . .

(etc. as in 5) . . .  [possible]. Therefore, if he desires [to obtain] 
unlimited happiness, he should feel happy in the Guru's 
kindness. 1 1 .  As a Brahmin worships the Fire fed with 
manifold libations and mantra-words, so [a monk] should 
stand by the side of the teacher, even when in possession 
of unlimited knowledge. 12. At that [teacher's feet] from 
whom he learns the words of religion, he should show respect ; 
he should always honour [him] with bowed head [and hands 
raised for] anjali, [i. e. with his body], and [besides] with the 
wofds "bho" and in [his] mind. 13. [For his thought ought to 
be : ]  that Guru who [will] always teach me shame [for futile 
injury done to living beings], compassion [with them], self
control, [and] chastity, these means of purification for him 
who has the rare chance to hear the Dharma, [to that Guru] 
I [shall] always do honour. 14. As at day-break the glorious 
sun lights up all Bharata, so a teacher by learning, character 
and intelligence shines forth [amongst men] like Indra among 
the Gods. 15. As the moon in the night of the fullmoon, 
surrounded by nakshatras and stars shines f orth from the 
clear, cloudless sky, so a Gai.U shines forth among the monks. 
16. In their exertion of devotion, the most wise teachers are 
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mines of learning, character and intelligence. A pious [monk] 
who wishes to reach the highest [abode] should be true [to 
them] and satisfy [them]. 17. Having learnt [from the teacher] 
the sayings of the Wise Ones, the monk should carefully 
obey him. If he practises the various good qualities [taught by 
the teacher], he [will] reach matchless perfection. Thus I say. 

Second Part. 

1. From the root comes the trunk of the tree, from the trunk 
shoot up the branches, from the branches and boughs spring 
up the leaves, from them the blossom, the fruit and [its] 1 

sap. 2. In the same manner discipline is the root of Dharma ; 
by it [the monk will] obtain a glorious reputatien [and] 
complete [knowledge of] tradition. [Dharma's] final [fruit is] 
Salvation. 3. But [a monk] without discipline, [who is] rough, 
[of a] limited [intellect], full of conceit, harsh in his words, 
vulgar, and uncouth, [will] be carried away [in the Sa1p.sära] 
like a piece of wood in the stream. 4. A man who is angry when 
[the teacher] with good methods calls him back to discipline, 
would, with a stick in his hand, drive away even the goddess 
Sri, if she should come to him. 5. Saddle-horses and riding
elephants, when undisciplined, are clearly sources of mis
fortune, when put to work, 6. [but] well-disciplined (ones) are 
sources of well-being, having obtained vigour and celelmty. 
7. Men and women, when undisciplined, are weak, lacking in
energy, 8. ill-treated with sticks and sharp instruments and 
with harsh words, miserable, irresolute, hungry and thirsty, 
when put to work, 9. [but] . . . (etc. a,s 6) . . . . 10. 1 1 .  Gods, 
Yakshas, and Guhyakas, when undisciplined, . . . (etc. as 5. 6.)
. . .  work [by superior divine beings]. 12. The learning of those 
monks who show obedience to their spiritual guides or in
structors, [will] grow like trees sprinkled with water, 13. just 
as the handicraft and skill [of a craftsman], whe� applied in 
his own 'or in another person's interest, for the use of a house
holder, [i. e.] for secular purposes [will increase, if he is 
docile]. 14. The Guru, through whose instruction able and 
mighty men learn [the dangers of,] and put a limit to, all 
cruel treatment - 15. to him they do honour on account of 
his ability, they pay respect to him with a glad heart [and] 
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live in harmony with his directions. 16. How much more so 
(a monk] who [through his Guru] obtains [knowledge of] 
the sacred texte and longs for endless bliss 1 Therefore a monk 
should not neglect him whom he calls his teacher. 17. Modestly 
[he should beg for] a bed, [ should ask to be allowed] to go away 
[or] to remain, (to take] a seat, modestly he should salute [the 
teacher's] feet, modestly raise his hands in anjali. 18.  When 
he ha.s touched him with his ( own] body or with one of his 
utensils, he should say : "1 crave your pa.rdon" and : "[I 
shall] not [do it] again." 19. As an ill-tempered bullock [does 
not] draw the cart [ otherwise than] incited by the goad, 
so [a bad pupil,] by stubbornness fulfils [his duty only] after 
having been told to do so again and again. ( 1 9a. He should 
not listen to people who talk to him in a few or many words, 
[sitting] on [his] seat for study, [but], being a wise [monk], 
he should listen (to them] with deference, having left [his] 
seat.) 20. [For,] considering the time and whether he is 
inclined [to do the work or not] with rea.sons for and against, 
he [finally] performs this and that by these or other means. 
21.  An undisciplined (monk] will reap failure, a disciplined one 
success - he who knows these two [ results will be] willing to 
learn. 22. A man who is cruel, proud of his intellect and wealth, 
a slanderer, violent, an iBtriguer, unfamiliar with Dharma, 
une:ir;perienced in discipline, [and] selfish, will not reach 
salvation. 23. But they who are obedient to the directions of 
the Guru, [ who] know the Dharma and its meaning, are 
experienced in discipline, cross that dangerous flood [ of 

-Sazµsära,] annihilate [their] Karman and reach the highest 
abode. Thus 1 say. 

Third Part. 

1. (The monk] should obediently take care of the teacher, 
a.s the Brahmin does of the [holy] fire. He who, observing [the 
teacher's] look and gesture, voluntarily [and] truly serves him, 
is deserving of honour. 2. For the sake of good conduct he 
Jhould adhere to discipline, obediently accepting [his teacher's] 
words. He who identifies his will with . that of the Guru, 
does not offend him and is deserving of honour. 3. He should 
adhere to discipline with regard to the older monks, [i. e.] 
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towards those who became monks before him, even if they 
are young. He [who] is humble; truthful, [and] devoutly per
forms that which is ordered, is deserving of honour. 4. [A 
monk when in search of alms] gleans that which was left dis
regarded, provided that it is pure, [and] strictly keeps to his 
round, [ collecting only] in order to sustain his life. lf he has 
received nothing, he should not lament, if he has received 
something, he should not boa.st of it, [then] he is deserving 
of honour. 5. With regard to straw, bed, seat, food and drink 
[he should be] moderate even if there is more to be had or a 
better quality. He who is thus satisfied and utterly content, 1 

is deserving of honour. 6. A man can, with training, endure iron 
nails because he hopes [to gain profit by this exhibition], but 
he who, without such hope, endures offensive words which are 
like arrows in his ears, is deserving of honour. 7. lron nails 
cause but a fleeting pain, and afterwards they can easily be 
removed. (Not so) offensive words, they cause hostility [and] 
are very dangerous. 8. Offences through words which reach 
[their goal], penetrate into the ear and produce aversion. He 
who endures [them] like a ch�mpion [in the battle],  thinking 
this [endurance] to be [a; demand of] Dharma and having 
subdued his senses, is deserving of honour. 10. [A monk] who 
never shows himself greedy, a rogue, an intriguer, a slanderer, 
or a mean character, who neither obtrudes himself nor lets 
himself be used a.s a puppit, [and] who is not inquisitive, is 
deserving of honour. 1 1 .  By virtues, [ one becomes] a pious 
monk, (not so) through faulte. Thou aha.lt acquire the virtues 
of a pious monk and give up [the faulte of] an impious one. 
He who knowshimself through himself andis indifferent towards 
love and hate, is deserving of honour. 12. Th�refore [a monk] 
should not mock or abuse a woman or a man, be they young 
or grown up, members of the order or not, and he should give 
up pride and anger. [Then] he is deserving of honour. 13. To 
those wl,lo must be respected and who [themselves] always 
respect 

·
[Dharma and] with greatest care impart it [to their 

pupils], a [monk] devoted to fa.sting, w· �li subdued senses and 
truthful, should pay respect [as to personsJ worthy of it. [Such 
a monk] is deserving of honour. 14. Having learnt the sayings 
of the Wise Ones through [the mouth of] the teacher, this mine 

8 
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of virtues, the monk should live, being content [to keep] the 
five [vows], careful in the threefold [sense], and knowing [the 
danger of] the four passions. [Such a monk] is deserving of 
honour. 15. A monk who serves [his] Guru perseveringly, 
[is] weil versed in the teaching of the Jinas and accustomed to 
attend [his instruction ],  will go to the bright and incomparable 
abode, having purged his soul of the di:rt resulting from 
previous evil deeds. Thus 1 say. 

Fourth Part. 

1. 0 Long-Lived One, 1 have heard that the Lord spoke thus : 
On this occasion the revered Elders [of the order] have laid 
down four cases of devotion to discipline. "\Yhich aie (these) 1 
They are the following : devotion to discipline, to the sacred 
texts, to fasting, to good conduct. 2. The clever ones who have 
subdued their senses always take their delight in discipline, 
the holy texts, fasti.ng, [and] good conduct. 

3. Devotion to discipline is fourfold, viz. : a) [a monk] 

listens attentively, when he is ordered [to do something], 
b) he is fully prepared [to execute the order], c) he is true to 
that which he knows, d) [therefore] he is not self-complacent. 
This is the fourth case, and with regard to this [topic],  this 
sloka is [recited, viz. : ]  4. He who is thoroughly devoted to 
discipline a) pays attention to the order, given for [his own] 
best, b) is willing to listen, c) sets about executing it 
linstantly], d) and does not boast [of this action] .  

5.  Devotion to the sacred texts i s  fourfold, viz. : [ a monk] 
must devote himself to study a) because he wishes to learn, 
b) with the resolve [to listen] attentively [to the teacher], 
c) with the resolve to fix his mind [onthetexts and] d) to induce 
another [person] to do the same. This . . .  (etc. as in 4) . • .  : 
6. [A monk wishes to obtain] knowledge [of the sacred texts], 
[he] attentively [listens to the teacher], [he has] fixed [his 
mind on the texts, and] he induces another [person to do the 
same]. 

7. Devotion in fasting is fourfold, viz. : a) [a monk] should 
not undertake it in order to attain a recompense in this world, 
b) nor in order to attain a recompense in the next world, c) nor 
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for the sake of glory and praise. d) He should undertake it 
only in order to annihilate Karman. This . . . (etc. as in 4) . . .  : 
8. And, always devoted to fasting with its manifold merits, 
[the monk] cherishes no hope [for recompense and] his only 
goal is annihilation [of Karman] ; [the consequences of past 
evil deeds he removes by fasting, remaining firm in the 
devotion to fasting. 

9. Devotion to good conduct is fourfold, viz. : [a monk] . . . 
(a} -c) as in 7) . . . .  d) He should undertake it only according 
to the reasoning of the Arhats' [teaching]. This . . . (etc. as 
in 4) . . .  : 10. He delights the word of the Jinas, he does not1 

grumble, his heart is full [of Dharma], he is a seeker for 
self[-realisation], he is absorbed in the devotion to good 
conduct and is restrained (and) agrees [to the Law] with 
[all his] heart. 11 .  When he is practising the four [kinds of] 
devotion, is [of] pure [mind and] of composed soul, he works 
peace for himself which again [ and again] brings forth 
abundant good and happiness. 12. He is freed from bi:rth and 
death and leaves existence for ever in such [and such] a form 
[ of life] ; he either becomes perfected in eternal existence or a 
proud and mighty god. Thus 1 say. 

10. The Chapter with the Refrain
"he is a true monk". 

1 .  He who, having renounced the life of a householder and 
being well informed, snould always concentrate upon the 
teaching of the Jinas and should not come into contact with 
women [ and therefore] does not swallow [his own] vomit -he 
[is] a [true] monk. 2. He who does not dig into the earth, 
drink unboiled water, [and] kindle fire which is sharp Iike a 
knife, nor causes [another person] to (do so) - he [is] a [true] 
monk. 3. He who does not fan [himself or another person] by 
a draught of air, does not cut plants [and] take living matter 
[for his meal], always avoiding seeds - he [is] a [true] monk. 
4. [When a meal is prepared,] animals and plai;its, [the former] 
living in the earth [or] on grass or wood, are terrified. He 
who, therefore, does not eat or drink that which is prepared 
exclusively for him nor causes [ another person] to ( do so) - he 

9 
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[is] a [true] monk. 5. He who, pleased with the teaching of 
Näyaputta, deems the six forma [of living beings] as equal to 
himself, embraces the five great vows and closes the five 
[doors of] influences - he [is] a [true] monk. 6. He who 
continuously expels the four passions and is in close connection 
with the teaching of the Jinas, owes no riches nor gold and silver 
and avoids contact with [people] living in houses - he [is] 
a [true] monk. 7. He who, possessing right belief and, never 
distracted [and fully convinced] that there exist [true] 
knowledge, fasting, and self-control - [and] by means of 
fasting [ a monk] removes the [ consequences of] past evil 
deeds - ,  [he who] guards himself well in mind, speech, 
and body - he [is] a [true] monk. 8. And he who, having 
received food of any kind, does not lay aside [any of it] in 
order that it might serve him to-morrow or the day after 
to-morrow - he [is] a [true] monk. 9. And he who, having 
received food of any kind, distributes it among his fellow
believers, then eats [his own share] and, having eaten, 
devotes himself to study - he [is] a [true] monk. 10. He who 
does not tell stories which might give rise to a quarre!, nor 
gives way to anger, [but] subdues his senses, is calm, steadily 
devoted to self-control, peaceful [and] unoffensive - he [is] 
a [true] monk. I I .  He who, as a man to whom good and bad 
are one, bears with the injuries of the villages, as abuse, blows 
and threats, terrible words and [ sneering] laughter - he [is] 
a [true] monk. 12. He who, having undertaken a religious 
exercise on a cremation-ground, is not frightened by the view 
of gruesome things and, always being devoted to fasting with 
its manifold merits, does not care for his body - he [is] a 
[true] monk. 13. He who, when exposing his body to fatigue 
and injury, [is] abused, receives blows or is [otherwise] in
jured, but, as an [ untroubled] sage, remains [patient] like 
the earth, without a thought of recompense or [ any other] 
>,xpectations - he [is] a [true] monk. 14. He who, having 
overcome all troubles by [the exertion of his] body, withdraws 
from the path of existences and knowing the great danger 
of birth and death, is devoted to the prescribed fastings - he 
[is] a [true] monk. 15. He who controls his hands, feet, speech 
and senses, turns his mind inward, has a calm soul and knows 
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the holy texts and their meaning - he [is] a [true] monk. 
16. He who is not covetous with regard to his utensils,
[gleaning that which has been] carelessly left [by others ], 
being ripe among the unripe, desists from buying, selling, 
and hoarding treasures and has got rid of all worldly bonds -
he [is] a [true] monk. 17. He who, as a monk who has no 
wants, does not desire spiced food [and] searches for that 
which was left by others without a thought of prolonging his 
Iüe, who gives up riches, reputation and honour, is steadfast 
[and] calm - he [is] a [true] monk. 18. Thou must not say of 
another [monk] that he is of bad conduct, and not say a word1 
which might raise another person's anger. He who, knowing 
that which is good and that which is bad, does not boast of 
himself - he [is] a [true] monk. 19. He who is not proud of 
his family, his appearance, a gift [of alms] or of his knowledge 
and is devoted to pious meditation, avoiding all vain boasts -
he [is] a [true] monk. 20. The Great Sage proclaims the Noble 
Word, stands fast in the Dharma and places another one 
[within its pale]. He who, having renounced the life of a 
householder, avoids all signs of a bad monk and does not tell 
a joke - he [is] a [true] monk. 21.  He should for ever give 
up [dwelling] in the body, this unclean [and] transitory house, 
[his mind] standing firm in the eternal good. A monk who has 
cut off the fetter of birth and death, goes to that place from 
which there is no return. Thus 1 say.

11. First Appendix, [ called] Consolations.

When [ a man] has begun the life of a monk and is attacked 
by troubles, has lost all taste for [the practice of] self-control 
and would like to return [to the lüe of a householder], but 
has not yet (done so), then he ought, in the right manner, to 
indulge in the following eighteen considerations which should 
be for him that which the reins are for a horse, the goad for an 
elephant, [ or] the sail for a boat. They run as follows : ( l)  in
this [so-called] Bad Epoch it is bad to live. (�) Worthless and
transient are the pleasures of people who dwell in houses. 
(3) Again, human [nature finds] some good [in every mis
fortune] .  (4) This my trouble will not last long. (5) [When 1 

9• 
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return to the worldly life, I shall have to pay] respect [even] 
to low-[born] people. (6) [If I returned to the life of a house
holder, this would be as if] I swallowed my own vomit. 
(7) [To return] means to reach a place in hell [after death]. 
(8) Those who live amidst householders can not easily attain 
[even] the qualities of a layman. (9) [Such a man] will spread 
death, when i1l (10) or when insane. ( l l - 13)To live the life of 
a householder is not without pain, fetter, and reproach, (but 
so) is monkhood; ( 14) The pleasures of the householders are 
common to all of them. ( 15) Merit and demerit are individual. 
( 16) Man's life is fugitive and ends suddenly as the dew-drops 
that drop from the tips of kuaa-grass. ( 17) I have committed 
many an evil deed before, [ the fruit of which is ripening 
now]. ( 18) Salvation is attained (only) after evil deeds pre
viously done or imperfectly confessed have ·been feit [in their 
consequences or have been annihilated by fasting]. This is 
the eighteenth consideration, and to this [ whole topic] the 
following verse[ s are recited : ] 

1 .  When an ignoble [monk] relinquishes the Dharma for the 
sake of pleasures, he does not perceive his future [lot ], being 
deluded and foolish. 2. When he has returned [to the world] 
he is like the Moon who has fallen down to the earth, [and 
being deprived of the foundations of his existence ], he has 
entirely fallen from Dharma [and] then he [will] be in pain. 
3-5. Having previously been worthy to be saluted, honoured, 
esteemed, he will then be unworthy of (it), like a god who 
has come to a lower form of existence, or like a king who has 
'lost his kingdom, or like a rich merchant who has been banished 
into a village, [and] he [will] then be in pain:6. When he is old 
and his young manhood has gone, he, {after having returned, 
will] be in pain like a fish which has swallowed the hook. 
(6a. When he is troubled by the wants of his ill-natured family, 
he [will] then be in pain like an elephant who is in chains.) 
7.  When wife and sons surround him after he has returned 
[to the life of a householder and] he is thus entangled in the 
continuity of delusion, he [will] be in pain like an elephant 
who has sunk in the swamp 8. [ and say to h imself :] : "To-day 
I might be a highly esteemed and learrn 1 I ab bot, if I had 
appreciated the career in the monkhood taught by the Jinas". 
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9 .  For those Great Sages who appreciate it, the career of a 
monk is equal to [the life] in the world of the Gods, but for 
those who do not, it is like the life in the nethermost hell ; 
10. A wise [monk] therefore, when he knows that those who 
appreciate the career of a monk, enjoy highest bliBB like to that 
of the Gods and that those who do not, feel severest pain like 
to that in hell, should act as the former act. 1 1 . The miserable 
[man] who has fallen from Dharma, has lost his prestige and 
is like a sacrificial fire that becomes extinct and without heat ; 
monks of bad conduct [will] abuse him like a poisonolll'! snake 
which has lost its fangs. 12. Adharma, bad reputation, shame, 1 
[and] discredit with every one are the lot of a man who has 
fallen from Dharma, embraces Adharma and has destroyed his 
right conduct. 13. When he has enjoyed pleasures to his heart's 
content and has shown lack of self-control in no lesser degree, 
he is likely to go to a life of unthinkable pain, and knowledge 
[ of the Faith] shall not come within his reach any more. 
14. "Even [the time of] a paliopama or a sägaropama will 
[at last] be over for a miserable hell-being in pain ; much more 
so this my disgust. 15. This my trouble will not last long, for 
Man's thirst for pleasures is not permanent ; if it will not 
disappear together with [the present state of my) body, it 
will disappear when I leave this life." 16. [A monk] whose 
heart is thus made firm, would rather give up the body than 
[ignore] the ordinancy of Dharma ; such a man is not troubled 
by his senses any more than Mount Meru by a wind blowing 
over its surface. 17. Thus considering and knowing the different 
consolations [ enumerated above ], a wise man should adhere 
to the word of the Jinas, being protected by the three pro
tections, [viz. the protections of] body, speech, and mind. 
Thus I eay. 

12. [Second] Appendix.

1. Now I shall proclaim an appendix [based on] words told 
by the Omniscient One and handed down by tradition, [an 
appendix] which is suitable to create the [right] idea of 
Dharma in the mind of those who [in former lives] have 
accumulated merit. 2. While most people [ are swimming] 
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with the current, a man who wishes to cleanse [himself] must 
oppose his body to the current and thus receive the oncoming 
wa.ves. 3. [In this parable it is] the worldly[-minded] people 
who delight in [ swimming with] the current and the [ reduced] 
'influence' of the virtuous [consists in] the turning back of 
the flood. The current is the Sa1psära., to pass through it is 
to make headway against it. 4. Therefore [a monk] who 
perseveringly observes good conduct, continuously 'wards off' 
[all 'influences' and] is deeply devoted [to the four modes of 
holy conduct], must take the behaviour, the virtues and the 
vows of the Pious Ones as an example for his conduct. 
5. Without fixed abode, wa.lking from house to house as a
beggar, gleaning that which was left [by other mendicants], 
without possessions, using [a.) limited [number of] utensils and 
avoidingquarrels and arrogant behaviour in acrowd of people : 
this is proclaimed as the monkish lüe of the Wise Ones. 6. The 
monk should go about [begging] according to the rules con
cerning impurity [of hand or vessel]. Being soiled with the 
same [substance as' the ahns consists of], he should strive to 
ha.rmonize with those rules. 7.  [He should] not [drink] liquor 
nor eat meat, and [he should] not [be] envious [of any one 
who does so] ; [he should] repeatedly practise the käyötsarga
posture and abstention from spices [and] be zealous in [all] 
affairs of study. 8. He should not have a resting-place, a bed, 
a place of study, [or] food and drink promised [to him]. In 
a village, a house, a town or a country he should not claim 
anythlng as his own. 9. To a man who practises the life of 
·a householder, he should not act as a servant, nor sa.lute,
revere or worship him. A monk should live together with good
peoplewho do not cause [him] to stray from the [prescribed path
of] conduct. 10. lf he does not find a suitable companion whose
virtues are superior or equal to his own, he should live alone,
avoiding all sins and not clinging to desires. 1 1 .  [But one]
year is the longest period [ allowed for this life of seclusion ],
and he should not live in that [lonely] place for another yea.r.
[At any rate] the monk should walk in the path shown
by the Holy Texts [and] in harmony with the [true] meaning.
12. He who, in the first and in the last watches of the night,
thoroughly searches his mind [ considering] that which he has 

- 238 -

12. [S�J Appendia; 121 

done, that which is still to be done by him, [and] that which 
he has not performed though he was capable of it ; 13. whether 
any other person did observe a [certain] fault of his or whether 
[only] his own soul [was conscious of it], and why he did not 
a�oid it - if he thus examines himself in the right way, he
will not create a new fetter. 14. Wherever an intelligent (monk] 
sees [himself in danger of doing) any evil whether in deed or 
word or thought, he should quickly restrain [himself] just as 
a noble horse does not strain against the curb. 15. A pious [and] 
intelligent man, with subdued senses, who [ constantly 
practises] restraints of this kind, is commonly called one 1 
living in the state of an Awakened One, and he lives a life of 
self-control. 16. The soul must always be protected by all 
senses under full control. [An] unprotected [man] must tread 
the path of [new] birth, a well-protected [man] is freti from all 
pain. Thus 1 say. 
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Notes. 
(H. = 'fikä of Haribhadra. The 4 padas of a verse ("v." are 

ca.lled a, b, c, d.) 

First Chapter. 

4. � . � and � = � (below, 5, 2, 48)
are passive forma with active meaning (Pischel's Gram

mar, § 550). 
Second Chapter. 

7- 10 = Utt. 22, 42-44, 46 (see above, introduction). 

'Sl\i\et11tfl "famous" in Jacobi ' s  translation of Utt. 

9. ?( = t:ei+:t H. 
1 1 .  ijt� here and below, 8, 34, loc. in the meaning 

of abl. 
Third Chapter. 

1. tilt = � Climffl 'lllitlitf( H.).
4. 'l:Tf(� is contracted from � � .  
5 .  The common Sanskrit rendering of i1&11lq( is ilUllti( 

where tj'( apparently has the meaning of "giving", com

pa.re fc.tt<ffl . But QQ.1141( seems to be an equally possible 

rendering. 

6. ift' 1lif.1 stands for ift'1: 1lif,J.-� = �('Sl(Cfi "free from 

the dust" [which Karman produces in the soul]. 

Fourth Chapter. 

The title of this chapter is in Sanskrit Q �Clfi'f4ilql: ,  
„ 

but its Prakrit equivalent in the Introduction , is not 

t1WlC1Nfq(ql but tl�CINtql which looks like a derivative 

from �. This is the reason why 1 have translated it 

by "Conceming the six Groups of Souls". 

lt would have been more correct to say . . . qißli �
� � i. e. � and, a little later, 'CfilR
q ti �� ifm�..t . . . .  � etc. 
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The words 'i � �-Q'dm � � � "tf'J-�Nt#.U are a 

reminiscence from Utt. 3, 4 : ti"'IT �-Q?.fm � 'lf'1l �
fQ� f'ltq I. 

Q(fll"tNtql seems to be an old mistake for Q(fll._fi:cql .  
6th Vow. """ qr etc. "food consistent" etc. This is the 

traditional meaning of the ��" � (comp. 'fhä:Q.anga 

1 219b). In the sequel, it will be rendered by "food of all 

kinds" or similarly. 

Conclusion of the Vows. � instead of �' 
tlti411f.t. 

IX. «t1•1f-.. seems to be gas which is escaping from the 

earth and has been inflamed somehow. 

XII. The substantive before �'fl is spelt �' ��' 
in Sanskrit �' �· H. gives no meaning, the Avacüri 

renders it by1tT?J(Cfi ; for another attempt see below, 5, 1, 87. 
Considering that, in Jain texts, we meet with �('fl) as

well as with �' 1 suppose that we have to do with the 

former word followed by the latter one which originally 

may have been a gloss. � ,  then, would be not more 

than a misspelling, due to the similarity between ;g and 'S'. 
S l o k a  10. The metre (Vaitäliya) will be correct if in

thes econd line we read � fifi 41R�t· The last word 

has, apparently under thti influence of 'iflft1: = 111\Cifü, 
been replaced by m .

Fifth Chapter. 

First Part. 

5. � or, as the metre here required, �, cannot 

be = � but is = Qf ( compare the present writer's edition 

of Äyäranga 1, glossary). 

10. 'C(4QlqiQ must have been shortened from '14QlqqiQ = 

'lillqft„. On the other hand, "l1mfil ,  in v. 26, has become 
first 'llqq4Q and then, by contraction, "'11� .
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14. i;C!14C:C„ (from �, "to run") belongs to a group

of adverbs with the ending of the genitive. The stem is either

doubled, as here, or tripled, as e. g. in �
"crackling". See the present writer's Mahänisiha Sutta, p. 93. 

18. �� = 'l#.UNtc41, an instance of an absolutive
without a prefix, formed with 'l' instead of m .  

22. The "child" (�) seems to be rather out of place here.
32-36. Compare Äyär. II 1, 6, 4-7 and 1, 11 ,  34 foll.

� is cleaning the hand, the vessel or the spoon by water
before tendering the alms to the monk. Qiij)ICfi'il is cleaning
the vessel after use, when nothing eatable is left, but when 
traces are still visible, as is the case with all wet food. In his
commentary to 6, 53, H. remarks that some people (�) take

Q!flltltlfltiat: and �:� as eating after and before the monk
Äyär. II. 1, 6, 7, gives the rule that the hand of the receiving 
monk should be · soiled with the same matter as that of the 
almsgiver. If this is not the case, the alms should not be 
accepted. 

34. �q: 'l' "and so on" seems to be = '11?11{ "enough"
plus :q. In some cases � is superfluously added. 

63. lt remains doubtful how 'doctf-ttltt (for which H. has
'ilC!lf't'lltl, �) and 'illtiRltl are to be translated. 

82-87. In (qft)� the nominal character of the
inf. = (qft)� has allowed to add the suffix �. The
same in � below, 9, 3, 4.

83. H. takes �' �� to be the ij�qf•Cflt and says
that the monk eats after having wiped his body with it. 

87. For �� H. gives 'd�Cfii( = �· I suppose the
d . " 1 " "d 1 " wor is 'ilt(lCfii( proper y , u y .

� · . � � ·· fQ • 

90. 1ftm od'li14:i�q „ . qcu 'i1' c.t1� � 11@41 t1�t\: �
1RmUf �'S@JQ�qCfi�"cc «tJicuccc;WJ 'lt•1•f� H.

94. ttlft'1l lit. "saved", �CC4:1'6llt{ H. 

98. � Cfll�Cdl�OQfCt°(Cfi\11 11Tli, � �"1rr �
i;iitzilc(). Sll&llCMl�qCfi � H. 
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Second Part. 
2. \llltlC!lltli = '\llt\IQltfi[ 1 H. seems to have read 1'Rn'°.
28. �T = �Ql�li1Q , passive stem with active ending.

� -
31.  1'fini etc. = Ayär. II 1, 10, 2. 
38. \YIM!slti , according to H„ is mf41SCiii tti;&lattif�

f'i'Q�lltl, but m'lll5ttl. "stateof adrunkard", is more probable.
46. The fc.nfcNCNCfil! have the lowest rank among the Gods,

comp. Tattvärthädhigama Sutra 4, 4.
48. The idea seems to be that a man or a woman with an

"impediment in speech" is not able to learn the sacred 1 
texts and therefore is excluded from the path to Nirvana.

Sixth Chapter. 
4. Note the pun made with ctrm (Dvandva andBahuvrihi). 
8. This sloka is considered by H. as belonging to theNijjutti. 
26. Note the grammatical incongruency. 
27. For the threekinds of action seeChapter 4, Introduction. 
33. QTCi(1f is QTCI�, not Q'TQCfi' as H. says. 
47. This v. is not correct in more than one respect. For the 

"four (things)" see 48. 
49. f'iwm, though reproduced by f.ral is � with the

prakritical ending �· 
52. � is rendered by f"dl�aii. 
54. "1�cfil � 'Sf'l�it\lf: H.
57. '11\Qiltl� = \li1Ni4.! , the neuter form apparently

under the influence of 'lcttlt� which has the same meaning.

Seventh Chapter. 
4. 'l'i . . . � must be taken as ntr. noun (H.)
7. H. remarks that in Madhyadesa an elderly woman is

styled � "lflffim but elsewhere ��T. 
31 .  "High", as e. g. the itif'dii\(l, "round'?, as e. g. the �'

"covering much ground" -lit. "big" -, as e.g. the � (H.). 
i;MMt is not i;Rijf(ij&SU = �-ITTrr: (H.) but = �if and
belongs to all the mentioned qualities. 
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32. � is from CilN and not = f"Ncli (H.). 
36. �i is a san�tizism (\\tnifo) while � ftr

would be Prakrit. 
38. � = ?I"(�, ?R�. - �-� as translated above,

is parallel to �-� in Buddhist Sanskrit. 
41, = Utt. 1, 36. [«]fi lit. "weil died", but this does not

suit the context. � = � (from � ). ' 
42. Q'if l(iild> = •iid>Ail< · 

50. � is rightly rendered by � though it is form
ally derived from �· The same below, 10, 10. 

54. � = � (ri"if) like � below 8, l f, is not
formed under the influence of any neighbouring instr. in 
� as are ?fi1mß following � and �' �
following � , and Q�ii(ff parallel to �. For all
these and other such isolated instr. see Pischel's Grammar, 
§ 364. H. says � as if the word 'if'N 
were there too. il\llUllQ has nothing to do with �' but
comes from � (ved.) "fit "to be glad". 

55. � = � instead of � (e. g. Uväsagadasäo 
ed. Hoe rn l e  § 85). 

57. ll"" seems to be •l«f "that which must be shaken off".

Eighth Chapter. 
24. As we cannot attribute to ij'tll�� a meaning opposite 

to that which the word has above, 5, 1 ,  99 foll. ,  we have to 
combine it with the preceding line. 

25. 'Cll\\@4 = � H., with a quotation from 'fhä:r;i.-
anga IV. 

30. � is directly from Sanskrit � instead of �.
34. See note to 2 ,  1 1 .
34a. A rather poor interpolation. 
45. Nearly parallel is Utt. 1, 18. The commentators to both

texte take � as gen. plur. of m "guru". lt would not
be easy to explain how the word °fifi'!lf = - should have 
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obtained this meaning. But � here just as elsewhere,
is 'IRCIT . if Q'lffl: etc. � (g4lf'4ftt iN:) g(\(fifl� fuiq.

b • t� The same elow, 9, 2, 19 :  1{CI �l'ti 'IRCIT· 

55. fcl•IN4 = fciifif\qq but, according to H., = �
"cut off". 

58. � lit. "transitory".
60a and c = Äyär. I 1, 3 (in the ed. of the present writer 

p. 3 1. 9. 

Ninth Chapter. 
First Part. 

3.  � (in «ilC4if4) is a diplology for m = � .  
4. q:c:mdvl stands for -.,.et \114Rq, comp. �� 

below, 9, 3, 5, for \l'l:Q� �o ; �CQMl\\q{ Äyär. and
Süyag. for fitcqR:"ft\l�at. 

5. Lit. "the teacher's feet".

Second Part. 
2b. This päda is not metrical. 
3. H. takes fW.r as 1['1' = \j'I' ('N-titt�M �). But

'fW.r is fi:l'll "measured" = "limited", "narrow".
4. fir in a belongs to Rm: in c. 

7. fcl•1f%f�4 "lacking in energy (�)". The more
frequent use of the wora to denote living beings with less than 
five organs of sense (fctctiif�4) would be out of place here.

14a = Äyär. I 4, 4 (p. 20, 1. 16). 
19. Compare the parable of the "bad bullock" (�) 

Utt. 27. For fcti'!lfrqi see above, note to 8, 45. 
22. ift-1:11-im:!I' according to H. "lltRm<C4ftftt, but we

can keep the order of the words which of the text shows. 

Third Part. 
2. In some cases it is difficult to decide whether we have

opt. or ind., as the contraction of \I'{ to 11: gives the latter 
the aspect of an optative. 
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3. �� = � (H.), �� = '4CCQltlCCl'1, (H.) .
1 1 .  �� � for oft' ��. compare above 6, 47

� � for oft ��)� . 
13. mfilrm = 1W'.fT:, �: . H. : i:nfiRrl:.

Fourth Part. 

lOb. = stfd\..Otttcn �ltttlf�Cfi'. Between the two words, an 
euphonic i[ is inserted, for which many instances occur in our 
text. 

1 2 b. � ,  according to H., is = �-�", but this, though 
he adds q��lillN, would be an adjective, while a substan
tive is wanted. I think it is �-�� or "f'il', "f'il' being 
� or tl!f in Ardhamägadhi. c.d = Utt . 1, 48c. d. 

Tenth Chapter. 

1. Cfiff etc. compare above, 1,  6, and below, l l ,  (6).
4. � is � . not, as H. says, � -
13b = .Äyär. I 6, 2 (p. 29, l. 1 ). 
16. A monk who is not very particular as regards the vows 

is called ' �  (Viyähapannatti 25, 6, 1 )  or � (Tatt
värthädhigama Sutra 9, 48). Of '9'!-M�@llC( H. says not 
more than 44+il(tl(tilQl�Cfi�ISf(Nt1: . The metre (lndra
vajrä) of this päda b seems to show that it comes from 
another context. This would account for its grammatical isol
ation. 

20. if ?.ITfcr m �'C( = if � 'iflQ81$q;'"'\, if 1$1Qcnlf\t
�·: H. But we want a verb in this pada, as the other 
ones have got one. I suppose that � is wrong for Cfi;rC( :
if � � �-

I would add here the metrical scheme of this chapter 
as given by Leumann. 
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a) Aupacchandasak a :  l a  (second half) - d, 2c. d,3c - 7b
(first half), d- 10, 1 1  c - 1 3, 15c (first half). d,  l 6a. c. d, 18c. d, 
19d. Of these, 4b is an odd pada in the place of an even one. 

b) Vaitäl iya : 2a. b, 3a. b, 7 c ,  l l a. Of these, 3a and 7 c
are even padas in the places of odd ones. 2a has a short 
syllable too much, 3b a long one. 

c) .Äry ä :  1 1  b (but compare Introduction p. VI, note). 
d) Indravajrä all the rest with the exception of 15a. b. 
Leumann has pointed out that the metre is not correct. 

According to him, first of all, � ought to be dropped before 
� � in 1 - 10. 12-18 and 20. Further corrections would 
be the

°'
following : 2b �. c �. 4a m .  b �. 

5a � [or �-�-itlo y], d �. Sa � q QTo,
IOc �-�-lfC'• 12b �. d �. 13c �-�-� 
or �-�-�. 16d (tCICj\ijflo 

Eleventh Chapter. 

Prose Part. 

trilllll (�) seems to mean "sail" here. 
(3) �-q@l = � (wrong for \CITfff)-q@l, +il411t"!< H.

I think that the sense of this phrase is as translated. 
(6) Compare above, 2, 7 and 1 0, 1. 
(8) CfN seems to be superfluous. 
(9. 10) = Viyähapannatti 16, 2 (fol. 701 b). The translation 

of "l:Q according to H. 

( l l )  � lit. "seniority of a monk".
(17) = .Äyär. I p. 14, l. 26. 
(18) cp; Viyii.hap. 65a. 

Sloka Part. 

2. � CCT ought to be corrected to � cq, as not the God 
lndra is meant here but the Moon. 
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9. The largest hells ( it1'1ii(q )  are situated at the 

bottom of the seven floors of the under-world which contain 

the places of the hell-beings. 

16. Mount Meru has sixteen names (Samaviyanga 32a.) 

among which is .� . See also Siiyaga.Qa.nga 1, 6, 10- 13. 

Twelfth Chapter. 

2. ofrs"-�, according to H., is = 4i°>i"ilt1'll �fqqCfiiilit. 
This is not satisfying, since a word of such an importance 
for the context as m"i.iltt'lt cannot be suppressed. In my 
opinion, m-Cfilll is the same as �-Cfilll = ,flqCfilit "one 
who wishes to cleanse himself".

3. The translation of the last päda - qfis�..U � 
'UNN'li'li - is doubtful. H tfctfttt is a Karmadhäraya and 
means "good acts", � :  'UNNt11i'il'(. according to Tatt
virth. S. 7. 3, is � .  But as �. like tmJ, lies within the 

Sa.IpBära (�..) it cannot well be said that it is opposed 
to it (qftt\i\tt�J If, on the other hand, 'UNNt1 is a Bahu
vrihi and denotes a "pious man", we might adopt the 
päthäntara mentioned by H„ viz. �. and translate 

"the stage (�) of a pious (monk) is opposed to the 
'current' ". 

5. The second half of this v. must be translated in the order 

5c,  6a, 5d. 

6. Compare note to 5 ,  1, 32 foll. 

7. Some words of this v. are in the plural, other ones in 

the singular. I have decided to follow H. who gives the sing. 

throughout. 

14. � = � . 
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Beiträge zur indischen Verskunde. 

Von 

Walther Schubring. 

1 .  Ein SeitenstDck zum Prakrlt-Plngala. 
Dem Meister der indischen Metrik und des ApabhralJISa, 

Professor H e r m a n n  J a c o b i ,  
wurde diese Arbeit zum 9 .  Februar 1920 vom Verfasser 

verehrungsvoll übersandt. 

Die Mitteilungen, die hier über ein Werkchen gegeben werden 
sollen , das zum größeren Teile der Apabhraqisa-Literatur zuzu
rechnen ist , und die Wiedergabe des Wortlautes können nur als 
vorläufig angesehen werden, da sie nur auf zwei, ja eigentlich nur 
auf einer Handschrift beruhen. Auf weitere Grundlagen zu warten s 
ist aber nicht angebracht ; sie befinden sich im feindlichen Ausland. 
Es handelt sich um den C h a n d a k o s a  des R a t n a s e k h a r a. Ein 
Kommentar dazu ist von C a  n d r a s  ü r i (.C.•) verfaßt. 

Der Chandakosa stammt aus der ersten Hälfte des 1 5. Jahr
hunderts. Er ist mithin gegen hundert Jahre jünger als das Päi- 10 
yapingala, das den gleichen Stoff in so gut wie derselben Sprache 
behandelt. Es ist daher nicht zu verwundern , daß sich Strophen 
des P. im Ch. wiederfinden : Ch. 1 2  = P. 1, 105 ; 16 = 2, 208 ; 
21 a = 1, 78 a ;  25 = 1, 170 ; 81 = 1, 146 ; 46 = 2, 69 ; 50 = 
1, 144. Vom Wortlaut des P. weicht aber der des Ch. oft erheb- 15 
lieh ab. Das P. nennt als Autorität fast ausschließlich die sagen
hafte Gestalt des Pingala ; nur noch zwei andere Dichter kommen 
in drei Strophen vor. Der Ch. dagegen kann sich in den 49 Strophen, 
die in Betracht kommen - Einleitung, Schluß und ein Abschnitt in 
Gähä's scheiden aus - mindestens vierzehnmal auf andere Dichter 20 
als Pingala, daneben auch viermal auf diesen berufen. Ein und 
dasselbe Versmaß , das in beiden Werken verschieden benannt ist, 
wird im P. und im Ch. hier und da auch auf verschiedene Erfinder 
zurückgeführt, und gewisse Unterschiede im Strophenbau beruhen 
augenscheinlich hierauf. 25 

Fachausdrücke, die aus dem P. bekannt, sind matta (neutr., = 
mäträ) , ga1}-a , paya , .thä1J-a, .thäma (= pada, nur Str. 1 5. 80 = 
.Strophe"). Der dala ist im Gegensatz zum P. auf die Bedeutung 
.Hälfte der Gähä• beschränkt. ;'amaka bezeichnet wie im P. so
wohl die Wiederkehr gleicher Silben und daher gleicher Wörter, so 

Zeitaohr. der D. Morgenl. Ges. Bd. 75 (1921). 7 
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wie den Reim. Vgl. auch zu Str. 42. Neu sind im Ch. das Wort 
a1p,8a (a'1]1.8a) für den Gal}a in der Gähä (Str. 52 ff.) und für den 
Teil eines Pida (Str. 45. I) , und die J<Yr)i (yoni) , durch deren 
Anzahl nach Str. 73 b drei Viertel der Moren (matra) einer Strophe 

11 dargestellt werden. Einig„ Versmaße geben der Strophe die Eigen
schaft des sukka kan.da (sU{lka kranda), womit auf ihre un
musikalische Natur hinge�iesen wird (Str. 15. 19. 47). In Wendungen, 
deren tieferer Sinn nns heute noch nicht aufgeht, werden weitere 
Kennzeichnungen stecken ; die Plattheit des Ausdrucks, an anderen 

10 Stellen durch den Zwang der Form bedingt, ist hier nnr scheinbar. 
ErwAh nt sei hier noch , daß die Verbindung lh im Ch. (wo sie 
übrigens nnr in zwei Eigennamen vorkommt) entgegen P. 1, 7 
Position macht. 

Auch in der Anlage steht der Ch. dem P. ganz selbständig 
111 gegenüber. Das P. hat nach dem allgemeinen Teil zwei Abschnitte : 

sie enthalten, mit der Gähä beginnend, die anf Moren und sodann 
die anf Silben beruhenden Versmaße ; erstere in einer Folge, deren 
Grundlage nicht erkennbar ist, letztere mit der Anzahl der Silben 
fottschreitend. Der Ch. dagegen ordnet die Versmaße nach dem 

to Geschlecht ihrer Namen. Am Anfang fällt diese Einteilung mit 
der Unterscheidung von silbischen und morischen Metren zusammen. 
Eine tJbersicht gestaltet sich wie folgl 

Einleitung : (Str.) 1---.3. 
[Neutrale Namen :] 4-16. 

u Silbische Versarten : 4-11. Die 8 dreisilbigen Gal}.as, ständig 
wiederholt, in der von Str. 2 angegebenen Folge. 

Morische V ersarten 12. 13. 
Silbische Versarten 14-16. Auch hier nur Wiederholungen 

gleicher Elemente (- -, - - -). Ans diesem Grunde ist 
so 1 6  (weiblich) hier angeschlossen. Die Silben-Metra des 

Ch. sind alle primitiv. 
Männliche Namen : 17-84 ; nnr morische Versarten. 

Scheinbare Unterbrechung : die Dohä nnd ihre Verwandten 21. 
25-27. Aber die Arten der Dohä sind alle männlich. 

S5 Auch die Metren in 31. 33. 34 stehen hier als Ver
bindungen der Dohä. 

Weibliche Namen : 35-50. 
Morische V ersarten, dabei jedoch 
silbische Versarten : 44-46. Bie wiederholen die Anlage 

•o des neutralen Teiles, da sich in ihnen zuerst nur GaIJ.as, 
nachher nur Elemente folgen. 

Einschub : 48 (männlich). 
Gähä, hier angeschlossen, weil weiblich benannt : 51-73. 
Schluß : 74. 

•5 Wie i111 P., so wird l'UCh im Ch. die Gähä mit ihren Abarten 
in einem eigenen Abschnitt behandelt , dort am Anfang , hier am 
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Ende des Werkes. Aber das P. folgt darin der Gesamtzahl der 
Moren in der Strophe , der Ch. einer Syste,matik , die in Str. 55 
nach Art der jinistischen Scholastik vorbereitet wird. An diese 
Literatur knüpft sich der Gäbä-Teil im Ch. auch durch die Sprache 
an, wodurch er sich von dem Übrigen scheidet. Er ist nämlich r. 
in Jaina-Mähärä�trI verfaßt. Diese Sprache ist im Ch. von der 
Gähä unzertrennlich (vgl. unten bei Nr. 46). Sie erscheint als Ein
leitung (und über sie hinaus noch in 4), als Schluß und wo ein 
Versmaß sich unter Mitwirkung der Gäbä bildet (38 - daher der 
Ausdruck ·addha-pa�11a = ardha-prakrta -. 39. 48). In diesen te> 
drei Fällen ist aber die JM. nicht rein. Auszunehmen ist höchstens 
die Namaskära-Strophe 1. Schon die Särdülavikri4ita-Strophe 2 1 
weicht in dem Worte antafu = anta von der JM. ab , in Str. 3 
ist hindüviha = *hindüpita "mit Annsvära versehen• der JM. 
wesensfremd, in Str. 4 zeigt sich schon der dem ApabhraqiM eigene tr. 
Geschlechtswechsel (eao chando = etac chanda�) und die Vokal
dehnung (pa<f,hijjanto), und überall weiterhin finden sich Einwirkungen 
der Umgebung. Ini Gii.hä-Teil wird die JM. durch mutiahu uad 
jätiehu Str. 59. 60, und durch sagavzsa'Tfl Str. 69 gestört. 

Die Grundsprache unseres Textes ist im Ganzen die des P., to 
die J a c o b i (Bhavisatta Kaba S. 80*) als "heruntergekommenen 
Apabhrarpäa• bezeichnet, und der lrberlieferung gemäß Apabhra�ta 
nennen will. Gegenüber dem P. tritt im Ch. die ha·lruti in dem 
schon genannten hi'ndüviha Str. 2, in hohi (hhavati) 16, cahu 
(catvärafl) 1 7. 18,  l ,  ahhhakkhahi (ahhyäkhyati) 29, pa<f,hi.yahi t� 
(pathyate) 31 hervor. va lrutt' begegnet in bhuyarpgappayävo 
(hhuJa1ftgaprayata) Str. 9, in häufigem vi für i (eva) und in Javi 
(yadi) Str. 45. Neu ist ferner die Ersetzung von l durch r in raliya 
(lalita) Str. 29, die Wiedergabe von r durch ari in par�tfhao 
(pr�thata�) Str. 45 und die Zerteilung der Aspirata in pa<f,ahijai so 
(pa.thyate) Str. 8. Dieser letzte Vorgang .ist aber nicht als sprach
liche Entwicklung, sondern als eine Gewalttätigkeit unter dem 
Zwange des Versmaßes zu beurteilen. Der gleiche Zwang erzeugt 
die Streckformen .thavijjayanti (sthapyante) Str. 14 , caupau�11a 
(catU{lpadika) 37, viyaya�u (m'jänihi) 40, lirJi!Jä (anya) 4 t  und •a 
die Kürzungen pa'ri (prakäretia , aucb im P.) 16. 38, niru' (nir
ukta) 84, um nur diese zn nennen. Durch Setzen des Halbvokals 
wird Reim erzwungen in Str. 41.  46. Aus Gründen der Aussprache 
ist der R.eim scheinbar unrein in matta - dinta Str. 30 , matta -
anta 36 : P. 1, 1 1 8 ; 2, 60. 1 33, wozu noch aus P. aa1!l,juttau - 40 
nihhhantau 1, 105 = Ch. VIIl,puttau - putiavantau 2, 61 und putta -
kalanta 2, 117,  kommen. Weitere Beispiele bei J a c o b  i a. a. 0. 
S. 52*f. 63* und in den wAusgew. Erzählungen• S. 157. Die 
nasale Aussprache des ersten der beiden Konsonanten kann auch 
in der Schrift ausgedrückt werden : zu Vavahara-Sutta 3, 1 1  f. : 6, 1 4� 
waren die Lesungen e1ftlae, ho1fttae, ho'Tfltie neben ettae, hottae ztt 
verzeichnen. Ebenso wie die Akk. Fern. rai, nandi u. dgl. Äyär'anga 

7• 
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1. 12, 11.  14 und II beruhen sie auf Beeinflussung des Schreibers
durch die ihm aus den Kommentaren und der Scholastik geläufige 
JM , die ja ihrerseits wieder einen Einschuß Apabhra1psa aufweist. 
Was im Paumacariya und im Vaijälagga auf diesen deutet, hat 

5 Jacob i a. a. 0. S. 59* f. zusammengestellt. Ein gutes Beispiel bietet 
auch, nachdem J a c o b i's Text des Paumacariya erschienen , dort 
Str. 2, 46 : 
tuha, näha, ko samattho sabbhüya-gu't)ä'l}.a ku'l}.Qi parisaJ'flkhä "! 
in den beiden letzten. Worten. Hier ist ku'l}.ai Infinitiv, ·ebenso wie 

10 karai S. 42*. Die Nasalierung des eisten Konsonanten (um auf 
diese zurückzukommen) liegt auch in Pkt. jampai (Jalpati) sicht
bar vor. Das vielgebrauchte Wort ist aus niederen Sprachschichten 
eingedrungen und hat die normale Bildung jappai nahezu verdrängt. 

Ein besonderer Sprachgebrauch des Ch. zeigt sich in purao 
15 "nachher" (Str. 32. 38. 39) und dem schon erwähnten pari.tfhao 

"voran" (Str. 45 ; prathama'lft C.). 
Str. II, die nicht dem Ce. , sondern dem P. angehört , zeigt 

meiner Auffassung nach i = eva, durch m als Sandhikonsonanten 
mit dem auslautenden Nasal von pauhara verbunden, das hier nach 

llO Art des Ap. das Geschlecht gewechselt hat. Die gleiche Form hat 
eva in der Bhavisatta Kaba, nur steht sie dort nach Vokalen. In 
diesem Falle lautet sie im Ch. zumeist vl oder ji: Die Form des 
P. findet sich auch im Paumacariya und ist dort ein weiteres 
Apabhra1psa-Element. Aus Stichproben gewinnt man folgende Fälle : 

:t5 4, 56 bhunjai bhoga-samiddha1ft 
[Bharahavä8a1ft] Indo iva deva-loga!!!:·m·i·. 

66 taha vi ya vahanti gavva'lft 
dhamma-nimiUam-m-i käünam. 

5, 23 uvasaggam-m-i bahuviha1ft 
· · 

30 tassa sahantassa joga-juttaaaa. 
56 jaha eya'lft. pauma-sara1ft 

mayaranrruddäma-kusuma-riddltilla1ft 
hoü�1a pu1J.o ninaria'lft 

vaccai, taha märJUsalta!!!:·m-i·. 
36 6, 51 Nandisara-vara-divam 

vanda'l}.a-heum-",,,,,-i vaccanti. 
Daß der Lokativ auf mmi und das Wort mi =pi hier nicht in 
Frage kommen , bedarf keiner Ausführung. Die Kommentare des 
P. erklären mmi pada-pürarJe. 

-10 Wenn J a c o b  i a. a. 0. S. 5* bemerkt, daß neben dem so zu 
nennenden Apabhra�ta -des P. schon das Neuindische Geltung er
langt hatte , so bestätigt unser Text das sowohl durch die Form 
sagavisam (saptavb1z.fati) Str. 69, die man wohl dem Hind. pag 
(pada) vergleichen muß, wie auch durch die Hinweise auf Dichter, 

-15 deren �amensformen jenem in der Tat nicht mehr angehören. Es 
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sind dies Alba und Gulhu. Alba erscheint Str. 11 .  27. 30. 34, 
Gulhu Str. 6. 12. 26. 29. Ferner finden sich Aijm;ia Str. 10. 15 .  
19. 35 und Gosala Str. 14. 18. Candrasuri setzt die genannten
vier Dichter paarweise gleich : Alha tti A1:junaft kavi� (Str. 11), 
Gulhu iti Gauaal'akhya-kavi� (Str. 6 ;  sonst Gosala). Fraglich ist, 11 
<>b in Str. II Bhäu genannt wird. Die Berufung auf Pingala in 
Str. 4. 45. 1. II folgt natürlich nui· dem Herkommen. Alba aber ist 
augenscheinlich derjenige, au� den das Versmaß alha(ya, hinter dem
man zunächst den Namen Ahlädikä vermutet , zurückgehen soll. 
-Ober seine Gestalt werden in den Wörterbüchern und bei Garcin 10 
de Tassy keine Angaben gemacht. Er ist der bekannte Held des 
frühen Hindi-Epos, s. G r i e r  s o  n ,  The modern vemacular Literature 1 
-0f Hindustan, und Ind. Ant. Vol. 14. 

Ich gebe nun eine Darstellung der im Ch. behandelten Vers
maße, zuerst der silbischen, weil der Text init solchen anhebt, dann 111 
der morischen. Die Reihenfolge wird bestimmt durch die Anzahl 
der Silben oder Moren in der ersten V erszeile. Eine Anzahl Metren 
sind neu gegenüber beiden Pingala , Hemacandra's Chandonu.Säsana 
(Berlin, ms. or. fol. 683 ; "H."), Cand Bardäl's Prthiräj Räsau (P. 1 ,  
Fasc. 1 ed. by Beames 1873 ; P. 2, Vol. 1 ed; by Hoernle 1874-86;  »� 
.PR.�), K e 1 1  o g g ,  Grammar of the Hindi Language, 1893 und 
Vih ärI Läl ,  Panjäbi Byäkaraqa, Labor 1924 (Beharee Lal, Punjabee 
Grammar, 1867). Der Reim ist, wo nicht anders angegeben, aabb. 
A und B bezeichnen in dieser -Obersicht Randglossen der Hand-
schriften. 

1. Silben-Metra.

1. 8 S i  1 b e n. ( 4 - -) 4. 1. Reim : aaaa. Name : MehämohaQI
(MohaQi B) = Medhämohani (wmedhayä bandhurä präptäa C.). Nach 
C eine Abart der Mohani, bei der in c d die 7. Silbe kurz ist. (Str.) ·lt. 

2. 2. Reim : aabb. Name : Somakkanta (erscheint auch Str. 14) = 
Saumyäkränta (Somakränta C.) ; P. 2, 66 Vijjumälä wie im Skt. 
Sowohl Ch. wie P. beziehen sich auf Pingala. 4. 

8. (4 � -) 2. Name : Pavii.Qi = Pramii.QI (Pramäl}.ikä C.) ; PR.
Laghunaräja (S. 131. 199 Anm. 6) oder Naräja (S. 199. 34 7), ersteres 
im Gegensatz zu Nr. 11 .  46. 

4. 9 S i l b e n. (3 � � �) 4. Name : Bahulasa. 8. 
5. 12  S i l b e n. (4 - - -) 4. Name : Dodhaka (wird in A C  auch

fälschlich für dohä gebraucht , s. Nr. 25. 29. 40. P. 2, 104 und 
V i h ä r I L ä 1 S. 7 7 verlangen als Päda-Schluß des Dodhaka : - -, 
wie es im Skt. der Fall ist (auch H. 2, 11 ,  5). Unsere Form bei 
K e) 1 o g g S. 559 unter dem Namen Modaka. In a c wie diese, in 
b d zehnsilbig ist das angebliche silbische Versmaß Caubolä P. 1, 131.  5. 

6. ( 4 � - �) 4. . Name : Muttiyadäma = Mauktikadäman. Hinweis
auf Gulhu. Das Metrum gleichen Namens H. 7, 19, gleichfalls 
Apabhra1psa, ist nicht das unsere. 6. 
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i .  ( 4 � - -) 4.  Name : Totaka (Trot;aka A) PR. S .  364 fälschlich :
Modaka. Die Halbstrophe bei Nandi�el}a, Ajiyasantitthaya Str. 21 : 
Vijjuvilasiya. 7. 

8. (4 - - -) 4. Name : Bhuyaipgappayäva = Bhujaipgaprayäta; PR. :
ChandabhujaipgI. Die Halbstrophe heißt P. 2, 52 SankhaJ}ärI. 9. 

9. '( 4 - - -) 4. Name : Kämil}Imohaqa (Hinweis auf Ajjuqa) ; 
P. 2, 127 : Lacchihara (Hinweis auf Pingala). Bildet zusammen·
gesetzte Metra : No. 30. 47. Heißt ebenso wie der CüqämaJ}.i (No. 28) 
�aller Metra mittälstes•. (2 - - -) 2 heißt im PR. (zuerst 26, 44[a]) :  
Chandarasävala, bei V i h ä r I  L ä l  S .  79 : SragvinI. 10. 

1 o. ( 4 - - -) 4. Name : Mel}iula, Mil}äula (Mayal}ävalaip A ;  Hin-
weis auf Alba) = Madanäkula ; K ellogg S. 559 : MenävalI ; P. 2, 131 :  
Särangarüakka (= 0rüpaka ; Hinweis auf Pingala). P .  meint wohl
�icht, daß nach der 3. Silbe Zäsur eintrete - dagegen würde er
m 131 d selbst verstoßen - sondern daß sie (was übrigens selbst·
verständlich) am Ende der drei Padas a b  c steht. 11. 

1 1 . 16 Silben. (8 - -) 4. Xame: Somakkanta (wie No. · 2), eine
vön Gosala stammende Abart des Naräya (Näräca). Ist nach Str. 46 
die (horizontal) verdoppelte Pramäl}I, vgl. auch PR. 34 7 Anm. Der
Näräya des Nandi�el}a a. a. 0. Str. 14 hat trochäischen Rhythmus.

In c eine Länge aufgelöst, Reim c d unrein. 14. 
19 S i l b e n. S. No. 36. 

12. 20 S i l b e n. (10 - -) 4. Zäsur nach 9 und 13. Name : Pan·
cacämara, eine von Ajjul}a stammende Abart des Naräya (nach A 
fälschlich I)ämara). Pancacämara heißt nach Weber ,  Ind. Stud. 8, 388 
die Skt.-Verszeile von 6 - -, nach B e a  m e s  PR. S. 84 7 auch der
Närä�a. Der P. wird sukka kanda genannt, vgl. S. 98. 15. 

18. 22 S i 1  b e n. (7 - - - + 1) 4. Zäsur nach 8· und 14. Name 
(nach

. 
C.) : Hakkä (Mauktika.rgala B). Hinweis auf Pingala. !5. 

14• 2:4 S i l b e n. (8 - - -) 4. Zäsur nach 8 und 14. Wenn C.
von vier Zäsuren spricht, hat er wohl eine nach Silbe 19 (fehlt in a) 
und die am Päda-Ende im Auge. Yamaka vom Pa.da-Ende zum 
Päda-Anfang , fehlt im P. und bei V i h ä rI  L a l  (S. 95). Name : 
J)umilä, Dumilä (J)omilä A) ; Vihä.rI Lal : Drumalä. 

Zäsur in b nicht beachtet. Innerer Reim in c d. 16. 

2. Moren-Metra.

15. 8 M o r e n. 8. 4 = 82. Zäsur nach 4. Name : Vijayaka. 
Von gleichem Umfang der Madhubhära P. 1, 175. Ein sukka kanda, 
vgl. S. 98. Hinweis auf AjjUJ}a. 19. 

16. 10 M o r e n. 10. 4 = 40. Zäsur nach 5. Name : EyävalI ;--
EkävalI ; P. 1, 181 : Dipaka. Ein aukka kanda, vgl. S. 98. 47. 

Zäsur fehlt in d. 
17. 15 M o r e n. 15. 4 = 60. Zäsur nach 8. Name : Lahucaupaya 

= Laghucatu�pada (°padikä, 0padI C.) ; K e 1 1  o g g S. 578 : Copä1.
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In d steht die Zäsur schon nach 7, weswegen nun die 
unmögliche Form viyaylifJ,u statt vz'yä'f)U gebildet wird . .JO.

18. 16 M o r e n. (= =  -:_:� 
= = - - - = 16) 4 = 64.- - -. 

Zäsur nach 5. Name : PaddhaQ.iyä (vgl. die Lesarten und .J a c o b  i 
a. a. 0. S. 48*). Im 2. Gai}& ist nach C. der Amphibrachys die Regel. S8. 

19. (4 = - - - 16) 4 = 64. 1. Gleichklang : aaaa. Name : AQ.illi.
Näheres bei J a c o b  i a. a. 0. $. 4 7*. Beschrieben in 41 a b  dar-
gestellt in 

' XV. 
20. 2. Gleichklang : aabb. Name : MaQ.illii ; PR. : Muril{l)ä. Von 

den Murillä-Str. des PR. nähert sich die Art von 80, 13 (S. 20) 
der unsrigen am meisten. Die dort genannte und im PR. gleich- 1 
falls erscheinende CaupäI s. K e 1 1  o g g S. 5 7 8 ;  verwandt ist ferner
das Pädäkulaka P. 1, 129. Beschrieben in 41 c d, dargestellt in XVI. 

Zusammenlegung von Gal}a 1. 2 in 41 b-d.
Str. 41 kann nicht als Beispiel gelten, da bei der AQ.illä und

Maqillä die Pa.da-Enden durch Wortspiel, also durch echtes yamaka 
gleich sind, nicht durch Reim. Reim zeigt dagegen die BhinnamaQ.illä. 

21. 8. Reim : aaaa. Name : Bhinnamaqillä.
Zusammenlegung von Gal}a 1. 2 in d. Fehlerhaft ist c. 42. 

22. (�-� - - - - - - - - � - = 16) 4 = 64. Zäsur nach 6. Name : 
MälaI = MälatI (C. falsch : MälinI) ; Nandi�el}a a. a. 0. 24 : Khittaya.

In a eine More zuviel. Auch d ist unregelmäßig . .J9. 
28. 21 M oren. (-- , 8 '"".'"". , - - , 4 �,,.._ , - - - = 21) 4 = 84. Zäsur

nach !2. Name : Vihäl}aya (Vihäl}I B) = Vibhäi;iaka, in C. : Äbhäl}aka 
und Abhäl}ika ; päde päde laghu-trayo bhavatity ämnäya{i. 17. 

24. Zusammensetzung : (=� = - �� , 5 -, � :  :__::: : - � - � = 21) 4 +
(12 + 8 -, 10 + 8 � = 28) 2 = 140. ·Zäsur in a-d nach 1 1 ,  in
e f nach 15. Name : Rasävala, Rasäula (Säläula B !) = Rasäkula (C.).
Hinweis auf Gulhu. Mit der Rasävala des PR. (s. No. 9) hat dies 
Versmaß nur die dauernde Wiederkehr des gleichen Reimes gemein, 
die meistens erst gegen den Echluß unterbrochen wird. 00. 

25. 24 M o r e n. (10 + - '-'.� = 18) + (10 + - =  11). 2. Zäsur
nach 18. Name : Dohä (Dodhaka A C !  Str. 84. 48 : DohaQ.aya) = 
Dvipathä. Nach der Anzahl der Längen und Kürzen· werden in 
Str. 23. 24 : 22. "'!. 1, 80 : 23, von G r i e r s o n ,  Satsaiya of Bihari
S. 16 f. : 21 Arten der Dohä unterschieden ; die Namen sind jedesmal
anders. Übersicht nach dem Ch. : 

Nr. Name Silben Nr. Name Silben 

1. Ha!Jlsa 4 22 26 7. T&1J1lla 16 1 6  82 
2. Varliha 6 21 27 8. Siyara 18 .15 88 
8. Gayanda 8 20 28 9. Snndara 20 14. 84
4. Pahu 10 19 29 10. Meru 22 18  85 
5. Pingala 12 1 8  30 1 1. Nara 24 12  36
6.  Tarala 14 1 7 31 12. Kunjara 26 11  37 
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Nr. Name Silben 

18. Harl 28 10 88 
14. Sukumila 80 9 89 
15. Dama\}aya 82 8' 40 
1 6. Maruvaya 84 7 41 
17. Abi 86 6 42 

Beispiel für Harpsa in Str. 22. 

Nr. Name 

18. Pav&J)& 
1 9. Gb&I)& 
20. Vijju 
21 .  Ät].anda 
22. Ämullaya 

38 
40 
42 
44 
46 

5 
4 
8 
2 
1 

Silben 

48 
44 
45 
46 
47 

21-24. 

26. Die Umkehrung der Dohii. : SoraUhaya = Saurä�traka. Wie 
P. 1 ,  1 70 reimen auch b d, was nach K e l l o g g  S. 575  und 
G r i e r  s o n nicht statt hat. 25. 

27. Zusammensetzungen der Dohii. : 1 .  a b c :  Dohii., d :  Gähä, also 
(13, 11) + (13, 1 5) = 52. Zäsur nach 13. Name : Verii.laya, Veräula 
(Viräkula A, Verii.vala B, V erälaka 0.). 83. 

28. 2. a b :  Dohii., c d :  Gähä, also (13, 11) + (12, 1 4  [des Reimes 
wegen statt 15]) = 100. Name : OüQämal}i (Oügamal}i B). 48. 

29. 3. Dohä + 2 Kavva, also (l3, 11) 2 + (11 , la) 4 = 144. Name : 
Kul}Q.aliyä = KUI}Q.alikii.. Die zweite Hälfte wird sowohl Kavva 
(= Kävya) wie Ulläla genannt , welch letzterer (s. No. 32) aber 
28 Moren zählt. Yamaka von der Dohii. zum Kavva und von dessen 
beiden letzten Silben zum Anfang der Dohä zurück , woher der 
Name „Ringähnliche• .  Gleichen Beginn haben in der hiesigen 
Str. b f und c e, P. 1 ,  146 f. d e. Eng verwandt ist die Kul}Q.alil}I, 
s. No. 46. 31. 

80. 4. Dohii. + Kämil}Imohal}a, also (13 + 1 1) 2 + ( 4 - - -) 4 = 128. 

31.  

Yamaka von der Dohä zum K. Name : Oandii.yäl}a = Oii.ndräyal}a 
(Oandränana 0.). Verbindung eines silbischen mit einem morischen
Versmaß, wie bei der Oandii.yal}I (No. 47). 32. 

Die Dohii. als Strophenteil s. ferner No. 35. 39. 58. 
2 Kavva , also (11, 13) 4 = 96. Zäsur nach 1 1  und 14. 

Name : Vatthuya = Vastuka oder RoQ.aka. Kellogg gibt (S. 579) 
die nah verwandte Rolii. oder RasävalI, vgl. auch P. 1 ,  91 .  More 
1 1-14 nach P. 1 ,  105, 109 : - ::::= -. 13. 

82. Zusammensetzung: Vatthuya + llilii.la, also (1 1, 13) 4 + (1 5, 1 3) 2
= 1 52. Name : Ohappaya = eatpada. Hinweis auf Gulhu, P. l, 107 
auf Pingala. Den Ullii.la beschreibt P. 1 ,  1 1 8 ,  s. unten Str. XIII. 
H. 7, 1 nennt ihn Karpüra, vgl. J a c o b  i a. a. 0. S. 50. 12. 

33. 26 M o r e n. ( 4 + - - - + 4 + - - - - + 4 + - � - - = 26) 2 
= 52. Zäsur nach 5 und 1 5. Name : Uggäha (Ugraha A, Uggaha B) 
= U dgrlilia. 28. 

34. (4 + - = - + 3 + � � + 8 + - - - - = 26) 4 = 104. Zäsur 
nach 5 und 12. Name : Mangalii.. Zäsur nach 12 fehlt in c d. 

35. Zusammensetzung : (15, 1 1) 2 + 1 5  + (13, 1 1) 2 = 115, d. h. I.
RäQ.haya (Räthä B) = Rä1?traka ? + Dohä (DohaQ.aya Str. 34.  48). 
Name : Vatthu = Vastu (Vastuka 0.). Nach P. 1, 140 wäre das 
Ganze eine Oii.rusel}I , eine Abart der RaQ.Q.ä , nach H. 5, 24 ist 
RaQ.Q.ä = Vastu, so auch im Komm. zu P. Reim bei den Versteilen 
a b  c d c e c. Hinweis auf Alba. :U. 
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27 M o r e n. Siehe die Gä.hii.·Formen Vigä.hä (No. 42) und 
Uvagii (No. 44). 

36. 28 M o r e n. (�- - - - - - = - .... ....,, - - � - -'-'.'. - - - - - = 28) 
4 = 112. Zäsur nach 51 12 und 16. Name : Giyaga (Gitii. A B) 
= Gitaka. P. 2, 196 f. liegt unter dem gleichen Namen ein silbisches 
Versmaß von 19 Silben vor , das d.em hiesigen sehr nahe steht,
indem zwei Kürzen statt der ersten Länge stehen, die 4. bis 7. Länge 
aber nicht in Kürzen aufgelöst werden. 2 ,  196 reimen c d  mit 9 
und 1 6. Dort Beziehung auf Pingala, hier auf Gosala. Hinzu gehört 
auch die DSI}Q.amälI PR. S. 63, zu der man noch S. 370 vergleiche. 18. 

81. (3 �. � - -, -� - - -, 3 �-, - - - - = 28) 4 = 1 12. Zäsur
nach 7, 10, 16, 20, 23. Name : DuvaI (DruvatI A, Tarpduvai [!] B) 
= Dvipad1. Hinweis auf Ajjul}a. Die DoaI P. 1, 152 f. ist freier 1 
gebaut und nur zweizeilig. 35. 

38. (= - - - == - -'-'.'. - - -'o'.'. - = -- - -- - - - -� - = 28) 4 = 112.
Innerer Reim bei den Zäsuren nach 8 und 18, nicht nach 23. Name : 
Gahirii.ya = Gambhira. II. 

llilii.la, s. No. 32. 
39. 29 Moren. (l0 + - '""'� = 13) + (10 + - - - - = 1 6) 2 = 58.

Zäsur nach 13 .  Name : Oüliyäya (eüliko näma dodhaka- (!)
cchanda� A) = OüQ.ikä. ; P. 1. 16 7 ; Oüliä.li, Komm. auch : Oütikä.lä,
Oülika. Das Versmaß ist Dohä + 5 Moren in b d ; von diesem 
„Anhang• stammt der Name. Nach P. müssen diese 5 Moren die
Form - - - - ('kusuma') haben (C. verzeichnet dies als ämnäya),
während hier � - - vorliegt. Die Abweichung wird auf Gulhu 
zurückzuführen sein. 26. 

40. 30 M o r e n. (�- ,..,_� - -- - --- '""-- - - - -- - - � - - - - , also 
in Wahrheit 29 !) 4 = 120. Zäsur nach 8 und 18. Name : Caupaiyä 
(hier im Verse 0pauz"yä !) = Catu�padikä. (Catu];ipadä 0.). Die 
Oaupaiyä P. 1, 97 f. hat die verlangten 30 Moren, von denen aber 
nur die 4 letzten als - - festliegen. Dort Reim bei der Zäsur, hier 
nur am Pii.da-Ende. In c 3 fehlt eine More. 17. 

4 1 .  (12, 18) + (12, 15) = 57. Name : Gähä = Gäthii.. Nach der 
Anzahl der Kürzen und Längen werden 26 Unterarten unterschieden 
(Str. 56 f.). Sie erscheinen in folgender Übersicht : 51-86. 

Nr. Name Silben Nr. Name Silben 

1. Laeehr 3 27 80 14. Milli 29 1 4  48 
2. Kitti 5 26 81 15. Viilä 31 18  44 
3. Kant! 7 25 82 16.  Ha1psi 83 12  45 
4. Gangli 9 24 88 17.  Vi\lä 35 1 1  46 
5. GorI 1 1  28 84 18. Vii:iT 37 1 0  47 
6. Tarangi1.1i 13 22 35 19. Kurangi\}i 39 9 48 
7. Tiri 15 21 36 20. Kho\li 41 8 49 
8. Siddbr 1 7  20 37 21. Lili 48 7 50 
9. Riddhi 19 19 38 22. Laliyi 45 6 5 1  

10.  Buddhi 21 18  89 23 . Rambbi 47 5 52 
11 .  Gandhavvi 28 17 40 24. Bambhit].i 49 4 53 
1 2. Kinnari 25 16 41 25. Mägabi 51 8 54 
13 . Jol)hi 27 15  42' 26. Mehl 5

8 
2 55 
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Diese Namen finden sich V. 1,  54 f. nur teilweise und mit anderen 
Eigenschaften verbunden, außerdem ist dort eine 27. Unterart hin
zugekommen : 55 -, 1 -, die aber unmöglich ist. In den Namen 
der folgenden Abarten stimmt das Ch. öfter gegen P. mit dem Skt. 

42. 1. a wie b, b wie a. Name : Vigahä = Vigätha. 67. 
43. 2. b wie a. Name : Gii = Giti ; P. 1, 68 : Uggähä. 68. 
44. 3. a wie b. Name : Uvagii = Upagiti ; P. 1 ,  52 : Gähü. 69. 
45. 4. b :  32 Moren. Name : GahiJ.1I = GahinI. 70. 

An die GähiQI anschließend erwartet man das Khandaga 
(Skandhaka ; P. 1, 73) , in welchem a und b je 32 Moren zählen ; 
es fehlt jedoch. 

46. Zusammensetzungen : 1. Gähä + 2 Kavva, also 57 + (1 1,  13) 4
= 153. Yamaka wie bei der Kul}(jaliyä (No. 29). Name : KuJ.l<}alhii. 
Gleichen Beginn haben b e. Heißt .halb in Prakrit", weil für die 
Gähä nur JM. in Betracht kommt. In c 1 0, 14 statt 11, 13.  38. 

47. 2. Gähä + Kämii:iimohai;ia, also 5 7 + (4 - - -) 4 = 137. Name : 
Candäyal}I = Cändräyal}I (CandränanI C.). Yamaka wie oben No. 30. 39. 

48. 31 M o r e n. (16, 15) 2 = 62. Name : Besara (Phu<}u-
besara [!] A, V esara BC.) = Dvisara. 20. 

49. (10, 8, 13) 2 = 62. Name : Ghattä. Reim auch bei der Zäsur.
Nä.heres bei J a c o b  i a. a. 0. S. 4 9*. 43. 

50. 32 M or e n. (4 _.,..."' - - - - -) 4 == 128. :Name : Dai;i<}aka. Mit
dem DaJ.1{jakala P. 1 ,  179 besteht außer der gleichen Morenzahl 
keine Beziehung. Dort Hinweis auf Pingala, hier auf Alba. 

· 

Der innere Reim ist in a mehrfach unrein. 30. 
51. Zweizeilig hat dies Versmaß den Namen Skbandhaka, wie ein

Zusatz in Sanskrit zu Str. 30 angibt (etad-arddhe akandkaka!1 
da'f!.<f,z"/r,ä-cchanda'IJ A).

52. (10, 8, 14) 4 = 128. NamA : PaumävaI = PadmävatI. Sehr
ähnlich die TribbangI des PR., zuerst S. 300. 

In a b  ist der innere Reim vernachlässigt. Im. 
53. 34 Moren. (10 + - · '"' = 13) + (10 + - + 5 + - - - - = 21) 2

= 68. Zäsur nach 13. Name : Uvacüliyä (Text 0liya) = Upa
cüqikä "Überanhang" . Denn die Cüliyä (No. 39) ist um weitere 
5 Moren, die Dohä mithin in b d um 10 Moren vermehrt. Hinweis 
auf Alba. 27. 

Es folgt nun, mit einer wörtlichen Wiedergabe der Apabhra�ta
Stropben in Sanskrit , der Wortlaut des Chandakosa. Er beruht 
auf den Handschriften Berlin 1 777 (= A) von Sa1p.vat 1693
(d. i. 1636) und Berlin 1317  (= B) von Saka 1 706 (d. i. 1 784),

5 letztere, vgl. W e b  e r ,  Verzeichnis II No. 1719, die von Siegfried 
Goldsc h midt  herrührende Abschrift eines unbekannten Vorbildes. 
A. ist ordentlich geschrieben, aber teilweise sehr verwischt. B war 
schon in der Urschrift sehr fehlerhaft , bietet aber doch einige 
gute Lesungen. Die Übereinstimmung in der falschen Stellung von 

u1 Str. 64 ist A und B gemeinsam. Dagegen machen B C die störende 
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Einschiebung nach Str. 66 nicht mit. Am Rande haben A und B 
das metrische Gerippe der Strophen mit ihren Namen und A ferner 
die Zählung der Silben und Moren samt ein paar weitergehenden 
Angaben. Von Str. 43 ab fällt jedoch in A jegliche Randbemerkung 
fort bis Str. 58 ; in B erscheinen bis Str. 50 noch die Namen. Auf 5 
der letzten Blattseite am Rande hat A aus unbekanntem Anlaß 
einige Strophen aus dem P. Sie werden als Anhang mitgeteilt. 
Die Wiedergabe in Sanskrit ist hier besonders unsicher. 

Candrasüri 's Kommentar liegt in der Berliner Hs. 2593 vor 
(ohne Datum, 51/2 Bl.). Der Schreiber steht mit dem Sandhi, be- 10 
sonders des Visarga, auf gespanntem Fuße. Gelegentlich wird bei 
ihm sogar a� vor a zu är : matra1· at;.tävi,,,,.Sati-aarµkhyä�, utkr�.tar 1 
atra, gu7Jitär aSiti�. Auf Bl. 6 b  stehen 14 Sloka's über Vogel
Orakel. Man gewinnt nicht viel durch C., da er, auf Beispiele so 
gut wie ganz verzichtend, unter Angabe der Pratika's und weniger 16 
anderer Worte , fast nur die metrischen Zahlen wiedergibt. Was 
darüber hinausgeht , wird kaum behandelt, hier und da mit der 
Begründung , daß es sugama sei. C.'s Sprachverständnis erhellt
aber schon daraus, daß er das ha in mattaha , payaka usw. als
gka-kära� päda-pürarJ.e erklärt und den aukka kanda (S. 98) 20 
stets als sukka - kanda versteht. Zitiert werden (zu Str. 3 b)
He. 3, 26. 29, jedoch ungenau und unvollständig. Wo C. sich auf 
Pingala bezieht, spricht er vom amnaya. 

Cbandakosa. 
1 ä-joyaQa·tthiyäl}aip. sura·nara-tiriyäi;ia harisa·saqijal}ai;tI 

sarasa-sara-vanna-chandä sumah'atthä jayau jiQa-väi;il. 
2 bhü-cand'akka-marug-gai;iä ma-bha-ja-sä savv'äi-majjh'antagä 

giy'äisu kamä kuQanti susiri1p. kitti1p. ca roga1p. bbaya1p. ; 
sagg'ambho'gaJ.1i-kh'esarä na-ya-ra-tä savv'äi-majjh'antalä 
äu-vuqQ.bi-vil}äsa-desa gamay.aqi kuvvanti nissaip.Saya1p.. 

3 chanda-vasä diba-parä kattba vi lahuyä bavanti paya-ante 
e o i-hi-bindüviha ra-ba-vanjai;ia·jntti-puvvä ya. 

4 näyäi;ia1p. Isei;ia1p. utto 
savvehi1p. dihehi1p. jutto 

1 b samabattbll (samabirthl) B, auch A (mahärtba-sal!"lyuktill:1). 
2c kheyara B. d bu0 .A B. bi9ii.0 B. Differenzierwng des Reimes a-c. 

Särdülavikritj,ita. Gottheiten und Wirkungen der Garuu _ _ _ ma , _ - _ 

bha , � - - ja,  - v - sa, v v v na , v _ _  ya , - - - ra , _ _ _  ta. Solche ga9a-
devatä und ga1:1a-phala gleichfalls P. 1, 34, 86, doch in den Einze/Jieiten anders. 

S a  basi B. b bbpdübi ra0 B. bindüviya C. .e, o, il!"l und hil!"l können 
im Verse kurz sein , wenn am Wortmde [vor einfachem Anlaut] und vor 
Konsonanten- Verbindungen mit r und b".  Vgl. P. 1, 5 (wozu bereits B o l len
sen,  Vikramorvali S. 525). Die Beispiele bei C. gehen auf hra und nha, 
und entsprechend. ist auch die von Leuma n n ,  A.vaiyaka-ErailJilungen, 
S. 6 Anm. mitgeteilte Strophe zu versteken, 0. schlie/it diue Stelle: evam 
apabhral!"lse 'pi he-ho-ld11sll;l s-ädi�u jneyil;i. 

4 a  isä0 A. - näglnim isenöktaiµ (d. i. Pingalenöktam) sarvair dirghair 
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maip ma111 gaip gaip päghijjanto 
eso chando s o m a k k a n t o. 

5 veyamie bha-gaQe hu thavijjahu,
d o d h a k a chandaha nämu mm;iijjahu, 
solaha diha pamäQa vijäi}ahu, 
matta caussathi, so ji vakhät}ahu. 

6 turaipgama ii.u samä lahu dijja, 
kalä sasi saipkhaya te guru kijja ; 
ja-gannihi hoi, payäsu visäma : 
su Gulhu payampai m u t t i y a d  ä m a. 

7 sa-gal}ä iha t o t  a k a chanda dhuyarp., 
guru solasa, tisa dui lahuyaip, 
causatthi vi mattaha saipthaviyaip 
athatäliya akkhara chandaviyaip. 

8 pai pai lahu sayala 
paQ.ahijai avirala, · 

taha na-gaQa nava lahu 
jai, b a h u 1 a s u bh81}ahu. 

9 labil solasä, diha battisa dinne, 
asI matta, covisa dilvära vanne : 
ayal!l mannal}IO b h u y  a J!l g a  p p a y ä v o 
ya-gannel}a saipjuttao chanda räo. 

10 matta assii, ra-gganna saipjuttayaip, 
diha battisa jo ehu niruttayaip, 
savva chandäQa majjhammi esohal}atp 
Ajjul}o jampae k ä m i l} I m o h a l} a tp. 

--------------- - -��-- ---------------
yukta1p mo mo go ga (iti] pathyamänam etac chandal.i saumyäkrintatp [nlma] 
(somäkräntam C.). 

5 b nama A. c solasa B. a bä;iä1.1ahu A B. - veda (,4") -mitän bha
gal).ln kbalu stblpayeta , dodbakam [iti] cchandaso nlma jäniylta (He. 4, 7) ;  
�o<;iasa dirgha-pramlr.ia(ny ak;iaräi;ii] vijlnita , catnl_i;ia�!ir mäträ , [eva1p] tad eva 
vyäkhyata. 

6 c 0i;ii;ii A. 0mu B. d 0paya A B. - tural!lgam'lyul.1-samäml (C. : samäl.i, 
var;iäl,i ; ,32") Jaghün deylt; Sasi-ka)I (, 16") ·SalJl.kbylI!'S tlin gurün kuryät. 
ja-gai;iair bhavati, padasya visrimal_i : tad Gulhul.1 prajalpati mauktikadlm[eti]. 

7 d bal!ldhiviyatp B. - sa-gaJ,lair etat totaka-ccbando dhruval!l ; guraval.t 
�o9asa; dvätril!'sal-Iaghukam; catul_i;ia;ityai 'va mäträ1.1ä1P sal!lsthäpitam, a;itaeatvä
riipsatä 'k�arais cbandikftam. 

S a  paya paya C. b pa<;lhahi0 B. c gai;iu B. naba bahu A, vi thavahu B. 
d jaya A. - pade pade sakall lagbavo 'viraläl,i (antara-rahitäl.i C.) pathyante (eig. : pathyate) ; te�alJl na-gal}änäm nava laghavo yadi, bahulasaip bhal).ata. 

9 a solasal!l B. b asii A B. cau0 A. c 0pparäu B. d g&J}\}ehi B. -
;io<;lasa laghüni ' dvätriipsad dir11hi1.1i dattäni ; asitir mäti:äl,i ; dvirväraip catur
vbpsatir vari;iäni : ayaip mananiyo bhnjar!lgaprayäta1µ (näma] ehando-räjo ya
g&J).ena S&l!lyuktal,i. 

lOb va0 B. eha C. d ko0 A. - a8itir mäträt• ; ra-gaJ,lail.i saipyuktaip, 
dvätriipsatl dlrghair yad etan niruktatp, sarva-<'chandasäl!l madhye 'tisobhanam 
Arjunal,i kiminimohanam (iti ccbando] jalpati. - Zu esob&l).a (atisobhana) sagt 
C. : atra präkrte chandasi ikära-para ukära-para8 ca a-kära i-käre1.1a ca u-kiire1.1a 
ca saha dirghatvaip yätity ämnlyas, tena a i iti vari;io dirgha-rüpo na ga1.1yate. 
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1 1  jäl}ehu s'atthäi cälisa vannäi, 
candil labil, diha do tisa pannäi, 
assii mattäi, ta-ggannu jäl}ei, 
chandaip pi m e l} ä u 1 a ip Alhu jampei. 

12 jasu paya payaha nibandhu matta cauvisaha kijjai, 
akkhara qambara sarisu suddhu taip chandu SUI}i.ijai. 
chakkalu äihi hoi, cäri caukali saipjuttau, 
dukkalu anti nirutta : Gulhu kavi erisa vuttau. 
bävanna sau vi mattaha raivi ullälai sarisau gal}ahu ; 

109 

c h a p p a i nibandhu · erisu havai, kai gantha ganthiya mul}ahu ? 
13 su cciya chappai bandhu carama ullälaya va.ijiu 

v a. t t h u y a nämi havei chandu cahu cahu paya sajjiu. 
so pul}a desiya bhäsa sarisa bahu sadda samävalu 
r o Q. a k a nämi pasiddhu chandu kavi paQ.hahi rasävalu. 

14 naräya pii.ya viha matta cäri matta aggalä, 
thavijjayanti soqasii.i akkharäi nimmalä, 
lahilya attha, diha attha : erisau pasiddhau 
naräya nämu, s o  m a k a n t u  Gosalel}a ditthau. 

15 pae pae su tisa matta, visa vanna juttao thavijjae, 
vis'uttaro sao vi matta ikka meli -thämi thämi kijjae. 
su suddhu chandu sukkha kandu loya nanda dä.yaro suQ.ä.maro 
naräya nä.mu, Ajjul}el}a bhä.sio su tattha p a n  c a  c ä m a r o. 

11 b (pu° C.). c gga1.1J}u B. jä1,1ehu B. b c 0äitµ A. d mI1.1ä0 B. jaippeu 
B. - jänita�tacatvliriipsad var1.1äni, candro (, 16") laghavo, dirghii1.1i dvätriI!'Sat 
panniini (pür1.1äni C.) (varJJlini] ; asitir mätrii1.1i; ta-gai;iaip jiinäti , cchando 'pi 
madanäkulam (iti] jalpaty Alha\1. 

12 = P. l ,  107. b sarasa B. bhar.iijjai B. c eyäri B. c d 0ttao A .  
d erasu B. e vii0 B .  mattai A. 0saya B. f chappaya B .  0dha B .  erasu B. 
-. yasya pada-padasya nibandho miitrlis caturvitµsatil,i kriyate, tac chando 'k�ara
<;lambara-sadr:laip suddhatp srüyate. ;iatkala idau bhavati ; caturbhis catu�kalail.1 
(wörtl. : 0kalena) sal!'yuktal!' ; dvikalo 'nte nirukta : Idrsaip Gulhu-kavino'ktam. 
dvipanclsad-adhika1µ satam eva mitrlit}iiµ racitum (,um herzustellen") ullä
lakena sadrsa111 (,derai·t , entsprechend") gai;iayata; idr:Sal,i �atpadI-nibandho 
bhavati, (aho] granthikäl.1, kitp granthatp jä11Itha? (C. : aho grantbikii(I,i], sal!lskrta
kävya-karttäro vayaip , kitp jänit(h]a ? apabhraipsasya sal!'skrtakair anädrtatvlt 
prapancajna-vacanam idam.) 

13a 0Jai A. vajjiya B. b 0ha B. näma B, zuerst auch A. habei A. 
c sarasa B C. samäula B. d uäma B. rasäula B. - sa c'aiva ;iatpadI-bandhas 
caramolläla-varjito vastukaip näma bhavati ccbanda:S catus-catul,i-pada-saijitnm. 
tat punar desika-bhii;iä-sadrsa-bahu-sabda-samäkulaip ( desI-bhä;iayi . apabhral!l: 
:<'lldimayyä sarasii.111 C.) ro�akaip näma prasiddha!JI. chandal,i kavayal,i pathanh 
ras'äkulam. 

14a nariii pli C. b so0 AB.  0siil!l A. c eriso B. d nlma A. 0kaippU 
B. - nlrlca-plde vitpsatir mäträs catasras [ca]grimii mäträl,i ; sthäpyante �o<;la
sak�arli;ii nirmaläni, laghukäny a;itau (Iaghüni ca�tau ?), dirghät,ly a�tau : IdfS&IJl. 
prasiddbßl!l nlrlco nlma [cchandal)] j saumyäkrlntam (somakräntam C.) (iti) 
Gosalena drstam. 

15 c ��·
kkhu A. nandu A. sat}ä0 B. - pade pade (su = tad ?) tritpsan

mäträ vil!'satir vari;iäl.1 yukta111 sthäpyante, vitpsaty-uttaram eva satatp inätriJ,liim 
ekatra militvä sthlne sthlne kriyate. tac cbuddhatp chandal,i su�ka-krandatp. 
Ioka-nandi-dätr su<;ilmaratp nlräco näma, Arjunena bhä�ital!l tat tatra panca
cämaram. 
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16  d u  m i 1 ih i payä sama, matta visesiqa hohi tahiip ciya, cäri bh&I].ü ; 
bhaqu matta batisa bati:sa ya melavi, attha ya thämi thave sa-gaqü. 
gaqu annu na lijjai, so i thavijjai, taip phuqu jäqi nibhanta karI! 
knri joqivi säiqa pall}.a pa1qa suddha vi chandu vi ta111 ji parI. 

1 7  matta havai cauräsI, cahu paya cäri kala, 
tesathi joqi nibaddhi jäqabu cahuya dala, 
panca kkalu vajjijjabu g&I}.a suddha vi gaqahu : 
so vi v i h ä I} a u  chandu ji mahiyali buha mul}ahu. 

1 8  aqavisa matta nirutta jahi paya bandhu sundaru disae 
sau bärah' uttara matta cahu paya melu jattha gavisae, 
jo attha liqau jamaga suddhau Gosaleqa payä.sio, 
so chandu g I y a u  muqahu gul}iyaqa vimala maibi ju bhäsio. 

19  v i j a y a k u  chando 
sukka kando 
lahu guru sahio 
Ajjuqa kahio. 

20 bi vi paya solaha mattaha kijjai, 
pancadaba pul}a be vi raijjai ; 
bäsaUhi mattaha jäsu pamil}U, 
so chandau phuqu b e s  a r u jil}U. 

21 teraha mattä visama paya, sama egäraba matta, 
aQ.ayälrsaip matta : sa vi d o h  ä chanda nirutta. 

22 äille dihä lahü bävisaip cattäri ; 
ikk'ikkaq:i dihi harI ; dohä näm' uecäri : 

18 = P. 2, 208. a Q.u0 ß C. 0Jiha C, 0sa1,1a B, cylira B. b ba (2) 
f ehU A. thiima ß. c por�a ll. d jaqikovi B. saya1,1a ß. - drumiliiyilJl 
padiiui samiui (C. : pad'ähamiil.1 , pada-visrimil)) [bhavanti) , mlitris tatra c'aiva 
vise�e1,1a bhavanti, catvliri [padini] bl1a1,1a; bh&\J.& dvitrhpsataqi dvätri1J1Sata1p ca 
mätri militum, n�tau ca sthine sa· ga\J.in stblpaye�1 ; anyo ga1,10 na liyate ( = grhyate 
C. P.), sa eva sthiipyate, taip sphut&IJl ,ilinihi 11irbbrlinta111 krtvi, krtvi svakena 
[ca) padena padena yojayitvli suddham eva ccbando [bhavati) ten' aiva prakirel}l\. 

17  R cau B. b naba0 A ,  nib&IJldhiya B. vi statt ya B. c 0jjau B.
{suHbu C.). d so vi bä1,1i B (so vi ahä° C.). 0Ja B. - miträ1,1i1Jl bbavati 
caturasrtil), catväri padiiui catufl}itp kaläniiiµ ; tri�a��ilJl yoninii!Jl nibadhya jlinrta 
caturo dalin. panca kalän varjayeta; gai;ia!Jl suddham eva ga1,1ayata : sa ev!l 
vibhii1,1aka [iti) ccbanda eva mabr-tale budbii jänita. 

18a pai A. 0ra B. 0dai B. b viruh'u0 B. c jamaka B. - a�tlvi1psati· 
miträ-nirukto yasmin pada·bandbal) sundaro drsyate , dvädasottara-sataqi mätrii· 
l}iil!l caturi;tltp padänal!l melo yatra gavi�yate, yad artba-linakaiµ yamaka-snddha· 
kaqi Gosalena prakl8ita1p , tac chando gitaka [iti] jlnita , gui;ii-janair vimala· 
matibhir yad bhl�itam. 

19 a 0ka H. 0kka C. b sukkha B. c d  0biu B. - vijayaka [iti) ccbandal�, 
sn�ka-krando, Iaghn·guru-sabitam Arjuna-Irathitam. 

20a matta kahi]aya H. b 0dabab&IJl B. ve A B. rajjai A. c Yii0 B. 
d 0Q.a B. ve0 B. 0ra A. - dve 'pi pade �oQ.asäniil!l mätriir.1iil!l kriyete , pan· 
cadasäniitp punar dve 'pi racyete; dvi�a�tir mlitri1_1i1p yasya prami1,1al!l tac cbandal.1 
sphutaiµ dvisara [iti) jänibi. 

2 l b eggii0 B. c a�ai0 A. - trayodasa miiträ vi�ame pade, sama ekidn�a 
mätriil) ; a��acatvlri1psan mitril) : tad eva d vipatbä-cbando niruktam. 

22 ädikiiyil!l dirghi dväviiµsatir, laghava8 catviral) ; ek'aikalJl dirgbal)'l 
hrtvä dvlpatbii-näminy uceara. 
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23 haipsu varähu gayandu pahu pingalu taralu tamilu 
sä.yaru sundaru meru naru kunjaru hari sukumälu 

24 damaqau maruvau ahi pavaqu ghaqu vijjuvu ä.qandu 
ämullau bävisamau kahai ju jäi;iai chandu. 

25 so s o r a H h a u  jäqi jo dohä vivariu havai ; 
bihu paya jamaku viyäqi, iku pahilai, alu nisarai. 

111 

26 dohä. chandu ji, du dalu paQ.hi matta thavijjabi panca, su kehä. ? 
c ü 1 i y ä. u taip buha mul}ahu, Gulhu payampai savvasu ehä. 

2 7  dohii. chandu ji, du dalu paQ.hi daha daha kala saipjuttu su, athasathi 
matta thavi 

u v a c ü l i u taip buba muqahu, lahu guru gaqa saipjuttu su 
jampai Alhu kavi. 

28 tihi mitta matta jahi paQ.hama pau, biyau ruddaya juttu, 
puvv'addhu jema tima uttara vi, so u g g i h u niruttu. 

29 matta igiraha miliya p111J.a vi daha S&IJl.V&liya 
pai pai iqi parikaliya guru vi lahu SSIJl.Caliya 
sm;mvi savaqa maqa raliya jiha jahI na hu khaliya, 
su diQ.ha bandhaqahu daliya attha saipgaha miliya. 
tahii cila sau vi mattaba raivi Gulhu payampai niya raliya 
r i s ä  v a·I u chandu ju ehu hui. kai kaiy' abbhakhabi aliya ? 

30 paya payaha matta battisa dinta labu guru.vivitta caukalabü 
jutta 

lahu jamaka sutta jä.qaha nirutta bahu attha jutta kavi 
Alha utta. 

23 a  gayandu C. 0Ja (1) B, (2) A, (8) ß. b 0ra (1. 2) B. 
24: a dava0 B. pava1,1a B. vijjavi A, vijjuva B. c vi0 B. d kabau ß. 

ji9-aya B. - h&l!lS&IJl gajendr&l!l prabbuqi pingal&IJI taralatp tamiilatp sägaratp 
sundaralJl. merutp naraiµ kunjaraiµ bariiµ sukumli.raql damanakatp marntpadam (?) 
abiqi pava1,1aiµ ghanaiµ vidyutam linandam ämülyaka1p [ca] dviivhpsatitamaiµ 
yal,l kathayatl [sa] ccbando jänäti. 

25 = P. 1, 170. b vivari bui B. c vihu B. biyi0 B. d aru B. ti0 
A B. - tat saurl�trak&l!l jlnihi yad dvipatbii-viparitaiµ bhavati ; dvitrya-pade 
yamakam vijänihi, ekal)l. purobhavati (vgl. P. lndu), aparo nil)sarati. 

26 a padhama statt du dalu C. c vuba A B. d paya savvu B. - dvi
pathä-chanda 

0
eva, dvau dalau pathitvi mätriil) stblpyante panca - tat kidrsam ? 

[he] budhls cüQ.ik11p tim jänita; Gulhnl) prajalpati sarvasa etäm. 
27 c vuha B. d 0jutta A. ja1ppaya B. - dvipathi-chanda eva , dvau 

dalau patbitvä da8a-da8a-kalail) sa1pyuktaiµ tat; a�t�a11tiiµ mltriil_i sthlpayitvi : 
[he) budhii , upacü�ikätp titp jänita; lagbu-guru·ga1_1a-sa1pyukta1p . jalpati tad 
Albal,l kavil_i. 

28 a matta B C. jaba B. b 0tta B. - tithi(, 1.'i ")·mitra-mitra!Jl pratha· 
maiµ padatp yasmiu , dvitiyakaiµ rudraka (, 11")·yuktaiµ , pürvitrdbai:p yathä 
tatbo 'ttaram api - sa udgrabo niruktal). 

29 a iggii.0 B. c paya paya B. e sama1,1a B. g di�hu va0 B. i cälu B. 
k paya 8. 1 rasiiula B. m kii.I (kiitp ?) kai 1k&i1J1?) yaui:p�aba B. ajjba0 A. -
miitrli eklda8a militvä , punar api dasa sa1pvalya , pade pada iti (= evnlJl) 
parikalayya, gurüml Iaghül!1S ca S&tpculayyn, srutvä srava1,1aqt mano-lalitaqi jihvä 
na kbalu skhaliti yasmiiµs tad dr�ha-bandhanebhyo dalitam artha"·SalJlgraba· 
militam. tisiql mätrli1_1ä1J1 catvärilJlsad-adhikaiµ sata11-. racitvä Gulhul_i prajalpati 
nija-Jalitaiµ yad, rasäkula·cehanda etad bhnvati ; kitp ka8cid alikam abhyäkhyäti ? 

30 a pai paiha A. va0 8. ditpti B. b (babu C.) 0ku B. suddhu B (C). 
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savvattha matta 
chäQavai joQi 

kijjabI ikatta : saya ikka thä.J}.i acjavisa jii:I].i, 
päyacji vakhäQi, erisiya väl}i daQ(Jakku jär:ii. 

etad-ardbe skandbakaQ. 
31  dobä cbandu ji pacjbama pa(jbi kavvaba addbu nirutta. 

ta1p km}.(Jaliyä buba mul}.ahu ullälai sa1pjutta. 
ullälai sa1pjutta jamaka suddhau salabijjai, 
cauväla sau vi matta sudicjbu paya bandba raijjai. 
ullälai saqijutta labai so nimmala sohä, 
ta1p k u Q CJ a 1 i y ä cbandu pacjbama jabI pacjbiyabi dobä. 

32 so canda.ya1:m cbando phui.iu jabi dburi doha. boi, 
aikomalu jal}.a-maQaharal}.U bnbayal}.i sa1µsiu so vi. 
buhayaQi sa1psio so vi jäl}.ijjae, 
kämiQimohaQ.O purau päcjbijjae. 
matta acjavisa sau jeIJ.a virajjae 
so vi c a  n d ä y a n  o chandu salabiijae. 

33 dohä cbandaba tinni paya pai.lhama i suddbu paQ.bebu ; 
pucjha vi cauttbau gäba pau : v e r ä 1 a u  ta1p viyäl}.ehu. 

34 tibibi mattau paQ.bama pau hoi, taba tiyau pancamau ; 
biya cauttba ruddaya niruttau, satasatthi vi matta niru' : 
su kavi Alhi r ä cj b a u  su-uttan. 
iku räQ.bau aru dobacjau : bihu mili v a t t h u vi hoi, 
paJJ.ahötara sau matta niru' viralau bujjbai ko i ?  

iti puru�a-näma-ccbandä1psi. 
0hu B. atthu A. Alhu A ?  d vaya jä1_1i B. va�ä1_1i B. - pada-padänä1!• mäträ 
dvätriq1sad dadat , laghu-guru-vivikta•r (= vivikta-laghu-guru ; C.: mätrält . • .

labu-gurubhil.1 citräl.1) catu�kalair yuktal)l, laghu-yamaka-süktalp jänita niruktal)l 
bahv-artha-yuktal!l Alha-kavino'ktam. sarvatra mätrl ekatra kriyante: eka-sthiine 
satam a��Vil)lSBty-uttara1!1 jänihi. �&1.ll}BV&tilp yoninälp prlkrte vylkhylhi j idr
Sil)l vä1.1il)1 da1;u.laka1f1 jänihi. 

31 = P. 1, 146. a pai;!hamu B. addha A ?  0ttu A B. b vuha B. 0Jaya B. 
c 0Jaya A B. d 0dii;lha A. pai ra 0 A. rayajjaya B. e 0Jaya B. - dvipathä
chanda eva prathama1µ pathitvä kävyayor (= kavyebhyäm) ardham niruktam, 
(he] budhii, ullälakena SBl)lyukta"l)l tat km_1�alike ['ti] jänita. ullälakena S&l)1yuk
t&l)l yamakalp suddh&lfl släghyate , catuscatväriq1sad-adbika-satenäpi mäträi;tälfl 
sudnlha1µ pada-bandho racyate. ullalakena sal)lyuktal)l nirmalfü!l sobhllp tal 
labhate, tat kui;ii;!alikä-chandal.1 prathama1!1 dvipathä pathyate yasmin. 

32 a chanda B. jaha B. b 0la A. jai;iu B. buhiy&1)& B. c vuhi - - - - - vi B. 
- cändräyal).&1!1 chandalt sphutaip tad yasmin dhuri dvipathä bhavati; atikoma
l&lfl jana-manoharam (iti] budha-janena Sa"l)lsitaip tad eva. budba-janena saipsi
t&l!l tad eva jiiäyate ; käminimohanal)l puratal.1 (= .nachher• ;  ebenso Stt-. 38. 
:J9) pa�hyate ; a�t1vhf1saty-adhika1!1 sata1i1 mätri•!i•!t viräjyate yena tad eva 
cändräy&l].ftlp [näma c]chandal.1 släghyate. 

33 a suddha A. 0�lheu B. c put_1a B. d veräula B. - dvipathä-chandasas 
tri1)i padiini prathamam eva suddhat!l pathata ; prthag api caturtha1µ giithä-padaip : 
tac [chando] verälaka [iti] , vijänita. 

34: a paho hoi B. f ika B. g va B. - tithau (, 15") mäträ1.1äip pratha
mam pada1p bhavati , tathä trtiyaq1 pancam&tfl [ca] ; dvitiy&l)l caturtha1µ [ca] 
rudre1.1a (,11") niruktaip , sapta�aHir eva mltrii.1_1ii1!1 niruktii : tad Alha-kavinä 
rä��rakam [iti] su[�thft]ktam. ek&l!l rii�trakam aparaip dvipatha[ka]ip : dväbbyiip 
militvii (so A a. R.) vastv eva bbavati. pancadasöttaral)l sataiµ ml\trlii;täl)l· nirnk
tal)l (Ace.) viralal)l budhyate ka eva? 

Kol. : iti puru�a-niimäni chandä111si präkrta-chando niinrn B. 
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35 pai pai bohI matta agavisa vi ; chakkalu äi kijjae, 
majjhagi pad�bi panca cäukkalu, dukkalu anti dijjae.
cauräsi su JOJ}.i sa1pjuttau, labu guru gal}.a vi suddhao : 
talll duvaiya cbandu suhu lakkha1.ü ;  AjjuQi su kai baddhao. 

36 pai cari thavijjahI sasiba matta, 
paobaru gaQU jabI boi anta, 
causattbi kalabI savva i gaQehu, 
p a d  d h a CJ i y a chandu tarµ buha mul}.ehu.

37 paya payahä bohi tisa1p dbuva .mattaya . akkbara. cjamb�ra_jutta,
caukalu ya satta thavi thämab1 thamab1, dukkalu anti mrutta. 
jabI navai jol}.i khoJ}.iya supasiddbiya pacjha taya aisucbandu ; 
visöttara sau jahi matta niruttau so c a  u p a u  i y a cbandu. 

38 pa(jhiiiQa pacjbama gäbä purao pa(jhifü}a kavva paya juyalalll 
ullälai SaIJ1jutta1p kuJ}.(Jalil}.I boi sa niruttarp. 
tarn kundali nirutta, matta tevanna sau kijjai, 
di�ha b��dbaya sa1ppunna addba päiya su thavijjai 
ullii.lai sa1pjuttu, e1Ji pari bubiyal}.a kijjai. . . . . tarn k u n d  a 1 i n  i chandu pacjbama jabI gii.ba pagbIJJ31. 

39 so · candäy�J}.i chando jeQa pa«Jhijjanti paqh�ma gahii.o,
kämiJ}.imobal}.a purao, matfäl}.a asiebi sarpjutto. 
matta assii jo hoi nlruttao, 
pancakala savva sasi kala i sarpjuttao, 
kämiQimobaJJ.O purau päqbijjae -
so vi c a n  d ä y a 1.1 Y chandu jäl}.ijjae. 

35 a paya paya B C. hoi B. äiha (statt 0hi) B. d suba lukha1.li A. 

pai B. - pade pade ·�µivit11satir eva miitrli bhavanti ;  �a\kala ädau kriyate, 
madhye patanti panca catu�kalii, dvikalo 'nte diyate. caturasityä yoninä1µ tat 
s&t\tyukta111, lagbu-guru-gal_lair eva suddham [asti) : tad dvipadi-cbandaJ.1 sukhalp 
Jaksanena· Arjuna-kavinii baddhat!J. tat. 

· ·
36 a

1 
paya C. 0siya B. d pattba0 A. D� L�gatu.1• �1! B (Kopi;e !> sieltt 

wie dda aus :  paddai;liya, ain Rande padda�i, vielleicltt ist JJba gemeint. vuha 
B. _ catur�u pade�u sasi ( . 16") mltrält sthäpyante [yasmin] , payodhara-ga

_
i;io 

(= � - -) 'nte bhavati yasmin, catul.1��tyä "kalailt sarvam eva gai;iayatba [yasmm] 
tad [dbe] budhiili paddbai;likä-chando jänita. 

37 a pai paiha AB. tisa B. 0vi B. 0ttai A. b sutta A •
. 

0vi \liäm&yl'o 
du0 B. 0tta A, c nivai A. �oi;iiya A B. suppa0 R taya A B. a1 B. d fehlt 
ß. - pada-padäniit!l trilflS&n mätrii �hruvalJI bbava�ty a��ara-�ambara"yuktiil� ; 
catuskaläms ca sapta sthl\naili sthlna1lt sthäpaya, dv1kalo nte mruktal.1. navatlr 
yoi;iayal,1 k�o1.1ikä suprasiddhä yasmitµs tad atisucchandalt pa\ha; Vhf1Saty-uttaral)1 
satam mäträniim niruktam yasmilJIS tac C&tU�padi-chandal_1. 

. 38 c 0ias�a B. d val)ldhu statt a0 B. payaya B. e 0tta B. ei;ia B. 

f jaha B. - prathamatfl gäthii111 
.�

athitvi, . kävya-pada-yu�a111 purat
.
a� P

,
a�hitvo 

'llllakena sa1i1yuktal)1 kui;ii;!a\ini [ tI J tan mrukta1µ bhavat1. kui;ii;lahm [ t1 J tan 
niruktal)l ; tripanciSad-adhikal)l satat!l mäträt;iälJl kriyate ; dr•�ha-b�nd�a�sa1i1pü:l_lam 
ardhaprikrtal!l tat stbäpyata ulliilakena sal)lynktal)l ; eva'!' (eig. 1ti)-prakare.t;ta 
budbajanena kriyate. tat kui;ii;lalini-cbandalt pratbamal)l gathii pa\byate yasmm. 

39 a 0yai:ia B, zue1·st auch A. b 0mohai)U B. ma0 bis e purau fehlt B. 
mattlni A. c niru0 A B. d kalaya A B. - tat ciindrliy&l).i-cbando yena pra· 
thama"l)l gätbält pa\byante, klminYmohanäni purastän, miitrl1.1äm asityi satpy?k
tam. mäträl)äm a8ityi yad bhavati nirukta.1µ, pancakaläh sarve sa1pyuktllt (ezg.:

Zeitachr. der D. Morgen!. Gea. Bd.  75 (1921). 8 
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40 satthiya mattaha jattha nirutta 
cau paya panca- kkalai sajutta 
pal}araha matta payaha pamäl}U 
l a h u c a u p a y a h a chandu viyayäl}u. 

41 cau paya ikku jamakku i disai 
a Q. i 1 a chanda tarn buhayal}i lisai ; 
jamaku hoi jahl bihu pai juttau 
m a Q. i 1 a chanda tarp buhayal}i vuttau. 

42 pai pai annu jamakku raijjai, 
solaha matta pamäl}U vi kijjai, 
sa vvattha bha· gal}U vi cintijjai : 
b h i n  n a m  a Q. i 1 1  a nämu tasu dijjai. 

43 paya paQ.hama samäl}au tiyau jäl}au, 
biya cautha niruttau teraha mattau ; 

44 savväl)arp dihä sohäl}I 
causatthI mattii mohäl}I 
äQiyä chandii. rohäl}I 
sammattä. m e h ä m o h ä I} I. 

matta aQ.häraha uddharahu; 
g h atta matta bäsathi karahu. 

45 sasi matta paritthau arpsa garitthau, muttiu aggali jäsu, 
javi bandhaha säriya savva piyäriya, nimmala lakkhal}a täsu. 
jal}U paQQ.iu bujjhai - täsu na sujjhai, h a k k aviyäl}a u bheu ; 
su vi jampaviyarp jaha cintaviyarp, taha bhäsai Pingalu ehu. 

s1upyuktatal:i) sasi-kalä (, 16") bhavanti fyatra], kiminlmobanaip puratal,i pathyate 
[yasmiips] tad eva cändrilyai:ii-cbando jnäyate. 

40 a cau pai saipdijj.a ja0 B. sacciya A. b 0laya A B. saip0 A B. c pana0 
B. 0mä1.1a B. d paya B. vijll].i B. - �a�tir miltril].iip yatra niruktl, catväri 
padäni pancakalena saipyuktlni , pancada5a mlträl,i padilnilqi pramäl].&Ip , [ta.tra] 
laghucatu�padikl-chando vijänlhi. 

4l a  vi B. b a9illa B. vuha0 B. c hoya B. vibu paya B. jutto B. 
d ma9illa A B. vubi0 B. - catur�u pade�v ekam eva yamakaip drsyate [yatra] 
tad budha-janenil9illä-cbando drsyate ; dvitiya-padena yukta.qi yamak&Ip bhavati 
yasmiqis tad budha-janena marJillä·chanda [ity) uktam. Beiapi&e für die A{iillä 
und dre Ma<Jillr'i bei C. a. Str. XV. XVI. Zu Iisai vgl. S. 99. 

42 a jamaku A ,  jamakka B .  disayä statt ra0 B .  b solasa B. pamll].& 
B. kittajaya B. c 0jjaya B. d näma B. 0.ijaya B. - pade pade anyad yama· 
kaqi racyate; �o9asa miltrllJ pramiQam eva kriyate, sarvatra bha· gai:ia eva cint
yate: tasya [cchandaso) bhinnama9ille ['ti) näma diyate. anyad yAmakam, genau 
genommen ein Widerapruch in sich, soll den echten Reim be:1eichnen. 

43 d va0 B. - prathama-pada-samänaqi trtiyaip jlnita , &{ltidasa miiträ 
uddharata ; dvitiyaip caturtbaip [ca] trayoda8a-mltrakaqi ; ghattl·miträl).iip dvl
sastim kurnta. · · · · 44 d rehR° A B. - sarvair dirghail,i sobbanl, catul,i�a�tyi mätri1.1iqi mohanl, 
anye�i•!l ehandasiip rodhani, [iti) samlpti medhämobanl. 

45 a aipsn C. 0Ja B. b jasu B. sa0 pi0 fehlt B. ikkathi0 A B. d jaip· 
pivi ni ja0 B. einti0 A. 0Ja B. - sa8i (9 16") miträli pr�thata [ity] aipso gari· 
�tho, mauktika.m (nach C . • 12") agre yasya, [tat] tasyA [ccbandaso) nirmalaip 
lak�&l}&tJl (bbavati). yadi sarve priy'lryä liandhänäip smärakl (bbavanti]. janal,i 
pal].9ito budhyate - tasmai na sudhyate, hakklipitlnä1p tu bhedo (bhavati) (,dre 
HeraUBgefortlerten acheitern daran") - tad eva jalpita.vyaip yathä cintitaqi 
( .aUB dem Stegreif•) ,  tatbai�a Pingalo bhl�ate. Die Erklärung bei C. iat 
gröptenteila verderbt. 

- 266 -

Bchuh1·i"ng, Beit1·äge zui· indischen Verakunde. 

46 p a v a I} i attha akkharä, 
lahü gurü nirantarä ; 
paväIJi dül}i yät;tae : 
naräya chandu jänae. 

4 7 daha matta pau kijja, 
pancayalu su thavijja 
jo paQ.ha' tä suha kandu 
e y ä v a l i  chandu. 

48  puvv' addhau paQ.hi dohaQ.au, pacc'addhau gähii.I].a 
c ü Q. ä m a I} i jäQ.ijjahu majjhima sayaläl}a chandäl}a. 

49 thäma thäma cau prmcahä juttao 
tiyalu pancayalu vä niruttao, 
sayala matta causatthi kijjae : 
m ä l a I chandu buha mul}ijjae. 

.50 tha vi p a u  m ä v a t t I : thäl}arp thäl}arp caumatta gaQa atthäe 
dhuva k&I}l}ii. karayala calal}e vippo cära gal}ä ukkitthäe. 
jai paQ.hai paoharu, harai mal}oharu, pIQ.ai taha näikkatal}ü, 
nayaraha uvväsai, kavi vittäsai chandaha läi va dosa ghal}ü. 

iti strI-näma-cchandal;i. atha g ä t h ä -lak�a1Jarp likhyate. 
.5 1  tisä mattä, bärasa atthärasa bä.ra' pai;tara' mattä.u 

kamaso paya-caukke gähäi hunti niyamel)a. 
.52 gähai-dale cau-cau- matt'arpsä satta, atthayamo dukalo, 

evarp biya-dale vi hu, navararp chattho ih' ega·kalo. 
.53 paQ.hama-dale chatth'aqiso guru-majjho hoi savva-lahuo vä 

visam' arpso puQ.a dosu vi dalesu na hu hoi guru-majjho. 

115 

46 = P. 2, 69. a c  pavä0 A B. e 01.1a dü jlnae B. - pramil_lY &{ltlv 
ak�aräi:ii ,  laghu-gurü nirantarau; pramäl].itp dvigm�ltp jlinlyät , närilea-cchando 
jlniyät. Zu yli:iae vgl. S. 99. 

47 c jaba pa.0 B. - dasänäip mätril}li1µ padaip kuryät , pancakala1p sa 
sthilpayed yas t&Ip su�ka·krandam ekilvalI-chandal,i pathati. 

48 b cüga0 (auch a. R.) B. majjlre B. 0diil)&IJl B. - piirvlrdbaip dvi
pathäm [iva] pathitvl, pascilrdhaip glitbinäm [iva] cff9im&JJi'!l jiniyltha sakali
näqi chandaslqi madhyamam. 

49 a thimi 2 C. can payagba C. (vgl. S. 107). d felilt A. chanda C. 
- stbänaqi stblinaip catul,i-pancabbir (eig. : 0einlip) ynktaq1, trikalal,i pancakalo 
vä niruktal.1, sakalinilJl mltrll)li'!l catuJ.t�a�ti!,i kriyate : (be] budbä mllatr-cbando 
jnlyate. 

50 = P. 1, 144. a pomä° C. 0vati A. b gai:ia A B. ukka0 A. c jaya 
pa<Jhaya B. 0hara (zweimal) B. paohara C. haraya B. pi9aya B. niyaka A.
t&!J&IJ'.l B. d tinnl0 A, ninnä.0 B, 0saya (zweimal) B. läyaya B. gb&l].&lJI B. -
stbäpaya padmivatiqi : stbäne sthäne '�tau caturmlträ gai:iiJ:i; dhrnvatp karl}oali 
(= - -) karatalaip (= v � -) car&JJO (= - � �) vipra (= � � v w) (iti) catvilro 
ga1.1I utkr�tä!,i. yadi [tu] pathati payodbaraqi ( - - �) , harati manoharatp, 
pTQayati tatbä näyikä-ta.nuqi ( Wortapiel mit payodhara) , nagaräd udväsayati, 
k&vilJl viträsayati, chandaso (= Dat.) vi ghanaip do�&Ip läti. 

Kol. iti-ccba0 fehlt B. Ii0 fehlt B. 
51 a silmannei:iaqi atatt ti0 ma° C. vl0 (zil'eimal) B. pana0 AB. b gähliu B. 
52 a glhlya B. b ya statt ih' B. (Nicht IJ&V>l.rRIJl.) 
53 b dosa A B. 
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54 visam' arpsä cau-bheyä, duio turio vi hunti pancavihii., 
duvih' egaviho cbattho, egaviho atthamo a1p.so. 

55  a chavvisarp patthäraya· gii.bä, b cattäri jii-gähii.o, 
c panca ya sabii.va·gii.hä, d visesa·gäbäu cattäri. 

56 a lacchI kittI kantI gangä gorI tarangil}.I tärä 
siddbI riddbI buddbi gandbavvI kinnarI jol}.hä 

5 7  mälä välii. barpsI vil}ä väl}I kurangil}.I khol}.I 
lilä laliyä rambhii. bambbii.I}.I mägahI mehä 

iti gii.thii. näma. 
58 b tisarp val}I}.ä, sattä· visarp dibä ya til}.I}.i addlhä 

jie, sä ii.illii. nii.yavvä hoi eyäsu. 
5 9 ialiyatara-miliya-avirala· bahu-lahuyara-niyara-raiya-ubhaya-dalä 

huyavaba-sara-miya-lahuguru- duga-juya� iba mul}.ahu caram· 
iyara1µ. 

60 lacchI v i p p I ,  mehä s u d d I ,  jäl}.ehu k h a t t i l}. i  esä : 
paqu-payaqiya-vara-lahuyara· viraiya·paya-pavar�·carama-dalä. 

61 paqhama-dala-miliya-niru vama- laval}.ima·guI].a·nmI].a·lahuyara· 
paya·tal}ü 

pacc'addhe dihehirp juttä jä sä v a i s s  I ya. 
62 c paqhama-taijji päyä bä!'asa mattäu n'eva langhanti 

jise, sä gähä vi ya sabii.vao bhannae p a t t  h ä. 
63 jie pa�hama-taijjäehirp pii.e�i langhiyä mattä, . sä v i u l ä näma kaihi bbäsiyä chanda-satthamm1. 
64 jie dalesu dosurp pi diba-majjh'arpsayä u du-cautthä 

dih'arpsa-ruddha·pii.sii. bavanti, sä hoi iha c a  v a 1 ä. 
65 eso vibI vi jie dalammi äilliyammi hoi phuqarp, 

sä aäbä cbanda-viübi bbäsiyä hoi m u h  a c a  v a l ä. 
66 eso 0 vi vihI jie savvo vi havijja uttara-dalammi 

sä hoi ittba gäbä jayammi nül}.atp. .i a h a I}. a c a  v a 1 ä 

M: a duyau B. aipsa 1. 3. 5. 7: "'--- =; 2. 4 :  :-:_:-:; 6 in a :  � = � ,  in 
b :  � ;  8 :  - . C. berechnet hiernach (4 x 5 x 4 mw.) die Anzahl, der mög
Uchen Kombinationen, kommt aber ir1·tümlich nur att.f 81 920()()() statt auf 
,'J27 680000. 

58 b suddhi ri0 B. ja0 A, ju0 B C. 
57 a sill ß; bll}i B. b vaip0 B. kuriqi0 B.
Kol. f eh/,t B. 
58 Beütpiel f"ür Lacchi (nach

, 
Str. 60: Vrppi). _ . _ . 59 a vahu B. hutavaha = 8 · sara = 5 ;  ankiniiip vamato gatitvat v1pa

ritam likhate tripanciisat C (vgl. 
7
die Tabelle S. 105). Beispiel für Mehä (nach Str. 60: Suddi). 

80 a 0ha C. khi0 A B ,  am Rantk : �itri1,1I A. b pai A. a :  • . .  jinita 
k�atriyiim etlm. 

81 a [pa)i B. b vaya0 A B. . . 62 feltlt B. a tayajji A. b hu statt ya C. , Dze Worte vor der ZälJ'IJ.1· 
lcön1161' flektiert oder u11fl6kti6f·t sein. Beispiel für den letzteren Fall : roga 
jala jalal}& visahara • (C.) 

63 a jie pu1,1a pa° C. g6{/en das Versmap. b kaiipbi A B. 
65 66 81 A B, nicht C. 
65 a ya statt vi C. äilla0 B. b boya ß. 66 a eso vihi vi B.
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67 d sä pul}.a visesa-ruva boi v i g ä h ä phuqarp loe, 
jä gii.hä vi paqhijjai kaihi vivariya ubhaya-dala-kaliyä. 

68 jise paQ.hamilla-dale tisarp mattäu, tisa biya-dale, 
sä satthi-matta-kaliyä g I I  bhal}.iyä jayammi vibubehirp. 

69 sagavisarp sagavisarp mattäo dala-juge jattha 
sä caupannasa-mattä u v a g  I i gijjae loe. 

70 bäsatthi mattäo kahiyäo g ä h i I}. i e cbandammi : 

117 

bär' a�thärasa bärasa visarp ca  kamel}.a causu paesu phuqarp. 
71 pattbära-chanda-sarpkhä eg'ÜI}.ä akkbar'äi-sarpjuttä 

gähäl}.arp dübäl}.a.rp akkhara-sarpkharp payäsei. 
72 vannä niräi dugul}.ä lahuyäi-juyä k�banti lahu- sarpkharp. 

vanna-visuddhä mattä phuqa:rp payäsanti guru-sarpkharp. 
7 3 payaQ.e ya chanda·sarpkharp akkhara-sarpkhä al}.äi ega-juyä. 

chandäl}.a:rp jOI}.iO jäl}.aba pä'ül}a·mattähi. 
74 iya päiya·cbandäl}.arp kai-vai-nämäi suppasiddhäirp 

bhal}.iyäi lakkhal}.a·juyä ihaya:rp chandassa kosammi. 

Anhang. 
1. Zwei Textstrophen in A allein.

I. chavvisa kala pau dbarahu misa jiV'a bandbu sundaro hoi, 
sau cäri aggalä, cahu paesa vi dbarahu niavaloi. 

68a disam B. visa B. viya B. b giyaipmi bha0 B.
89 a jatthi B. b 0p&l}J].&SU A. 0giya B. 70 a b  vl0 B. . 71 Die Str. 71-73 enthalten die Lehre vom uddi'� und na,ta , die 

in P. 1, S9 ft". dargf:,steUt wird, mit Bez_iehung auf Gähä und Dohii.
_ 

, Die
Nummer in der Ubersicht (S. 103 ff.) 1ninw 1, plw der Anfangs-(= Mindest-) 
Zahl, der Silben ergibt bei Gähä und Dohä die [Anzahl der] Silben.• 

lJeiapiel : [Gähä Nr.] 18 (JO'T_l,hä) - 1 + 30 (Lacchi) = 42. 
[Dohä Nr.] 13 (Hari') - 1 + 26 (H�'Tfl.Sa) = 38. . 72 a niriya A B. duga,.ii A B. lahuvli juvi B. ,Die [Anzahl der]ßilben 

minw der Anfangs(= Mindest-)Zahl, mal 2, plm der Anfangs(= Mfndut-) 
Zahl der Kürzen ergibt [bei Gähä und Dohä] die [ Gesamt-]Zahl der Kürzen.• 

Bei,spiel : (42 - [bei Gäh�:] 30) 2 + 3 = 27. 
(38 _ [bei Dohä:] 26) 2 + 4 = 28. 

b ,Die [Anzahl der] Moren min'UB [der] der Silben ergibt die [de?·] 
Längen.• Beiapiel : [bei Gähä:] 57-42 = 15. 

[bei Dohä:J 48-38 = 10. 
73 a anie B. juvi B. ,Die [Anzahl der Silben] min'UB der Anfangs

( Mindest�)Zahl pl'UB 1 ergibt [bei Gähä und Dohä] die Nummer in der 
Übersicht.• Beiapiel: - 42 _ [bei Gähä:] 30 + 1 = [Gähä Nr.] f3 (JO'TJ.hä). 38 - [bei Dohä :] 26 + 1 = [Dohä Nr.] 13 Hari). 

b steht in A ferner am Rande zu Str. 17 (�ort jll}ahu und ll!att�), 
i'n g"6icher Beziehung bei C. (mattie). ,Lernet bei den Versmapen 7eweils 
die , Wz6ge• (yoni) mit Dreiviertel der Moren kennen.• . . . 74a vaya B. b juylil!l A. juvl B. In Prosa müpte JUYi\l&IJI (nämlich 
chandil}aip) stehen. 

Kol. iti sri-cchandakosa\t samäpto 'jani. saqivat 1698 VU118 migha-mise 
sukla-pak�e, Sri·K�vamathe likhitl A ,  iti prltkrtachandako�al,1 samlptAl;l. 

_
sake 

1 706 krodhi·hiyane udagayane vasanta-rtau caitra·dhavala-saptamyiip ravinan· 
dadhani idal!l pustakaip VighasiSity • upanimaka • Niriya,.iltciry'itmaja-Vlsude
vena likhitaip. nij�[c)chayi prikrtachandakosasya srl·Rlmacandrlrpavam asiu. 
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gal)U arpsu - kilpci na cintava hui ; t.U: matta maggu gal}ehu. 
kavi bha.Qai Pingalu buhiyar;ahu m a n  g a l ä chandu su ehu. 

II. matta aQ.avisa paya payaha, tigavisa tihu thä.i su virämu ;
bandhu ihu dharahu, na hu alu kirp hu karahu, su i bha-

bha1Jai su visesa 
chandu gahiräu 

i;tahu suv1samu. 
nägassu uvaesa, mal}idharahu .1}8 hu bhanti; 
bhanniyai, kari Bhä.u kaviyal}aha ihu kanti. 

2. Bandstrophen in A. 
III. e-o-am-ma-la-purao sayära-pitthammi do vi vanna1m

ka-cca·ta-vagge ante das8 V0.1}1}8 na pä.ie hunti.
IV. gurujuya: kanno, guru anta: karayalo,pauharam·m-i guru majjhe,

ä.i gurül)a ya calano, vippo savvehi lahuehilp.
V. savva-guruehi vippI, iim8-guruehi kh8ttil)I hoi, 

antima-guruhi vaisI, suddI savvehi lahuehilJl.
VI. ajaya vijaya b8l8v8nt8 vira veyä.18 (5) bhayarpk8ra

makaQ.a hari haral}.8 bambha ( 10) inda candal)a suh8rpkara
i'ayal}a mayal}a (1 5) gul)a tilaya tära taraha seyanibal)a (20)
amala vimala mal)aharal)a neha mä.hä.l}a (25) viQ.ambal}a
käsira canga V&lJISU vangadhara (30) rä.yaguJ}aha sasivitthar&l}a
valpSil}a siddhi (33) balivaQ.Q.alaha kittivimala: (35) so vittharaIJa.

VII. agaya (36) sasaya rasaraya raJa ä.kära (40) kalankaya 
kälil}thI kali sabala. jä.la ( 45) mälä. valakankal}a

1 a jimava ba0• - �a"1vbpsati-kala1p. pada1p. dbärayata, yatbä misro baudhnl.i 
(d. h. ein Gedicht mit mannigfaltigen Veramafien) sundaro bhavati ; sataiµ 
catasras [c]adhikä (miträl)] ; caturo 'pi pradesin (= pidän oder kalän ?) dbära
yata nir(ny ?)avalokya. gai;io ['·ä] 'ipso (vi-] na ki:pcid [idrk�alJI] cintayitavyaqi 
bhavati ; ta1p mäträ-mirga1p. gai;iayata. tad etat Pingalal,i kavir budha-janasya 
mangalä-chanda [iti] bha1,1ati. 

II a pai paiha. c bhai:iai �igasu su visesa uvaesa mi1.Ii0• - a��ävhpsatir 
mltril.1 · pada-padänllJI ; trivilJlsiyiim [iti] tri�u [caramal;t] sa virimas ti�thati : 
bandham etalJI dhärayata, na khalv apara1p. ka1µ khalu (!' kuruta, tam eva bha9ata 
suvisrämam. bhai:iati sa nägasya visE1�6pades1up, ma1.1idharasya na khalu bhrilntil;t ; 
chando gambhire ['ti) bhai:iyate; [evalJI] krtvai�a Bhäu (ity-äkhyal.1 kavil.1) kavi
janasya kin�ir [bhavati]. 

IH = P. S. 594 ; Lak{lminätlia (Kävyamälä 4 1) zu P. 1, 2. in b 
fauch ka-ea-?-ta-pa-ggeyaipte. V_ql. ferner L e um a n  n ,  .Ivaiyaka-Erzäh
lungen S. 6 .Anm. ,im Prakrit fehlen diß 10 Laute ai, au, aJ.i, ya, va, sa. 
�a, i1a, iia. na. • Nach der kurzen Erläu.te1·ung zu Str. 1.  

IV = P. l ,  17. b 0hitp. - Namen für - - , - - -, - - - , - - -, - - - -. 
Bei Str. 36. Von C. zu Str. 50 arigefülirt (kai;i1�a1J1 , anti , karayalaip, ipmi ; 
ii-gurüi;ialJl calar,1a1J1, vippo savvesu lahuesu). 

V a khi0• b vayasi. - inhaltlich = St1·. 60 f. und P. 1 ,  64. Bei 
Str. 35. 

VI-XIII auf dem Schlu.fib/,att 5 b am Rande oben , rechta , Unka, 
untlm und wieder oben. VI-XI Chappaya. VI Anf. = P. 1 , 122 Anf. 
b makkaga. c11ndii:ia1µ. c seyal]lbae. d leha ? e sasi. f valivaga0• so vattha
vana ? Vor dwr Zäiru.1· in e eintJ JJ,foi·e zu viel. VI VH enthalten die 
Namen d.er Möglichkeiten def! Satpada. Wie im P. wenlen ihrer 7 t, und 
zwar einzeln, gezählt. Die Uheraetzung liegt teila auf der Hand, teils iat 
sie nicht befriedigend ouafilJtrbm·. 
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kal}aya rayal}a vappaha (50) sanga saq1gä1Ja alakkhaya 
dhuraQ.uhu varahu (55) accudhara kaiµbala siddhisäranga (58) 

bhuyalJlgaya 
tälakka (60) säla sarpbhava rü[va] vala manthara (65) suha 

vitthä.ha 
veyii.l}a vasalp savvä.l}ajo (70) l}avagul}a (71) navagä.val}aha paha. 

VIII. chappaya chandu cbailla mul}aha akkhara salpjuttau :
eyä.raha taha virai, tä pUI}U teraha nibbbantau ; 
be mattä dhari paQ.hama tä pm;rn cau caukala dijjai ; 
majjhatthiya gal)a panca ; hettha bil}Qi vi lahu kijjai. 
ullä.la virai be pannaraha, mattä atthä.visa su i :  
iya mul}ahu gal)ahu chappaya payaha, BIJ.Qaha kiqi pi na ittha hui. 1 

IX. payaha asuddhau ,pangu', hI.Qa , khoQ.au' pabhal)ijjai,
matt'aggala , vä.ulau ', sunna kala , kal}ha' SU.Qijjai, 
jhaQ.a vajjiya puIJa , vadhira ', , andh" a- lalpkäraha rahiyau, 
,bolau ' chand'utthaval)U, attha viQu ,dubbala' kahiyau, 
, Q.ebarau' hattha, ,käl}au ' agul).a. räu ranka savvahi gahiyau, 
savv'anka anka rasa rüva gu.Qa chapaya dosa Pingala kahiyau. 

X. , vippaloya' battisa, , khatti ' bälisa karijjasu, 
aQ.ayälisa lahu , vesa ', sesa , suddau ' salahijjasu ; 
cau aggala pai visa matta, chä.l}avai karijjasu ; 
paIJayälisa l}äma kavva lakkha.Qaha mu.Qiijasu, 
chavvisa ullälau ; eka kavi bii;tl)i paya chappaya mul)ahu 
sama V&l).1}8 sarisa gul)a dosa sama l)äma ehattari paril)amahu. 

Vll Nicht in P. h 01.1a1µ. d 0gayal)l. c-f sind metriach fehlerhaft. 
Die Zählung achliefit mit 71. 

VIII = P. 1, 105. b eyäeham. taya pa te0• i:iibbhattau. c ta yai:iu. 
d hevi. e atthitviti. f gai;iaha. paya fehlt. - (he] vidagdhäl:i, �atpadRl)l [näma] 
cchando 'k�ar11-sa1µyuktal)l jiinita. ekädasa[su mitrisu] tasya viratis, tata�1 punas 
trayodasa[su mitrisu] nirbhräntal]l ( dhruval)l) ; prathamnlJI dve miitre dhrtvä 
tatal). puna5 eatväras eatu�kali diyante ; yiadhya-sthitä ga1.1äl,1 panca; adhastid 
dväv api laghü kriyete. ulliilasya dve virafi paneadasa[su mitritsu] , a�tävitp
satyi mäträi;iäl!I sa eveti �atpada-padaq1 jänHa ga1�ayata; anyathä kim api 
natra bhavati. 

IX = P. 1, 1 16. a �o�Jau. b kalha. d chanda�\ha0• in e· f ist 0biya 
zu leaen. - padam asuddhatp ' pangu ', hlnatp ' khogam ' fiti) prabhai;iyate, 
mätri'dhikalJI ' vlltulalJI ', sünya-kalalJI , k"i;iam ' [iti] srüyate ; jhal·(pratyähära-i 
varjitaip punar , badhiram ', , andham ' ala1J1kira-rahita1J1, , bolaka111 ' chanda-uttbä: 
pana[-do�a-sahita]m , arthalJI vini , durbalam ' [iti] katbitalJI , , •.lebaralJI ' ha�hatp, 
, käi;iam ' agni;ia1µ. riji rankal.1 - sarvair grhit&lJI [�atpada1p] ; sarvaiJ.i [pangv
ädibhir] ankail,1 �a\padasya rasa-rüpa-gui:ia-do�il,i Pingalena kathitäl). - Mit 
dieaem Wortlaut ist in P. de1· von A verwandt. 

X =  P. 11 117. • khitta. väli0 oder cäli0• b sabahi0• d LieB 0nsaha. 
e chavvlsa. f samaqi. - , vipra-loko ' dvätrilJlsatl, ,k�atriyo ' dvicatväri.IJIS&ti 
[IagbünilJI] kriyatäm , a��catvliri1J18ati laghünil)l , vaisyaJ.i •, se�aJ.i , siidra ' [iti] 
sliighyatll)l j pade caturadhikä VilJISatir mätrai:iälJI ' �ai:ii;iavatiJ.i kriyatil]lj panca
eatvärilJISan nlmnätp kävya(d. i. a-d)-lak�avasya jnäyatälJI , �aQvilJISatir ullälafc· 
lak�ai:iasya) ; ekikrty6bbau piidau �atpadam (iti] jiinita sama-vari;iau sadrsa-gui;iau 
do�a-samau ; ekasaptatilJI niimnälJI parii:iamata. 
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ajayo yathä : 
XI. jiyi ji addhangi, sisi Gangä lolanti 

savv'äsi püranti, savva dukkhi togantI, 
l}iyä riyi hära, disa väsä sobhantl,
veyäli ji sanga nattha duttbä l}isanti,
naccanti kantä üsave tile bhümi kampale,
jä ditthe mokkho päviyi so tumhäl}aqi sokkha de.

XII. ajaya beyäsI akharaha : guru sattari, ravi reha ;
akkhari akkhari guru calai, dui dui lahuyä dei.

XIII. til}l}i turaqigama tikala taha chaha cau tiya thasu anta :
ema uläla utthavahu ; bihu dala chapp&l}a matta. 

XIV. pancamaip lahuyaqi savvaqi, sattamaqi du-cautthae,
ehaHhaQi pUl}a guruqi savvaqi silogaqi binti pal}giyä.

3. Strophen bei Candra.siiri.

XV. niya kuli kumnya vikäsal}i säyaru 
bhima kanti gul}a nijjiya säyaru 
dhamma kammi jo ahanisi säyaru 
satthaviha, nivasai tahi Säyaru. 

XVI. Siyara bhal}ai : nisul}i khämöyari !
khima haü panthi jiu khämöyari !
pivau kema pära maggaqi taha,
kima me jiha vahai maggantaha ?

XI = P. 1, 119.  a si. b pürati. dukba. e bara. e katti üsavi tilo. 
kai:µpatpte. f päviya. 0kkbaql. - yad·arddbilnge jäyi (d. i. PärtJati) , sJr�e 
Gangl lola!ßinä [ti�ihati] sarv'iSäl,l. pürayantr , sarva-dnl].kblni trotayantr , niga
r�a·hlrJ> dig-vlsiipsi sobbante [yasya] . yat-sange vetlli na�µin (= dhürtln) 
du§�n niSayanti, [yat-sange] nrtyantyal,l. käntl utsave tilena bbümitp kampaya[n]ti, 
yasmin dr�te mok�al,l. priptal,l. - sa (d. i. Siva) yu�mikalJl saukhyaip daditu. 

XII = P. 1 ,  121. a akkhu0• b akkbari 2. - Dohä. - ajaye dvy
a8itir ak�ari� : guravaI:i saptatr , ravi relthäl:i (4. i. dvlda8a lagbaval:i). akp.
re1,1lk�areJ}a gurus calati (d. i. trutyati), dvau dvau lagbü daditi (tat-sthäne tau 
stbipyete). Der RtJim Brfordert deba, wie auch P. hat. 

XIII = P. 1 ,  1 18. a thasuip. b bihuip. - Dohä. - trayas tur&IJl· 
gamls (= ,.,;., - ) ,  tatbl trikalaI:i , �at eatväras , trikam ante sthlipaya: evam 
ullllam uttbipaya ; dvayor dalayol:i �atpanelisan mätrli [bhavanti]. In A folgt 
noch die Darate/.lung dei· 2 x. 28 Moren. 

XIV ,Dre 5. [SilbtJ] stets kura, die 7. im 2. und 4. [Päda deagleichBn], 
die 6 ,dagegen stets lang : [das] nennen die Kundigen einen Stolca.• Die 
StrophB ist auf Bl. 5 b am Rande rechts - im Anachlufi an wtJlchtJ TB:et
atelk. ist nir.ht erBichtlich - früher tJermerkt worden als die übrigeni da 
Str. VI sich um ihrtJtwillen in b unterbrechen mufi. 

XV b nijiya. e dbama kamt. d nivavlsai taba. - A�. Zuaammen
Ugtmg tJOR Ga1J.a 1-3 in a (atra bbinnArtbaip slyara iti padalJI C.). - nija
kule kumuda-viklsane svidaro, bbrma-kanti-guJ}a-nirjita-sägaro, dharma-karma1,1i 
yo 'barnisaip sldaraI:i sirtbaviho, nivasati tatra Sägaral.1. Zu Str •. 41. 

XVI b �lma baui:µ pilpthi jilulJI. e pl!!!_pan. d mo. - MatJ,ülä. -

Sigaro bba1,1ati : nisr1,1u k�im6dari ! k�ama mayli (wörtl. : abaip) patbi yltutp 
k'im6dareJ}a! präpnotu katbaip (.w soll man . . .  ") plira-mlrgalJl tathi, katbaip 
me jibvl vahati mirgayatal,l. ? Zu Str. 41. 
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XVIL ji paghama tiya pancama sattama aqisesu hoi guru maiihä 

guvvil}iyi vil}u pail}ä gihi dosaqi payäsei. 
XVIII. [jahi] paqhama taiya pancama sattama aqisä cauvvihi hunti :

do guru nih&l}'ii gurü sata lahuI e'eva - aviruddhä.
XIX. paneivannä V&l}l}ä gihil}aqi, n'eva uqqhel}&Jp ;

tisäe hitthil}aqi sakko Sakko vi no kiuqi.

XVII = P. 1, 65. a jl feklt. Zu Str. 53. 
XVIII a jabi (Bhlt. b guru savva. Zu Str. 53. 
XIX a 0v�i;ii. 0i;ia. Uvagii. KBine Gähä kann mtJhr als 55 und totmiger 

als 30 SühtJn tmthalten. Zu StrophB 56. 57. 
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Zwei Heiligen-Paare im Preislied. 
Von Walther Schubring. 

Beiträge zur indischen Verskunde Nr. 2. Für Nr. 1 s. ZDMG. 75, 97-121. 

Ajita ist der zweite Tirthakara , Santi der sechzehnte. 
Ajita war der Sohn des Königs Jita.Satru zu Srävasti; Sänti 
herrschte in Hastinäpura, ehe er zu geistlicher Würde empor
stieg. Beide waren Aiki:;väkas. Mit knapp diesen Daten be-

" gnügt sich der unten folgende Text, der Ajiyasantithaya von 
N a n d i � el}.a. Das Paar Ajita und Sänti ist nach Jinaprabha's 
Kommentar zn Str. 37 der Verehrung durch Nandii:;el}.a des
halb teilhaftig geworden, weil die Legende beide in einer der 
Höhlen von Satrmp.jaya die Regenzeit verbringen läßt , und 

10 der Anblick der ihnen geweihten Heiligtümer ihm den Hymnus 
eingab, als er sie auf seiner Wallfahrt erblickte, das eine am 
Teich Anupama, das andere neben [dem Schrein] der Marudevi, 
die als Gattin König Näbhi's die Mutter I;ii:;abha's wurde. F..in 
Jaina denkt bei dem Namen Nandi�el}.a zuerst an den in der 

15 Legende so benannten Schüler Mahävira's (vgl des Verf. 
Mahänisiha S. 35 ff.), aber unser Erklärer läßt doch die Mög
lichkeit zu, daß es ein anderer sei, und verzeichnet, ohne sie 
abzulehnen, die Auffassung, es handele sich um den Vorsteher 
�es NeminäthagRI}.a (Neminätha-gar.ia-dkaro Nandi§e'l')'äkhya'IJ,).

20 Über seine Person und seine Zeit ist zunächst nicht mehr zu 
ermitteln, als daß er b·üher lebte als J i n  a v a 11 a b  h a Ganin. 
Dieser starb Salllvat 11681), vier Jahre nachdem er auf die
selben Ajita und Sänti den Ulläsikkamathaya verfaßt hatte, 
und dessen Kommentator Dharmatilaka bezieht sich Salllvat 

25 1322 auf Nandi�el}.a als Vorgänger Jinavallabha's 2). Der Ullä
sikkamathaya steht in SärdülavikricJita-, Mälini- und Dvipadi-

1) KLATT1 Onomasticon, S. 35. 2) WEBllB1 Verz. II, 933.
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Strophen , also in hergebrachten Versarten, der Ajiyasanti
thaya dag�gen in Rhythmen, die zum Teil weit künstlicher 
und überhaupt unbelegt sind. Indessen würde , auch ohne 
jenes Zeugnis, schon die Fülle der von Hemacandra im Chan
donusäsana verzeichneten Metren es verbieten, hieraus einen ;; 
Schluß auf die Zeit der Abfassung zu ziehen. Anderseits er
kennt man in dem einen der beiden bei Nandi�el}.a vorkom
menden Hypermetra noch einen Anklang an den Kanon, der 
Sa111v!Lt 1120, als Abhayadeva seinen Kommentar zu den 
Näyädhammakahäo schrieb , völlig verhallt war, und dieser 10 
Anklang ist ein Zeichen von Altertümlichkeit. Hinzu kommt, 
daß Nandii:;el).a's Gedicht, wie wir noch sehen werden , mit 
großer Wahrscheinlichkeit zuerst noch in Prakrit erläutert 
worden ist , was über Silänka's 9. Jahrhundert zurückweist. 

Zwei weitere Preislieder auf Ajita und Sänti sind der 111 
Ajiyasantithaya des V i r a Gal}.in und der Ajita8äntistava 
des J a  y a s e k  h a r a ,  welch letzteren man, die Gleichheit der 
in der Jainagranthavali (S. 272) angeführten Personen dieses 
Namens vorausgesetzt ,  in die erste Hälfte des 15. Jahrh. 
Sa111vat setzen kann. Vira Gal}.in hat 8, Jaya8ekhara, augen- so 
scheinlich um ihn zu überbieten, 16 Strophen in gereimten 
Käminimohana verfaßt , wonach man den Laghu- und den 
Brhad-Ajitasäntistava unterscheidet; und zwar ist jener in 
Prakrit, dieser in Sanskrit1). Mit Vorbehalt ist endlich zu 
nennen S ä  n t i c a  n d r a Gal}.in. Dies war ein Schüler Sakala- Sb 
eandra Gal}.in's, der nach der Jainagr. Salllvat 1630 schrieb, 
und ein Glied von Hiravijaya's Gal}.a; als solches hat er sich 
gleich jenem mit der Erklärung der J ambuddivapannatti beschäf
tigt und zu ihr die Prameyaratnamanjü�ä verfaßt (vgl WEBER, 
Verz. II, 587). Sein Ajita8äntistava von Salllvat 1651 wäre, so 
wenn die Jainagr. sich nicht irrt (und das möchte ich glauben), 

1) Das Versmaß ist also viermal 4 Amphimacer, doch können die 
Längen mit Ausnahme der 8. aufgelöst werden. Eine 17. Strophe Jaya
sekhara's hat zweimal 2 � �-, 6 � - � �· 3 � �� �� �� 

. 
' , '-�---, ............. _. 

Beide Hymnen, sowie die des Nan�eJ].a, sind gedruckt in dem von Bhrm-
1ingh Mi!].ak herausgegebenen Srrmad-Vidhipak11agacchrya &ravaknam 
Daivasika pance PratikramaJ].a Sütra, Bombay 1905. 

· 
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ein Zwillingsbruder seines ij,i; a b h a  vi r a s t a  v a, da er an
geblich mit den gleichen Worten beginnt und denselben Um
fang hat, wie dieser, während er das Paar des ersten und 
letzten der vierundzwanzig Jinas besingt. Daß Sänticandra 

5 ihn in jungen Jahren geschrieben hätte, darf man aus dem 
Worte bälaka in Str. 38 nicht entnehmen, da nach dem Kom
mentar die väterliche Benennung dem Schüler, auch wenn er 
mündig geworden, verbleibt (gürür.täm agre Si$yä vacaka-sam
padani praptä api bälakä evocyante). Der .I;t�abhavirastava 

10 ist eine getreue Nachahmung von Nandii;el}.a's Preislied unter 
Einschluß VO.i.l dessen metrischen Fehlern. 

Von diesem lesen wir in den Zusatzstrophen, daß es bei 
den kleinen und großen Beichtfeiern vorgetragen wird und 
eine heilbringende Wirkung auf die Hörer ausübt. Man teilt 

15 mir mit, daß zu diesen Gelegenheiten, sicher nach altem Her
kommen, eigene Vorträger der Dichtung verschrieben werden. 
Ihre Aufgabe ist dankbar, denn außer der religiösen Erbauung 
ist der stete Wechsel der Strophenmelodie für den Zuhörer 
reizvoll; ein Wechsel, bei dem gleichwohl, im Gegensatz zu 

ao dem der niederen Musik angehörenden europäischen soge
nannten Potpourri , auf die Fortführung durch Ähnliches 
wenigstens hier und da Bedacht genommen wird. An der
Hand der gleich folgenden Übersicht der Versmaße bemerkt
man nämlich den (doch wohl auch beim Gesang hörbaren)

25 Anklang der Pädas von 17 und 18 (am Ende), von 24f. und
26 (am Anfang), von 26 und 27 (am Anfang und am Ende),
votl. 29 und 30 (am .Anfang) , von 32 und 34 (am Ende).
Außerdem sei auf die Paare 9. 10 und 11. 12 aufmerksam
gemacht , und schließlich auf die Verschränkung des in her-

ao kömmlichen Metren stehenden Anfangs mit dem Hauptteil
durch Str. 5.

Eine Erläuterung namens Bodhadipikä hat J i n  a p r a b  h a 
Süri , ein Schüler Jinasilpha Süri's , Saqivat 1365 puryärµ, 
DäSarathe"IJ,, also vielleicht In Rampur, Distr. J aipur, ge

s5 schrieben. Ihr Umfang ist 7 40 Granthas. Jinaprabha ist auf 
die Vollständigkeit der möglichen Deutungen bedacht. Des
halb verzeichnet er auch die Meinung eines oder mehrerer 
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früherer Erklärer (vrddhä"IJ,). Vor allem aber teilt er zu jedem 
Versmaß die in einer halben oder ganzen Prakrit-Gähä ver
faßte Beschreibung desselben durch einen Vorgänger mit und 
umschreibt sie. .Auf den ersten Blick hofft man, durch Jina
prabha eine alte Verslehre überliefert zu erhalten, doch diese 5 
Erwartung täuscht. Denn es zeigt sich bald, daß die Be
schreibung der selteneren Versarten nur auf die im Aj. vor
liegenden Strophen zugeschnitten ist. Je drei Strophen stehen 
in Näräya und Vel}haya, aber wir hören nichts von den Ge
setzen dieser „Streckverse'', sondem finden jedes einzelne Vor-110 
kommen für sich beschrieben , überdies auf Grund von Les
arten, di� gegen die Vorschrift verstoßen. In anderen Fällen 
führt ein innerer Grund dazu, die durch den „ Vorgänger" (V g.) 
überlieferte Gestalt eines Versmaßes als zufällig anzusehen. 
Denn ich kann nicht glauben , daß das Laliyaga der Str. 18 15 
ungleiche Pädas habe in der Weise, daß d sich von a, b, c durch 
nicht mehr als die Länge an vierter Stelle unterschiede. Hier 
muß zweifellos ahä statt ahani gelesen werden, letzteres nur 
der dem Vorgänger einzig bekannte schlechtere Wortlaut. 
Die Spur dieses zeigt sich auch in Str. 30, wo sich gar.tehi 20 
und vahühi fand. gar.tehini steht ohne Frage am Päda-Ende, 
wo nicht nur das Bhäsuraya die Länge verlangt, sondern die 
:Metrik allgemein sie bevorzugt , und deva-vahuhirri ist nach 
der Zahl der Moren das Gegenstück zu vandiyayassä, das 
seinerseits durch säsar.tayassä usw. erfordert, auch durch die 25 
Handschrift J geboten wird. .Ä.n Str. 18 anknüpfend sei noch 
bemerkt, daß im Khittaya (Str. 24. 25) die Verbindung zweier 
Kürzen augenscheinlich nicht statt hat. In 24a wird daher 
thaviür.ta st�tt thoü1Ja zu lesen sein; die Beschreibung durch 
den alten Erklärer läßt beides zu. Dieser hat also keine so 

Verslehre gegeben , sondern von jeder Strophe die Moren 
zusammengefaßt und gezählt , und ist auch hierbei von Irr
tümern nicht frei geblieben. Trotz diesen Mängeln erscheint 
seine Auffassung als der Wiedergabe wert. Wenn hierbei 
nun VIII. XXI f. XXV. XXVIII. XXXII f. nur .die erste sä 
Hälfte aufweisen , XXXI nur die zweite , während XI 
anderthalb Strophen sind , so haben wir augenscheinlich nur 
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Bruchstücke vor uns; das Fehlende mu.B den sachlichen Kom
mentar enthalten haben, der durch Jinaprabha's Arbeit auf
gesogen worden ist. Die älteste Erklärung des Ajiyasanti
thaya dürfte also in Prakrit abgefaßt gewesen sein. 

11 Die Strophen Sänticandra's können nicht als Belege von 
eigenem Wert gelten. Denn Sänticandra hat zwar Endreim 
und Stabreim gelegentlich dort, wo sie bei Nandi�el}.a fehlen, 
überwiegend aber schenkt er dem Reim, dem Anupräsa und 
vor allem der Zäsur , die er alle bei seinem Vorbild finden 

10 konnte, keine Beachtung, und die feineren Gesetze der Rhythmik 
bedeuten ihm nicht viel. Sänticandra ist uns daher bei der 
Beurteilung der Versmaße nicht maßgebend. Sein Werkchen 
lag mir zuerst in der wohl eigens gefertigten fehlerhaften 
Abschrift vor, mit der VIJAYADHABMA Süri die Handschrift J 

15 (s. u.) nur begleiten konnte. Dagegen verdanke ich .Ä.cärya 
V1JAYENDRA den Text (l) mit der Erklärung R a  t n a c a n d r a
Gal}.in's von Saqivat 1655, po$a ba di 7 dine ravau, ein sehr 
gutes Hilfsmittel1). Gedruckt (D) ist der �abhavirastava in 
Bhimsingh Mäl}.ak's Prakaral}.aratnäkara (3, 35). In der nun 

so folgenden Beschreibung der Versarten ist Sänticandra nur bei 
Zäsur und Reim erwähnt. Die Gähäs des "Vorgängers" hat 
Ratnacandra fast alle, ohne sich über ihre Herkunft zu äußern, 
seinem eigenen Kommentar einverleibt. 

In der 1. Strophe gibt der V g. seine Fachsprache bekannt: 
u I. neyä mattä-chande du-ti-cau-panca-cha-kalä gariä panca 

du-ti-panca-attha-terasa- bheilla ka-ca-ta-ta-pa-nämä. 

Zweizeitige G&I).as heißen ka, dreizeitige ca, vier-, fünf- und 
sechszeitige ta, ta und pa. (Anders Hemacandra: bei ihm sind 
ta , ca und pa drei , vier und fünf, neben da und $a, zwei 

ao und sechs.) Die zwei bis dreizehn Arten ( -, � � usw.) brauchen 
nicht aufgeführt zu werden. Desgleichen braucht man, weil 
genügend bekannt , die Aryä, den Sloka und das Vaitäliya 

1) Zu Str. S8f. und am Schluß gibt Ratnacandra ausführlich Nach· 
riebt über Sakalacandra und Sli.nticandra&. Hieraus und aus den 51 Strophen 
am Ende der Prameyaratnamanjü!llii el'hält man ein Bild des Tapägaccha 
in jenel' Zeit. 
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unten nicht einzuordnen. Ihre Beschreibung ist bei dem Vg. 
auch allgemein gehalten. 

n. murii ta, gierü, tattha na jo visame, chatthe tu moJjhako 
patfhame 1 ), 

duie dalammi lahuö chaffho, sesani samarp,: gähit. 11 

muni = 7, ja = � _ �· Nicht bei Ratnacandra , der statt 
Str. II. III Kedära, Vrtiiratnäkara 2, 1. 2 (Ind. Stud. 8, 296) 
gibt und erklärt. 

III. duiyä chatthe, pai/,hamä u sattame dale 2) i uvarima-dale'1) 
ria-lahummi pancame pai/hamayä u: iha nala-da'le viraii. 10 

"lfier [i.i:l der Gähä steht] Zäsur , was den Gai}.& (dala) 
na-la (d. i. � � � �) betrifft, [in der ersten Hälfte] vor der
zweiten [Kürze] im sechsten Gal}.a (dala) [oder] vor der ersten 
im siebenten, in der zweiten Hälfte (dala) vor der ersten im 
fünften , wenn dieser aus na [und] la besteht". Im Ver" 1s 
gleich zu den übrigen ist diese Strophe, eine Udgiti, auffallend 
ungeschickt abgefaßt. Zur Sache vgl. Ind. Stud. 8, 291. 

IV. pancamarp, lahu savvattha, sattamarp, du-cautthae, 
chattharp, puria !}ururp, järia, silogarp, binti pattf/,iyä. 

Dies ist mit kleinen Abweichungen Str. XIV in Sti\ck 1 dieser t() 
Beiträge. Bei Ratnacandra als Sanskrit-Strophe: 

pancamarp, laghu sarvatra, saptamarp, dvi-caturlhayo"I) 
Sll$tha'f[I gurUf!l· vijän"f,yät: etat slokasya lak$attam. 

V. visamesu donni ta-gariä, samesu po, to i tao dusu vi jattha 
lahuo ka-gario, lahuo ka-gario, tarp, suriaha mägahiyarp,. sa 

Die Strophen in diesen drei Versmaßen weisen (außer 1) Reim 
auf, z. T. auch bei S[änticandra]. 

S i l  b e n - Me t r a, g 1 e i c h e  P ä da s. 

7 S i l b e n. ( � � _ � � _ -) 4. Ohne Reim (S.: Reim
a a a a). Name: Nandiyaya (Nanditaka). 29. ao 

1) ya statt ta, patf,hamo J. (Über J und V 1. u. S. 190f.) 
2) dalä J. und Jin., lä V. uvari-dale J V.

Zeitschr. f, lud. a. Iran. Bd. II. 13 
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XXVIII (nur a). du lalzu gurü, du laltu guru, 
guruya savvesu: nandiyarri chandarri. 

10 S il b e n. ( 2 ,_, ____ ) 4. Zäsur nach 5. Reim a a b  b 
(S.: innerer Reim). Der Name Väl}avä!�iyä (Vänaväsikä) hat

n den V g. und Jin. verJeitet, an die ebenso benannte Art des 
mäträsamaka (Ind. Stud. 8, 315) zu denken, weshalb der Vg. 
die 9. und 12. More als einzelne Kürzen verlangt. 33. 

XXXII (nur a). ta caukke, nava bärasa 
lahülti: sä vätiaväsiyä lwi. 

10 11 S il b e n. ( --- ___ ,_ _ _ _ _ � _ ) 4. 1. Reim a a b  b
(S.: a a a a). Der Name Avarantiyä (Aparäntikä) bezeichnet
den VaitäJiya-Päda von derselben Form (Ind. Stud. 8, 312 f.), 
und so rechnet der V g. das Versmaß ebenso wie das vorige 
unter die morischen, wenn er nur die letzten SiJben festlegt. 34. 

15 XXXIII (nur a). aiJa kala, ra-gaiw, lahu guru
sa1mehi11i: talt' avarantiyä hoi.

Wie aber Jin. hervorhebt, handelt es sich um die Rathoddhatä. 
Mit mehr Recht wären die folgenden Arten nach Moren zn zählen. 

2. Anfang :--� ,_, -· Reim a a b  b. Name: Khittaya 
20 (K�iptaka). Vgl. S, 18 1. Der Vg. betrachtet das Khittaya von 

beiden Seiten. 24. 25. 

XXIV. pa-gm:w, ta-duga?]i, gurugo
1>atteyani khittayammi chandarnmi; 

ra-na-ra-la-gä JJatteyani
11?1 khittaya-chandammi vä jaiza1).

3. {::o:= � :-:c'"'. � ,_ ,_ _ ,_ ,_ _ -) 4. Reim a a a a. Name: 
Divaya (Dipaka). Irrig nennt der V g. das Divaya ein Khittaya 
mit dem genannten Reim. 26 . 

XXV (nur 8.). khittaya-cltandarri cau-paya-
30 jamiyarri divayam aha va ma<J,ila-niimm1i. 

Auch die Maqillä (vgl. diese Beiträge Nr. 20) gehört nicht 
hierher. In J. am Rande: 'paya 2 solaha matta adillaha' 
iti vacanät. 
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12 Silben. (3-��,--) 4. Zäsur nach6.  Name: Dodhaka 
(Päiyap. 2, 104, vgl. a. a. 0. Nr. 5). S. u. beim Bhisuraya. 

( 4 � � _) 2. Bei S. reimen die Längen. Name: Vijjuvi

lasiya (Vidyudvilasita). Verdoppelt heißt die Strophe To�akam, 

vgl. a. a. 0. Nr. 7. 21. s 

XXI (nur a). du lahu, gurü, du lahu, gurü 
patteyarri: vijjuvilasiyarri chandarri. 

15 S il b e n. (- .... ·-· ��-- - - , ___ ,__._ . .  )4. Zäsur 
nach 8. Ohne Reim (S.: a ab b). Name: Laliyaya (Lalitaka). 1 
Vgl. S. 181. 18. 10 

XVIII. fagatia-caukkarri, lahu, guru
päya-tie; fa-.<Jatia, ta-ga'f)a, tagar;a-dugarti, 

lahu, guru turie jättaha
laliyaya-nämammi chandammi. 

16 S il b e n. (5 __ ,_ - : -) 4. Ohne Reim. Name: Sovä]J.aya 15 
(Sopänaka). Bei Kedära (Ind. Stud. 8, 393): Khagati. 8 .  

VIII (nur a). guru-lahu-du-tagat14-pa'f)agarti 
guru ya: sovä'f)ayarri sama-paehitti. 

In a wiederholt Nandi�eJJ.a die Silbe ta, S. die Silbe si.
17 Silb e n. (- �--- , _,_, _ _  , _,_ __ �·- -)4.llO 

Zäsur nach 5 und 10. Reim a a b  b. Name: Khijjiyaya 
(K�ijjitaka). Sonst Vai:psapattrapatita , was Jin. unter An
führung des Ind. Stud. 8, 394 gegebenen Päda zu Varähami-
hira vermerkt. 17. 

XVII. bha ra na bha na-gatta, lahu, gurü a.5 
savva-paesurri, tahä jai dasame, 

savv' ant' akkhara-jamiyarri
chandarri khijjiyaya-nämarri tatµ,. 

18 S il b e n. (6--�_)4. Reim a b a b. Name: Älinga-
J)aya (Älinganaka). 5. so 

VI. lahu du, guru, fagat14-chakkarp,
savvesu paesu; pa<J,hama-taiyammi 

du-cautthe jamiyarri: ittani
älingatiayammi chandammi. 

13* 
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S i lb e n -Me t r a , u n g le i c h e  Pä d a s. 

12, 13 S i lb e n. ( a :  -���-, -- ______ ; b :  
� ____ � __ - ___ -) 2. Zäsur in a nach 5. Ohne Reim
(S.: innerer Reim). Name : Kusumalayä ( Kusumalatä). Sonst

s (Ind. Stud. 8, 36 1) P �pitägrä; e ine Form des Aupacchanda-
saka, worauf Jin. hinwe ist. 15. 

XV. visame kala/J)a chakkarp,,
samesu a<J,agarp,, nirantararp, na hu tarp,, 

ante ra-ga'l')o, ya-ga'l')o 
10 kusumalayä-näma-chandammi. 

nirantararp, na hu tarp,: - _ ..... _ - - -_ ist nicht erlaubt. 
21,23S i lb e n. a-c: 20._ , __ ; d: 15_, _, 6�, -· 

Zäsur (n icht be i S.) nach 5, 8, 16 . Ohne Re im, aber m it
Anupräsa, d. h. nach J in. : 

15 'eka-dvi-trantarita- vyanjanam avivakfita-svanarp, bahu8a!J, 
avartyate nirantaram athavä yad, asäv anupräsa' iti. 

Name : Saipgayaya (Saipgataka). 7. 

VII. lahu-taga'l')a-cauga-gururJo
päya-tie; lahuya-ta-duga 1), taga'l')a-duga'qi, 

20 lahu-taga'l')o, panta 2)-gurü: 
sarp,gayayarp, raiya-attupäsarp,. 

Mor en-Me t r a, g l e i c h e  Pad a s. 

13 Mo ren. ( �-= - = - -- -- --) 4. Re im bei S. a a b  b.
Name: Sumuha ( 20. 

25 XX (Giti). 
lahu-ca-duga, ta-gatia, lahu, guru; 

ta-dugarfi, lahu, guru; pa-ga'Y)a , ta, lahu-gurugä; 
ca-duga;Ji, flt-gatw, laku, guru; 

tera-kala;l?i savvao sumulut3)-chandani. 

30 21 l\Ioren. ( - -�-, 3-;;::,-'-:'.':::::_-, ----)4. Zäsw·nach 7 
und Hi. Reim bei S. aabb. Name: Laliyaya (Lalitaka, w ie
c·t 1 � ') ' " . · . 1 t b . 

R t d ) G l"t k o ,1·. '-: uuer •.Ji'l'-t1.1.� ntc 1, e1 a nacan ra a 1 a a ,  was 

1) lahu-ta dunni V R. 2) panca V. 3) 8t'0 J. 
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durch Hemacan dra's pau cau to galitakam "g. = 21 Moren" 
belegt wir d. 32. 

XXXI (nur b). 
ca-ga'l)o, tagatta-caukkarp,, guru: tahä laliyayarp, avararp,. 

27 Mor e n. (-- --- ,  -�� - == �- -, = �  ____ , & 
___ ) 4. Zäsur nach 6, 1 4  und 23. Re im a b  (so S.) c d.
Name: Kisalayamälä. 19. 

XIX. 
ta-pparJagani, ja, lahu, gurü, patteyarp, sattavisa mattäo :1 
kisalayamälä-chandarp, jättaha chandesu niddittharp, 1). 10 

32 Mor en. ( 3  ___ =---: =---, ____ --- ) 4. Zäsur nach 
8, 16 und 24. Name: Raya:i;tamälä (Ratnamälä). 23. 

XXIII. 
pa<J,hame ta, du guru, evarp, sesesu: ta satta, guru-jugarp, ante; 
JJatteyarp, battisarp, mattäo raya'l')amäläe. i& 

Mor e n-Me t r a ,  u n g le i c h e  P ä d a s. 

1 1, 15, 12 , 15 Mor e n. a: _ � _ ..... _ �- __ , b d: 
= _______ �- _, c: _ ..... ____ � ..... -· Ohne Re im. 
Name: Räsäluddhaya (Räsakalnbdhaka). 10. 

X. taga'l')a-dugarp, lahu-guru'l')o; 20 
tagaiia-tigarp,, lahu gurü ya; taga.tta-tiga'Y{t; 

du-sariccharp, anta-payarp,: 
räsä"iluddhayarp, chandarp, 2). 

12, 11,lOMor e n. a b: _______ , c: ________ , 
d: ______ , also fortschreitende Verkürzung. Ohne Re im. 25 
Name: Räsänandiyaya (Räsakananditakam). 12. 

XII. ta du, lahu du, gurü pa<J,hame
duie; ta du, '/a.hu, gurü pae taie;

turie ta-dugarp, sa-gurü: 
räsäii,nandiya-cchandarp, 8). ao 

12, 14Moren. ac:=-::::::::::;::; ..... --tbd:-=-� � - - -- . 
Gleichklang: a a a a. Name: Bhuyaipgaparirangiya (Bh njaip
gaparirangita). 16 . 

1) af)Udil/katp. V. 2) jätJa (jänihi) R. 8) 0 gatp. cha0 V R.
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XVI. ta-gatto, ta-gatto, l,ahu, guru; 
pa-gatto ta-gatto ya, du lahu, guru duie; 

evani ciya pacc' addha'f!t: 
bhuya11igaparirangiya'f!t 1) chanda'f!t.

11 24, 26 Moren. a d: 3 "='__::::: =, =, 2 � � -, --, b c: 4 ==, 
2 ��-, -. Zäsur nach 10, 16 bzw. 10, 18. Reim: a a a a. 
Name: Cittakkharä (Citräk�rä). 27. 

XXVI. ta-ppa?J,aga1[t, donni gurü 
pa<J,hame turie ya; ta ccha 1), guru ego

10 du-tie; cau-paya-jamiyani 
jä?J,aha cittakkhara'f!t chanda'f!t. 

26, 30, 27 Mo r en. =-:::::��::;; dann in c: ��-,
d: ""i ��-��, 2����-. Zäsur in a b  nach 14 und 20, 
in c nach 18 und 24, in d nach 15  und' 21. Reim: a a aa. 

l1l Name: Cittalehä (Citralekhä). 13. 

xm. ta, ta, ta, ta du, 1,ahu du, gurugo 3) 
ai-duge; ta, ta, ta, ta-tiga, du l,ahu, gurü; 

turie ta, ta, ta, ta-juyal,a'f!t, 
ca-ga?J,a, gurü: citta-leha tti. 

20 10, 12 Mo r e n, 11 Si l b e n. a c: = -� � --, b d: 
��="'"'-=:::::---. So, wenn in d nama'f!tSiyassä gelesen 
wird, sonst d: � � -� � � - -. e-h: Dodhaka (s.o.). Reim 
a b c a, a d dd. Name: Bhäsuraya (Bhäsuraka). Für die Ver
bindung morischer Pädas mit silbischen vgl. den CandiyaJ}.a 

25 (a. a. 0. Nr. 30) und die Candäyal)i (Nr. 47). Bei der letzteren ist 
der Moren-Teil die Gahä, hier (in b d) einer ihrer Teile. Auch 
die Beziehung beider Hälften auf einander durch Yamaka und 
Reim ist dort wie hier vorhanden. - Der V g. beschreibt die 
Strophe den eigenen Lesungen entsprechend. 30. 

so XXIX. ta-gar,w, pa-ga?J,o, ta-gatio, 
ta, ta, ta, ta, ta-gatto, gurü, pa, ta du, gurugo, 

barasa ') ta-ga?J,ä sa 5)-jai; 
bhäsuraya'f!t jä?J,a attupäsa'f!t 8). 

1) 0ringi0 VR. 2) chaga V. S) 0gä VR. 
4) 0m J. 5) 8" J V R. 6) jäf)<l8flif,tU0 V. 
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S t r e c k v e r s e  ( H y p e r  m e t  r a ). 

Unser Text weist an silbischen Versmaßen 13, an mo
rischen 12 auf. Den Strophen, in denen diese verwendet sind, 
stehen 6 hypermetrische gegenüber, also nur mit Mühe be
hauptet sich diese Gruppe gegenUber den beiden anderen. 5 
Wenn nun diese 6 Strophen nur aus 2 Arten gebildet sind, 
so folgt hieraus, daß dies die einzigen vorhandenen oder dem 
Dichter bekannten waren. 

1. Eine unbestimmte, bald gerade bald ungerade Zahl 
von Trochäen, an deren Stelle auch drei Kürzen treten können, 1h 
wird in jedem als Strophe zählenden Ganzen durch eine Länge 
(in 14  durch zwei Längen) beschlossen. Name: Närä(ya)ya 
(Näräcaka). 14. 28. 31. 

XIV. guru-lahu-cct-navaga, na-gatw; 
ca attha, na-gatto; ca attha na-gatto ya, i5 

dasa ca-gar,tä taha na-gar.w; 
ca-ga?J,o, guru donni: näräo. 

Die Beschreibung von Str. 28 beruht in a auf falscher Zäh
lung, in b vielleicht auf dem von Jin. mitgeteilten, übr igens 
verworfenen päthä.ntara; auch für c ist sie irrig. i10 

XXVII. ca-gar,t' egärasa, gurugo; 
caudasa ca-gattä ya na-gatia, solasa ca 

ta-gattä tinni u: avarani 
näri!ya-chandaga'f!t jä?J,a 1).

Str. XXX irrt in Bezug auf 31d. 

XXX (Giti). 
terasa ca-ga?J,i!, na-gatto, nava cä na-gatto ya, tisa ca, gurugo, 
ca-ga'I)' atthärasa : eva'f!t avara'f!t näräya-chandaymp, jä'l)a. 

95 

2. 
. 
Das zweite Hypermetron ist der Veqha(ya) oder 

Vestaka dessen Gesetze JACOBI (Ind. Stud. 10, 389ff.) und so .. ' . 
LEUMANN gefunden haben auf Grund seines Vorkommens im 
Uvaväiya-Sutta, im Jil}.acariya und im Ukkhitta-niya des 
sechsten Anga. Auf diese kanonischen Texte bezieht sich 

1) ta-gai;to ca-ga'f.'li tinni u V. avarai.n näräyayaTfl järµc R., nicht V. 
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seine Erwähnung neben gähä und siloga im AI}.uogadära
Sutta, S. 557. Am Anfang und am Ende von Siddhasena's 
Jiyakappa-ÜUJ}.I}.i dagegen steht nicht (so LEUMANN, SBAW. 
1892, S. 1196) das Veqha-, sondern das Khandhaga (Skandhaka )-

6 Metrum, untermischt mit Gähä-Hälften. 
Die Gal}.as des Veqha sind viermorig und haben folgende 

Form: erster Gal}.a :::: '-' � ::::, Gal}.a mit gerader Zahl = =, 

Gal}.a mit ungerader Zahl :::: . .._,...., :::, letzter und als solcher 
gerade zählender Gal}.a = -. Diese Gesetze sind dem Dichter

10 nur oberflächlich bekannt gewesen, obwohl er Veqhas des 
Uvaväiya gekannt hat. Fehlerhaft sind Str. 9 d (hier ra
suha zu tilgen), 11 b (hier desgleichen jo und vara) d e  
(hier desgleichen haya-gaya) und 22 Anfang. 9. 11. 22. 

In der Beschreibung durch den V g. erkennt man die ihm 
1s vorliegenden unmetrischen Lesarten. 

IX (Giti). ta, ca, pa, ta, ta-dugarp,, ta-dugarp,, 
po, ta-caukkarp,, ta, ca, ta-t-iga, la1), gurugo, 

ca du, to ; ca eau, ea, ca-dugarp, 2), 
ta, ca tinni, ta8) egadasa ya, guru: ve<J,ho. 

so XI. po, ta-dugam, lahu-gurutto, 
ta-chakka, du gurü; ea satta, lahu-gurugä;

pa, ea du, ta, ca u, guru; nava tä,
du lahu, guru; ta cau, do gurugä; 

ea du, ca, guru-juyarp,; ta-tigarp,,
25 du lahu, gurü ') : avara vef/,hao chandarp,. 

Richtig Jin. zu b tagatta-caga'f)au, zu c dvau laghü guru8 ca. 

XXII (nur a). ta du, ta ta5) cau, to, ta-tigarp, 
lahu,guru,pa, fa donni, d·zi gurug4: ve<J,ho. 

Die Handsclnift J enthält hinter jeder Strophe die An-
so zahl ihrer Silben, Konsonanten- Verbindungen, Längen und 

Kürzen, und die Summe der Moren, wobei aber viele Irrtümer 
unterlaufen. eshalb sind auch die Gesamtzahlen falsch, die 
ganz am Schi se in Bh�ä- Prosa gegeben werden. Dasselbe 

1) lahu JV, la 2) cau cn ta-dugarp. V. 8) cha V. 
4) tiga1Jl lahu gu1-u. J V. 
5) ta fehlt J V., auch Jin. hat ta·gaf!.äl catvär�1.

- 286 -

Zwei Heiligen-Paare im Prei11ied. 191 

geschieht in fünf Prakrit-Gähä.s, die dem Schluß vorangehen. 
Sie enthalten die Silbenzahl jeder Strophe und ihre Summe. 
Bei der ersteren ist 40 catta, 7 und 9 vor Zehnern saga und 
gwt')a (aus egütta durch igutta ), z. B. sagasayari 7 7, gutta
sathi 59. Die Summe ist 2399 für Str. 1 bis [40], während :; 

Jin., gleichfalls irrig, für Str. 1 bis [39] 2497 angibt, indem 
er [ 40] beiseite läßt. Schon [38] und [39] sind deutlich Zu
sätze, aber Jin. erläutert sie mit, weil sie allgemein bekannt 
seien ( atiprasiddhatvat). Sänticandra mag sie für echt ge
halten haben, da er mit 39 Strophen schließt. Ich benenne lo 
die altertümliche Papier - Handschrift J (13 Blätter) nach 
Professor JACOBI, da ich sie ihm verdanke, nachdem V1JAYA
DHARllA Süri sie ihm geliehen. Mir selbst sandte dieser 
eine Handschrüt von annähernd gleicher Güte (V). J und 
V enthalten auch Jinaprabha's Erklärung. A, B und C sind 15 
die Berliner :Mss. 1669, 1670 und 1671 (diese von Sa:rpvat 
1858). Alle drei sind mit einem Bälavabodha in Gujaräti 
versehen, der zu C von einem gewissen G ov i n d äeär y a  
verfaßt ist. Auch Berlin Ms. 2125 ist so erläutert. 

Vergleichende Übersicht des Inhalts: 
Nandlfe\)& Sinticandra 

A.s.{ iJ�.v. :{ä � 
5 R. 25 V. 
6 v. {26 

l{ ni.i. 
A. ��

�1�1� !{! � S. 12 R V. 
J.i. V. 

A. 16 R. Schi. 86 
S

• 17 v. 87 Schi. . 18 R. 88 
A 19 V.? 89 

• 20 �t (40) 
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Ajiyasantithao. 
1 Ajiyarµ jiya·savva-bhaya1p 

jaya-guru santi-gul}a-kare 

Santirµ ca pasanta-savva-gaya·pävarp 

do vi jil}a-vare par;iivayimi. 

2 vavagaya-mangula-bhive 

niruvama-mahappabhive 

g ii. h i. 
te 'ha1p viula-tava-nimmala-sahii.ve 

thosimi sudiHha·sabbhive. 

g i h i. 

3 sa vva-dukkha-ppasantI1}arp 

sayä ajiya santil}&Ip namo 

savva·piva-ppasantil}arp 

Ajiya-Santil}arp. 

s i l o  g o. 
4 Ajiya-jil}&, suha·ppavattal}arp tava, puris'uttama, nima· kittal}arp; 

taha ya dhii-mai-ppavattal}arp tava ya, jiQ.'uttama, Santi, kittaI)arp. 

m ä g a h i y ä. 

5 kiriyä.-vihi-sarpciya·kamma-kilesa-vimukkha-yararp 

Ajiyarp niciyarp ca gul}ehi mahi-mul}i-siddhi-gayarp 

ajiyassa ya Santi-mahi·mUJJ.i:r;io vi ya santi-kararp 

sayayarp mama nivvui-kiral}ayarp ca namarpsaQaya1p. 

ä l i  n g a l}  a y  a rp. 
6 purisi, jai dukkha-vii.ral}arp jai ya vimaggaha snkkha-kiral}arp, 

Ajiyarp Santirp ca bhivao abhaya-kare saraJ}arp pavajjahii.. 

m i g a h i y i. 

7 arai-rai- timira- virahiyam uvaraya- jara-marOJ}a1p 

sura·asura- gurula- bhuyagavai-payau- pal}.ivaiyarp 

Ajiyam aham avi ya sunaya-naya-niul}.am abhaya-kararp 

saral}am uvo: sariya bhuvi-divija-mahiyarp sayayam uvaQ.ame. 

s a rp g  a y  a y  a rp. 
8 tarp ca ji1,i'uttamam uttama-nittama-satta-dhararp 

ajjava-madda va-khanti · vimutti -samihi-nihirp 

santi-ka1'a1p pal}amimi dam'uttama-titthayararp 

Santi-mul}iIP, mama santi-samii.hi-vararp disau. 

s o  v ii.J} a y  a rp. 
---· -· - -- · - - - - ---·----·----···---

ia. bhav&lfl ABC. (sapta-prakäram api bhayam: ibaloka- , paraloka-, 
lldäna-, akasmlld-, iijivika-, mar&J}a-, asloka-bhayam Jin.) (gada = roga.) 

2 a. tava-viula A J (lcorr.), pithal,l privibi�atvid apramli;iam Jin. suhäve 
B, zuerat J; sabblve C. (mangula = asobhana, vgl. Dei. 8, 145; Päiyal. 243.) 

Sa. pa0 A B C. b. dukkha st. päva päth. Jin. pa0 AB C. 0til}&fJl A CV. 
d. 0tr9R1J1 C. 4: b. mal-pa0 päth. Jln. 

5 b. 0i;iehhp J. c. 0yaraq1 B V. M. 01.1iy&lfl B. (mahä-muninilJl mahar�i-
1.1lrp yil.1 siddhayo '1�im'ldyls, tl gatalJl [sto�ylmi) . . .. namasyanakam .. . bhavatu.) 
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��bhavirastavaJ:l. 
1 sakalartha-siddhi ·sädhana- hari-candana-cäru -caral}a-paricaral}au 

kincana-kaja-sarµcaral}au nirupädhi-jnäna-vara-caral)Bu 

- äry i -

2 parama-pu�Artha-gataye puru�öttama-dharma-desinau vande 

puru�avara-pul}cjarikau purusöttama· lt�abha-Vira-jinau. 

ir y ä. 

3 stavanarp Kamali·keli· bhavanaip visva·pävanam; 
mülarp mangala-mäläyäb stavana111 jina-candrayolJ.. 

a n  u stu b - v r t t a m. • • 1 4 &l}ur api, jina -pau, bhavad·gul}o nikhilatayii. khalu kena vafl)yate? 
tad api gul}avatirp gm,ta-graho bhavati visäla-phaliya kevalam. 

m ä. g a d hik ä. 

5 cikur'ävali-känti-kadamba-karambita-kä.ya-rucarp 

dara·vita-hatambuda-sundara-Merum ivöllasitam 

tad aye hrdaye, hrdayälu-jana, smara-vita-sucal!1 
jina-Nibhi-bhavaip jananabhibhavarp yadi nticchasi tarn! 

i 1 i n  g a n  a k a m. 
6 sutarirp sutaro bhavo bhavej janana-jari-jatilo 'pi sirppratam 

mama pa8yata eva tivakarp darsimam, antima-deva, pivakam. 

mig a d h i k ä. 

7 vinamad-amara-nara-nikara·mukuta-tata-ghatita-mal}.I· 

sucitara-ruci-ruciram apacita-timira-haram 

abhinava-kanaka-kamala-parikalita-mrdn-talarp 

prathama-jina-pada-yugalam apagalita-malam anisam avatu mäm. 

s a rp g a t a  k a m. 
8 ojasi tejasi rija sitibhra·site yasasi 

khyitam asüta sutarp, Marudevi sudevi, tathi 

pu9yavatr bhavatI bhuvi dipa-sikhe 'va maho 

visva-jane�n tamo-haral}ena tatho 'pakrtam. 

s o p i n a k a m. 

(1 a. sakala iat mangalam und 8U{Jleich .Arupielung auf du Ver{. LMrer.) 
'7b. baram. c. talam. d. avatu me V. bc. 17, 18 �, -gegen 20 ._., -·

in a utid Aj.;  d. 23 ...... , - gegen i. G. 24 ...... , _ i"n Aj. 
8 a. (riiji candral,l, sitllbbral,l karpüral,l R.) b. vyitam D, ättam V. 

6b. vimugga su0 A, vimagga su0 B C. d. 0ba AB C V. 
'7 a. St6tl timara Jin. b. garula B V. paya A C, ya B. 111. S.rpgay&IJI A C. 

(prayat&Jp pütaqi samyag yatbi bhavaty eV&fJl pr&I}ipatit&IJI.) 
8c. y�raqi V. pai;i.amim' ih&!!! u0 AB C. d. mul}I J, plltb. Jin. disao AB CJ. 
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9 SävatthI · puvva · patthivarp. ca vara · hatthi · matthaya · pasattha
vi tthi.l}IJ.&· sarp.thiya-thira· siri vaccha-vaccharp. 

mayagala-liläyamäQa·vara-gandhahatthi -patthäl}a · patthiyarp. sarp.
tha väriha111 hatthi-hattha-bähurp. 

dhanta · kaIJ.aga · ruyaga · niruvahaya - pinjara1p pavara - lakkhaIJ.öva
ciya-soma-cäru-rüvarp. 

suI-suha-maQabhiräma-parama-ramaQijja-vara-deva-dunduhi-niI].äya
mahurayara-suha-girarp. 

- v eq h o  -
10 Ajiyarp. jiyari · gaQarp. jiya·savva-bhayarp. bhav' oha-riurp. 

paQamämi aharp. payao, pävarp. pasameu me bhayavarp.. 
r ä s ä l u d d h a o. 

11 Kuru-jaQavaya-HatthiIJ.änra-narisaro paQ.hamao, tao mahä-cakka-
va tti·bhoe maha-ppabhävo. 

jo bävattari-pura-vara-sahassa-vara-nagara-nigama-jal}avay'ahivaI 
battisä-räya-vara-sahassä..l}njäya-maggo 
caudasa -vara· rayaIJ.a-nava-mahänihi -causa tthi -sahassa-pavara • ju-

vail}a sundara-vaI 
culasi-haya-gaya· raha-saya-sahassa-säm I 
cbannavaI·gäma-koQ.i·säml 
äsi jo Bhärahammi bhayavarp. 

- v eqh o 
12 tarp. santirp. santi-kararp. sarp.tiQIJ.arp. savva-bhayä 

Santirp. thuQämi jiIJ.arp., santirp. viheu me. 
r ä s ä n a n d i y a y a 1p. 

13 lkkhäga, Videha, nat·'isara, nara-vasahä, 
nava-säraya-sasi -sakal'ä.l}&I}a, vigaya-tamä, 

muIJ.i·vasahä, 
vihuya-rayä, 

9a. Sivatthi ABCJVg. V. vicchinna ABC, vitthinna JV. saipthi(ylalJl 
J V g. V. sarittha A C V g. V, sariccha J at. sirivaccha ( = srivatsa). Jin. billigt 
auch salptbiya-thiralJl sariccha-va0, sarpthiyarp thira-sirivaccha-va0 (10 metrisch 
nicht möglich!) und samthiya'!I thira-sariccha-va0• (pltho 'tyanta-prasiddha· 
tvenih1yatbikartu1J1 du\lsakal;i. • • •  asmitµs ca vylkhyine 'thira-sariccha-vaccham' iti 
plthaJ.i pratibbiiti vediryät.) Vgl. Uvaväiya-Sutta § 16 (BrutJt). b. pattb11;;;. A. 
0riya1Jl C. blha'!I C ,  bäl111 J (lcorr.). c. dh(v)anta-dhoya kecit Jin. Vgl. 
Uvav. §§ 16 (Zunge) [37. 38]. d. subai AC, suha B, sui J V, suhi J. dudahi 

J. subha AC. M. ve�bao AC. lOa. bhavalJl ABC. 
lla. pa�hamalJI JJin. Vg. V. 0saro ya [pa�hamarp] pith. Jin. (apramlt)arp; 

ya um clea llfetruma willen ei"ngef1lgt). bhivao ABC. b. jai:iavaya-vai AB 
J Jin. Vg. V, jai;ia-vai C, janapada •• • adhipati Gov. ai.iuiya J, d. mahlnihi-vai 
pl�has tv asnn Jin. f. 0vai JV. llf. v�hao AC. 
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9 narahasti-gandhahastinarp. stuta-samasta-vastu-vidam asta-vistäri
pitakaqi ni}J.sapatna-ratnam 

pramudita-vandäru-vrndam imam indu-kunda-mandära-sundararp. 
yaso bibhratarp. carama-deva·devam 

deva-danuja-sumuni-jana·püjit'atisaya ._, ._, ._, räjitarp. vijita-matta
moha�mallam 

jäta-jaya-patikikarp. ca catura-caturanta-vara · dharma · cakravarti
nam anupama-sama-damam 

- ve�ta k a m  -
10 tava, Vira, vira-yaso jagatI-tritayarp. camatkurute, 

Trisalä-suta, sisutä'rjitam andolita-Mandaradri-bhavam. 
r ä s a k a l u b d h a k a m. 

11 madhu:kara. kula. kälimä cikura-cärimä, sarad -a�taml. sasänkä-
nukäri-sobbarp. visäla-bhälam 

bhrü -yugam apavärita-tridasapati -dhanur, anupama-laval}ima-rasa- · 
unmilan-nila·nalina-jayinl pavitra-netre, [vatl 
vikasita-tilakusuma-samä ca näsikä, 'dhara-yugalarp. subhagarp. 

sukumila-bäla-dala· ruk, 
sravaQa-yugarp. Ratipati-Rati-lilä 
päsäyamänam, änanam, Adidevö, j· 
jvala·dasanam iva.mbuja1p sa-kusumam, 

- ve� ta k a m -
12 dhärädhara-dhira·guru· dhvanitarp. jauita-pramadam 

grivä 'pi Ramäpatel}. kambor viQ.ambinI, 
- r ä s a k a n a n d i tak a m  -

13 srivatsa-länchitam uro, guru -ghana-kanaka-daI].qa-rucirau 
bhujau kamala-komalA.nguli-karau nakha-sona-ma.l}i-dharau, 

9a. narahasti wie Aj. Sivatthi. p!l:takalJl wie .Aj. saq1thiya1J1. sapatna 
wÜJ Aj. sariccha. b. Zu1Sammentegwng vo1' Gaiut 8 und 9, oder sundara
yaso ._, bibbratalJI. c. Desgleichen von 3 und 4. d. Ga�ia 10 richtifj 8amadam. 

11 b. Ga1Ja 7 f'alach. d. De1Sgl . . 'J, 4, 5, 7. e. Deagl. Ga!1a :J. t: (ft.hlel'· 

ltaft) pi�iyamänam tticht bei I?. Oa�w 2 °yamänam wie .Aj. 0i-gima. 
lSb Anf • ..., - � at. 

12b. 0nn&IJl AB CJ. d. santi111 ca vi0 AB. vihü C. (ki1'!l karlUIJl 
staumi?:) viheu111 (vidhlitum) Jin. 'm� bhayava111' ti piitho (110 V) 'prami1.1a1Jl 
mitri·vrddher vrddhair avyikhy!l:näc Cll. Jin. M. 0ninditl\ka Gov , 0n!mdiiyaIJ1 l:. 

lSa. 0bhi B. b. vigai ß. 
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Aji', uttama-teya.-gu9ehi mahi-mUJ}.i , amiya-balä ,  viula-kulä, 

pa9amämi te, bhava-bhaya-müraI].a, jaga-saral}ä, mama S&raIJ.arp. 

c i t t a le h ä. 

14 deva-däl}av'inda-canda-süra-vanda, hattha-tuttha, jittha, parama

lattha-rüva, dhanta-ruppa-patta-seya, suddha-niddha-dhavala

danti-panti, Santi , satti-kitti-mutti-jutti-gutti-pavara, ditta

teya-vanda, dheya, savva-loya-bhiviya·ppabhiva-neya, paisa 

me samähirp. 
n ä r i o. 

15 vimala-sasi-kalä'ireya-somarp vitimira-siira-kalä'ireya-teyarp 

tiyasavai-g&12Aireya-rüvarp dharar;iidhara-ppavarAireya-särarp 

- k u s u m a la y i  -

16 satte ya sayi ajiyarp särire ya bale ajiyarp 

tava-saipjame ya ajiyarp esa thur;iämi jir;iarp Ajiyarp. 

b h  u y a rp  g a p a r i r a n g i y a tp. 

1 7  soma-gul}ehi piivai na tarp nava-saraya-sasi 

ten-gUJ].ehi pävai na tarp nava-saraya·ravi, 

rüva-gnl}ehi pävai na tarp tiyasagar;ia-vai, 

sära-gur,iehi piivai na tarp dharar,iidhara-vai. 

k h i j j i y a y a rp, 

18 tittha-vara-pavattayarp tama-raya·rahiyarp 

dhira-jar;ia-thuy'acciyarp cnya-kali-kalusarp 

santi-suha-pavattayarp tigar&J].a-payao 

Santim aha mahi·mUJ].irp saraIJ.am uvar;iame. 

la li y a y a m. 

19 vir;ia' or;iaya- sira-raiy' anjali- risi-gar;ia-sarpthuyarp thimiyarp
vibuhAhiva- dhar;iavai-naravai- thuya-mahiy'acciyarp. bahuso 
mr uggaya- saraya-diväyara- samahiya-sappabharp tavasi 
gagar;i'angar;ia- viharar;ia-samuiya- cirar;ia-vandiyarp. sirasi 

- k i s a la y a m ä li -

llc. Ajia u° C. 0\).ehbp J J"m. ameya A, amrya B. kall J. d. 0mämi 
ya piih. Jin. (aiaddh�). 

H 'dhanta-dhoya' tti pä�bo (tJgl. su Str. 9) 'pramllJ.&m Jln. rüppa &WI 
rüva J. bhavi!].e prüsao J. H. nlriyao AC, nlrlfo B. 

lli a. kall'yareya J. c. gu\).I B. d. dh&r&IJ.I AC, 0\).i1Jl0 B. (1irya-karil;i.) 
18ab. ya f AC. d. jh�&!!_ ABCV. 
17 a---d. pimai päih. Jin. a-c. gul].ehi J. ab. 1&rai J. b. teya ABC. 

c. 0gu1}8 AB. d. dbaraqt° AC, 0\).iip0 B. H. khijjay&IJl ABC, lflptakam Jin.
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kus 1. lll ä.sana-küpa -kesari · kisora-kari-kara-kanaka· kamatha · samarp 

romali-nibhi-kati-janghä-caral}arp ayi rüpam api te ! 
c i t r a le k h ä. 

14 dhyeya-geya - nimadheya , bhägadheya , sarpnidheya-heya -rahita, 
hasti-räja-mäna-yäna, Vardhamiina, dinava.ri-mahita, sädhu

gandha-sinduriya, suddha-buddhi-bandhuriya, jina-pa, bhag

na-bhik�u-sarpgamiiya , mukta-miya , ni\lsamiya, nissahäya, 

mama namo 'stu tnbhyam. 
n ä r i c a k a\l. 

15 vi�ya-vi�-vi�'idanid vi�awatp nija-nikat'aika-ni�ev81}e ni�r;iam, 

carama-jinapa, mim avehi bhrtyatp, racaya, cikitsaka-räja, sauva· 
k u s u m a la t ä. [Jqtyam. 

16 mardita-madanabhibhavarp jagad-vyavasthiti ·näbhi · bhavam 

ko hi bhajati nAbhibhavarp prayiyiisur, jina-niibhi-bhavam? 

b h u j  a rp g a p a r i r a n g i  t a k a m. 

17 kä 'pi kaläpi- kautuka karI tava kitava·kalä, 

moha-mahi'ri- cancala-cam\1.r vicarati sabalä 

yä bhata-koti- bandhana-kari trijagati, bhavatii, 

Jnita sujäta, si\hata kathaip sama-rasam avafä? 
k � i j j i t a k a m. 

18 sarva·bhuvana-siirvabhauma, nija-1füasi kair 

niiga-nara-nabhogamai}.t prasida-rasikail,i 

pur,iya-racana-karmal}i prathamam aq.u-gal}ä 

dadhire ca na, r�abha, tava caral}a-rel}u·kal}iiQ? 

la li t a k a m. 

19 bhagavann, idam api kftakaip vaco, nanu tena tav' iini-hital,i 
pada-piipsur apitpsulena sirasi. dvijena nije nihitab? 
Kamalä-viläsini · va8a· karma-catura-ciirQ.a· ruu�ti-nibho 

nu·aviisayad acirid api cira-paricita-roram, eka-vibho. 

k i s a la y a m ä lii. 

15 a. vikhädaoäd D 1 R (bhak�a\lät). d. saiva R. (saava = sva.) 
17 a. kapi D V. kaläl;i V. sama 1 R. 
19 d. (roram dlridryam R.) 

18a. titthayara-pa0 B, päth. Jin. tima BC. rai C. b. jb,1a B. kal&sa1p 
C. c. 0ttiyaip C. payo A. d. aha f B , ab&IJl A C J V g. V 1 iha plth. Jin. 
(a8addh�). 1&yaya!!! u0 J. 

19a. siri AC. tha0 J. c. samahiya A. d. viara\}a J. 
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20 asura-garula-parivandiyarp 

kirpnar6ruga-namarpsiyarp 
deva· kolji -saya-sarpthuyarp 
sama9a-sangha·parivandiyarp 

- s u m u h a rp  
21 abhayarp al}abarp arayarp -aruyarp 

ajiya1p Ajiyarp payao p81J.ame. 
v i j j u  vi l a s i y a rp. 

2 2 igayi vara-vimil}a-di vva· kar;iaga-raba· turaya · pahakara·saehi huli
yarp sasarpbham' oyara9a· kbubhiya-luliya-eala· kUJJ.4&1' angaya
tiriqa·sohanta· mauli-mili 

- v e q h o  -
23 jarp sura-sangl1ä sasura-sanghi vera-viuttä bhatti-sujutti 

iyara· bhüsiya- sarpbhama-piQljiya- suf.tbu-suvimhiya- savva
bal'oghii. 

uttama-kancal}a- ray8l}a·paruviya- bhisura-bhÜS&l}&· bhisu
riy'angii. 

giya-samol}aya- bhatti-vas'ägaya- panjali-pesiya- sisa·pa9imi 
- r a y aI}am ii. l i  -

24 vandifu}a thavifu}.a to jii}.arp 
tiguQam eva ya pu90 payähi1,1arp 
pa.Q-amifu}.a ya ji9arp surAsm·i 
pamuiyi sa-bhava.Q-ii to gayä 

- k h i  t t a y a rp  
25 tarp mahi-mu9im abaIJl pi panjali 

räga-dosa· bbaya-moha-vajjiyarp 
deva·dii\lava-narinda-vandiyarp 
Santim Jittama·mahi-tavaq:. name. 

k h i t t a y &IJl. 
26 ambar'antara-viyär&Qiyähirp 

laliya-ha1psa-vahu-gämil}iyähirp 

20 �I. �amuh1ui1 J V g. (tlicltt Jin .). 
21 h. a1.ial11ui1 arayalJl aruyatp ajayatp A BC. b. pa1.1amimi A B. 
'2"� k11J.1aga-ruHga ra° C (i·gl. St1·. V). 0ehitp J. oyaru1_1a A. M. vel;ihao 

A <J. (' b uliyaip' ti slghram.) 
23 a. vayara A BC. 11atpjuttä A BC. b. pal}l;iiyi B Jin. (aber= militiJ.i). 

�·- parüHya J. d. pis'ägaya H. pinjali A. puia J. 
:M a. tboiil}a A BC J V. d. sa f A BC. bhava1.1ii J. 
26a-d, 0bi BV. a. 0näbi(tp) A BC. b. bahu ABCJ. 
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20 jayati jaya-tilaka-dbäril}i 
parakal pita-mada-häril}I, 
Märudeva, tava bhii.rati 
vidadbatI yati-sabhä-ratiJ;1 

- s u m u k h a m  
2 1  jagad-uddharal}i tripadi-dharaIJ.i 

tamasärp baral}I yasasärp karaIJ.i. 
v i d y u d v i 1 a s i t a m. 

199 

2 2 bibhratI sa · mada-manda-häsam asura - sura - kirpnara • nara - mrga· 
väguri jangama -pipa - bhara · SaIJlgama • sura.dhama - vani tit
janit'änana-locana·vacana-vikärä 

- v e� t a k a m  -
23 ratikara·rüpii. priti-rüpii. gati-jita·Jambbä• rii.ti-sakumbbä 

vipula-nitambii. käncana-kambii. bimbadhara-pivara-kuca-kum bhä 
kokila-kaIJ.thI kambuka·k8l)t;hI ka1J.thI-rava-kati- l'Uani·rivä 
madana-mahäbhata· bhü-bhava-nii.yita- näbhi-nibhilana- bhii.-

eyita-bhävii. 
- r a t n a m ä l ii.  -

24 mukbara-manju-manjira·räjini 
kanaka-kul}qala-laläma-bhäjinI 
mudrikii.-valaya-b ära-mal}qitä 
vel}i-bandha-parikarma-pal}qitä 

- k�i p t a k a m  
25 smera-kunda-dasanä sa-locanä 

pattrabhangi -subbagi subh'änanä 
rundhati hasita-lilasalino, 
lola-keli • kamalena pil}inä 

- k�i p t a k a m  
26 pärijäta-taru-pu�pa-vatarpsä 

lalita-viveka-kalä'-jita-harpsi 

20b. parika0 D. 
2la. uddharb;ii DV. 
22. (Satpgamo näma sure�v adbama\1 R.) Ä'nf. - � - � wie in Aj. 

Fehlerhaft f ""1M � zweite Hä/,fte. 
23 c. rasanl D I. ka'>lthi-rava- • • •  -ravi nicht bei R.
25 b. pitra0 D. 

Zeitsobr. f, Ind. u. Iran. Bd. II. 14 
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pir;i.a-sol}i -thaJ}.a-silal}iyihi1p 
sakala-kamala-dala-loy&J}.iyihhp 

- d i v a y a rp  -
2 7  pir;i.a-nirantara-thaJ.}a- bhara-viJJamiya· gäya-layähirp 

mar;i.i-kancaJ.}a-pasicjhila- mehala-sohiya- sor;i.i-taqähirp 
vara-khinkhiJ.}i-neura- satilaya-valaya-vi · bhüsa:Q.iyihirp 
raikara-caura-m&J}.o • hara-sundara- darpsaJ].iyähirp 

- c i t t a k k h a r i  -
28 deva-sundarihi päya-vandiyähi vandiyi ya jassa te su-vikkami 

kamii 
appal}.O nicjälaehi m&l}.QßlJ.ÖQQar;i.a·ppagäraehi kehi kehi vi avanga

tilaya-pattaleha-nämaehi cillaehi sarpgay'angayähi bhatti
sarpnivittha-vand&JJ.'ägayähi hunti te 

vandiyii pur;i.o-pul}o, 
- n ii r ii o  -

29 tam aharp jir;i.a-candarp Ajiya1p jiya-moharp 
dhuya-savva-kilesarp payao par;i.amämi. 

n a n  d i y a y a rp. 
30 thuya-vandiyayassä risi-gar;i.a-deva-gar;i.ehirp, 

to deva-vahühirp payao pal}.amiyassä 
jassa jag'uttama- säs&J}.ayassä 
bhatti -vas'igaya- pir;i.cjiyayabirp 
deva-var' accharasi-bahuyihi rp 
sura-vara-rai-guJ.}a- pa9cjiyayihi1p 

- b h i s u r a y a rp  
31 varpsa-sadda-tanti-tila-melae tiukkharabhirima-sadda-misae kae 

ya sui -samiir;i.a -1}.eya - suddha -sajja-giya-pii.ya-jäla-ghar;i.tiyähi 
valaya-mehali-kaliva-neurabhirima-sadda-misae kae ya deva
nattiyibi häva-bhäva-vibbhama-ppagä1·aehi nacciül}a angahi-

28c. aov.a-gba9a-1ili0 JV. 
2'1 a-d. 0hi BV. a. bara J. b. y!Mjl0 V. c. 0sava0 B. d. raya0 B. 

cora CJV. 
28 a-c. auch 0hiip AB C, nur 0hiip aupe.r kebi (2) J. b. 'appa9o'pp&I}&1 tti 

pitho 'suddhal,i Jin. nillcJa0 B. 01}'�a0 AC, 0v'ucJa0 B. vi C. 0lebi ABC, 
°leb&IJI J. culla0 AB. satti J. huntu J. M. niriyao ABCJ. ('ucJcJ&\la' tti 
stbipanlni; nü:kt pauend ucJq&l}o dJba-usabesu Dei. I, 123. 'cittaebilp' ti ltnail} 
auiliftafr dtpyaminair vi; atbavl cic cittaip, tatra laganti ramyatvic cillagl 
nicito vilayo ye�u iti cillayini.) 

29 M. nindiya!Jl B Vg., nandialp. J. 
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catura-ve�a-vidhi-natita-sad-arpsi 
prakati]qta-nijo-dambha-rirarpsä 

- d i p a k a m  
27 jinam älingati ki · cana kadalr- dala-sukumilä, 

nija-bbuja-latayii kila käcana püaqi racayati bilä, 
patu catu vacanam api ghatayati kicana mohana-sälä, 
ki 'pi sa-lilarp muncati kutila-vi · lokita-mäli\l, 

- c i t r i k�a r i  -

201 

28 gräma -räga - tära - mandra - madhya • tiira • tbei - kära • Sa.bda • sira
mürcbani 

madhura-sap�varga-mäna-täna·mina-6obhamäna-gita-gänam eka
tinam eva kä 'pi sr.jati, natati kä 'pi kar&JJ.a-bandba-cäru
cäriki'ngahära-tila-melan"idi-caturam, eka·dhira-Vira, sä 'pi 
na tava dhyäna-bhidäkari. 

n i r i c a k a m. 
29 prathamaqi gul}.avantarp caramarp bhagavantam 

prabhuti-vibhavarp tarp bbaja bho\l subhavantam 
n a n d i t a k a m. 

30 jina-Märudevo jayati yug'idima-devo 
yug'iidi-tamo-bhara- bharita-Bharate savite 'va 
Näbhi-iq-pati--kula gagana-viläsi 
bhavika-kamala-vana- kbar;i.qa-vikisI 
moha-gahana-mati- rajani-vini6i 
tejo-dhana-janati-parihisi. 

b h i s u r a k a m. 
81 deva. sila. säli - pu�pa-karr;i.apura - lälas&li. jila-gumagumäyamäna

niida-kupita-gagana-gämi.· kiiminibhir, Ä.dideva, tivakina
pina-yaAasi sapramoda-noditiibhir, idi-rija, sundar&tisunda
re�u Meru -kinanantare�u supravlr;i.a-ver;i.u • vädi-viidya-viida-

28. Schlup unreg&ma/Jig. (tbe-i-klrl nrt1e tat-tat-tbe-ity-idayas, te ca 
iabdlS ca tbeikira-sabdll} R.) 

IO a. Jrlärudevo tcie .Aj. vandiyassll. d. saviti D 1 V, aber aavite 'n (siirya 
iva) R. b. kiSt IR. 

SI. (gbolani mandra-madby'idi-svara-saipcirai;ii-riipi R.) 
SOa. vandi7assl ABCV. b. 0J].ebiVg.V. c.babü0ABCJ. 0hübiVg.V. 

d. payau J. nam&lp.Biyassll plih. Jin. e.jaga-u0 A. f. p&l}cJi0 A. b. g&J}& BJV. 

pil}4.i0 A B C. 
SI. melie B V. 7a kae B. sui bis kae ya f B. sut AC. auch °biip 

ABC, 0bilp. J. anga f ABC. H. nirlyao V. 
14• 
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raehi vandiyä ya jassa te su-vikkamä kamä, tayaip tiloya
savva-satta-santi -kärayaip pasanta-savva-pii.va-dosam es' ahaip 
namii.mi Santim uttamaip ji:Qaip. 

n ii. r ä o. 
32 chatta-cii.mara- paQ.ii.ga·jüya-java- maQQ.iyii. 

jhaya-vara-magara- turaya-sirivaccha·su · laipchar;iii. 
diva-samudda- mandara·disii.gaya- sohiyii. 
satthiya-vasaha- siha-rahacakka-var' ankiyä 

- l a l i y a y a ip  -
33 sahäva-latthä sama-ppaitthä a-dosa-dutthä gur;iehi-jiUhä 

pasäya-sitthä taveJ}a putthä sirihi itthä risihi jutthä 
- V ä J} & V ii. S i y ä  -

34 te taveJ}a dbuya-savva-pii.vayä savva-loya-hiya-müla-pävayä 
saipthuyä Ajiya-Santi·päyayä huntu me siva·suhäQa däyayä. 

a v a r a n t i y ä. 
35 evaip tava-bala-viularp. thuyaip mae Ajiya-Santi-jiQa-juyalaip 

vavagaya·kamma-raya-malaip gayaip -gayaip säsayaip viulaip. 
g ä h i. 

36 taip bahu-gur;ia·ppasäyaip mukkha-suheJ}a parameJ}a avisiyaip 
näseu me visiyarp., kuJ}aU ya parisä vi ya pasäyaip. 

g ä h ä. 
37 taip moeu ya nandiip piveu ya NandiseJ}a-m-abhinandiip 

parisi vi ya suha-nandiip mama ya disau sarp.jame nandiip. 
g ä h ä. 

[38] pakkhiya-ciummäse saipvaccharie avassa bhaQiyavvo, 
soyavvo savvehi vi, uvasagga-nivii.raQO eso. 

[39] jo paQ.hai jo nisuJ}aI ubhao-kälarp. pi Ajiyasantithayaip, 
na hu ' hunti tassa rogä, puvv·uppannä vi näsanti. 

32 c. mandira päth. Jin. d. srha-vasaha B. sirivaccha (srr-vrk�a)-sulaip.-
ehai;iä B Jln. V. st. raha • • • .

U d. hunti J, däiyä A B C  J. M. aparä(ra C)ntikä A B C  J. 

35 b. gaigayalJl J. 
38 a. pasä0 A B C. pari0 A C. ava0 A B. b. pärisäi J. 
37 a. 0sei;ia abbi0 A B C. a b. stets (0)nindiip A. b. parisäi J. ya f J. 

disao J, kon-. A C. 
[38] a. satpvacchare rile ya diyabe ya V. avassa A B C  J. b. savveha vi 

A C, savvesilJl B. [39] a. 0thuyaip A C. b. vi st. hu B. 
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näda-s'ä.daräbhir eka-riti·giti·märga-gholanä'vatärite 
kämadhenu-dugdha-pä.na-pärijäta-phala·vitäna-le\1anatisäyi sätam anu

bhav'aikagamyam ajani väsave�u ! 
n ä r ä c a k a m. 

32 VIra, yä jagati tunga-vira-mada·vähinI 
jagad-ajagara-guru-karma·ripu-vipula·väbinI, 
tribhuvan'aika-subhata, me vidhehi sahäyatii.Ip 
yena, jin'esa, jayämi sukhena siväya tim. 

l a l i  t a k a m. [buddhau 
33 akarma·siddhau malair ni�iddhau svabhäva·suddhau svayaip pra

jine�u vrddhau guQail}. samrddhau mayä 'niruddhau hfdi prabud-
- v ä n a v ä s i k ä  - [dhau 

34 ädimäntima-jinau namämi tau nemu�ii.Ip sapadi datta-kämitau, 
yad·balena sahasäi' va nämitau dve�a-räga-subhat;au bala.mitau. 

a p a r ä n t i k ä. 
35 iti mati-müQ.bena mayä nitarp. nuti-gocararp. jinapa-yamalam 

sura·lälita-pada-kamalaip. näsayatu satäm anä.di-malam. 
ä r y ä. 

36 khaQQ.ita-para·pii.khaQQ.aip kari·räja·kara·pracaJ}Q.a-bhuja-daQQ.am 
kirti -latä·vana· khaQQ.aip jnän'ädika-guQa·maJ}i · karaQQ.am 

- ä r y ä  -
37 sinta-rasa-sudhii.-kuQQ.arµ jina-puipgava·yugalakarp. galita-daJ}Q.am 

pävita-Bhäratakhal}.Q.aqi dadatu mama siva·sukham akhaQQ.am. 
ä r y ä. 

88 saipprati suvihita-yatipati· snri-SrI-Hiravijaya·guru-rijye 
SrI-Sakalacandra·vii.caka· bilaka· muni ·Sii.nticandreJ}a 

39 kavitä.-mada-parihärän nuvatii vimal'ii.Sayena jina·rijau 
yad avä.pi sukftam atulaqi sanghe sintir bhavatu tena. 

36 b mati D V. 37 a. khavc!.aip st. ku0 V. 

[40] jai icchaha parama-payalJl ahavä kittilp suvitthac!.alJl bhuv�e 
tä telukk'uddharave jii;ia-vaya1�e lyara1p kui;iaha. 
(Ni,cht in B Jin. V.) 
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Prakrit-Dichtung und Prakrit-Grammatik 
Von 

Walther Schubring (Hamburg) 

Der Hymnendichtung der Jainas verdanken wir eine Erweiterung 
unserer Kenntnis indischer Versarten, indem, wie in dem zweiten dieser 
Beiträge (Z. f. I. u. I. 2, 1 78:ff.) gezeigt werden konnte, für nahezu jede 
neue Strophe ein neues Versmaß gewählt wurde. Daß diese Dichtweise 
außer dem selbstverständlichen Wunsch, sich fromm zu betätigen, auch 
dem Streben, den einer tiefgreifenden Abwandlung kaum fähigen In
halt durch eine neuartige Form anziehend zu machen, entsprungen ist, 
liegt auf der Hand. Diese Absicht hat sich auch in anderer Rich
tung ausgewirkt. Auch auf dem Gebiete der Sprache konnte der Form 
Abwechslung verliehen werden. Die Eigenart des Sanskrit forderte 
zu Kunststücken heraus, die, wie man sich z. ß. in den Sammlungen 
von Hymnen in SrrYagovijayajainagranthamä.lä 7 und 9 überzeugen kann, 
die der Kävyas oft in den Schatten stellen. Es sind aber auch Werkchen 
entstanden, die den Gegenstand der Verherrlichung in strophenweise ver
schiedenen Sprachen behandeln, ja in einzelnen Strophen diese verschie
denen Sprachen vereinigen. Beide Erscheinungen, Sprachsteigerung und 
Sprachmengung, finden wir, wie uns Genthe in seiner Geschichte der 
Macaronischen Poesie (1836) zuerst gezeigt bat, in Europa wieder, und 
zwar in ihren für uns ältesten Denkmälern annähernd um dieselbe Zeit 
wie in Indien. Bei uns hat der Scherz, und bei ernsthaftem Gegen
stand wenigstens die Laune die Feder geführt. 

Bisher liegen, wenn hier von solchen Kuriositäten auf indischem 
Gebiet berichtet werden darf, vier Beispiele dieser Gattung vor, soweit 
datierbar, aus nicht weit voneinander entfernten Jahren, jedoch augen
scheinlich das eine durch das andere nicht beeinflußt, was nicht Wunder 
nimmt, da die Erfindung dem vielsprachigen Inder überaus nahe lag. 
Auch der älteste uns bekannte Verfasser ist schwerlich der Urheber der 
Dichtungsart, da er in diesem Falle die Erfordernisse genau erfüllt haben 
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würde, was nicht der Fall ist. Zeitlich am .Anfang steht das Lob 
Pämva's von Dharmavardhana in 11 Strophen. Eine Handschrift (B) 
ist in Berlin (ms. or. fol. 1974), eine andere sandte mir Vij ayendra S1lri. 
Wie hierfür ihm, so bin ich für die nachstehenden Angaben dem ver
storbenen Vijayadharma Süri zu Dank verpflichtet. Dharmavardhana, 
auch DharmasiJpha genannt, hatte als Guru den vo.caka VijayaliaJla 
von der säkhä des Jinabhadra Stiri im Kharatara-gaccha. Er verfaßte 
eine DharmabiivanI, beendigt märgaM,rl}tl va di 9, Vlra-S1Up.vat 1725, 
einen Svädhyäya iiber die 28 labdhi, von mllgha va di 13, 1726, ein 
Caturdagagm;1avicäragarbhitaBrhatstavana, von bklldrava va di 11, 1728; 
die beiden letztgenannten zu Lunkaransar in Bikaner bzw. Bahadmer1 
in Jodhpur. Ferner sind von ihm eine Pämvastuti in 24 d&J}.qaka, 
von kärttika va di 15, 1729, und eine Srel].ikcaupäi, im Verzeichnis 
des Deccan College (1888) auf S. 334 irrtümlich als Sanskrit-Werk 
(SreJ}.ilracaritra) aufgeführt, von demselben Jahr; alle gleich dem ersten 
(dem Titel zufolge 52 Strophen) in GujarätI-Versen. VIra-s.1729 - 1202 
n. Chr. war Dharmavardhana erst 19 Jahre alt, und zwar an LebenSalter, 
wie eine Stelle in der SreJ}.ikcaupiiI zeigt. Das Jahr unseres Gedicht.es 
ist nicht mit.geteilt. Dieses bezeichnet sich in B als ea4bh�mita
Pärivajinastavana, in V als SrIGamjiPämvanäthasya stavanaip. f>la4bh�
samasarpskft'ädi-cäturyamayam. Zur Erklärung des letzteren Titels sei 
zunächst angeführt. daß Pariva, wie z. B. aus Prakarai.iaratnäkara 2, 
103ft'., 268 hervorgeht, je nach den ihm an verschiedenen Orten geweihten 
Stätten als Diidä-, KalikuJJ.tja-, Rä.v&J}.a-, Muhara-, LoQ.81}.a-, Seriga-, JiriipallI-, 
Phalavardhikii- und GoQ.I(pura)- oder GauQ.ilra-Piiriva verehrt wird. GoQ.I 
(oder GorI, Arch. Surv. N. Imp. S. 16, 222; Weber, Verz. II, 1055 f.) liegt 
im Distrikt Tharparkar in Sindh. Die dortige Figur Pärgva's ruhte angeblich 
nicht auf ihrem Sockel, sondern schwebte darüber; KalyäJ}.asägara, 
der Verfasser der meisten von den eben genannten Hymnen, hat deshalb 
eine weitere dem .Antarikr,ia-Pär§va gewidmet. 

Prakarai.iaratnikara 2, 263 und 269 finden sich als Werke des 
J inaprabha Stiri - nach K latt s. 1349-69, d. i. 1292-1312 n. Chr. -
das Lob des �bha und des Candraprabha von 40 und 12 Strophen. 
Z11 beiden Werken sandte Vij ayendra Stlri je eine Handschrift bzw. 
die .Abschrift einer solchen. Die Titel sind dort Sr1-�bhamahidevä
didevastava 11Dd Srr-Candraprabhugrtam. Dies letztere ist, wie ich auf 
Grund der italienischen Beschreibung am Schluß vermuten möchte, eine 
von Tessitori am 5. Mai 1914 in Calcutta angefertigte Abschrift des 
ms. nr. 7504 der .Asiatic Society of Bengal. 'Ober den Zeilen findet 
sich teilweise eine Sanskrit-Wiedergabe. Der �bhastava hingegen hat 
in der Handschrift, die übrigens den Verfasser nicht nennt, eine .knappe 
Band -Erläuterung namens .A vac1lri. Einige Versehen zeigen, daß sie 
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nicht vom Verfasser selbst stammt. In diesem Falle würde sie wohl 
auch die Erklärung von Strophe 39 enthalten, in der der Dichter seinen 
(und nach der Hs. auch seines Werkes) Namen versteckt haben soll. 

Der vierte Beleg ist das Säntinäthastavana, eine krti des Jinapadma 
Süri von 25 Str. Dieser 1) lebte nach der Liste des Kharatara-gaccha 
(Klatt,  Ind. Ant. 11,  249; Weber, Verz. 2, 1047 f.), s. 1381-1400. Auf 
seine Jugend spielt er in Str. 8 selbst an. Wenn man der Erzählung 
von der großen Wirkung seiner, des PanjäbI, Predigt auf Gurjaris bio
graphische Bedeutung beimessen darf, so fand er sich schnell in eine 
andere Sprache, und unser Textehen kann ein Zeugnis davon sein ; 
zugleich allerdings davon, daß solches Einleben nur oberflächlich war 
Oder bringt er der Form die grammatische Richtigkeit bewußt zum 
Opfer? Vielfach hat er sich jedenfalls mit einer ungefähren Fassung 
des Gedankens begnügt. Für uns ist sein Gedicht daher nur zum Teil 
ganz verständlich. Die nach europäischer Art auf einem Folioblatt in 
NägarI hergestellte Abschrift ist gleichfalls von Vij ayendra Sllri über
mittelt worden. 

Im Folgenden werden die vier Gedichte als P, �' C und S unter
schieden. Auf sie verteilen die Sprachen sich so : 

Sanskrit 
.Hähär�tri 
Mägadhi 
8-uraseni 
Paiüci 
Cülikäpaisäci 
Apabhrai!i� 
Samasaipslqtam 
Gnjaräti u. Skt. 

p 
1. 2. 11 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
Skt., Samas., M., P., CP., Mg., 8., A. 

� 
1-4. 39. 40 

5-8 
9-12 

21-24 
13-16 
17-00 
29-37 
25-28 

38 

c 
1. 2. 13 

3. 4 
6 
5 
7 
8 

9. 10 
11. 12 

8 
1-4. 25 

5-8 
13-16 
9-12 

17-20 

21-24 

Unter den Versarten seien als seltenere das Upabhramarapada (vgl. 
J a c o b i ,  Bhavisattakaha S. 49*) C 11. 121 die Ghattä (in Sanskrit ! ebd.) 
in C 13, die PaddhaQ.iyä (vgl. Verf. ,  Chandakosa Nr. 18) in P 5, C 3. 4 
und das Sau�traka (ebd. Nr. 26) in C 9. 10 genannt. � hat in 5 - 28 
Ä.ryäs, in 29 - 37, also für den ApabhratJU�a, Dohäs1 8, weniger fein
fühlend, nur V asantatilaka, außer in 25. In P 1. 4. 8 zeigen sich neue 
Versmaße und bei den bekannten gewisse Verzierungen. 

Unter sama-sarp,skrta wird eine Sprache verstanden, deren Worte 
im Sanskrit und im Prakrit gleiche Form haben (in P 9 ist dies nich 

1) Man findet ihn auch in dem reichhaltigen, aber unübersichtlichen Cata
logue of Mss. in the Jain Bhandars at Jesalmere , Baroda 1923 (The Gaekwad's Oriental 
Series 21), S. 94. 

- 302 -

92 Walther Schubring 

erfaßt). Die Verschmelzung von Vokalen und m statt '1ß sind jedoch er
laubt. Im Alaipkära·Mstra gilt dies als bhäsäSle�a , vgl. etwa M a m 
m ata's  KävyaprakMa, wo mit 9, 372 eine Beispielstrophe gegeben ist. 
Aus 30 solchen Strophen besteht Jin avallabha Süri's (er lebte bis 
s. 1 1 68) Mahävirastotra (Kävyamälä P. 8, 97-101). Vielgestaltiger ist 
� 38, wo es heißt : 

38. näyälihayamllljldayämayamalalJI bhäsaip dharantalJI paralJl 

räklililJl pava!Otaya!p. akhacayä · sattaip kamäläoita'!l 
dhila'!l Ioya-mahandadävaha-kalalJl chinnähamäyiilada1p, 
nädhä, nirvrdi resi vandaü pailJI sä�anda sisallailJl. 

Soweit a Sanskrit ist, haben wir n'ay'aliha-yamarµ, „[ihn,] dessen 1 

Gelöbnis es ist, nicht nach einer Reihenfolge (ali) von Einkünften (äya, ge
meint Almosen) zu trachten ('tha)"',  dayamayarµ, , alam (Adj.). Die ersten 
fünf Worte lauten im Prakrit ebenso , es liegt also zugleich samasarp,skrta 
[-präkrta-]m vor. Mähärä�trI ist: n'ay'ali-haya-mandayä-mayamalarµ, = 
n'äy'äli-hata-rnandatä-mada-matäm, näml. b�ärµ, dh. paräm. - In b 
ist rülcdli'l'ß = räkä-sakh'tm (nairmalyena) Pai�äcI , aber auch CP., wie 
im Verlauf: rägari1p, prabalOdayarµ, a-kha ( � indriya)-caya ( = varga) 
asaktarµ, ka-mala (- sukha- mälaya)- äcitarµ, ( = iyäptam) oder kamä 
Uicitarµ, ( = jnäna-sriya räjitarµ,), oder pravarodayam agha-jay'asakta'l'ß. 
- c ist M g. in dh'trarµ, roga (die Hs. hat fälschlich loha)-mahattä
vadha-kararµ, chinnadham'-äcära-bhävam (?) und S. in dhi-larµ, (oder 
dhi-'ila'J'fl) loka-mahattv'äraha-kala'f{l chinna-du}j,kha (agha)-mäyä-latam. 
- d ist Apabhraip�a und wäre wiederzugeben : he nädha, nirvrty (das 
Wort fehlt He. 4, 329) -artha'f{l (4, 429) 1:ande tvärµ, sänanda-s'lr�e'!Jß· 
(Geschrieben ist vandaurµ,. Richtig wäre pai.) - Solcher Künstelei 
gegenüber verfährt D h a r m  a v a r d h a n  a in P 1 0  ganz schlicht. 
Hier sind die Gujaräti des 12. Jhs. und das Sanskrit nur aneinander 
gereiht. 

Bei den je einer Prakritsprache gewidmeten Strophen kann es sich 
kaum um andere Kenntnisse der Dichter handeln, als sie sich aus dem 
Studium von Grammatikern ergeben. Jin apra b h a  steht in � ganz im 
Banne des Siddhahemacandra, denn es erscheinen bei ihm die Kennworte 
der MägadhI-, PaiMcI- und Apabhra�-Abschnitte dieser Grammatik ; 
in � 10 z. B. sind die räk�a wahrhaft an den Haaren herbeigezogen. 
Hinzu kommt u. a. (vgl. unten karf,ua) die Durchführung von 4, 266 
und 280 in � 21 : denn daß in der S. für rya yya eintreten kann und 
für eva yyeva geschrieben werden muß, kommt nach Pischel in anderen 
als südindischen Hss. nicht vor, es muß in � 21 also aus der Grammatik 
stammen. Solche Spuren fehlen in C, dessen Verfasser sich nicht nennt. 
Mit � hat das Gedicht allerdings den Ausdruck siddhi-rama'T)'l gemeinsam. 
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Aber der Stil ist weit weniger anspruchsvoll als dort, und Mg. und S. 
stehen gegenüber :ti vertauscht. Nach allem möchte man Jinaprabha's
Verfasserschaft anzweifeln. Jinapadma scheint ziemlich selbständig zu 
sein, doch kann man S. yya beurteilen wie in � und einige Beispielworte 
Hemacandra's aufzeigen. Anderseits begegnen unzweifelhafte Verstöße 
des Dichters (neben solchen der Handschrift), wozu man den Abdruck 
vergleiche, der trotz der erwähnten Anzahl dunkler Stellen neben dem 
von P gewagt .werden mag. D h a rmavardhana endlich sagt in P 11  
selbst, seine stuti sei sütra-väkyair nirmitä. Als er schrieb, war Hema
candra's Werk vielleicht erst 60 Jahre alt und noch kaum nach Räjpu· 
tänä gedrungen, wo er wirkte. Jedenfalls spiegelt sein Textehen eine 
andere grammatische Oberlieferung wider. 

Ober die Mä.härä�trI darf, abgesehen von der Erwähnung der 
deSi � 5  mora = sudhä Avac., � 7 maraffa = gat"Va Avac. (Des. 61 12), 
C 4jagalf,iya = kata Gl. (Dei§. 31 44) hinweggegangen werden. In der Sau
rasenI finden wir C 5 tarp, = tvä1Jl, was He. 3,  92 steht, aber wenig
stens bei Pi schel  nicht belegt ist. J,t 22 ko4ua, garf,ua stehen in 
Öbereinstimmung mit 4,272, wo Pische l  glaubte, Hemacandra's Regel 
auf Grund der Dramen-Hss. ändern zu sollen (vgl. § 581). Aus dem 
Wortschatz sei genannt � 22 khalu = paryäptam A vac., also dem da
beistehenden ala1Jl gleich. Während in der Mägadh I  von C die Laut
gruppen durch die Wahl des Versmaßes vermieden sind, finden sie sich 
in � und S so behandelt, wie Hemacandra es in 4, 289 ff. lehrt. Wenn 
til}fhati zu ci1Jthadi werden soll, so sind sich nach Pischel zu 4, 298. 447 
und § 303 die Hss. keineswegs einig, und cil}tadi kann deshalb nicht 
überraschen. In C 16 erscheint tudi, der Glosse und dem Sinne nach 
= tvayä. In J;t 12 se sadä kohe soll nach der Avacfiri sowohl akrodhal} 
wie kaugho, jala-samühal} stecken. Im Apabhra:rp§a von C 8 sollen auch 
die geraden Pädas reimen, was das Saur�traka nicht verlangt, und es 
steht daher tuhä (geschrieben tuka) statt tuhü - fram im Reim mit 
nara-pasuhiJ, (geschrieben °ka, 0ka1Jl) . Auch S 24 hat tuha augenschein
lich als Nominativ. tiha, tihi1]l, tahi1]l muß tihiJ, = tel}am sein, während 
bisher tahä bekannt war. Nach Hemacandra muß in der PaiUcr ra 
bleiben, während in der Cülikä.pail§äcI dafür la eintreten kann : C 7 
verwandelt in der P. jedes ra, S ihrer mehrere in la. Das sind gewiß 
nur Fehler, wie denn keiner unserer Dichter von solchen frei geblieben 
ist. :Für P und S sehe man nachher, in der S. von 0 5 ist dadi"fl- falsch, 
wenn tati1]l gemeint ist, in der von � 21 a'f}ßviyyade = anamyate Avac. 
für a'f}ßviade, und � 24 ammahe a d#thä vo wäre nach der Avacfiri= 
ammahe a ( ! )  har1Je (vgl. Hc. 4, 279) [dr1Jf.ä] yayam, welch letzteres aber 
als Nom. niemals vo bildet. Falsch ist es auch, wenn in der Mg. von 0 
ausnahmslos sa und im Anlaut ja erscheinen. Dagegen darf man die 
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Erhaltung des ta in P 5 datin'f, für überlegt halten, da He. 1, 195 diese 
Möglichkeit offen läßt, und D harmavardhana sich in der S. wie auch 
in Mg. und OP. auf besonderem Boden bewegt. Er kennt in der S. das 
na so wenig wie in der Mg., ja es fehlt seiner Mg. überhaupt jeder 
Zerebral, wie P 4 danda zeigt. Der Sprechlage der Mg. entspricht dies 
an sich gut, da sie ja außer dem IJQ auch den Zerebral ra aufgegeben 
hat. Augenscheinlich hat Dharmavard h ana, der ja nach eigener Aus
sage auf der Grammatik fußt, diese Regeln irgendwo gefunden. Wenn 
also der Jaina S i  :rp h a d e  v a zu Vägbhata 2, 2 behauptet, daß ineder 
Mg. na für �za einträte so braucht dies nicht eine bloße Verwechslung 
der Mg. mit der P. zu sein, wie Pischel in § 225 annimmt, sondern 
es kann sich darin die Spur einer besonderen, bei D harmavard hana 
weitergehend erhaltenen grammatischen Lehre zeigen. Auch P 7 scheint 
mit dakana, jävaka1Jl und juka1Jl die Regel eines oder mehrerer Gramma
tiker (He. 4, 327) zu vertreten, daß in der OP. die Medien im Anlaut 
bewahrt bleiben. So lehrt Vararuci 10, 3. Diesem entsprechen auch 
siddka und singära mit ihrer Erhaltung verbundener Medien. Gegen
über stehen freilich eakati, cana und ancate. 

Zum Schluß seien P und S gegeben 1) unter dem Gesichtspunkt,
daß sich auch aus einem fragwürdigen Erzeugnis Lehren ziehen lassen. 
Die Jaina-Schreibung (n, y) ist bei behalten worden. Pärava's E'arbe
ist blau, sein Zeichen die Oobra; Sänti ist golden und durch die Anti
lope kenntlich. 

1) Nur um der Vollständigkeit halber seien die Lesarten aus � und C hier 
angefügt, die zum größten Teil den verständnislos abgedruckten Text verbeBSem 
� 3a. rasa st. bhara. 4 b. mad. otaye. S a. -bhBl'lllp sarhup sariu!p pahü. b. -at�ä. 
yugma!p. 9a. §ustida bhä0• avafifiante (He. 4, 294). b. J.aiika� padedi. lOa. äca
skida. moi;ika. 11 a. keli. gui.iäJiaip. hilafiiia. b. apulava-bhatti. 12 a. Baipjm:iida 
13a. räciiiilä. pufffia. b. siddhi. kutambini. 14b. carana. 15a. teve. pätape. 16a. bha
gavaip. 17b. hätüna. pummalp. lSb. tata vva (visrte 'va Avac.) .  19a. nava. 
20a. anäpila. nila. 21 b. päväna. 22 a. 0vitp ga4ua. mahanda. 23 b. i;i.avari. 0yaipmi. 
0 he a di0 ( d�J6l. A vac.) . 25 b. mahäbala. 26 b. rasä. 27 a. saroruhe vi0• b. suga
maip st. Car&VAIJl. 2Sa. dhamne. 29a. cihurävali. b. jhiil].a st. mnie. suha9aha. 
30a. h84u. cha44iya st. vattuddiya. b. jhäyahilp mui;i.i ha0• rumbhiya st. sabbhi. 
31 a. tämva. jalahi b. jämva. pamia tadhra. säsai;i.a. jha4itti. 32 a. sukrdu. ghaiip. tasu 
saphalau jaipmu. b. vuttawp. 33a. bruvahi. vaym:iu. avakappa railp viruddhu. b. teip 
nira0• deva. pramiil].ahi suddhu. 34a ikkasi. b. 0jjaiip. surasuhailp. 35a. drabakku. 
b. saiJl}hala. cakku. 36a. kiriya. ghai!p. 37 a. pikkhivi. bhüha4i. kanti. b. viyasai!p. 
0lla<jä. 39a. naipdäpto0• 0somilat. - C l a. namo 'stu z. l. 36. panti. canda. 
4a. paya4&-kasäya. 5 b. sadada. vacchalaip. nivudi. so dadi!p. 6a. sula. läya. 
b. calal].a. slllpSäla. luhe. sila. pahe. 7 b. alui;i.a. talaip. sivaip lapate. Sa. lavm:ii 
(rajani GI.). casa. b. sumilämi. 9 a. dithao jehl tuha. b. vihai;i.ao. tiha. pasuha. 
lOa. pikkhai pisarisai. b. iha. niruvama z. l tahI. mani. 1 1  b. kara-carana-ca 0-dhara. 
bala. mava. 12a. dava-nava. kima. b. giri. 

· 
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1. Dharmavardhana: �ac_lbhä�änirmltaPar8vajinastavana.
1. pra:rµ1mati y� m-Gau4i-Pär�v&Ip Padmä tasya na muncati pär�v&Ip 

sugu:rµ1-jan&Ip su�ame 'va 
kirti-sphürtir aho idrkfl!ä 

2. sad-bhaktyä bhakta-lokä, 
säkijät te�ärp sam�
yäträm äyänti tat te. 
hflil1iä me citta-vrttis 

yasya jagati jägarti samak�ä nantäsmiha tam eva. 
jina-vara, bhavato yatra yatra smaranti 

varam iha hi muhur vänchitalJI tvarp vidhatse. 
kati kati ca mayä pratyayäS catra d�1äi)., 

tata; ita ita äl;t kämayed anyad eva? 
8. viviha-suvihal'acchi valli-S&Ipt� ehaip 

sugu:rµ1-ray1q1.a-geh&Ip patta-S&Ippui;u;ia·rehaip ; 
daliya-duriya-däharp laddhi-sarpsiddhi-läharp 
jalahi!!! iva agäh&Ip vandimo Päsa-näh&Ip. 

4. �ula-pula-nala-vala-lucila-vinilamida-palam' änanda, 
�yala-�ulasula-äevida-paya-tala, ällaha-danda, 
kalunä-Säyala, kula-kamalili-dinesaia, deva, 
calana-Woy&!!! ah&Ip panamämi nilantala!!! eva. 

5. duha-datini-därana-daruna-poya, 
durid'oha-hudäsana-adula-doya, 
S&Ippiirida-jagadi-jandu-käma, 
piiraya maha vanchidä, Päsa-sämi ! 

6. tuha-täha-tavanala-näsa-ghanarp 
subha-täna-sukovita-gita-gun&Ip 
Dharanlsa-phan'isa-natarp satatarp 
nama Päsa-jin&Ip sa-suh&Ip mata-tarp. 

7. matana-mata-sakhana-vana-dahana-khana-pävak&Ip 
siddha-supha-yuvati-singära-vara-jävak&Ip 
yo hu tuha caJana-jukam. anjate S&Iptatarp -
jakati savve janä Päsa-matam anta-tarp. 

8. tuha räula, raulahi1 sämi, hurp räula rankahä 
hi1,1asu suhäi suhäi, ku1,1asu mai; mä avabiraha! 
pikkhai juggu ajuggu �h�u vara santau kiip. gh1q1.u'! 
pattau pai jaha ho su· duhiya mä tuha avahila1,1u l  

9 .  saj-jantu-kämi, 
citte dadhämi 
icchämi käntam 
Vämä'ngajeha, 

nava-dhäma
tava näma 

idam eva 
gul}.a-geha, 

nidhäna-riipaip 
sugeya-riipaip ; 
bhave bhave 'ham 

sapiirit'eharp. 

l a.  Go4i B. b. = Padmävati, P.'� Msana-devi. f. tarpn&Ipmiha B, narpna1J1-
miha V. 2a. yatra tatra B. c. dflil�ä BV. d. citra BV. äkarnayenänyad eV&J!l V. 
3a. eh&Ip = e�yämi. b. s.-geh&Ip B. 4. vielfach s BV. a. vgl. Charpentier 
ZDMG 60, 346. 5. poya falsch für poda. b. hutä• BV. c. kämi" V. d. •da BV. 
6c. Vgl. ZDMG 69, 356. d. = name. susa•B, susu• V. satatarp B, tatatarp V. 
7a. pävag&Ip. b. siddhi V. subha BV. c. jo BV. hu fehlt in B. calana BV. 
jug&Ip BV. ancate BV. satata1J1 V. d paßt nicht zu a-c. cakati BV. canä BV. 
manama• B, panama• V. •titarp V. Sa. stets räva• B. räulaya B, •ha BV. •ha BV. 
b. duhäi au• V. imä V. c. •gga •gga °l}.a B. S&Ipto B. d. pai BV. 9a. •mitavidhäna V. 
tava B. d. supu• V. 
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10. ima araja amhiiri, tärp hi pak�ikuru tvam ! 
gi1,1a jai hita kidhurp 
hiva mujha sukha iipo ! 
tujha vi1,1a kahi svämi? 

tasya sa tvalJl gurutvaip. 
sä tav' aivistu sobhä! 
kasya no santi lobhäi).? 

11. svar-bh�ä sarpslq-tiyä, tadanu prakrtijii, 
pai�ci, vyanga-riipä 'nusrti-vidhir, apa· 
�ac\ bhir vägbhi rasair vä stuti surasavafi 
sri-Dharmädvardhanena· mita-sukrtavatälJl 

mägadhi, sauraseni, 
bbraipäikä : siitra-väkyaii}. 

nirmitä Pär8va-bhartui). 
hläda-susväda-dä 'stät. 

lOa. = iyam asmat-prärthanä (bhavati). amäsi B. tä V. b. = g&l,l0 yad 
dhitarp krtam. gi1,1ai ja V. satyarp gu• V. (so?). c. = adhunä mahyarp sukha1Jl 
dehi ! su�a V. d. = tväip vinä kutra svämi? kahi BV. lobhä B. l l d. Dharmäddha• 
BV. dastät BV. 

2. Jlnapadma: �ac_lbh�ävlbhü�ltaSantlnathastannam.
1. srogära-bhäsura-surisura-mauli-mauli- mäQikya-sOl}a·kßl)al,lÖlbana-p�-nakhankam 

ekänta-käntatara-sänta-rasivatäralJl säranga-sarpgatam ah&IJI vinuvämi &intim. 
2. kvimi gul,läs tava, vibho, kva matir mamalpä? bhäsäl;i kva vi��pa-gatäl;t kva ca 

di pa-rociJ;i ? 
so 'harp; tathä 'pi bhavitä bbavadiya sevä heväkato gul}a-kai;ial;i stavane patiyän, 

3. yena sva-miitr-rucirodara-sarpsritena trailokya-saiva-racanä 'bhinivesitena 
uddäma-dhäma-ramayä samam eva sarvalJl sthäne nyasya siva-m1q1.dalam ädarel}.a, 

4. äsyarp yadiyam amrtäipäum ivavamrsya samyak si�evi�u-manä api rankur enat 
päSäv iva sruti-yugam vinigamya tasthau yasyinka eva nija-bandhana-8ankaye 'va. 

5. ' khirehi jassa maha sämiya-uttamange nhäl}.&lp kay&Ip sura-girimmi sur'esarehilJl 
so khira-säyara-varo kira kerisu? '  tti näurp gayarp kalam imassa jas' antay&Ip taip

6. 'eyassa järisa!!! asanniham atthi tey&Ip me täris&Ip kah&!!! ai va bhavissai ?' tti 
ointeum ambaramal}.i kiflql'ujjal'atth&Ip khiresu khira-nihiQO ilhav1q1.&Ip karei. 

7. ' loyä kahalJl sura-girirp oaiiil,la suocarp maggissayanti sura-päyava-däya me 'iia, 
tambä mul}.emi Vihi1,1ä j1q1&-säya-heu1Jl eso jil}.O sura-turii raio dharä1,1a.' 

8. esä ahesi gaya-riiva-payäi-rehä vu��hi va pukkhala-balä Jasamä1,1a-dehä; 
tiiharp pul).o. ' na\;a-vao' iya cintiül}.& jäQeh& vakka Siri-näri-vimukkha niiJµllJl: -

9. hi mäQahe ! maha m&Qe, bhayav&Ip, mahandaip : j&Ip tärag'esara-varo vi vaeuipdharäe 
säranga-saipgadihi räida-viggaho vi sßlpgiyyase, na hi bhavarp sa- kalanka itti. 

1 0. nämä hu te, jii;ia-vadi , asivä vil}.äsaip sigghalJI vayanti bhavi:rµ1rp bhavayä 
'samä:rµ1m ; 

jä guriiga-puravä hi, bhavihijäda, s&Ipkeda-saf!lkaha ma1,1ä iva jäda-veg&Ip. 
11. nikkäsidiil,la, gu1,1iyä, bhavadä m1q1.ädo diirikado, jil}.a-vadi, iya jo hi rägo 

so yyeva räyadi suratta-maiisa-panfi: dambhädu tap-paya-jugaip sarai;iarp gado l}.&Ip. 
12. ayyo, 1q1.ayya-j1q1.a-kayya-navayyamäl}.a, teloya-vayya, jai;iadä-paricayyamii1,1a, 

kundavadäda-gui;ia-saiptadi-sundar'anga, nivvinda-vinda-da, mai;ioradham äd1q1.odu.
13. sarpsäla-sägala-tali-Wise maharp, he, moh'andhayäla-bala-diil&1,1a-väsalirp, he, 

mutte, Vimutti-nayali-vala-sastavähe, me vanchid'ankula-yii;ie, sumai;iu!Ula-vähe!

2 b. bhäväi}.. d. kal)&. 3 d. nyasya dreisilbig. Sa. rehi. = gaja-riipa-pradäyi-
rekhä. b. bali. c. tiihaip = tari�yämi,  vgl. kähaIJ1? d. jol}.eha. = jänita väkyalJl Sri
näri-vimukham. 9d. saipgippase. lOb. •yäsamä1,1&Ip. c. unvollständig. l l o. so 
ppeca. maiisa aus ma�a für mayiikha. 12a. navayya• für navaya•. b. te• für 
ti•. 13 a. saliso. d. varp • · • d&Ipkula. 
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14. ai'iftä\la-yäla-palikustaJ}&-baddha-kacche, äevä-�meda-äula-laccha-�y'accha-lacche, 

pufili'äli-parp.su-kaluJ].ä'yala-�* -näge, ilaJpci� me, m&J].ahale, sili-vida-läge ! 
15. äarp.ääla Je, ma' hiyayädu vigaooba dülaip ! kandappa le, palih&J].il].al].u-mäi;ia-pülaip ! 

ese yado yii;ia-nale bhayavanda-dacche me citta-mandila-tale lamad' ettba lacche. 
16. micchatta-täma�-lavi, palipista-kohe, kusmai:i4&-do�-b&J].&J].e, vii;iiluddba-lohe, 

vi'8asta-8ustila-guJ].e, bahu-catta-mohe, niddheäa!e, yadi-vale, yaya, maliflu-�ohe ! 
17. pai'iflä-viJäsa-satanaip matanarp. hanantaip läjiva-läji-vatanaip ratai;i'anjanaip t&IJl 

pufil'Iarp. variflfla-guna-marp.h&Ja-puflfla-tehaip tevarp. sasanka-vim&Jaip hitaye 
dhare 'haiµ. 

18. saipvega-Mäi;iasa-salovala-räjahaipsaip kitti-ppasatta-visafikata-räja-vaipsalJl 
tacchätisä visaya-turäv&-tur11Ip.ga-cangarp. tatthüna ko dharati , nädha, paresu 

rang&IJl? 
19. nimmäna, nimmama, ninna, nisiddha-neha, tevli.hiteva, hata-tevana, teva-räya, 

tevihiteva-hata-tevana, tevaräyä- sarp.ghäta-sevita, jay', ähata-saipparäya 1 
20. fläna-ppakäsita-jaga-ttitay'antaräJa, saipruddha-bhü-kasat;a, petuka-cära-säla, 

pai'ifläla-tälaka, kutumba-yu'to bhaväto m-e täranarp. kuru sukorasa-koraväto ! 
21. lacchi lalauti, dhavalanti tilou kitti, äruggu naccai, sumaccai mutti-ratti, 

sarp.säru näsai, payäsai näi;ia-sami, bhavvarp. gihaip tuha saranta-hai;iaip b&J].ämi. 
22. te dhanna loya na tiloi lahanti lihä; sarp.thambh&J].ijja bhuv&J].ussu sav' eva jihä, 

häsämi säla jahi di�hau viya-räo, B&IJlthuttu jÖ:i, tuha äyari nippan1äo. 
23. cintäßl&J].i, tiyasa-päyavu, deva, täVa käma-ggavi tidiva-kumbhu vi atthi täva 

telukka päyacJu, jii;iesara, mäsai;iähil mähappu jäVa na sui;iijai tulllha, näha! 
24. sarpsära-säyara bhayaipkari päva-khuddhe älambai;iarp. tuha ji sämiu ikku deu ! 

älamb&J].aip tuha ji sämiu, ikku deu; bohitthu 'marp. bhavi, bhave na hu anna deu. 
25. ity uddämatama-prabhäva-vibhava- vyäpta-trilokarp.sam ä 

ärimad-bhümipa-Viävasena-sukulambhojanma-tigma-dyutil;l 
�·!l-bh�ä'bhinava-prasüna-mahilal;l sri-Sänti-tirthesvaraa 

�taJ.i sri-j ina-pad, m ayä parivrt&J.i S&IJlsäratal;l pätu mäm. 

14c. puiiiläla. * unleserlich. d. saipvi�li&- 15&. mahayiyädu. d 0deccha. 
16. micchatta aus der geläufigen JM. für mi�catta. b. knspai. •Judda. c. vatta. 
d. marp.ju. 17-20. l st. J. 17 d. Zu hitaye vgL V ar. 10, 14 gegenüber He. 4, 310. 
18b. ppaaattäl].a. o. tattbä•. = tat-sädrßyät? turäturaipga. 19a. nimmana. b. tehähi0 
(0ahi0 für oadbi•). 20a. flfläl].a (vgl. Mss. zu He 1, 303). c. yuto für yutäto. d. ko 
für go. 21 b. = najjai, jnäyate; •sumajjai, smaryate? d. hanarp. hanämi. = a(m)arad
ghanarp. sroomi (He. 4, 58)? 22a. i;ia. b. 8&1Jl8&1Jlbha0• d. jäi (*jä'i = yämi). 
23ab. täma. b. käma-ggavi s. v. w. käma-dhenu. c. •i;iäha. = miiJ].aaählt, mänu�äl].äm, 
st. ·�aiJ.i. d. jäma nisu•. J].äha. 24a. khudde. b-d. deo (b. = dehi, c. d. = devaJ;i. 
b. c. tuha = tvam. d. = pravaba�1&m mama bhava. marp.. na hu nna deo. 25°. lokyaIJl0• 
b. sri-bhümipati-Vi•. 
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Verfall und Erhaltung der Religlon Im 
Jaina-Kanon. 

VOil Walther Schabriag, Hamburg. 

Mahlvtra'a Scheiden hatte, ao weiß du Jil)&· 
cariya zu berichten, Wirkungen verschiedener 
Art. Die augenblicklichen waren den Giittem 
(§ 126 f.), dem bevorzogten Jfinger (§ 127) und 
den nllchstbetroft"enen Ffirlltliohkeiten (§ 128) 
spllrbar. Die Zukonft deutete llioh in großem 
und kleinem Zeichen an: ein Gestirn erschien 
ftir zweitau1end Jahre in Uttaraphi.lgunl (l 129), 
und eine neue Insekteuart trat ins Leben ( 182). 
Solange nicht jener bö„rtige Himmela :örper 
BhlaarAai du Mondhaua verlasaen hat, werden 
die Nirgrantha ungeehrt sein (§ 130 f.), und 
nun jenea Kerbtier Findmichnicht (Ai;iuddhm) 
aufgetaucht ist, du man nur bemerkt, wenn ea 
eich bewegt, wird die Zucht geflihrdet. Denn 
viele zwar, aber nicht alle lehnen ein Almo1en 
ab, du durch ein Lebewesen von solcher 
Winzigkeit angenießbar wird (§ 183). 

Wenn Vinayavijaya au § 180 angibt, daß 
jene zweitausend Jahre mit dem Regierunga
beginn von Dharmadatta, dem Nachfolger du 
berüchtigten Kalkin, abgelaufen 1ein 1ofiten, 10 
kann dem hier nicht nachgegangen werden. E1 
genügt, die Unbefangenheit zu bemerken, mit 
dlll' auf Zeiten der Ungunst und dea Verfalla 
angespielt wird. lat aie hier nur ein Zeugnis 
mehr für die auch sonst bekannte Ntichteruheit 
der jini1ti1chen Weltansicht, 10 ruht die Selbst
beacheidung, wo 1ie sich in größerem Maßstab 
findet, auf dem Grunde des Systems. Mahävira, 
den die Viyähapannatti 20, 8 aagen läßt, seine 
Lehre werde 21 000 Jahre bestehen, apricht 
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sub apecie aetemitatia. Denn eine Welt, die sondern auch, und zwar in ihrem 1ilitteltcil 
ewig dauert, erlebt nicht das Eingehen aller textgeschichtlich bemerkenawert, ja hier aog.;. 
zu den Erlösten. Sie erlebt vielmehr nach dem rätselhaft. Wir finden dort die Begrifl'•
Aufachwung der wahren Religion deren Verfall; bestimmungen von Gni;ia und ägariya, dabei 
aber aua jedem Verfall rettet aie ein neuer Heil- auch den aus 'fhii;ia 4, 4 (vgl. WZKM 8;831)
finder. So mag, wem ein hohes Gut vergangen, bekannten Vergleich der letzteren mit ·Körben 
sich mit dessen einstiger Wiederkehr getrösten. (IX). Ea fol�en die Erfordemi&1e aur Weihe 
Gleichwohl hat er die Pflicht, das Hergebrachte als äyariga (X) und für die anderen Lehrerstufen 
nach bester Kraft au bewahren. (XI-XV), die Wahl der Zeit für das Studium 

Auch dieses Gegenstück dea Verzichts hat der Texte (XVI), die Feierlichkeiten beim Unter. 
im Kanon der Jaina seine Vertreter, die An· riebt und die Verteilung des Stoft's (XVII); end
gacüliyi und die VaggacilliyA, welch letztere lieh der Ruhm diese• von Mahivira eingeflihrten 
anscheinend auch Uvangacilliyi und in falscher Lehrplanes und die Brandmarkung derer, die 
Gedankenverbindung auch Vangacilliyi genannt ihn nicht befolgen (XVIII). Die Andersartigkeit 
wird, sofern dieser Name nicht auf der Aus· faat dieses ganzen Mittelteils iat augenfi1llig· 
sprache von Mgga bemht. In der Aug. (Berlin mit einer Wendung aus V darf man sagen: nimba'. �· 2560 ), die die �ga krö?t wie den Meru rt1"11M ambaphalä!'i honti, sofern man die gegen 
sem Aufaatz (1), h�delt es mch um den Wert liO Strophen in X-XVII der lebhaften Aua
der ununterbrochenen Oberlieferung und des einaudersetzung gegeniiher bevoriugt. Jene 
Unterrichts in den \eiligen Texten. Nur die Abschnitte nun finden sieh im .lyiravihi wieder 
vom Lehrer mittel• dervonMahlvira begründeten den man bei Weber, Verz. II 829 11'. vergleiche'. 
Feierlichkeit(Ill) re�rechtAufgeoommenen sind Es aind Aug. X-XV gleich .lyiravihi 11-16 
Träger der Traditio• (II). Die aich etwa selbst XVI f. gleich 9 f. Das Sanskrit in der Pro� 
aum .Mönch machen, sind Ketzer (IV). Durch des .lyirav. ist ina Prakrit fibertragen worden 
die Schmähungen, mit denen sie solchen be- die $1okaa in 11 aber sind Sanskrit geblieben' 
gegoen, die aie pach ihrem G&\).a oder ihrem und geblieben iat auch die in der Aug. natiir� 
Lehrer fragen, entwerten sie ihr Verdienst (V). lieh nicht passende Angabe däratp 9. Die Vor
Leute dieser Art wissen aich auch in einem Jage ist hier und da etwas geklirzt, dafiir hat 
�&\la einzuac�leichen, wobei denn wohl dieLehrer die Aug. in X eine Strophe mehr. Mit einer 
em Auge ZTJariicken. Die Aufdeckung fiihrt einfachen Einschiebung von Teilen des .lyirav. 
dann zu Streit und aur Spaltung unter der in die Aug. haben wir es gleichwohl nicht sn tun. 
Laienschaft (VI), indem diejenigen Laien, welche Denn IX und XVIII stellen, indem sie lußer
jenen anhingen, bestimmt werden, den Gaq.a lieh die Belehrung Jambu'a fortaetaen und 
llD verlaaaen, zumal wenn die Vorgeeetaten wieder aufnehmen und inhaltlich den Mittelteil 
Gleichgiiltigkeit zeigen. Das hat daan wieder vorbereiten und abschließen, unverkennbar Ober
auf die Guten eine schlechte Wirkung (VII). leitungen in den benutzten älteren Text dar. 
Diese · macht sich auch bei den unbeteiligten So wäre der .lyirav.-Teil ein Gemisch aus 
Laien geltend (VIII). Riihmlich sind unter den Prakrit und Sanskrit nach Cunui-Art unter Ver
vier Arten von Laien die briiderlich, mfltter- einheitlichnng zugunsten dea 'Prakrlt von der 
li?h oder väterlich beistehenden, dagegen nicht Aug. sozusagen umbaut worden - wenn er 
die, welche den Gaq.a wechseln und Ketaem nicht selbst dadurch, daß in seiner 'Obersicht 
anhingen (XIX). Riihmlich Bind die Lehrer iiber die Kanontexte (10) die Aug. vorkommt, 
nur, wenn sie Mönche, die aich der Weihe ent- diese vorauasetate. Das gegenseitige Verhältnis 
zogen haben, nicht aufnehmen. Andernfalls stellt also heute ·noch ein Rätsel dar denn daa 
miie�en sie die Beic�te gemiiB Vavahii.ra 1, 84 Auskunftsmittel, jene Übersicht ala' Zufflgung 
vollziehen (XX), Em Schluß (XXI) beendet anzusehen, erscheint zu billig. 
diese Belehrung Jambu'a durch SuhamDia. Am Schluß verweist die Aug. nach den 

Wie man . sieht, vermittelt die Aug. ein Bild Worten sähiinam hllanti mamäoi Ailissantj auf 
w4:� erbaulicher Zustände. Die nach ihrem die 9Uvangacallyi". Sicherlich ist damit die 
g!listlichen Stammbaum schonend Befragten V aggacüliyigemeint, denn von ihr liegtweuigateos 
�1tzen auf dem hohen Pferd. Sie wollen mit ein ajjhagary.i namens Suyahruu,uppatti, .das Auf· 
ihren Briidern ao wenig Gemeinschaft haben wie kommen der Mißachtung des heiligen Textes•, 
der Schwan mit der Krähe, das. Roß mit dem vor (Ms. 2887). Den im Stil der kaoonischea 
Esel, und drehen unter Anwürfen den Spieß Vagga gehaltenen Bericht den Sejjambhava'• 
um. Die Traditionslosigkeit recl1tfertigen sie Schiiler Jasabhadda, der Lehrer Bhaddabahu'a 
mit dem Hinweis auf die vier pq.Uega-buddha. und Satpbhilyavijaya's, Bb.'s Jünger Aggidatta 
Ih.re Laien beteiligen sich an dem Gezänk. über die nächsten 63, stets gemein.amen Dasein•· 
Die Aug. ist nun aber nicht nur aeitgeschichtlich, formen der 22 siindhaften Verehrer einer ll•· 
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tir8 Klmalayi in .Mabili gibt, leiten 12 .lryi 
ein, und 9 beschließen sie. In diesen letsteren 
wird der Eintritt des 8tlya-Allary.i, bis zu dem 
die Prosa-Erzählung ihre Helden begleitet, für 
das Jahr 1699 nach Samprati (dem EnkelMoka'e) 
geweissagt, dieser aelbst aber ins Jahr 291 nach 
Mabivira vorbestimmt. Zu dieser Zeit, alao 
1990 n. M., erscheint im Geburta-Nakfatra des 
Stifters der S8. gllha Dhilmakeu, um 838 Jahre 
darin zu verweilen. Nach seinem Abzug in 
das Sternbild der Fische wird der Aufach1'1lllg 
der Kirche einsetzen. 

Blicken wir zum Jiq.acariya zuriick, ao finden 
wir die Berichte, dort vom 30., hier vom 88. gra1&a in der Reihe, die 1':!11 Ende der Siirapannatti 
mitgeteilt wird, nicht in Ubereinatimmung. Dabei 
aeigen die Worte sam�?IO'!' niggantltlJry.if!I no 
lldN püyä-ltlikäre • . • b1uwissai, daß der V er· 
faaeer der V agg. aua dem Jil].acariya mindeatens 
§ 130 kannte. Da die Raunmot verbietet, hier 
mehr als die Tatbestände zu geben, sei auch 
TOD der naheliegenden Bewertung der eben ver
glichenen Angaben abgesehen. Wir miiaaen 
diesen letalen Widerspruch zu den übrigen 
atellen, welche Ang. und Vagg. line aufgeben, 
und uns in der literarischen Frage ebenao vor
l&ufig bescheiden, wie sie ea in der Lebens· 
frage ihrer · Religion endgültig tun. 
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Eine alte Aufgabe der Jaina-Forschung 

Von Prof. Dr. Walther S c h u b r i n g ,  
Univer&ität Hamburg 

Philologisch-historische Forschungsgebiete, die sich neu 
entwickeln, wenden sich nach den ersten, meist vom Zu
fall geleiteten Anfängen den Ursprüngen ihres - Gegen
standes zu. Unter günstigen Sternen bringt die gemein
same Arbeit Vieler die Sammlung der Quellentexte zu
stande und legt damit die Grundsteine, auf denen der um
fassende wissenschaftliche Ausbau geschehen kann. Für 
den allen Buddhismus hat die P a l i  T e x t  S o c i e t y  
dem Bedürfnis, das T r i p i t a k a in handlicher euro
päischer Ausgabe lesen zu können, seineruit Rechnung 
getragen und konnte sieh sogar der tt�, der 
Kommentare und mancher in weiterem 'Sinne zugehöriger 
Werke annehmen. Die ältere Schwester der Lehre des 
Buddha, die Erlösungsweisheit seines Zeitgenossen 
M a h ä v i r a ,  der heilige Besitz der Jainas, ist nicht so 
glücklich gewesen. Zum einen Teil in ihr selbst, die keine 
Weltreligion werden konnte, sondern im Hindutum ver
wurzelt geblieben ist, zum anderen Teil in der Forschungs
weise ihrer Bahnbrecher lag die Ursache, daß sie im 
Abendlande die größere Zahl von gelehrten Arbeitern 
und hilfreichen Freunden der Wissenschaft nicht anzog, 
die ein Seitenstück zu jener Gemeinschaft hätt.en bilden 
können. Unsere Vorstöße in den Bezirk der alten Quellen 
sind vereinzelt geblieben · und folgt.en keinem bestimmten 
Plan. An der Kenntnis jener brauchte es nicht zu feh
len: die große Mehrzahl von ihnen ist nebst dem Kom
mentar dank der Freigebigkeit der Gläubigen in Indien 
gedruckt worden, und wer sieh diese, allerdings unbehol
fenen und jedenfalls unkritischen Ausgaben nicht ver
schaffen kann - sie sind seit Jahren völlig vergriffen -, 
der mag sieh au die wenn auch wenigen Druckbände und 
an die Handschriften halten, die sich in einigen Biblio
theken Europas und Indiens finden. 

Wenn gleichwohl neuere Gesamtbilder ohne diese 
Grundlagen ausgekommen sind, so hat das eine innere 
Ursache. In viel höherem Grade als der frühe Buddhis
mus ist die J ainalehre ein groß gesehenes und bis ins 
kleinste durchgearbeitetes Ganzes. Von Ewigkeit her, 
so glauben die Jainas, ist die wandernde 1Seele dank der 
wie immer gearteten Betätigung ihres Inhabers mit 
wesensfremden Atomen behaftet, die nach verschieden 
langer Lagerzeit Empfindungen, Zustände und Hand
lungMI in ihr hervorrufen. Durch asketischen Wandel 

te) Nii.beres siehe Fußnote t), B. 210 f. Dazu H. Günther, 
Ra.ssenk. d. deutsch. Volkes 14. A., S. 16. tT) Werke VIII 62 (Ausg. d. Preuß. Akad. d. WiBS.). 18) Paul Fischer, Goethe·Wortschatz 1929. J. Zeitler1 
Goethe-Ha.ndbueh TII, 1918. 
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wehrt ihr mensehlieher Träger deren weiterem Zuströmen, 
tilgt oie, soweit llie noch in der Seele echlnmmern, und 
verwirklicht dadurch deren eigenee wabree W eeen, die 
von allem Btollliehen einschließlich der Sinneeempßndun
gen und der Denkvorgänge freie, unbegrenzte Geistigkeit. 
Diee Entßiehen aus dem Gesetz der zukünltigen V ergel
tung allee Tons führt die befreite Seele hinaus Über die 
nnirdiaehen Weeen, die Menschen, die Tiere, die Pflanun 
und diejenigen Seelentriiger, die in Geetelt der feinsten, 
lrimtlieh nicht faßbaren Teilchen der Elemente Erde, 
w-, Feuer und Wind verk3rpert eine!. Die Voll
endeten haben jenee Karman-Oeeetz überwunden; ihr 
� bilden diejenigen unentwickelten Seelen, bei 
denen „ noch nicht in Kraft getreten ist. Unendlich an 
Zahl wie jene, enthalten llie den unerschöpflichen Bestand 
der Erlöeunpfiihigen in der mtlieh anfang- und end
looen, riumlieh aber hegrensten Welt. Der aelige Ort 
liegt an deren Spitze, weit jenseits dee Auf und Ab der 
Daseinsformen, in das gebannt durch ihr eigenee Tun die 
Seele bald zu den übereinander getiinnten Götterhimmeln 
emporsteigt, bald in die untereinander hängenden Höllen
stitten hinabainkt, bald ein irdischee Leben führt als ver
nunfthegabtee oder unvernünftiges W eeen in den Flächen 
der Festlandsringe und der innersten Scheibe, die unser 
aller Wobnnrt enthilt. Nur in diesen Andentungen kann 
hier die den Jainas eigene Verr.ahnung der Mönchsord
nung und der keineswegs auf den Menschen beechrinkten 
Sittenlehre mit der kosmioeben und physischen W eltvor
stellung vorgeführt werden, aber llie reichen aus, um von 
der Geechlc.aenheit dee Syatems einen Begriff zu geben, 
ohne dall freilich auch der in ihm herrschende Zahlengeist 
zum Ausdruek käme. Im W eeen einee solchen Gedanken
bauwerks, d. h. dem Nieclenohlag aus Idee und Erfahrung 
einee geistig gebietenden ltannea, liegt es nun, dall es 
einer inneren Weiterbildung nicht eigentlich :iahig ist, 
und ao Bind, wie wir dem ungeheuren, wenn auch erst 
teilweise bekannten nachkanonischen Sehrifttum entneh
men, die Grundlagen bis heute dieeelben geblieben, wäh
rend Verinderungen, an denen es nicht fehlt, so gut wie 
allein in XnSerliehkeiten eingetreten eine!. 

Da ist es denn begreiflich, dall die zusammenfassende 
Darstellung llieh bisher vorwiegend an jünger., Texte ge
halten hat, weil dieee sowohl leichter erreichbar wie 
leichter ventäridlich waren als die alten Lehren in ihrer 
beechrinkten Zugänglichkeit, ihrer uneinheitlichen ttber
liefernng und ihrem oft krausen Durcheinander. Es liegt 
aber auf der Hand, dall die Indologie llieh bei diesem 
Zustand nicht bernhigoo kann, sondern endlich daran
gehen muß, llieh der Grundlagen . planmiBig zu bemäch
tigen - eine Arbeit, deren Umfang dank gewisser llög
liehkeiten bedeutender V ereinfaehung nicht überschätzt 
werden sollt., die aber doch des Zusammenwirkena Meh
rerer nach feotgelegten Gesichtspunkten bedarf. An 
dieoe Grundlagen endlich heranzuführen ist mein Ziel ge
weeen, ala ich für eine Dantellung der Lehre Mahivlras 
die Texte dee Kanons erstmalig in ihrer Gesamtheit aus
bentete, soweit der erlaubte Raum ee zuließ 1). Die Heraus
gabe wenigstens der kanonischen Werke ist nicht nur ein 
Bedürfnis des wiaenachaftliehen Ordnnng.,.innes. Sie 
erst wird einem großen Systematiker dee indischen Alter
tuma die ihm zukommende Stellung geben. Wir haben 
keinen A.nlaB, unamm QWillen zu mißtrauen, wenn sie 
das Denkgebinde, das vorhin umrisaen wurde, lllahivlras 
Eigentum nennen, wobei sie librigene auch angeben, zu 
welchen Lehrpunkten or seihet bekannte, in der Spur 
aeines geistigen Ahnen Piriva zu wandeln. Freilich dür
fen wir nicht erwart.en, seine eigenen Worte wiederzufin
den, denn . auch die iltesten Texte weisen eine jtlngere 
Sprachform auf als lllahiviras Alt-Ardhamigadhi und 
filhren, wie es bis jetzt scheint, nur einzelne Alt.ertümlieh-

t) Die Lehre der Jainas nach den alten Quellen dargestellt. 
(Grundriß der indo-ariaeh.en Philologie und Altertumekunde. 
Band III, Heft 7.) Berlin und Leipzig, W. de Gmyter & Co. 
1935. 251 s. 

keit.en dieser in ihrem Strome mit. Aber seine persön
liche Art macht llieh immer noch als eine strenge und 
herbe geltend, wie man denn auch den Gegensatz zu 
Pätivas Wesen empfunden haben wird, da man dieses 
als ein ,,gewinnendes'' hezeiebnet luit. Daß lllahäviras 
rednerische Gleiehniese nur in Stichwnrten erhalten eind, 
die uns Heutige leider oft nm die letzte Klarheit bringen, 
mutet uns an, als bitte die Jaina-Lehre ihre Nüchtern
heit von dem großen V erkünder geerbt, und als sollte 
deeaen V erzieht auf Wirme und Schwung der Preis aein 
für den planmäßigen Bau der geeehanten und erlebten 
Welt zu einem großartigen Gefüge. 

Einige wenige Steine dieses Gefügee sollen im Vorüber
gehen näher auf eine bestimmte Eigenart betrachtet wer
den. Wenn jede, auch die kleinste oder die frömiute 
Handlung, eben weil llie Handlung ist, nnabeehbare meta
physische Folgen nach llieh zieht, ao würde seihet der 
llllk<ltireh Lebende llieh niemala der Daseinskette, die llieh 
ans Ursache und Wirkung hentellt, entziehen können. 
Aber ee gilt der Satz - wie schön ist ee, dekretieren zu 
köunen ! -, dall die aus religiöser Pllieht entspringende 
f r o m m e H a n d l u n g nur eine aehr schnell vorüber
gehende Wirkung hat, die ihrem Urheber nicht schadet. 
Und wenn ferner, wie wir gleichfalls oben sahen, die be
wegte Luft (nur solche kennt man) a1111 beoeelten win
zigsten Teilen beeteht, die nach einem Ho.uptgehot 
lllahävlras genau so �ont werden miissen wie jedee 
Tier und jede P1lanr.e, so würde der Mensch, mag er llieh 
auch der willkürlichen Lufterschütterung durch Fächeln, 
Schlagen usw. völlig enthalten, doch den W i n d z u g bei 
jeder Bewegung, ja seihet beim Atemlurneh niemals ver
meiden können. Aber es gilt cfer Satz, daß eine in solchen 
unwillkürlichen Handlungen bewegte Luft nicht Triger 
von Seelen ist und ihr Urheber deshalb keine Schuld auf 
sieh lädt. In beiden Fällen wird man den Willen gewahr, 
die unerbittliche und daher zur Selhetaufhebung führende 
Folgerechtheit des Syatems zu vermeiden, mag auch das 
Wesen dee Gegenstandes damit völlig preisgegeben aein: 
in dem einen Falle die Wimmgsweise des Katmana, im 
anderen die Beseeltheit des Windee, beidee Grundgesetze 
dee Weltaufbaus, die doch giinr.lieh unabhängig eind von 
der Beoehaftenheit des Handelnden oder aeiner Handlung. 

Jene Uberlegungen eind seinerzeit dem Gedanken
lll!binde seihet entsprungen und in ihm auch wieder zur 
Ruhe gekommen. Wir stoßen aber ferner auf Fälle, wo 
lllahivlras Ideen sieh mit solchen, die außerhalb liegen, 
berührten und llieh dieae anglichen. Die gemeinindisehen 
Grundlagen können hier außer Betracht bleiben. Wenden 
wir uns aber zu _einer Einzelheit, so ist schon lingst ge
fragt worden, ob die Vontellung vom F a r b e n s p i e l 
d e r  S e e l e  entsprechend dem Weehsel des in ihr wirk
samen Karmans nicht vielleicht von Mahäv!ra der Lehre 
seines N el!enbnhlen Goeila entlehnt aei. Denn diese Vor
stellung ließe llieh mühelos am dem Ganzen löaen, ohne 
eine Lficke zu hinter!aesen. Wer aber von beiden llie auch 
zuerst in ein System gebracht haben mag, auf jeden Fall 
entstammt llie dem Volksglauben an lichte gnte und dunkle 
böae Herum. Ihn aehen wir auch anderwärts im Spiele, 
und zwar gelegentlich, was uns hier allein angehen 10ll, 
im Widerstreit zur Logik der Lehre. Wenn beeproehen 
wird, - ob der allwissende ttbermensch von einem b ö s e n 
G e i s t beaeeaen sei oder nicht, so eind in diesem Ausdrnek 
allerdings die Unkenntnis und das ttbelwollen Außen
stehender lliehtbar, denn für den gläubigen Jaina reicht 
kein solches Gebilde des Volksglaubens in die geistige 
Höbe des tthenneneehen hinauf. Wenn aber - um einen 
anderen Fall zu nennen - die L u f t g e i s t e r , ohne die 
das indische Märchen nicht auskommen kann, weder den 
genau abgegrenzten Klassen der halbgöttliehen W eeen ein
verleibt sMid, noch au.eh in der Einteilung der Menschen 
eine Stelle gefunden haben, während ihnen doch bestimmte 
mythische Wohnbereiche zugewiesen sind, so mußte augen
scheinlich den landee- und zeitüblichen Vontellungen 
Rechnung getragen werden seihet auf Kosten der systema-
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tilehen Sauberkeit. Und diese vermissen wir auch, wenn 
m a g i s c h e  F i h i g k e i t e n ,  insbesondere das Sehwe
hen im Raume, als Erfolg der Ver!ll!llknnl auf der rein
sten Stufe erscheinen. Es liegt ja auf der Hand, dall dieee 
zur Selheterllieung also zum höchsten Ziel menechliehen 
Strebens führena.:. iullerate Sommluns der geistipn 
Kräfte mit zauberischem Spiel nicht belutet ll8in dürfte. 
Wir streifen zum •Sehlnß das Gebiet der heiJi8ea „<J&. 
schichte". Die frommen Kaiser der Jainuuge, weltliche Seitensttlelre zu den geistlichen Heroen, gewinnen als Er
oberer der Erde neben lebendigen K l e i n o d i e n (wie 
Roß, Würdenträger, Gattin) aneh aolche TOD • i • h • 
1 i e h e r  A r t  (Schwert, Riehtentab, Wunderfell und 
andere). Die enteren haben nattlrlieh fünf Sinne, die 
letzteren, wie angegeben wird, einen einsigm, auf Grund 
deaen aber auch llie a1a beaeelt gelten. Denn wenn auch 
die Sinneeorgane 1111d ihre Leistunpn cler Materie ange
hören, Bind sie doch nur in V erbinduns mit Seelen denk
bar. Jedooh unter den Weeen mit nur einem Sinn (nim· 
lieh dem Gefiihl) venteht die Weltbaulehre Kahivlru allein jene Elementarteilellen, von denen im AnfaDir dieses 
Aufsatzes die Rede war, und die Pflanr.en. Auch hier ist 
also eine ans ganz anderer, den Jainas fnmcler Gedanken
welt stammende Ausehanung auf Kosten der Fol&ereeht
heit aufgenommen worden. Wir erinnern 11118 ja an Wehr 
und W aften epischer Helden Altindiens und ihr selbstän
diges Handeln und Reden. 

In dem ll08ehiJderten Ausweichen vor der inßenten 
Konsequenz und in der Anfnahllle von �dteilen des 
Volbglaubena seipn llieh uns Stellen, wo du unter dem 
Namen Mahlvlru gehende Denllpbinde der letzten 
Glittung entbehrt. Vielleicht eind unter ihnen einige An
satspunkte gegeben, die eine r.eitliehe 8ehiehtung blo8-
zulepn erlauben. Natilrlieb kommt ihre Verteilung auf 
die ilteren 1111d jüngeren Texte, die in diesen Zeilen nicht dargelegt werden konnte, weeentlieh mit in Betneht. Bind 
die kanoniaehen Jainawerb einst In der erstrebenswerten 
Gesamta-be, die in iberlegter Zusammenarbeit ohne 
beeondere" Schwierigkeiten mit mlBipm Geldaufwand au. 
fiihrbar ist, in den Hinden der Indol- SO .dürfte damit 
der Anreis zur gemeinsehaftlichen kritiaehen Forschung 
gegeben aein. Sie wird noch manch andere Banateine ala 
die eben berührten auf Herkunft und Ein- zu 
prüfen haben. 
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Jinasena, Mallinätha, Kälidäsa 
Von WALTHER ScHUBRING, Hamburg 

Die Rezensionen des Meghadfäarp, kharµf,a-kävyam sind längst auf ihren 
Gehalt an echten und unechten Versen geprüft worden. Der klassische 
Kommentator Mallinätha (15. Jh.)  hat als den frühest bekannten Vor
gänger den Va.llabha (1 .  H. 10. Jhs.),  die bisher älteste Überlieferung des 
Gedichts findet sich in der Form eines samasyä-püra1Jß im Pär8vä
bhyudaya des Jinasena (2. H. 8. Jhs. ) .  In der Diskussion Vallabhas durch 
HULTZSCH (1911) und Jinasenas durch PATHAK (mit Mallinätha, 1894 
und 1916) stehen diejenigen Strophen, die jener für unecht (pra�ipta) 
erklärt, im Vordergrund. Neben die Frage nach dem Bestand tritt aber 
doch die, ob die überlieferte Anordnung wohl noch der Absicht Käli� däsas entspricht. Vorauszusetzen ist dabei, daß ein Dichter, er �ei
welchen Ranges auch immer, seine Verse in vernünftiger Gedankenreihe 
einander folgen läßt. Jenes sei an vier Strophengruppen des Gedichts 
nachgeprüft, wobei PATHAKB Konkordanz zugrunde gelegt, der Be
quemlichkeit halber im Verlauf aber Mallinätha so beigefügt wird, wie 
STENZLER ihm in seiner Ausgabe (1874) gefolgt ist. 

A. Das Anliegen pratika 

Auftrag und Reiseziel 
Die einsame Frau 

schlechthin 
dieselbe in unserem Falle 
Begleitung in der Luft 

Abreise 
B. siehe nachher. 
C. D a s  Haus in Alakä 

Seine Lage 
darin ein Badeteich 
an s. Rand ein Mandära 
Zwei Bäume dort (atra) 
dazwischen der Pfau 
Die Hausmarke 
Blick ins Haus 

sarp,taptänäm 

tväm ärürf,ham 
tärp, oovasyam 
mandarp, mandam 
karturp, yac ca 
ä'P'[cchasva 

tatragäram 
väpi oosmin 
tasyäs tire 
raktasoka"IJ, 
tan-madhye ca 
ebhi"IJ, siidho 
gatvä sadya"IJ, 

1 Zur Differenz P.-St. vgl. B, 2. Kolumne. 

- 314 -

Mall. 
(St. u. P.) 

7 

8 
10 
9 

1 1  
12 

P. 
81 
82 
83 
84 
85 
86 
87 

St.1 
72 
73 
74 
75 
76 
77 
78 

Jin. Vall. 

7 

8 
9 

10 
1 1  
12  

80 
81 
82 
86 
87 
88 
89 

7 

s 
11 
10 
12 
9 

81 
82 
83 
84 
85 
86 
87 
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D. Die Frau darinnen : 
Ihre Figur 
Deren betrübte Haltung 
Das kummervolle Haupt 
Traurige Tätigkeit 

am Tage 

tanvi syämä 
tärp, jäniyä"IJ, 
nünarp, tasyä"IJ, 
äloke te 
utsange vä 
s�än mäsän 

Trübe Stimmung in der Nacht : 
Körper savyäpäräm 

Auge 
Haar 
Haarflechte 

ärlhi-�ämäm 
pädän indo"IJ, 
ni"IJ,Sväsena 
iidye baddhä 

88 79 83 88 
89 80 84 89 
90 81 85 90 
91 82 90 91 
92 83 91 92 
93 84 92 93 

94 85 93 94 
95 86 94 95 
96 87 97 97 
97 88 95 96 
98 89 96 99 

Dieser Überblick lehrt bei A, daß allein Jinasena den natürlichen Ablauf 
der Gedanken hat, bei C dagegen Mallinätha und Vallabha. Denn hier 
schiebt Jinasena zwischen den Mandära und die 2 Bäume „die Frau" ein, 
die fehl am Ort ist, was schon PATHAK zu seiner Str. 83 bemerkte. In D 
sind gleichfalls die beiden genannten im Vorteil, eben wegen der , ,Frau'', 
sodann aber hat Mallinätha allein in deren Beschreibung, die, wie bei 
jedem dem Menschtum enthobenen Individuum, vom Fuß bis zum 
Scheitel geht, das Auge vor dem Haar. Der sinngemäßen Ordnung nach 
liegt also Jinasena keineswegs an der Spitze. 

In der Gruppe B, Alak ä ,  ist die Absicht des Dichters u. E. wie folgt 
zu erkennen. 

Die Paläste 
Schmuck der Frauen aus 

Blumen aller Jahres
zeiten 

Ewige Schönheit in Flora, 
Fauna, Klima 

Dort regiert die Liebe 
Gelage der Yak�as und 

Yaki;ii.J;üs 
Das Benehmen beider 
Etwas schwingt sich aus 

dem Fenster 
Liebesmüdigkeit der 

Frauen 
Nächtlicher Weg der 

Frauen 
Mädchen am Fluß 

vidyutvantam 

haste lilä 

yatr0nmatta
änanill>ttham 

yasyäm ya�ä"IJ, 
nivi-bandh6° 

neträ nitä"IJ, 

yatra stri1)iim 

gaty-utkampät 
J.lfandlikinyä"IJ, 

- 315 -

68 64 66 68 

69 65 71 

70 VI 70 
71 VII 69 

72 66 72 
74 67 73 

75 68 74 

76 69 67 

78 70 68 
73 VIII 75 

71 

75 
70 

72 
74 

79 

77 

73 
78 
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Liebhaber im Park akl}a yyamar 77 IX 76 76 
Wunschbaum spendet für 

die Frauen väsas citram 80 X 77 81 
Kriegerisches an den 

Männern paUra-syämä 35 V 78 69 
Des Gottes Käma bedarf 

es nicht matvä devam 79 71 79 79 

Diese 14 Strophen bieten nämlich folgende Gedankenreihe :  I. In der 
Götterstadt Alakä herrscht die Flora aller sechs Jahreszeiten zugleich 
(Mall.), ihre Reize sind ewig, und es regiert die Liebe (Umkehrung gegen
über Jin.). II. Yak�as und Ya�ilµs, miteinander pokulierend, benehmen 
sich ausgelassen. m. Die Liebhaber machen sich heimlich davon (järä 

• • • • • • iti dhvani'IJ, Mall.). In der Erfrischung der erschöpften Frauen 
findet Mall. die Hauptsache der Strophe, während Jm„ seiner An
ordnung nach, ihr den Mondsteinzierat in den Palästen entnimmt. An 
diese Vorgänge im Haus und auf der Straße reihen sich - von Mall. an
gefochten - IV. Szenen in der Landschaft, sie leiten in die ausgesprochen 
göttliche Sphäre hinüber : der Wunschbaum gewährt den Frauen die 
modische Ausstattung, die Männer aber erglänzen in kriegerischer Pracht, 
und ihrem Schmuck dienen die Narben aus dem Angriff Räval}.as auf 
Alakä (PATHAK). So wird auch in Str. matvä devam das Gewicht auf den 
ersten beiden Pädas liegen. Es schließt sich der in 1 begonnene Kreis, und 
schwerlich steht das Wort siddha'IJ, ohne Absicht. Nach vidyutvantam hat 
er 3 + 2 + 3 + 2 + 3 Strophen, wenn man, wie eben geschehen, die
jenigen mitberücksichtigt, die Mall. zwar verwirft, Jin. aber anerkennt. 

Die vorstehenden, als dichterische Absicht bezeichneten Reihen, unter 
ihnen besonders die Gruppe B, mögen als subjektive Gebilde erscheinen. 
Sie werden aber durch eine zweite Beobachtung gestützt. Jeder Leser des 
Meghadiita hat längst bemerkt, daß sich ein Wort oder mehrere solche, 
auch Stämme oder Silben der einen Strophe in der sogleich folgenden 
oder in einer der nächsten Strophen wiederholen. Man kennt das aus dem 
�tusa:rp.hära, wo dieselben Wörter mit naiver und ermüdender Eintönig
keit wiederkehren, und zwar ermüdend, weil sie der Substanz ihrer 
Strophe angehören. Anders hier : ohne daß die Bedeutung mancher 
Wörter für den Inhalt verkannt sein soll, liegt doch nicht in ihnen das 
Gewicht des Verses. Diese Verschränkung, wie das Kunstmittel 
mangels einer einheimischen Bezeichnung genannt sei, löst die einzelne 
Strophe aus der Isolierung, die wir als ein Merkmal altindischer Dicht
weise anzusehen gewohnt sind, und verbindet sie mit ihren Schwestern. 
Dem feinen Ohr kann das so wenig entgangen sein wie der Anupräsa oder 
das Yamaka, die beide, was zu beachten ist, nur je in einer und derselben 
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Strophe erscheinen. Auch für sie sind Beispiele vorhanden. In der „Ver
schränkung" des Kävya dürfen wir die künstlerische Sublimierung von 
dem sehen, was in anderen indischen Dichtgattungen von HELMER 
SMITH „terme de renvoi", von RENOU „rebondissement", von BLOOM
FIELD „concatenation" genannt ist (SMITH, ks deux prosodies du vers 
bouiklhique, S. 28f. ; ders„ Retractationes rhythmic!u, S. 4:ff.) . 

Nach Jinasenas Text (oben 3. Kolumne) haben wir im Pürvamegha, 
wie der Bequemlichkeit halber abgeteilt sei, also in Str. 1-65, für die 
Verschränkung folgende Belege. STENZLER bleibt hinter Jin. 31 durch 
Ausscheiden von Str. IV und III in der Zählung um 2 zurück. 

megha 2, 3 
8lil/ta 2 8� 3 
vrtti 3, 4 
arthin 4, 6 
prakrti 5, 6 
B<1Hftde8a 5, 7 
a(A )lakä 7, 8 
jäyä 8, 9 
pavana 8, 10 
(pra)yoga 9, 12 
8'1.ibhaga 10, 11  
vandhyä 11  

vandhya 12 
laghu 13, 16  
leim 16, 17  
phala 16, 18  
anigdha 16, 18  
äruhya 16 

ärü<J,ha 18 
vadhü 16, 19 
toya 19, 20 
gaja 19, 20 
sära 20, 21 
surabhi 21, 22 
jala 21, 22 
Bf1.cay- 21 8'ÜCi 23 
-ant.a 23, 24 

chäyä 23, 26 
prath- 24, 25 
tira 24, 26 
vilwänti 25 °ta 26 
uddäma 25, 27 
Ovf,-m,ukha 26 

vimukha 27 
praTµJya 27, 28 
subhaga 28, 29 
iva 30, 31 
druma 32, 33 
bandhu 32, 34 
hära 33, 34 
(8yäma 33 

Mall. 35 = 78) 
toya 33, 35 
dhüta 35, 37 
sarruJ,hyä 36 

sä'f{Ui,hya 38 
bali 36 vali 37 
Bhaväni 38 

bhavän 40 
yo� 39, 41 
ruddha 39 rudh 41 
salila 41, 43 
kara 41, 43 

subhaga 42 Mall. 44 
muktä 47, 48 
bhuv- 47, 48 
-m•m 49 

mukhäni 50 
svaccha 51 (Vall.) 

accha 53 
Gauri 52 gaura 54 
ced 53, 55 
sapadi 53, 56 
phala 55, 56 
dhvani Wils. 56, 58 
bali 57, 59 
ürdhva 57, 60 
adri 59, 61 
tata 59, 61 
8obhi 59 8obhä Mall. 

u. a. 61 
bali 59, 62 
bhuja 60 bhujaga 62 
valaya 62, 63 
kri4ä 62, 63 
yadi 62, 63 
salila 64, 65 
käma 64, 65 
abhra 65, 66 

Folgt man in dieser Tabelle den bloßen Zahlen, so sind sie fast lücken
los, mit anderen Worten nahezu jede Strophe ist mit einer vorangehenden 
oder folgenden unmittelbar oder über eine oder zwei hinweg verschränkt, 
wobei selbstverständlich die passenden V a.ria.nten aus V a.llabha. und 
Mallinätha mitsprechen dürfen. Nicht in die Verschränkung einbezogen 
sind Str. 13-15 (immerhin doch laghu 13, 16), weil sie ihre eigenen 
Silbenspiele haben: &r�yasi &rotra-peyam (mit Mall.) 13, udanmukha'IJ, 
kham 14, kha11µf,a • „ Akha1J<f,ala, äpatsyate te, ?Jel!asya V�'IJ, 15 ; des-
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gleichen visäläm 30, �pa- 45, val,ayi und 0ya 46, (ut)�epa 49 (doch 
wird man 8rim�m 49 mukhäni 50 nicht überhören dürfen). 

Im Uttara.megha nehmen wir zuerst Str. 80 tatrdgäram und folgende 
vor und verzeichnen : 
krta(ka) 80, 8 1  kkltin 95 klif/ta 96 
upänta 80 (Mall.) 82 garµf,a 95, 96 
Bi/Jira 84, 85 bhoga 95 (Mall.) 96 
suhrd 87 hrdaya 88 salil.a 95, 97 
bhavana 88, 89 asakrt 96, 98 
särikä 90 sneha 99, 100 

särayitvä 91 jiiJ,a 101, 103 
-smar- 90, 91 stanita 102, 103 
utsanga 91 mat- hrdaya 104 (Mall.) 105 

sangam Mall. 92 bei a/Jväsya 106 uc-
STENZLER statt chväsa 107 
sarphhogarp, anga 107, 109 

-yoga 92, 93 (pra)tanu 107, 109 
vinoda 92, 93 (Mall.)  
8� 92, 94 adrsya 108 (Wilson). 
8ayana 93, 94 sädr/Jya 109 
8uc 93, 96 viracita 108 äcita 110 
sarp,nif/ati1Ja 94 dmi 109, 1 16 

sarp,nivrtta 97 pa8ya- 109, 1 1 1  

katham 1 1 1, 1 12 
deva(tä) 1 1 1 ,  1 13 
kisal.aya 1 11,  1 13 
gut;iavati 1 13 

gut}ita 1 15 
vigat;iayan 1 1 4  

gat}ita 1 15 (Ma.11.) 
gamalJ, 1 14 

gamaya 1 15 
/Jayana 1 1 5, 116 
äha 116 ähulJ, 1 17 
kim api 1 16, 1 1 7  
ku/Jalin- 1 1 7  

ku/Jal.a 1 1 8  (Mall.) 
<ibhijnäna 1 17, 1 1 8  
il!ta 1 17, 120 

Einen größeren Abstand finden wir in k§äma 83, 88 ; kathä 84 kathita 89 ; 
nyasta 85 vinyasyanti 92 ; ak(a)ni 93, 97. Jedoch unsere Gruppe D zeigt, 
daß diese Entfernungen bei Mallinätha auf 88, 86 ; 89, 87 ; 90, 93 ; 93, 96 
schrumpfen. Da.mit wird die Anordnung in D durch die Verschränkung 
aufs beste bestätigt. Außer Betracht bleiben die dem Gegenstand nach 
unvermeidlichen Wiederholungen von viraha „ Trennung" und utka'f!J)w, 
„Sehnsucht", ebenso käntll, „Geliebte(r)" 67, 80, 86, 87, weshalb Str.86 
als unverschränkt gelten muß. Da.für enthält sie wieder, wie die oben er
wähnten Strophen 13 usw., ein Klangspiel, nämlich kisalaya : kesara, 
deren etymologische Verwandtschaft dem Dichter gegenwärtig war. 

Die Gruppe B schließlich enthält a) bei Jinasena, b) bei Mallinätha :  
alam a) 66, 71 ; b )  68, 69 ; ma'T),imaya a.) 66, 72 ; b) 68, 69 ; gaml>hira 
a) 66, 72 ; b) 68, 72 ; tu'Tl{/a a) 66, 67 ; b) 68, 74 ; ucchvasita a) 67, 73 ;
b) 76, 74 ; tpri,ya a) 67, 73 ; b) 76, 74; a'Tl{/a a) 67 a'Tl{/anä Vall. 73 ; b) 76
a'Tl{/anä Vall. 74; fal,a a.) 67, 74 ; b) 76, 75 ; fäla a.) 67, 68, 74 ; b) 76, 78, 75 ; 
mandära a.) 68, 80 ; b) 78, 81 ; (-)phal,a a.) 72, 73 ; b) 74, 74 ; (-)vana a) 75, 76 ;
b) 73, 77 ; -bheda a.) 77, 78 ; b) 80, 35 ; laksya a) 79, 80 ; b) 79, 81.- ka
mala 68, 82 und kanaka 68, 83 in diese Liste aufzunehmen verbietet der 
weite Abstand, der auch zwischen (upa)vana Mall. 73 und 77 (STENZLERS 
VIII und IX) nicht zu überbrücken ist, weshalb wir hier Jin. folgen 
müssen. Aus dem nächsten Paar ist Str. 35 sowohl im Piirva wie im Utta
ramegha. verschränkt. Anderwärts aber sieht man den Abstand sich bei 
22 ZDMG 105/2 
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Mall. gegenüber Jin. verengen, so daß die oben angesetzte Strophen
folge wiederum gerechtfertigt wird. Denn zwischen Mall. 68 und 72 bzw. 
74 stehen änandOttkam 71 und yatr0nmalla 70, von STENZLER aus
geschieden als VII und VI, und sind nicht mitzurechnen, da sie mit ihren 
besonderen Künsten, den 4 anya und 4 nitya, an der Verschränkung nicht 
teilnehmen. 

Kälidäsa hat sich dieses Kunstmittels nicht allein im Meghadiita be
dient. Es findet sich im Kumärasaipbhava. und im Raghuva1p.8a wieder. 
Daß die Verschränkung sich durch diese umfänglichen Werke ganz hin
durchzöge, ist freilich nicht zu erwarten. Genug, wenn sich längere 
Strophenfolgen mit Wiederholungen wenig wesentlicher Wörter finden. 
Solche letzteren müssen ja von inhaltbedingten, wozu man das Obige 
vergleiche, durchaus unterschieden werden, mag die Grenze auch nicht 
immer scharf sein. Der Wechsel wiederum von verschränkten und un
verschränkten Teilen, nach dessen Gründen wir augenscheinlich nicht 
fragen können, bestätigt die Absichtlichkeit der Erscheinung. Ein 
Dichter, dessen Fähigkeiten ihm nur erlaubten, sich weiterzutasten, 
würde ja diese Ärmlichkeit von einer Strophe zur nächsten, und das 
durchgehend, unter Beweis stellen. Statt einer Tabelle, wie sie vorhin 
nicht entbehrt werden konnte, lädt die Fußnote1 in den bloßen Zahlen 
aus einigen Sa.rgas zum Vergleich von Strophenpa.a.ren ein, wobei * die 
von P�8IKAR und PARAB zum Kum. bzw. Ra.gh. mitgeteilten Varianten 
bezeichnet. Das Experiment hat beim Kum. mit Ausnahme von Sa.rga. 6 
und 16f. ein positives Ergebnis, im Ra.gh. versa.gen 10-15, die das 
Rämäy&J}.a. enthalten, und 16-19. Mit den notorisch unechten Sa.rgas des 
Kum. sind wir jenseits von Kälidäsas Schaffen. Unserem „Fündlein" 
(VON WILAMOWITZ) in der Kävya-Dichtung vor und nach ihm weiter 
nachzugehen sei anderen überlassen. Zur Zeit möge Kälidäsa als der 

1 Kum. 1 (60 Str.) :  2, 3 ;  4, 7 ;  6, 8 ;  6, 9 ;  8, 9* ; 8, 10; 13, 14 ; 18, 19 ; 20, 22 ; 
25, 27 ; 26, 27 ; 29, 3 1 ;  32, 33; 37, 39 ; 38, 39, 40; 40, 42 ; 40, 43 ; 41, 44 ; 42, 44 ; 
46, 47 ; 47, 48 ; 47, 49 ; 49, 50 ; 55, 56. Ferner surabhi,0 9 surata 10;  anga(nä) 
14, 17. - Kum. 2 (64 Str.) : 4, 7 ;  6, 8 ;  1 1 ,  1 2 ;  14, 16;  16, 1 7 ;  18, 19* ; 23, 25;
24, 26 ; 29, 30 ; 35, 36; 48, 49 ; 49, 50 ; 60, 62 ; 62, 63. Ferner a8ri 20 4Brita 2 1 ;  
sädhyate 3 3  sädhvasa 35. - Kum. 1 1  (50 Str.) :  30, 31 ; 34, 35 ; 35, 3 6 ;  40, 42, 
43 ; 43, 45; 45, 46 ; 47, 49. - Kum. 14 (51 Str.) : 3, 5 ;  3, 6; 4, 5 ;  5, 6 ;  6, 7 ;  
6, 8 ;  9, 10;  11,  13 ; 12, 13;  12, 14;  14*, 17 ; 15, 1 6 ;  16, 1 8 ;  17, 1 8 ;  22, 24 ; 
23, 24 ; 26*, 27, 28 ; 27, 28, 29 ; 30, 31 ; 31, 32 ; 35, 36, 37 ; 36, 3 7 ;  39, 40; 
39, 41 ; 39, 42 ; 40, 41 ; 41, 44 ; 45, 46; 48, 49 ; 50, 51. - Ragh. 3 (70 Str.) : 
1, 2 ;  1, 5 ;  6, 7 ;  8, 9; 10, 1 3 ;  11,  12;  14, 1 6 ;  15, 16;  17, 20; 19, 20 ; 23, 24 ; 
23, 26 ; 25, 26 ; 26, 3 1 ;  27, 30; 32, 34; 34, 36 ; 38, 39 ; 40, 41 ; 41, 46 ; 42, 44 ; 
44, 45 ; 54, 57 ; 55, 56, 57 ; 55, 59; 56, 58 ; 56, 61 ; 57, 61 ; 60, 62; 66, 67 ; 
68, 69. - Ragh. 6 (86 Str.) : 1, 3 ;  4, 5 ;  4, 6, 6* ; 10, 1 1 ;  10, 12; 10, 1 3 ;  1 1, 1 3 ;  
12, 1 5 ;  14, 16;  14, 17 ; 14, 18 ; 15, 17 ; 15, 18 ; 18, 19;  22, 23 ; 23, 24 ; 23, 25 ; 
27, 28 ; 29, 30 ; 31, 33 ; 34, 36; 43, 44; 44, 46, 48 ; 53, 55 ; 54, 55; 56, 58. 
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Neuerer gelten, wobei es denn verständlich ist, daß er seine Kunst im 
Frühwerk, als welches sein „Wolkenbote" ja gemeinhin angesehen wird, 
durchgehend anbrachte, während er ihr später unbefangen gegenüber
stand. Allein zu Bhä.ravi und Mägha seien noch Beobachtungen bei
gebracht. Im Kirätä.rjuniy& 1 (46 Str. ) nehmen nur Str. 13 und 36 (diese 
mit Yam&ka.), in 2 (59 Str.) nur Str. 24 und 35, in 3 (60 Str.) nur 10 (52
mit Anupräsa.), in 4 (38 Str.) nur 5 an der Verschränkung nicht teil. 
Gute Beispiele sind ferner Sarge. 6, 8, 10, während 11, 12, 16, 17 den 
Qegensa.tz bilden. Dieses Fehlen der Verschränkung ist dann für das 
Si.Supila.va.dha bezeichnend, wenigstens haben Stichproben aus einer 
Reihe von Sa.rga.s kein Vorkommen ergeben. Da.bei hat doch Mägha., wie 
wir durch JACOB! (WZKM III) wissen, seinen Vorgänger Bhii.ravi zu 
übertrumpfen gesucht. Entweder blieb dessen Kunstmittel ihm ver
borgen (was unwahrscheinlich ist), oder er hat es ignoriert, weil er eine 
reiche Befrachtung seines Gedichts mit Anupräs&s und Y am&ka.s vorzog 
und sie, so wie wir es bei Kälidäsa. bemerkten, mit der Verschränkung 
nicht glaubte vereinigen zu sollen. Noch wahrscheinlicher ist, daß er sich 
ihrer nicht bediente, weil kein Poetiker von ihr sprach - wie denn auch 
wir nicht von der .Al&Ipkära.-Tr&dition geleitet worden sind. 
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150 Strophen Niryukti
Ein Blick in die Jaina-Scholastik 

Man muß sechs Jahrzehnte zurückgehen, um von LEU
MAN!N in ZOMG 46 ( 1892, S. 581 ff.) den Weg gewiesen zu 
sehen, der zur Erforschung der ältesten Kommentare zum, Ka
non der Jainas hätte begangen werden können. Dort hat er 1 
„DaSa.vaikälika-sütra und -niryukti auf ihren Erzählungsgehalt 
untersucht und herausgegeben", den Text und seine metrische 
Erläuterung also von bestimmtem Gesichtspunkt aus unter die 
Lupe genommen. Er müßte allerdings nicht er selbst gewesen 
sein, wenn er nicht eine souveräne Betrachtung der Kommen
tarschichten Nijjutti-Bhäsa-CUI.J.I).i vorausgeschickt hätte. Einen 
Nachfolger über den Wegweiser hinaus hat LEUMANN nicht 
gefunden. 

Immerhin ist zur Kenntnis dieser Literatur in Indien meh · 
reres Verdienstvolle geschehen. Zum Vavahära erschien, wobei 
Vakil Kesavlal Premcand MODY, LL. B., den Namen hergab, 
das Bhäsa (Sri-Vyavahärabhä!?ya) Ahmedabad 1926--28; zum 
Kappa (Kalpa) das des Saqighadäsa in Bhavnagar 1933-42, 
dieses durch Muni Pul).yavijaya im Schlußband durch Indices 
erschlossen. Inzwischen war die A.vassayacUI).I).i des Jinadäsa 
gedruckt worden (sri-Avasyakasütra, Ratfäm 1928-29) . Es 
folgte 1933 die Dasaveyäliyacul).I).i desselben Scholiasten (sri
DasavaikälikacüqJ.i, Indaur) und seine A.yära- und Süyagac;la
cul).I).i (sri-Äcärängacürl).i und sri- Sütrakrtängacümi, beide 
Surat 1941) .  Für diese Werke sind wir Muni JINAVIJAYA 
Acärya zu großem Dank verpflichtet. Bis auf den Nachweis 
grammatisch,er Zitate, den Jinadäsa uns aU'rerlegt, fehlt diesem 
Handschriften-Abdruck allerdings jedes erläuternde Wort, den 
Namen des Muni nicht ausgeschlossen. Jedoch sind wfr nun 
in der Lage, u. a. die Lektüre der oben genannten Dasaveyä
liyanijjutti durch Befragung der Cu:r.wi (C) zu stützen. Nach 
brieflichen Mitteilungen PUNY A VIJA Y AS ist dies Werk Jina
däsas aber nicht die einzige Dasaveyäliya-CUI.J.I.J.i. Eine andere 
solche, angeblich auf der Grundlage eines bei der Kodifikation 
zu Valabhi (5. Jh.) nicht anerkannten Textes, ist in einem 
Exemplar erhalten, das in absehbarer Zeit gedruckt werden 
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soll. Vielleicht ergibt sich dann, was wir von mehreren Dis
krepanzen zwischen der Nijjutti, C und H(aribhadra) in : srI
Dasavaikälikasütram (Bombay 1918) zu halten haben. 

Auf Grund einer fruchtbaren Zusammenarbeit mit LUDWIG 
ALSDORF und KLAUS BRUHN kann hier also unter Zu
ziehung der Cu:r;i:r;ii für die ersten 150 Strophen der Nijjutti 
einiges zu deren näherem Verständnis gesagt werden. Denn 
auch LEUMANN hat uns, abgesehen von einem praktischen 
und in der Tat unentbehrlichen „Flüsterkommentar• in Gestalt 
von Buchstaben und Zahlen am Rande ohne Erläuterungen ge
lassen. Ferner hat er das Verstehen dadurch verbaut, daß er 
Parallelstellen zur Nijjutti zwar in den Fußnoten verzeichnet, 
ihren Wortlaut aber aus dem Text entfernt hat, worauf dann 
die Lücken in seiner Strophenzählung schmerzhaft aufmerksam 
machen. Diese fehlenden Strophen werden für unser Stück nach 
dem genannten Druck von H beigebracht, und der Leser wird 
gebeten, ,sich mit ihnen und solchen anderen, über die etwas 
Berichtigendes oder Erläuterndes zu sagen war, zu begnügen, 
da der Wiederabdruck aller Strophen aus ZDMG 46 nicht in 
Frage kam. Die bald primitive bald haarspaltende Mt.thode 
der alten Scholiasten tritt immerhin ausreichend hervor. 

Den Text, den die Nijjutti behandeln will, nennt allein ihre 
Str. 6 in der vollen Form. Sowohl die Anfangsstrophe 1 wie 
Str. '1, wo der Name festgestellt wird, wie Str. 12 und 15 haben 
die Kurzform D a s a k ä 1 i y a. Und doch wird in der letz
teren der vollständige Titel ausdrücklich vorausgesetzt: .Zehn 
(Lektionen) außerhalb der (vorgeschriebenen) Studienstunden. •  
Der mündlichen Behandlung waren überlassen: in 1 der Na
maskära (mit Gen. des Objekts statt Dat.) , in 2 das Mangala 
(das in Dasav. 1 1 ;  6, 1 ;  10, 1 gesehen wird) , in 4 die (nachher 
zu streifende) Unterscheidung von p r t h a k t  v a und seinem 
Gegenteil, in 6 die eben vorher genannten Stichworte. Diese 
d ä r a werden im Kappabhäsa, pe<;l.hiyä 151-805 behandelt, 
und das Wort K a p p a  in 6 bezieht sich entweder hierauf im 
Ganzen oder, wie H will, insbesondere auf den dort im d ä r a 
.k e :r;i a• Str. 241-244 in seinen guten Eigenschaften beschrie
benen Guru. 

Von den Allgemeinheiten wendet sich die Nijjutti mit 
Str. '1 1) zu ihrer besonderen Aufgabe. Die mündliche Einord
nung hatte festgestellt (n i k k h i v i u iµ) , daß im Sütra 1 s u y a
k k h a n d h a , mehrere a j j h a y a :r;i a und mehrere u d d e s a , 

1) Dasakäliyaqi ti nämaqi saqikhäe kälao ya niddeso 
Dasakäliya suyakhandhaqi ajjhayill}.' uddesa nikkhiviuqi (7) 
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aber natürlich weder 1 noch mehrere a n g .a vorliegen. Der 
Name wird durch die Begriffe „Zahl•und „ZeU- bestimmt, Ver
treter der „Zahl• sind die Eins und die Zehn (8 f.), das Schema 
der „Zeit• ( 1 1 )  2) hängt an dem Schlußwort der aus Tandula
veyählya 16b bekannten Str. 10, die hier also ein Zitat ist. 
Unter den 9 Möglichkeiten, die „ZeU- zu betrachten, kommt im 
Verlauf nur der „innere Zustand• (b h ä v a) in Frage. 

Wir kehren zu Str. 3 zurück. Hier wird der „ vierfache• 
a :r;i u o g a , die .Erforschung•,  fünffach unterteilt, was eine 
Gfü ergibt. Beides ist auffällig. Das Metrum verlangt die Strei
chung von g .a :r;i e , aber C zählt den g a :r;i i y a :r;i u o g o auf 
zwischen d h a m m a 0 und d a V V a 0. H schreibt k ä 1 e 
c e t i  k ä l ä n u y o g a s  c a  g a :r;i i t a n u y o g a s  c e t y a r 
t h a 1) ,  dort fehlten also g a 1}. e y a als Textworte. Jedoch in 

H's Erläuterung fehlt der k ä 1 a n  u y o g a zu Gunsten des 
g a :r;i i t a n u y o g a. Es ist wohl d h a m m e g a 1}. i e y a d a -
v i e y a zu lesen 3) .  Die Methode des a n  u y o g a nun ist 
die des u p a k r a m a , des Herantretens von außen, des n i -
k !? e p a ,  der Schematisierung, des a n u g a m a ,  der eindringen
den Untersuchung, und des n a  y a ,  von dem später zu spre
chen ist. Auf diese 4 d ä r a , vgl. den Kanontext A:r;i.uogadä
räiiµ, deutet nachher Str. 26. Die Richtungen des a n  u y o g a 
gibt Str. 4 an (vgl. LEUMANN, Ubersicht S. 27b, 28h) . Es sind 
die c a r a :r;i a - k a r a :r;i a n u y o g a , d. h. die Forschnug in den 
k ä 1 i k a - oder obligatorischen Texten, die der Mönchs-Ethik 
und -praxis dienen und zu denen das Dasaveyäliya gehört. Die 
diesem doch so verwandten, aber nebst anderen zu den u k k ä -
1 i y a gerechn·eten Uttarajjhäyä und lsibhäsiyäiiµ dagegen er
fordern den d h a m m a ::r;i ru o g a. Für den g a :r;i i y A 1}. u o g a
werden begreiflicherweise die Süra- und Jambuddivapannatti 
genannt. 

Der d a  v i y a 1}. u o g a geschieht angeblich beim Dntiväda. 
Jedoch bedient auch H sich seinel'. Wir begegnen dort dem 
d r a v y a n  u y o g a , sobald es sich auf metaphysischem Ge
biet um Einwürfe und deren Widerlegung handelt, also um 
einen d r !? t i - v ä d a. Wer hierin das 1 2. Anga sah, mußte fol
gerecht auch für die anderen a n u y o g a bestimmte Texte 
nennen. Daß diese vier Richtungen im k ä 1 i k A n u y o g a bei 
der Sutra - Erklärung teils zusammen, teils einz,eln - im 

2) davve addha ahäuya uvakkame desa käla-käle ya 
taha ya pamäJ.le val}.I}.e bhäve, pagaya!Jl tu bhäveJ.laqi ( 1 1 )  

3 )  suya-näJ.le aJ.luogeJ.la ahigaya!Jl, s o  cauvviho hoi: 
caraJ.la-karill}.aJ.luoge dhamme käle gaJ.le ya davie ya (3) 
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(a) p u h a t  t a - angewendet we!'den, lehrt A.vass. nijj. 763 
(BI. 383h) , wonach H zitiert. 

Für den d r a v y ä n u y o g a (d a v v a 1.1 u o g a , d a v i y ä -
i:i u o g a , auch bei H) steht in der Diskussion von C j i v a -
c i n  t ä ,  weil diese Spezialfrage durchaus im Vordergrund 
ist. Und da der j i v a , die Seele, zu den d r a v y a oder Sub
stanzen der Jaina-Dogmatik gehört, dürfte jene verwunderliche 
Bezeichnung hieraus zu erklären sein. Anonym erscheint der 
d r. zuerst in Str. 59 der Nijjutti. Diese polemisieren bis 6()a 
gegen den n i t y a - v ä d a des Säi:p.khya, die Unberührtheit der 
Seele von . Freude, Schmerz und allen sonstigen Affektionen• 
(GARBE) , und in 60h gegen die Buddhisten, die den Träger sol
cher Empfindungen absolut leugnen 4) . Wir können für das Fol
gende nicht ohne das Betsplelsdlema der Nijjutti auskommen, 
das diese aus dem Thäi:ianga übernommen hat (LEUMANN, 
S. 603). Die Beispiele beziehen sich nämlich .A. auf ein Ganzes, 
B. auf einen Teil, C auf einen Schaden, D. auf eine schlagende 
Antwort• .  Jene Anschauungen nun bilden (in A 1) e�ne .Ge
fahr (Str. 54-60) , die von einem innerlichen Zustand her droht• .  
Eben dieser dient als .Mittel •  zum Beweis (A II, Str. 61-65), 
denn die Seele, obwohl den Sinnen nicht greifbar, offenbart ihr 
Dasein in Leid und Wohl (63) 11) , und ihre Existenz zeigt sich 
auch im s a i:p. k a m  a , der Kontinuität, die Substanz, Raum, 
Zeit und Zustand aufweisen, für deren jede ein praktischer, im 
letzten Fall ein metaphysischer Vergleich gegeben wird (64 f.) e). 
Der d a  v v ' ä i - s a i:p. k a m a der Seele (65) ist das Fortschrei
ten vom Sichtbaren zum Unsichtbaren durch Ubergang in die 
Götterwelt, in der eine andere Körperlichkeit, andere Dimen
sionen, Zeitmaße und Denkthemata gelten. Für eine .Grün
dung• (III, Str. 66 f.) lautet das Beispiel 7) , daß man im Bewußt
sein der eigenen starken Position aus der gegnerischen Ansicht 
heraus einen Grund produziert und diesen durch weitere, dem 

4) davv'äiehi nicco egantei:i' eva jesi appä u 
hoi abhävo tesiqi suha-duha-saqisära-mokkhäl}.aqi (59) 
suha-dukkha-saqipaogo na vijjai nicca-väya-pakkhammi, 
egant' uccheyammi ya suha-dukkha-vigappaIJ.am ajuttaqi (60) 

5) evaqi tu ihaqi äyä paccakkhaqi aIJ.uvalabbhamär:io vi 
suha-dukkha-m-äiehiqi gijjhai heühi atthi tti (63) 

6) jaha v' assäo hatthiqi gämä nagaraqi tu päusä sarayaqi 
odaiyä ovasamaqi saqikanti Devadattassa (64) 
evaqi saö jivassa vi davv' äi-saqikamaqi paquccä u 
atthittaqi sähijjai paccakkhei:iaqi parokkhaqi pi (65) 

7) sa-vvabhicäraqi heuqi sahasä vottuqi tam eva annehiqi 
uvavühai sa-ppasaraip sämacchaip c' appai:io näuip (67) 
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Gegner entlehnte Gründe unterbaut, d. h. jenen mit seinen 
eigenen Waffen schlägt, so daß der Disput zur Stützung des 
Anekänta-Standpunktes beiträgt. Die .Abwehr• endlich (IV, 
Str. 68-71) besteht beispielsweise darin, daß dem Einwurf von
Bud<!_histen (C: r a t  t a p a 9 .a) , es gebe keine (geistigen) Dinge
(b h a v a ,  H: p a d  ä r t h a) , geschweige denn eine Seele, ent
gegnet wird, eben diese Behauptung sei ja ein solcher b h ä v a , 
und damit fehle ihr der Boden (69-70a) 8) ;  oder, wenn jene Be
hauptung kein b h ä v a sein solle, existiere sie selber nicht 
(70b) . Auch kann (71)  9) ein Laut, der etwas aussagen will, nicht 
von einem a j i v a , sondern nur von einem j i v a durch gei
stige Funktion hervorgebracht werden, woraus folgt, daß dieser 
existiert. Das ist der Sinn der von L. in den Text gesetzten
St�ophe, in deren erster Hälfte s ä ( = v i v a. k k h ä) erheblich
stort. H. (und wohl auch C 48 Mitte) folgen der gedruckten, 
aber zu berichtigenden Viariante 10) . Der Inhalt besagt dasselbe:
de� j i v a ist als existent bewiesen, weil der Laut (d h v a n i)
semer Leugnung nur von ihm selbst ausgehen kann. 

Den Beispielen, die sich auf ein n Ganzes H beziehen, - das 
(u d )  ä h a r a I.l a des Schemas - folgt eine Gruppe von sol
chen, die (B.) „den TeU- eines Ganzen im Auge haben. Str. 72 
drückt dies durch ä h ä r a I,l a i:p. t a d  - d e s e , C durch ä h a -
r a I.l e t. -d. aus, und zwar auf Grund von ä h a r a n a - t a d -
d 

.
e s � Thä1.1a 253h, wo die von LEUMANN (S. 602) 

·
gebrachte �m�ilung steht. Eberu;o auffällig wie diese Verbindung ist

a h a  r a I.l a - t a d  - d o s e für die nächste Gruppe. Vermutlich 
aber ist •beide Male ä h a r a I.l a nur eine wiederholt in die Ur
schrift geratene Glosse. Audi in den Str. 72-79 nun die einen 
Teil• (d e s  a) behandeln, stelt sich der d i· a v y 4 n u

1 
y o g" a ein.

Ist man sich (74) 11) über die Existenz einer Seele (j i v a) auch

8) Jai vi vattO.lio vadeJJihi: 
savve vi n'atthi bhivi, kiIJl pul)a Jivol sa vattavvo: (69) 
J a111 bhal)asi .n'atthi bhiva• vayal)' eyam atthl n'atthi? jai atthl 
eva pail)J)i-hil)i1 asao J)U nisehae ko J)U1 (70) 

Zu 69: vitlllika nistika H, nihiya C1 vadejjähi, falls nicht 2 Wör· 
ter, paßt weder lm Numerus (2. Sg.) noch ln die Sprache. 

Zu 70: eva - evam auch 75•. 155b1 asato, sc. bhivin, ni,edhate 
ko nu (asan nio H). 

9) no ya vivakkhi-puvvo saddo jamhi u sä ajivassa 
mana-parii;i.aya-saddäo siddhaIJl jivassa atthittarp (7 1 )  

10) no ya vivakkhä-puvvo saddo 'jiv' ubbhavo tti, na  ya sä  vi 
jam ajivassa u, siddho paqiseha-dhar:iio to jivo (71 Var.) 

1 1 ) jesi111 pi atthi jivo, vattavvä te vi: amha vi sa atthi, 
ki111 tu akattä na bhavai, veyayai jer:ia suha-dukkha111 (74) 
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einig, so entsteht doch die TeUfrage, ob sie handelt oder nicht 
(wie dies die Säqikhya behaupten) . Gewiß ist sie kein a k a t t ä 
(a k a r t r) , denn sie empfindet Lust und Schmerz als Folge 
ihres Karmans. Ferner wird (75) 12) ähnlich wie in 71 einem 
n ä h  i y a ( n ä s t  i k a ,  c ä r v ä k a ;  genauer •n ä h  i k a , • Ver
neiner• ,  von n a h  i) die Seele eben dadurch bewiesen, daß sie 
sie leugnet. Und wenn es eine Seele (p o g g a 1 a 1) gar nicht
gäbe, so wäre der (durch geistige Funktion ausgefochtene) 
Streit um ihr Dasein nicht denkbar (76) 13) . C zitiert hierzu die 
nur leidlich passende Strophe 

jass' eva pabhäv' ummilliyäi(qi) taqi c'eva haya
kayagghäirp. 

kumudäi(qi) appa-sarp.bhäviyäi(rp.J candam uvaharanti. 

Erkennt aber der n ä s t  i k a die Seele deshalb nicht an, weil sie 
unsichtbar sei, so wird ihm erwidert, diese seine irrige An
schauung sei •ebenfalls den äußeren Sinnen nicht zugä.nglich 
und folglich auch der nicht, der sie ausspreche (77b f.) 14). C führt 
an der Himavat existiere darum nicht etwa nicht, weil man,
ih� nach einzelnen Pfunden (p a 1 a) wägend, deren Summe
nicht erhalte. Ein anderes Argument gegen den Nästika (1 o -
k ä y a t a) ist, daß, wenn es keine Seele gäbe, auch kein Lohn 
für frommes Verhalten eintrete (19a-c) 1�) und die Wesen kei
nerlei konstitutionelle Verschiedenheit aufweisen könnten, die 
ja aus ihrem früheren Tun und Lassen folgt. 

Nach diesem Vorausgri.ff auf den Beispielteil wenden wir 
uns zu Str. 26 zurück, mit der die Erklärung von Dasav. 1 be
ginnt. Sie heftet sich an das Wort a j j h a y a !). a. Die Theorie 
verlangt, wie oben erwähnt, als ersten Schritt des a n u Y o g a 
den u p a k r a m  a , und Al).uogad. 51 a lesen wir, daß dieser sechs 
Unterarten hat. Die Nijjutti, so will es H, begnügt sich mit der 
5. von ihnen, dem a r t h ä d h i k ä r a , der Angabe des Inhalts
(26) 15a), und geht sogleich zum n i k � e 1' a über (27 H). Dieser 

1 2) nähiya-väi vi eva vattavvo: 
n'atthi tti ku-vinnäl�1aip. äyabhäve sai ajutta1p. (75) 

13) atthi tti jä viyakkä ahavä n'atthi tti ja1p. kuvinnäl}.aip.
accantabhäve poggalassa eya1p. ciya na jutta1p. (76)

1 4) nähiya-väi pucche jiv' atthitta1p. al).icchante: (77b) 
kel).aip. ti n'atthi äyä? .jel).a parokkho" tti. tava ku-vinnäl}.aip. 
hoi parokkha1p., tamhä n'atthi tti nisehae ko l).U? (78) 

15) annavaesao nähiga-väi: jesi n'atthi jivo u däl).'äi-phala1p. tesi1p. na 
vijjai (79) 

1 5a) pa�ham'ajjhayal).aip. Dumapupphiya1p. ti, cattäri tassa däräi1p. 
val).l).e' uvakkam'äi dhammapasa1p.säe ahigäro (26) 
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entspringt dem Gattungsnamen, dem besonderen Namen und 
drittens dem Wortlaut des Sütras (o g h a - , n ä m a - und 
s ü t r ä 1 ä p a k a - n i � p a n  n a - n i k � e p a) . Die Gattung ist
bei Dasav. 1 a j j h a y a !). a , neben welchem a j j h 1 !). a , ä y a 
und j h a v a !). ä stehen. Ein jedes unterliegt dem bekannten 
Schema Name, Darstellung, Substanz und Zustand (b h a v a) , 
aber nur dieser kommt für unser Kapitel in Betracht (27 f.) 16) .
Wir finden also in 29-31 (die bei LEUMANN fehlen) das 
b h ä v '  a j j h a y a !). a ,  b h ä v '  a j j h 1 n a usw. 17) , während 
Al).uogad. 250a ff. , wo unsere Strophen zitiert werden, den gan
zen n i k � e p a bringt. Jene Namen sind befremdlich bis auf 
ä y a , den .Gewinn• .  Das Sanskrit gibt zwar ·a j j h 1 !). a mit 
a k � i !). a wieder, indem die Lampen-Vergleich (31 )  dies for
dert, aber wir können doch nicht daran vorbeigehen, daß 
a j j h a y a !). a mit a j j h e !). a , das anderswo belegt ist, so gut 
wie gleich klingt und a j j h 1 !). a diesem sehr nahe kommt, also 
ein Wortspiel vorliegt. Und noch weniger sagt uns das Gehör, 
ob in 27 und 33 nicht an ä y ' a j j h a v a !). a und b h ä v ' -
a j j h a v a !). a (irrig o j j h a y a !). a gedruckt) gedacht ist, m. a.
W., ob nicht, wie dort mit a j j h e !). a und a j j h 1 !). a , so auch 
hier ein Spiel mit a j j h a v a !). a (a d h y ä p a n  a) und j h a -
v a !). ä (k!?apal).a) vorliegt. Schon a j j h a p p a (29) ist ja dop
peldeutig: nach H vertritt es a d  h y ä t m a ,  während doch 
ebenso wohl a d h y ä p y a gemeint ist. 

Der n i k !? e p a der beiden Namensteile und ihrer Verbin
dung (34-37) besteht wesentlich aus Synonymreihen, von 
denen die der Dumapupphiyä ·sehr bald in bildliche Andeutun
gen übergeht 18) . Wiederum sind hier die Grundzüge indivi-

16) oho ja1p. sämanna1p. suyabhihäl).a1p., cauvviha1p. ta1p. ca:
ajjhayal).aip. 1 ajjhil).aip. 2 äya 3 i.jhaval).ä 4 ya patteya1p.
näm'äi-caubbheya1p. val).l).eÜl).aip. suyal).usärel).a1p.
Dumapupphiya äojjä causu1p. pi kamel).a bhävesu1p. (27. 28)

1 7) ajjhappass' äl).ayal).aip. kammäl).aip. avacao, uvaciyäl).a1p. 
al).uvacao ya naväI}.aip., tamhä .ajjhayal).am" icchanti (29)
ahigammanti va atthä imel).a ahiga1p. ca nayal).am icchanti
ahiga1p. ca sähu gacchai, tamhä „ajjhayal).am" icchanti (30)
jaha divä diva-saya1p. paippai so ya dippai divo :
diva-samä äyariyä dippanti para1p. ca divanti (3 1 )
näl).assa da1p.sal).assa ya caral).assa ya jel).a ägamo hoi
so hoi bhäva-äo, äo läbho tti niddittho (32)
atthaviha1p. kamma-raya1p. poräl).aip. jai:p. khavei jogehi1p.
eya1p. bhäva-jjhaval).a1p. neyavva1p. äl).upuvvie (33)

18) duma-pupphiyä 1 ya ähära-esanä 2 goyare 3 tayä 4 unch·e 5
mesa 6 jalügä 7 sappe 8 val).' 9 akkha 10 isu 1 1  gola 12

putt' 13 udae 14 (37) 
12 und 13 sind C vertauscht.
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dueller Darstellung erhalten. Der Almosenempfänger nagt s. z. s. 
1 "genügsam an der Rinde u (t a y ä ;  Hinweis auf ThäJ;l. 185h) ; 

er tut eine "Nachlese•.  er ißt achtsam (oder obszönerweise:  er 
vermeidet ein b i j ' ä  k r a m  a J;l a) , so wie der Schafbock aus 
der Pfütze trinkend nicht überspritzt; er kommt sacht heran wie 
der Blutegel (H: er läßt sich nicht außerhalb der b h i k � ä aus 
Mitleid etwas schenken) ; er trägt das Erhaltene schleunigst 
(s a h  a t t i) fort, ohne zu schmecken, wie die Schlange (oder: 
e g a - d i t t h i wie diese blickt er einzig auf die heilige Lehre) ; 
er ißt ohne Wohlgefallen (oder Mißvergnügen) , wie der Sama
riter eine Wunde parteilos behandelt; er ernährt sich nur zur 
Erhaltung des Lebens, so wie man die Wagenachse schmiert, 
um ihren Bruch zu vermeiden; er sucht sein Ziel unabgelenkt 
wie der Pfeil; er bleibt in geziemender Entfernung vom Geber 
wie der Ball aus Lack vom Feuer; und er ißt (wenig oder gar 
nichts) wie einer, dem man Menschenfleisch an.bietet. C's Hin
weis hierzu auf S u s a m  ä meint Su.qisumä Näyädh. 18. Zum 
Merkwort u d a y a endlich ist S. 602 zu vergleichen. 

Bei dem s ü t r ä 1 ä p a k a - n i k � e p a (nach C der s u t t a -
p h ä s i y a - n i j j u t t i) , die mit Str. 39 einsetzt, können wir 
uns mit der Behandlung des allerersten Textwortes d h a m -
m a begnügen. Dieser n i k � e p a gehört aber gleichzeitig be
reits dem a n u g a m a an, dem dritten Schritt im a n u y o g a.
Er beginnt mit Str. 38 18) , deren inneren Abstand von den vor
hergegang,enen Vergleichen wir deutlich empfinden. Vom 
d h a m m a nun - L. hat hier -auf den Randkommentar ver
zichtet - kommen nur der d a v v a - (3) und der b h ä v a - d h.
(4) zur Sprache (39-43) 20). Im substantiellen d a  v v a - d h. ha
ben wfr (a) die Eigenschaften (d h a m m ä = p a j j a v ä) eines 
Dinges (d a v v a) (40&-b), (b) den a t t h i k ä y a namens 
d h a m  m a , das bekannte, als Substanz zählende ff Medium der 

19) katthai pucchai siso, kahi vi aputthä kahanti äyariyä 
sisät;1a1p tu hiy 'aUhä, vipulataräga1p tu pucchäe (38) 

20) näma1p 1 thava1;1ä 2 dhammo davva-ddhammo 3 ya 

104 

bhäva·dhammo 4 ya, 
eeslm när;iatta1p vocchämi ah!r;i.upuvvie (39) 
davvam ca, atthikäo, payära-dhammo ya, bhäva·dhammo ya; 
davvassa pajjavä je te dhammä tassa davvassa (40) 
dhamm 'atthikiiya dhammo, payära-dhammo ya visaya-dhammo u, 
loiya kuppävayat;1iya log' uttara; log' at;1egaviho: (41) 
qamma pasu desa rajje pura-vara gäma gal,la gotthi räit;1a111 
sävajjo u kutitthiya-dhammo na jit;1ehi u pasattho (42) 
duviho loq' uttario: suya-dhammo khalu caritta-dhammo ya; 
s.uva-dhammo sajjhäo, caritta-dhammo samat;1a-dhammo (43) 
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Bewegung• (411) und (c) .den p a y ä r a (p r a c ä r a) - d h., die 
Wirkungsweise der Sinne (41 & Schl.) .  Der innerliche oder 
b h ä v a - d h. aber (schon 40• Schl.) gliedert sich (41 h) , nach 
einer öfter wiederkehrenden Unterteilung, in (a) den zivilen 
(41a Schl. 42'), (b) den widersacherischen (42b) und den recht
gläubigen (43) geistlichen . •  Ziviler• d h. aber ist gesitteter und 
unsittlicher ·Ehebrauch (g a m m a  und p a s u) , Landestracht, 
Landessteuer, städtische und dörfliche Schicklichkeit, adelige 
und bürgerliche Gese!Ugkeit (zur ersteren C: j a  h ä M a 1 1  ä
p i  b a n t i  s a m  a v ä e J;1 a .qi [ = s a m a v ä y e n a) e v a m  -
ä d i , von H mißverstanden : M a 1 1  ' ä d i - g a J;l a - v y a v a -
s t h ä , y a t h ä  s a m a - p ä d a - p ä t e n a  v i � a m a - g r a h a l)  
Entscheidung über schwierige Gegenstände) , herrscherliche Par
teilosigkeit. Der d h a m m a im Munde der Widersacher ist ih 
C der der S a k k a - K a J;1 ä d a - K a p i 1 a - 1 s s a r a - v e d a -
v ä i , in H c a r a k a - p a r i v r ä j a k ' ä d i - d h a m m a. 

Zum Textwort t a v o seien nur die ausgelassenen Strophen 
mit den u. a. aus Uvaväiya § 30 geläufigen Begriffen wiederge
geben 21) . Dies ist zunächst das letzte Wort, das die Nijjutti aus 
Dasav. 1 behandelt. Sie schreitet fort zu einem ausgedehnten 
pädagogischen Tell, der bis zur Besprechung von Kap. 2 reicht 
(Str. 151 ff.) .  Zwar ist das Jina-Wort unantastbar, trotzdem 
aber steht nichts im Wege, daß sich der Lehrer unter Umstän
den des Beisp.iels, der Begründung und des logischen Beweises 
bedient, er habe fünf oder zehn GHeder. Ein Einwurf des 
Schülers wird nicht damit abgetan, daß es .so sei•,  sondern es 
wird ihm gezeigt, daß der heiliqe Text aus bestimmter Absicht
so laute (49. 50) 11) . Hiermit dürfte L.'s Lesung wiedergegeben
sein, in der es heißt n a y a p u J;1 a s 1 d d h a lJ1 b h a 1;qia i. 
C H haben aber statt s i d d h a lJ1 : s a v v a lJ1 , was besagt, daß 
nicht immer alle jene Hilfsmittel anzuwenden sind, sondern 
daß sie nach Oberlegung zur Sprache kommen. Diese Diskretion 
ist .aber doch durch k a t t h .a i . . . k a h i m c i . . . k a t t h a i
bereits ausgedrückt. 

· 

21)  pu4havi-dag' agar;i.i-märuya-var;i.asai-bi-tl·cau-pa1;1'indiya-jjive 
peho'veha·pamajja1;1a-parithava1;1a-mar;i.o-vai·kie 
a1;1asar;i.am Qr;i.oyariyä vittI-sa1pkhevar;i.alJ1 rasa-ccäo 
kiya-kileso sa1plir;i.ayi ya bajjho tavo hol (46. 47) 
päyacchitta1p vil)ao veyivaccalJl tahe 'va sajjhäo 
jhät;1a1p ussaggo vi ya abbhintarao tavo hoi (48) 

22) jit;1a-vayat;1a111 siddha:qi c'eva, bhaJ}.t;1ai katthai udähara1;1a:qi 1 ,  
asajja u soyäram heü 2 vi  kahi:qici bhat;1t;1ejjä (49) 
katthai pancavayava 3 dasahä 4 vä savvahä na pai;iisiddha111 
na ya put;1a .siddha:qi" bhal)J.lai .handi sa-viyaram akkhäyarp" (50) 

äsajja = äsajya wird mit äsritya wiedergegeben. 
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Da der Beispielteil (Str. 51-85) und der einen sogenannten 
.Grund" behandelnde kurze Abschnitt (Str. 86-88) LEU
MANNS Hauptgegenstand gebildet haben, sollen nur wenige 
Nachträge gegeben werden. Die S. 607 erwähnten .5 Prakrit
Äryäs" enthalten (im Anschluß an die Möglichkeit, daß jüngere 
Mönche sich für weibliche Mitglieder eines Haushalts interes
sieren) die zehn Stadien der Verliebtheit, deren letztes der Tod 
ist (nur bei H 45h) . Die ebendort unberichtet gebliebene Er
zählung (H 46h fast wörtlich nach C 48) holt sehr weit aus. Ein 
buddhistischer (t a c c a  :i;i i y a, t ä t k � a :i;i i k a, PSM t a v v a o, 

das Wort nicht in C) Laie (u v ä s a g  a) wirbt vergeblich um 
Subhaddä, eine Jainia-Laientochter. Er wird um ihretwillen zum 
Schluß ein Jaina-Laie, ihm kommt aber doch der rechte Glaube, 
er bekennt die Heuchelei und wird ein echter Srävaka. Als 
man später um S. freit (v a r a g ä m ä l a y ä p a t t h a v a n t i 
C), erhält er vielmehr das Mädchen. (Wie üblich, bleibt · sie zu
nächst im Haus der Eltern.) Als nun ihr Mann sie später zu 
sich nehmen will, warnt ihn der Vater vor den Mißhelligkeiten, 
die aus dem Buddha-Glauben von dessen Familie entstehen 
würden. Er gibt sie ihm auf sein Drängen doch, und sie ziehen 
zusammen. Ihre Schwiegermutter und Schwägerinnen jedod1 be
haupten, die Frau sei kühl gegen die (buddhistischen) Bhik�us 
(b h i k k h ü :i;i a b h a t t i � n a k a r e i) und intim mit den 
.Weißen" (s e t a p a c;l e h i �  s a m a � s a � s a t t ä) .  Eines 
Tages entfernt sie einem solchen mit der Zunge einen Par
tikel aus dem Auge, und dabei färbt ihr Tilaka auf seine Stirn 
ab. Nun muß ihr Mann an ihre Untreue glauben. Subhaddä 
aber betrübt sich weniger um die schlechte Nachrede als um 
den Schaden, den die heilige Lehre (indirekt) so erleidet. Ein 
Gott, um sie zu rehabilitieren, schließt die vier Tore der Stadt 
und verkündet nach Abrede mit ihr, diejenige gattentreue Frau, 
die in einem Sieb Wasser zu schöpfen vermöge, werde die Tore 

öffnen. Subhaddä erfüllt die Bedingung und öffnet drei Tore 
durch Besprengen, beim gleichfalls benetzten Nordtor aber 
spricht sie : „Welche Frau treu ist wie ich, die w

ird dies Tor 
auftun" - und es ist geschlossen bis auf diesen Tag. - Die 
Geschichte, die uns mit den aus Goethe bekannten Motiven 

der „ Wirkung in die Feme" und des in keuscher Hand geball
ten Wassers erfreut), ist ein Beispiel für die Treue im Dienen, 
welche .Lob" einbringt H) , indem die Treue der „ Teil" ist, auf 
den es darin ankommt. 

23) sähukkära-purogalll jaha sä al)Usäsiyä pura-jal)el)alll 
veyävacc' äisu vi eva jayante 'i:iubühejjä (73) 
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Für das Gegenstück zum .Lob" ,  den .Tadel" - die oben be
sprochenen Strophen 75 f. enthalten jenes in .a m h a v i s a 
a t t h i" (sc. j l v o) ,  jenen in .n ' a t t h i  t t i  k u v i n n ä -
111 a � -, für den Tadel also wird die Geschichte von Migavai 
genannt (75a Anf.) 24). Ihr Anfang soll nach CH bei der 
d a v v a - p a r a m p a r ä  Äv. nijj. 101h  stehen, beide geben 
aber nur den Schluß (desgl. Malayagiri Äv. nijj. 584h) : Mahä
viras Pr·edigt hat bis Tagesende gedauert (Sonne und Mond 
waren selbst anwesend), und Migävai kommt mit ihren Be
gleiterinnen erst bei Dunkelwerden zur Oberin Ajja Canda:i;iä 
zurück. Uber ihren Tadel aufs tiefste zerknirscht gewinnt sie 
das k e v a l a - n ä :i;i a. In dessen Besitz wird sie in der nächt
lichen Dunkelheit einer Schlange (d i h a j ä i y a) auf dem Fuß
boden inne und hebt die herabhängende Hand der schlafendeh 
Oberin in die Höhe. Auf deren Befragen stellt sich das über
natürliche Wissen der Migävai heraus. - Der . Teil• ist der Tadel. 
Die . Versicherung" endlich, Fall IV, ist diejenige, die Goyama in 
der Viyähapannatti 14, 7 (646h) von Mahävira erhält : er sei ihm 
c i r a - s a � s i t t h a  usw. von je her, und nach dem Tode wür
den sie beide gleich sein (nämlich insofern alle erlösten Seelen 
den gleichen Zustand haben) . Goyama war im Begriff, einem 
Götterwort mehr zu glauben als einem Wort des Herrn. Das 
erfahren wir aus Äv. nijj. 3843, worauf CH hinweisen. Es ist 
die V a i r a s  ä m i - u p p a t t  i ,  und jene Versicherung ist der 
ihr entnommene • Teil• .

Das Schema weiter verfolgend kommen wir zu den Bei
spielen, die einen • Schaden" (C) illustrieren. Für die • verwerf
liche Tat" ,  die man als Exempel n i c h t  wählen soll, wird auf 
die s i k k h ä ( .des Ävasyaka" ,  H) , verwiesen, d. i. nach L. Äv.
nijj. IX, 56, 7. Zwar wird gleichzeitig die kurze Geschichte (1) 
erzählt, bequemer aber ist der Hergang in Hemacandras Pari
si�taparvan ed. Jacobi 8, 340 ff. zu finden. Dem Cä:i;iakya näm
lich ersdiien ein Weber namens Naladäma, weil er die Unge
zieferbrut in seinem Hause verbrannte, als der Geeignete, die 
nach dem Sturz der Nandas immer noch ihr Wesen treibenden 
Räuber auszurotten. Der d r a v y ä n u y o g a von H, in C die 
j i v a - c i n  t ä ,  die schon im Vorhergehenden dort nicht fehl
ten (wohl aber in der Nijjutti) , geht dahin, daß im Disput die 
Jaina-Lehre nicht mit außerhalb liegenden Argumenten ver
teidigt werden darf, so wie einst Uluga (d. i. Chaluga Roha
gutta) einen Brahmanen mit tierischem Zauber besiegte, vgl. 
Äv. nijj. 41 la und lnd. Stud. 67, 1 16 ff. 

24) uvalambhammi Migävai. 
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Auf d•ieselbe Geschichte und zwar auf die Vorwegnahme 
des gegnerischen Dogmas, also zum Fall der • feindlichen Zu
rückzahlung (C II) " ,  beziehen sich CH im Anschluß daran, daß 
der Buddhist (t a c c a 1J. i y a) Govinda (Gopendra) bei den 
Jainas Mönch wurde, um sie von innen her zu bekämpfen, doch 
richtete er schließlich seine Redekunst gegen die alte Religion. 

Die Beispiele C III und IV sind darin verwandt, daß der 
Sprecher im ersteren sich selbst, im letzteren die Sache sozu
sagen ans Messer liefert. Denn - um diese (IV) vor dem Wort
laut, der gleich folgt, vorwegzunehmen - nicht dem Mann, 
sondern seiner Religion geschieht moralisch Abbruch, zitiert 
doch H als c a r a IJ. a - k a r a IJ. ä n u y o g a : 

iya säsa:Q.ass' avaJ;ll).O jäyai je:Q.arp, na tarisaxµ büyä; 
väde vi uvahasijjai nigama:Q.ao je:Q.axµ, t� c'eva· 

(sc. n a b ü y ä) . Zu III, wo ein Rothaariger vorschlägt, mit 
genau einem solchen einen Dammbruch zu verstopfen, besagt 
die d r a v y a n  u y o g a (die j i v a - c i n  t ä), daß man in geist
lichen Dingen mit falschen Gründen vorsichtig sein müsse, 
könne doch einer, der die Seelenhaftigkeit der e k e n d r i y a 
verkehrtermaßen mit der eines g h a t a beweisen wolle, unter 
Umständen als ein solcher e k e n d  r i y a wiederverkörpert 
werden (also als ein Elementarwesen in Erde, Wasser, Feuer, 
Luft) . 

Ebenso wie III ist auch IV bereits von LEUMANN erzählt 
worden. Aber es ist wohl zu entschuldigen, wenn hier nach 
seinem hübschen Versehen, das er einst mit WEBER belacht 
haben wird (S. 607), das Original nach H und Abhayadeva,
Sthänängatikä 259• erscheint. 

kanthAcäryäghanä te nanu? .'8.phara-vadhe jälam." ainäsi 
matsy!n? 

.te me madyOpadaJPi!l:l." .pibasi nanu? .yuto veiyayä. "  
y!si veiyäm? 

.dattvä 'ril)äJP gale 'mhri. " kva n·u tava ripavo? „ye,u
sa!pdhiJP chinadmi ". 

cauras tvarp? .dyüta·heto!). • kitava iti kathaJP? .yena 
däsi-suto 'mi ."  

o 0 p a d  a rp i ä n bei H verlangt j e m e statt t e m e , wo
für Vallabhadeva t e 'm i hat mit dem Nominativ. Seine Su
bhä�itävali enthält ja als Nr. 2402 die Strophe gleichfalls, und 
auch religiös neutral (b h i k � o). C da.gegen bietet den Dialog 
wiederum mit der Spitze gegen die Buddhisten, wovon H nur 
noch eine Andeutung bringt. Die Prosa lautet : t a c c a  1J. i o 
m a c c h e  m ä r e n t o  r a :Q. l). ä  d i t t h o  - t ä h e  r a 1;q1 ä 
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b h a IJ. i o :  ki.qi macche imär:eei? taccaQio bhanai: avilakkam 
na sakkemi pätuxµ. are tumarp majjarp piyasi? bhanai: mahiläe 
atthio na lahämi (thäuIJl) . mahilä vi te? bha:Q.ai : · jäya-putta
bha:Q.daxµ kahaIJl cha<;l<;lemi? puttä vi te? kim khu khattäim 
kha:Q.ati? khattikhä:Q.ao vi sei aJ;ll}.a.iµ kho<;liputtä:Q.arp kammam

·
?

kho<;liputtä vi sei kihairp kula-puttao Buddha-säsa:Q.e pavvayai?
{s e war verächtliche Anrede, vgl. LEUMA:NN lnd. Stud. 17, 
1 18. 1 20.) 

Die 'Beispiele zu D behandeln unter 1 und II die Abfuhr für 
den Erzähler durch einen Zuhörer mittels einer .schlagenden 
Antwort" ,  die in 1 auf .demselben Punkt (v a t t h u) " in II auf 
einem anderen Punkt" beruht 25) . In 1 haben am Strand von 
Puvvavetäli {?) die Blätter eines Riesenbaumes, mögen sie auf 
festen Grund, ins Wasser oder, wie ein Intelligenter - natür- ' 
lieh ein Jaina-Laie - dem Aufschneider einwirft, .in die Mitteu 
fallen, eben dies spontane Fallen gemeinsam. In II dagegen 
wirkt eine menschliche Kraft auf ihr Schicksal ein, sie ist der 
. andere" Punkt. Zu beiden Fällen finden wir eine j i' v a -
c i n  t ä bzw. einen d r a v y a n  u y o g a. Wenn (1) ein v a i -
s e s i g · ä i y a (C) behauptet, die Seele sei ewig wie der Raum, 
denn beide seien gestaltlos, so hält ihm der a IJ. e g a n t i g a 
entgegen, daß das in Tätigkeiten sich auswirkende Karman 
zwar ebenfalls (dies der .gleiche Punkt•) gestaltlos und doch 
nicht ewig sei. Und wer (II) aus dem Satz a IJ. IJ. o j r v o a IJ. n a m  
s a r i r a IJ1 (vgl. Süyaga<;la 2, V, Sütr. Bl. 276b) etwa ableitet, 
daß infolge der Gleichheit des Wortes a n  y a auch das damit 
Prädizierte gleich sei, müßte zugeben, daß aus der (sprachlich 
an den Kanon anklingenden} R�ihe a IJ. IJ. e p a r a m ä IJ. ü 
a IJ. IJ. e d u p a e s i e k h a n d h e a 1J. .r.i e D e v a d a t t e die 
Identität aller Dinge folge. Hier ist die Einführung der Genann
ten der .andere Punkt" ,  mit dem der Gegner erledigt wird . 
Was aber oben als der . andere PunktH genannt wurde, findet 
sic:h in C überhaupt nicht, in H nur schließlich noch in der Frage 
j ä :Q. i  p u :Q. a  p ä <;l i ü :Q. a  p ä <;l i ü :Q. a  k o i  k h ä i  v i n e i  v ä
t ä i;i i k i m h a v a n t i t t i , die also wie hin und

· 
wieder 

auch andere Prakrit-Sätzchen, nicht aus C stammt, was L. S. 582 
vermutete. 

Es ist mit den .Punkten" noch nicht zu Ende einen fin
gierten• solchen bildet das p a <;l i IJ. i b h a {III), di� Täuschung
als Gegenzug. Str. 85a 21) zitiert bis a IJ. ü IJ. a y a m, zu dem noch 

25) tav-vatthugammi puriso savva!p bhamiilI;ia sähai apuvvarp ; 
taya-anna-vatthugammi vi .annatte hoi egattalll" (84) 

26) n tujjha piyä majjha piü dhärei 81)ÜI)aya!p. pa1;linibhammi (85•)
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s a y a s a h  a s s a .rp. gehört, aus einer Vers-Anekdote, in der 
einer Herausforderung, etwas ganz Neues zu erzählen, mit 
einer Fiktion begegnet wird. Die j i v a - c i n t ä : j a .rp. 
a t t h i ,  j i v o n weil es existiert, ist es Seele• - also auch 
g h a Q • ä i Q. o b h ä v ä 1 Diese Absurdität ist korrekterweise 
nicht in eine Frage gekleidet. 

Die schlagende Antwort kann schließlich auch einen .Grund0 
(h e u) enthalten, der den Fragenden entwaffnet. L. hat den 
kleinen Dialog: • wofür ( = für welchen Preis ?) kaufst du die 
Körner?• - .Dafür (= darum) daß ich sie nicht gratis kriege• 
(S. 608) doch wohl witziger gestaltet als er gemeint ist, da 
Str. 85a nicht k e n a ,  sondern k i .rp. n u hat 27). Denn sowohl 
der c a  r a i:i. a k a r a i:i. ä n u y o g a in H: k i m  i t i y a .rp. 
b h i k � ä't a n · ä d y ä ' t i k a � t ä k r i y ä k r i y a t e ?· y e n a 
n a r a k · ä d i � u n a k a � t a t a r ä v e d a n ä v e d y a t e wie 
der d r a v y ä n u y o g a in C (H) : k i .rp. j i v o Q. a d i s a i ? 
j a m h ä a Q. i n d i y a - g i j j h o , t e i;i a i:i. a d i s a i sind von 
äußerster Nüchternheit. 

Eigentümlicherweise sind diese Sätzchen in C bereits zum 
Nächsten gezogen. Getreu dem Thäi:i.a (25Jb) , das an die Lehre 
von den Beispielen (n ä y a), durch deren letztes, den h e u, ver
anlaßt, nach der bekannten Methode die von den h e u an
schließt, läßt auch die Nijjutti als neuen, z w e i t e n H a u p t -
A b s c h n i t t  Str. 86-88 diese auf jene folgen, und so finden 
wir in C jenen Dialog bereits bei dem ersten dieser .Gründe• .  
Mag von Haus aus eine Verwechslung desselben mit dem eben 
besprochenen • Grund• D IV geschehen sein, so bezeichnet 
jedenfalls C die nun folgende Müladeva-Geschichte als das 
zweite Beispiel, den Kaufdialog also implicite als das erste. 
Aus jener Geschichte sei hier das . Apabhra.rp.sa-Liedchen• aus
gehoben, bei dem die ungetreue Frau belauscht wird: 

Siri-mandira pai:i.i:i.a-härao 
mahu gayao kantu vai:i.ijä-raol 
varisäi:i.a saya.rp. ca jivao 
mä ghara jivantu kayäi eyaol 

(a nicht sicher, da CH i r i und C p a t t  a schreiben. Chäyä: 
L a k � m i und p a i:i. y a. Kleine Umstellungen in c--d und e u 
in H. Müladeva sagt zu dem Betrogenen (den seine Frau mit 
Kameläpfeln auf Vertrieb geschickt hatte) : 

kayali-vai:i.a-patta-ve<;lhiyä ei bhai:i.ämi, deva: 
ja.rp. maddalaei:i.a gijjai sui:i.aha muhuttam eval 

27) kiqi nu javä kijjante? .jena muhae na labbhanti • (85b)
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(a: C e i .rp. ,  H p a i ; b :  H g a j j a  t i) . •  Ich will zu ihr (e l ä m 
für i m  ä m), die nur ein (allerdings riesiges) Bananenblatt 
deckt, sagen (was ich verbreiten werde) : .Härt ein bißchen her, 
was der Tromml•er aussingt !'  • 

Es ist nicht l·eicht, in den vier Geschichten, von denen die 
vom j ä v a g a - h e u die erste ist, jeweils den .Grund• zu ent
decken, eher möchte man ein . Argument• finden. Denn der 
schlechte Rat der Frau (1) , die wertlosen Düngeräpfel in der 
Fremde märchenhaft teuer zu verkaufen, will, wie schon LEU
MANN sah, ihres Mannes unbegrenztes Fernbleiben erwirken, 
das ihr selbst die fortgesetzte Buhlschaft ermöglicht 2s) . Der 
d r a v y ä n u y o g a liefert für CH das schon von L. ange
deutete Beispiel, das Sirigutta seinem Schüler Chaluga Roha
gutta riet, die von diesem postulierten .halblebenden • Tiere1 
vom Basar (k u t t i y ä v a i:i. a) zu holen, vgl. lnd. Stud. 17, 120. 
Die natürlich fruchtlose Suche danach war für den Lehrer, den 
der Gerichtsherr drängte, ein Zeitgewinn und brachte ihm den 
Sieg. Solche k ä 1 a - y  ä p a n  ä geschieht auch, wenn der Geg
ner im Disput durch eine verwirrende Masse von Argumenten, 
in die er sich erst zurechtfinden muß, bis auf weiteres matt
gesetzt wird. 

Ein Wanderbrahmane will seinen Zuhörern weismachen (II) , 
er kenne die Mitte der Weltoberfläche (H: und sucht sich hier
für einen freien Platz, denn Spenden auf einem solchen -
nicht am Hause - gäben besonders viel Pui:i.ya) . Das wieder
holt sich aber, wie ein ihn heimlich begleitender intelligenter 
Laie feststellt, an vielen Plätzen (H: der Laie behauptet sei
nerseits dieselbe Kenntnis). Jene Kontrolle bzw. Konkurrenz 
.schickt• den Brahmanen .beiseite• 29) . In diesem Sinne darf 
wohl t h a v e i aufgefaßt werden; Abhayadeva sieht (Sthän. 
261b) in der Sache ein p a k � a .rp.  s t h ä p a y a t i , das Auf
stellen einer Behauptung. 

Von diesem t h ä v a g a - h e u  kommen wir zum v � m 
s a g a ,  dem irreführenden Argument h e u (III). Hierfür kai:m 
auf S. 609 Nr. 3 und 4 verwiesen werden; die beiden Phasen 
der Erzählung, List und Gegenlist, sind dort nämlich ausein
andergeschnitten worden. Durch List bemächtigt sich ein Schlau
kopf eines Wagens mit Holz, auf dem ein totes Rebhuhn liegt, 
indem er behauptet, ihm sei vor Zeugen gegen ein bestimmtes 
Gericht .das Rebhuhn auf dem Wagen• zugesichert worden so) .

28) ubbhämigä ya mahilä jävaga-heummi utta-leI}.r,iäi (87•) 

29) logassa majjha-jäI}.aQa thävaga-heil udäharaI}.aqi (87b) 

30) sä sagar,ia-tittiri vaqisagammi heummi hoi näyavvä (88a) 
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Durch GegenMst erhält der Betrogene sein Holz samt Wagen 
zurück. Denn auf ein ihm bewilligtes Verlangen bekommt er 
jenes Gericht von der Frau des Betrügers festlich (s ö v a y ä r a) 
serviert, nimmt es, indem er eine Fingerverletzung heuchelt, 
die ihn selbst am Umrühren (ä d u  y ä l e i) hindere (dies fehlt 
bei Abhayadeva) , aus ihrer Hand und beansprucht sie nun
mehr öffentlich als sein Eigentum nach dem Wortlaut der Ab
machung (s ö v a y ä r a) , worauf diese schleunigst rückgängig 
gemacht wird. Ist hier der u p a c ä r a vom Betrogenen als 
(Hochzeits-) Zeremonie, vom Betrüger als Höflich�eit verstan
den, so dient bei Abhayadeva Sthän. 262a das Wort t a r p a i;i '  -
ä l o c;l i k ä (Sanskrit für t a p p a i;i ä d u  y ä 1 i y ä) der glei
chen Gegenlist durch Doppelsinn. Für jenen nämlich ist es die 
Frau des anderen (t a r p a i;i a m  i t i s a k t  ü n ä l o c;l a y a t i) , 
für diesen das Gericht (t a r p a i;i ' ä l o c;l i k ä m . . . d e h  y 
a s m a i s a k t  ü n a 1 o c;l y a). 

LEUMANN hat die .Gegenlist• ,  wie gesagt, als 4. Beispiel 
für sich gestellt, und ·es dadurch als 1 ü s a g a h e u qualifiziert. 
Er folgt aber damit nicht CH, sondern Abhayadeva, während 
jene auf Grund der Nijjutti 11) eine neue Geschichte (IV) als
Beispiel bringen. Von ihr finden wir bei L. nichts als eine An
deutung in der Tabelle auf S .  593. Im Doppelsinn des entschei
denden Wortes ist sie der vorigen ähnlich. Wieder ist es ein 
Schlaukopf, der am Stadteingang einen Mann fragt, was er 
demjenigen gebe, der den mit Gurken bepackten Wagen, den 
er bei sich hat, aufesse? Antwort: .Einen Kuchen, der nicht 
durch das Tor geht•. Worauf jener von einer Gurke nach der 
anderen ein Stück abbricht, sie damit unverkäuflich macht und 
nun auf. der Abmachung besteht. Aber der Betrogene folgt 
einem gescheiten Rat und bietet mit Erfolg einen winzigen 
Kuchen an, der - von selbst ! - .nicht durch das Tor geht" .  
Nach C gehört l ü � a y a t i zu l ü � h i JP s ä  y ä m Dhätup. 
10, 70; bei Abhayadeva lesen wir l ü � a y a t i m u � i;i ä t i 
v y a JP s a k' ä p ä d i t a m a n i %l t a m i t i l ü %l a k o h e t u J;i , 
eine Verlegenheitserklärung, die sich, wie wir sahen, auf die 
.Gegenlist" in III bezieht, während er IV nicht kennt. Es scheint, 
daß die Argumentation des Gurkenmannes .listaufhebend " ,  in 
diesem Bezug also .zerstörend" genannt ist. Der l ü s a g  a 
taucht in H schon etwas früher auf, nämlich im .d a v v a i;i u -
o g a "  zu III, der hier wieder erwähnenswert ist. Ähnlich wie
bei Str. 84 bringen CH den Vorstoß : wenn von j i v a und 
g h a c;l a (diesem altbekannten Vertreter des Unbeseelten) glei-

3 1 )  tausaga-valJlsaga lüsaga-heummi ya moyao ya pui.io (88b) . 
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chermaßen die Existenz (a t t h i t t a) ausgesagt werde, so seien 
sie identisch kraft des gemeinsamen Prädikats a t t h i. Sollte aber 
hiei:ia.uf entgegnet weiden, daß der j i v a davon ausgenommen 
sei (a t t h i b h ä v ä t o v a t i r i t t  o), so wäre er nicht existent. 
Soweit reicht nach der H der v a Ip s a g a h e u , die ausschlie
ßende Zurechtweisung soll dem l ü s a g a h e u gehören -
eine Feststellung, die in C fehlt, aber berechtigt ist, da diP 
.Gegenlist" eine vorausgehende .List" verlangt. Wieder wird 
wie oben gezeigt, daß Dinge durch gleiche Prädizierung 
nicht identisch werden. Das folgt aus dem Prinzip des Ane
känta: der Baum z. B. ist speziell gesehen ein Khadira, gene
rell gesehen ein Khadira oder ein Paläsa (usw.) . Ebenso ist der 
j i v a speziell existent, den generellen Zustand der Existenz 
teilt er aber mit den anderen Substanzen d h a r m  a usw. Diese 1 
Argumentation weist C noch dem v a JP ·S a g a zu und bringt 
nun den schon erzählten l ü s a g  a (IV), den auch H als solchen 
einführt. ,für den d a V V a l;l u 0 g a wird hernach in H auf 
den vorigen Fall verwiesen (p u j j ä b h a i;i a n t i : p u v v a iµ 
d a r  i s i o c · e v a), dann aber die von C gebrachte j i v a -
c i n  t ä reproduziert. Diese besteht darin, daß man erst mit 
einer Verve, die den Gegner niederschlägt, ein falsches Argu
ment (s a - v v a b  h i c ä r a Ip h e u qi , vgl. oben Str. 67) vor
bringt, es jedoch nachher mit einem Wortspiel aus dem Weg 
räumt (n i r u t t a - v a y a i;i e i;i a JP t h ä v e i) . 

Es folgen nun in der Nijjutti auf die durch erzählende Bei
spiele illustrierten Abschnitte n ä y a und h e u zwei andere, 
die auf die Logik gegründet sind. Die fünf Glieder des in
dischen Schlusses sind bekanntlich p r a t  i j ii ä Behauptung,
h e t u Grund, d r !? t ä n t a Beispiel, u p a n a y a Wiedervor
führung und n i g a m  a n  a Folgerung. 

War der Wortlaut des Sütras bis jetzt entbehrlich, wei1 die 
Nijjutti ihn nicht ein einziges Mal im Zusammenhang berührte. 
so muß Das·aveyäliya 1 nun hier erscheinen. 

dhammo mangalam ukkaUhaJP ahiqisä saipjamo tavo, 
devä vi taip namaipsanti jassa dhamme sayä mai;io ( 1 )  
jahä dumassa pupphesu bhamaro äviyai rasaip 
na ya pupphaip kilämei so ya pii:iei appayaip, (2) 

em ee samai:iä muttä je loe santi sähui;io 
vihaipgamä va pupphesu däi;ia-bhatt' esai;ie rayä (3) 

vayaip ca vittiiµ labbhämo na ya koi uvahammai, 
ahägac;lesu riyante pupphesu bhamarä jahä (4) 
mahukära-samä buddhä je bhavanti ai;iissiyä 
näi:iä-pii;i<;la-rayä dantä, tei:ia vuccanti sähui;io 
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Die fünf Glieder werden an Sloka 1• exerziert, in dem
wir die p r a t  i j n ä finden. tb  bringt den h e t  u. Das Beiipiel 
(d r � t ä n t a) bilden die Arhats usw., die von den Fürsten ver
ehrt werden wie einst von den Göttern, .erkennt man doch ein 
Ding der Vergangenheit (v r t t a) in seiner Weiterdauer (a n u -
v r t t a) •  (90) 31) . Der u p a n a y a  heißt hier u v a s a IP 
(g) h ä r a.

Im Programm der Str. 50 steht nun aber neben dem fünf
teiligen ein zehnteiliger Schluß, von H als p r a t i j n ä -
v i b h a k t  y - ä d a  y a }.l erklärt. Er wird jedoch erst in Str. 
142-154 behandelt. Denn es geht ihm eine andere Zehnglie
derung mittels der v i s u d d h i voraus. Das ist die Rechtfer
tigung oder Bestätigung, die an ein jedes der fünf Gieder an 
geschlossen wird, bei H das v i � a y a - v i b h ä � ä - v y a -
v a s t h ä p a n  a ,  der .Durchführung• eines musikalischen 
Themas vergleichbar. Sie ist jedoch nicht ohne Unstimmig
keiten. Wir finden: 

1 .  p a i n n ä : Die Sädhus verwirklichen den Dharma in der 
Lehre des Jina (92a) . 

2. p a i n  n ä - v i s u d d h i: Nicht so die Ketzer: der Dharma,
von dem sie sprechen, ist ein uneigentlich.er, so wie man von 
.Löwengebrüll• auch da spricht, wo es sich nicht um einen 
Löwen handelt (93-95) . 

3. h e u : Denn sie (vgl. 1 )  mühen sich angesichts ihrer natür
lichen Schwächen (92b) . So muß s a b  b h ä v i e s  u h i IP s ä  i s u 
j a y a n t i notgedrungen verstanden werden· (C: s ä b h ä -
v i e s  u , Jlber im Verlauf s a b  b h ä v e 1). a j a y a n t i  : auch H 
hat s ä  d b h ä. v i k e � u, aber s v ä b h ä v i k a wird erfordert). 
Dies ist die Reihenfolge in C, während die Nijjutti 3 vor 2
stellt ; C trägt dem Rechnung mit dem Ausdruck a d  d h a -
g ä h ä zu 1 und g ä h ä - p a c c h ' a d  d h a m zu 3. Die anschlie
ßenden Strophen 96-99 gelten in H als Bhä�ya und werden
deshalb vom indischen Herausgeber als 1-4 gezählt. In C ist 
jenes indirekt aus der Einführung von Str. 100 zu entnehmen, 
die der s u t t a p h ä s i y a - n i j j u t t i angehören soll. Die 
Bhä�ya-Strophen bringen in 96 wiederum den h e u , aber -
für uns befriedigender - positiv gewendet, worin eine Kritik 
von 92b liegen dürfte: h e u : a h i qi s a i e s u p a n c a s u v i 
s a b  b h ä v e :r;i a j a y a n t i'. Str. 91 f. führen diesen s a d  -
b h ä v a durch eine listenhafte Obersicht des mönchischen Ver-

32) ditthanto: arahantä a1.1-agärä ya bahavo u jiQa-sisä
vatt' a1.1-uvatte najjai ja:rp naravaiQO vi pa1.1-amanti (90) 
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haltens weiter aus. Dies die (4.) h e u - v i s u d d h i , die mit
hin nur im Bhä�ya erscheint. Dessen Abschluß macht der Hin
weis, daß (5.) der d i t t  h a n t a und (6.j seine V i S U d  d h i im 
Sütra (nämlich in dessen 2. Strophe enthalten seien. Aber, und 
dies kennzeichnet unsere vier Strophen wieder als sekundär, 
in der Nijjutti (s u t t a - p h ä s e) findet sich (99) hierzu das fol
gende: 

4. d i t t h a n  t a ,  Beispiel für einen • TeU- (s. o.). Von den
Bienen wird nur e i n e Eigenschaft, das Schweifen, genannt, 
wie von einem Mädchen nur ihr Mondantlitz ( 100) . 

5. d i t t  h a n t a wie im Sütra.
6. d i t t h a n t a - v i s u d d h i. Neben der ebendort enthal1

tenen (s. o.) gibt es eine weitere ( 101 ) :  drei Einwände gegen 
das Einsammeln angeblich eigens zubereiteter Speise und ihre 
Widerlegung ( 102-120). (Eine Fußnote zu H vermutet, daß 
auch diese 19 Strophen Bhä�ya seien.) a . •  Das Kochprodukt 
(p ä k a) der Bürgerlichen dient (letzten Endes) den Sä.dhus, und 
diese werden 'Schuldig, wenn sie davon essen• ( 102). Aber die 
Erzeugnisse der Natur wachsen nicht um ihrer Verzehrer wil
len! (103) . •  Doch! man opfert im Feuer, dies stärkt den Ä i r. c a  
(in H Zitat von Manu 3, 16; vgl. LUDERS, Varu:r;ia 1 ,  314) ,  er 
läßt regnen für die Geschöpfe (p a y äl, und es gedeihen die 
Pflanzen (die dann verzehrt werden) • ( 104) . Es gibt aber doch
auch örtliche Hungersnöte? .zu�geben, dann war.eben fehler
haft geopfert. • Und allgemein (wo doch überall fromme 
Opferer wohnen) ? .Dann liegt s an Indra• ( 105) . Gesetzt, es 
wäre so, dann könnte kein meteorisches Faktum ihn abhalten 
(für sie zu regnen. Vielmehr,) wenn der Monsunregen eintritt, 
so regnet es nicht um der Pflanzen willen (106). (CH: Dieser 
Regen stammt nicht von Prajäpati, sondern von den seelen
haften, aber vernunftlosen, also auch absidltlosen .Keimen• -
g a b  b h a ,  dem g a r  b h a - s a IP g h ä t a ,  und zwar des Was
sers, vgl. Thä.:r;i. 141b, Lehre d. J. S. 123 -) . Blühen also etwa 
die Bäume zu ihrer Zeit, damit die Bienen nicht Hunger lei
den? ( 107). - b ( 108-1 13) : .Prajäpati sorgt für den Unterhalt 
der Geschöpfe, deshalb blühen die Bäume um der Bienen wil
len.• Nein, sie erzeugen Blüte und Frucht kraft ihres indivi
duellen Karmans, und ferner gibt es doch Bezirke ohne Bienen
aber mit blühenden Bäumen. Blüte und Frucht aber erscheine� 
nach eigenem Gesetz, nicht zu allen Zeiten. (In g u r u r ä h a
1 1 1  hat sich Sanskrit eingeschlichen; in 128 stammt b h a j a
s e v a aus Dhätupätha 1 ,  1047, aber b h a j a  v i s r ä n a n  e 
ebd. 1 0, 194 hätte besser als Vorlage gedient) . c . •  Die 

·
Leute 

bereiten aber Essen, damit die geistlichen Bettlt.r nicht Hunger 
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leiden, aus Mitleid und um eines Pui;iya willen• .  Nein, denn 
unter Umständen und gegen Abend (r a t t i rµ) essen jene über
haupt nichts, warum (sollte) man also eigens für sie etwas be
reiten? Uberdies geschieht das auch an Plätzen, wo gar keine 
Sramanas sind, für einen selbst und für die Angehörigen. Da 
holen dann die Frommen das von Beanstandung freie Essen
für ihre Zwedce ( 1 13-120) . 

7. u v a s a m  h ä r a. Dieser wendet sich der Str. 3 des Su
tras zu ( 121 ) ,  

· führt aber nicht den h e t  u ,  sondern den
d r s t ä n t a wieder vor. Unter den wenigen besprochenen 
T�x·t�orten nimmt der v i h a rµ g 1a m a ,  LEUMANNS nLuft
durchwandler• ,  den größten Raum ein. S e i n e S c h e m a t i k
i n  S t r. 122-128 i s t  i n  C j e d o c h  ü b e r g a n g e n. Wir 
finden dort nichts vom d a  v v a - und b h ä v a - v. 33) und den
Unterarten des letzteren, sind also auf H allein angewiesen, 
der aber teilweise eine gezwungene und deshalb hier zu über
gehende Interpretation gibt. Der d a v v a - v i h a IJl g a m a ist 
die im Raum befindliche ( 1 23a), m. a. W. Platz einnehmende 
Substanz (d a v v a) namens j i v a als Träger, nicht etwa als 
Empfinder der in ihm ha.ftenden Karmanteilchen (d a v v a). 
Dem Zustand (b h ä v a) nach ist die Welt b h ä v a - v. zu nennen, 
weil sie auf dem Raum der Nichtwelt (a l o k  ' ä k ä s a) ruht, 
den H freilich als solchen zu charakterisieren unterläßt. So ist 
der b h. - v. nach der Eigenschaft zunächst ausgemacht (g u i;i a • 
s i ·d d h i) . Für die Benennung geschieht das mittels der 
s a n n  ä - s i d d h i ( 127), sie bedarf keiner Erläuterung 34) . Der 
g u i:i a wird aber - immer im Rahmen des b h ä v a (· v i h a IJl -
g a m  a) - noch auf eine zweite Weise verdeutlicht ( 123 Schl. 
- 1 26) as) . nämlich mittels der b h ä v a - g a i und der k a m  m a
g a i : den beiden Zuständen des Wesens und des Handelns. 
Der erstere ist allen a t t h i k ä y a eigen, gewiß doch als den 
Komponenten des, wie wir sahen, im a l o k  a befindlichen 
1 o k a. Die k a m  m a - g a i ist wiederum doppelt, was auffäl
ligerweise zweimal gesagt wird 38) , angeblich um die v i h a g a -

33) dhärei ta111 tu davva111 tal!l davva-viha111gama111 viyäI}.ähi,
bhCive viha111gamä puI}.a guI}.a-sannä-siddhio duvihä (122)
• viham" ägäsal!l. bhaI}.I}.ai gui:ia-siddhi: tap-paitthio logo,
tcl).a u viha111gamo so . . . .  ( 1 23)

34) sannä-siddhi1p pappä viha111gamä honti pakkhiI}.o savve,
ihaiip pur:ia ahigäro vihäsa - gamaI}.ehi bhamarehi1p ( 127)

35) bhäva-gai kamma-gai, bhäva-gai1p pappa atthikäyä u
savve viha111gamä khalu . . . ( 1 24)

36) kamma-gaie ime bheyä : ( 124) 

3 1 6  

vihaga-gaI calaI}.a-gaI, kamma-gai o samäsao duvihä;  
tad-udaya-veyaya jivä viha1pgamä pappa vihaga-gai1p (125) 
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g. (H: v i h ä y o - g a t i), das Fliegenkönnen, als Ergebnis von
Karman, und die c a  l a i;i a - g„ einen Akt der Bewegung (g a -
m a n  a - k r i y ä) , wie die im Sa:qisära befindlichen Seelen oder 
auch die Stoffe ihn vollziehen, zu unterscheiden. 

8. u v a s a rµ h ä r a - v i s u d d h i. Während die Bienen den
Saft uneingeladen saugen, nehmen die Sramai;ias �ur was ihnen 
angeboten wird ( 129). Sie sind auch nicht - dies ein Ein
wurf - ohne Selbstzucht (a s a :rµ j a  y a) wie jene; das Gleich· 
nis ist (wie in Str. 72 ff. dargetan) ein unvollständiges;  der Ver
gleichspunkt ist die Zufälligkeit des Unterha�ts (130-134a) . In 
1 34.a darf uns das Wort u v a s a ;rµ h ä r o nicht stören 37) , es
handelt sich augenscheinlich um eine sekundäre Zusammen
fassung - .kurz• .  Die u v. - v i s u d d h i reicht jedenfalls nodl 
bis 136a und hat das Sütra bis Str. sc im Auge. Sd • t e :i:i a 
v u c c a n t i  s ä h u i;i o• ,  ungrammatisch hinter Sb j e  b h a 
v a n t i a i;i i s s i y ä , wird durch die Ergänzung (v a k k a -
s e s  a) -in 135 nachträglich gerechtfertigt. Es folgt das 

9. n i g a m a i;i a , das in 137 in den Ausg�ngspunkt, die
p a i n n ä "d h a m m o m a n g a 1 a m u k k i i t h a :qi" wieder 
einmündet. (Für b h a m a r o  war b h a m a r a  ( = 0rä) zu er
warten.) 

10. n i g a m a :i;i a - (v i) s u d d h i  ( 138-141) .  Hier wird der
mögliche Einwand ( 138a) widerlegt, daß auch Andersgläubige 
(p a r i v v ä y a g a - r a t t a p a cj ' ä d i i;i o C, c a r a k a • P a -
r i v r ä j a  k · ä d a  y a l:t H) dein .Oharma oblägen. Solche aber, 
so führt C aus, s a b  b h ä v a o n a j a  y a n t i  (y a t a n  t e) , in
dem die Buddhisten (s a k k ä) nicht anerkennen, daß die Ver
letzung des Schonungsgebots Karman bindet, und die Brah
manen (p a r i v v ä y a g a) das ihnen sinnlich Begegnende he
donistisch nutzen (i n d i y a - v i s a y a - p a t t ä i;i a m u v a o -
g o  k ä y a v v o) .  

Wer bis hierher folgen mochte, ist längst inne geworden, 
daß die Nijjutti die fünf Strophen des Sütras in das Prokrustes
bett eines zehngliedrigen Schlusses gestredct hat, woran der 
geistliche Dichter doch wohl nicht dachte. Damit nicht genug, 
wird diese Operation wiederholt, wenn auch nur an der ersten 
Strophe. Ihre zehn Phasen 38) hat S. Ch. VIDY ABHUSANA in
seiner History of the Mediaeval School of Indian Logic S. 7

37) uvasal!lhäro: bhamara jaha taha samaI}.ä vi avahajivi tti ( 134•)
jiva tti C, jivanti L, 0 jivinaQ. H. 

38) te u painna 1 vibhatti 2 heu 3 vibhatti 4 vivakkha 5 paQiseho 6
ditthanto 7 äsankä 8 tap-paQiseho 9 nigamar:ia111 1 0  ca ( 142)
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auf unsere Stelle hin bereits in seiner Weise dargestellt. Für 
die v i b h a k t i  , ein v i � a y a - v i b h ä g a - k a t h a n a , setzt 
H im weiteren Verlauf s u d d h i entsprechend der v i s u d d h i 
in lder ersten Zehngliederung. Die nunmehrige zweite besagt 
nach der Nijjutti: Von verläßlichem Munde kommt die Aussage, 
daß der Dharma die erhabenste Heilspende (m a n g a 1 a) ist. 
(Statt a t t a = ä p t a wird nach H auch s ä d h y a , also 
s a j j h a gelesen) . 2. d h a m  m a bedeutet hier ausschließlich 
die Lehre der Jinas (j i :r;i. a - m a e Loc. der Lexika) . 3. Die Göt
ter geben ihm die Ehre, weil (die Unsrigen, die jene Ehre emp
fangen) dem erh.abensten Dharma obliegen. 4. Sie leben in ehr
lichem Glauben und unter Schonung der Wesen. (Gegen 1 
und 2 wird geltend gemacht:) 5 . •  Man neigt sich im Glauben 
an eine Heilspende auch vor bürgerlich ehrwürdigen (s a s u r • -
ä i y a) Nicht-Jainas (a d h a m m  a - r  u i J.l o ,  dies gegen 1 )  und 
Jaina-Feinden (dies gegen 2). Auch die (blutig) Opfernden 
werden von den Göttern geehrt (dies gegen 3), und das sagt 
man zum Beispiel (n ä y a) von den Buddhas (dies gegen 4) • .  
6.  Nein, (einzig unser) Dharma belohnt mit Annehmlichkeit, 
Rechtheit, männlichem Geschlecht (1) , Spaß, Vergnügen, (langem)
Leben und (gutem) persönlichem Stande. Dies zum ersten Dop
pel-Einwurf, zum zweiten aber, daß es wahrhaft unerhört wäre, 
wenn die Unbeherrschten, nicht ehrlich Glaubenden und blutig 
Opfernden Ehren erführen - kann Feuer denn kalt sein? Ge
stalten wie die Buddhas werden nach Herkommen, die Jinas 
aber von Herzen verehrt. 1. Man sehe die Sädhus, die dem 
Weg der Arhats folgen; uninteressiert suchen sie (ihre Speise) 
voller Schonung bei den Leuten, wenn sie essen. (H trennt 
a r i h a n t a von m a g g a g ä m i und erhält so zwei Beispiele.) 
8. nDie Bereitung des Mahles geschieht aber doch mit um der 
Sädhus willen. • (Zu r a = k i r a ?  - vgl. He 2, 217.) 9. Es 
stimmt gleichwohl, (man denke an das, was Str. 206 vom) Re
gen (u.p.d den) Pflanzen (gesagt ist) . 10. (Unsere) Behauptung 
und ·Begründung können hiernach (im n i g a m a n  a) wieder
holt werden. Aus C ist für diese Ausführungen nichts zu ent
nehmen, sie f e h 1 e n gleich dem oben genannten Stück. Und 
doch sind Andeutungen vorhanden. Wir lesen zu Str. 141 : 
n i g a m a J.l a - s u d d h i s a m a t t ä. s a m a t t ä d a s a v a -
y a v ä  i m e ,  t a rµ - j a h ä : t e  u :  p a i n n a - v i s u d d h i  
(sie) g ä h ä = Str. 142. Vor i m  e scheint etwas ausgefallen zu 
sein! Der Text fährt fort: e v a rµ D u m a  p u p p h i  y • a j -
j h a y a J.l a rµ s a rµ k h e v e :r;i. a m b h a !.l i y a rp ,  v i t t h a r a o  
p u i:i a  s a v v ' a k k h a r a - s a rp :r;i. i v ä i I}. o  c o d d a s a 
p u v v i :r;i. o a :r;i. a g ä r ä k a h a y a n t i s e a t t h a Ql. Dies 
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stammt aus Str. 154 39), und doch erscheint in C hinter den 
gleich anschließenden Worten e t  t h a g ä h ä das Pratika 
eben jener Strophe. Nach ihrem Wortlaut ist hiermit (l.er Kom
mentar zu Dasav. 1 abgeschlossen. Das gilt aber nur für den 
a n u g a m a , das 3. Glied des a n u y o g a. Er setzte hinter 
dem n i k � e p a (oben S. 299) mit Str. 38 ein. An 4. Stelle 
folgt nun der n a y a. Wieder finden wir seine Strophen 48) nur 
in der Fußnote, sind sie doch Zitate aus der Ävassayanijjutti 
(586b, 5888) . C führt sie mit dem Pratika n a y a (sol) t t i
g ä h ä ein und bringt sie dann, was sonst nicht geschieht, im 
vollen Wortlaut, der der Erklärung nicht bedürfe (p a Q h i y a -
s i d d h a), H bestätigt durch die Umstellung von 154 hinter 
1 56 die vierfache Anwendung des a n  u y o g a. Wir erwarten 
also die üiblichen sieben n a y a ,  von JACOB! Ausdrucksarten 
genannt, d. h. die jeweils den Gegenstand von einer Seite nur 
betrachtenden Methoden (AI}.uogadärä 2648 ff.; Tattv. 1 ,  34 f.) . 
Aber nicht sie erscheinen hier, sondern die zwei Prinzipien 
Wissen und Handeln, der j n ä n a - n a y a und der k r i y ä -
n a y a. Sie sind völlig einander gleichwertig: n a y a ist die 
Unterweisung dahin, daß man t ä t i g sich einsetzt und zugleich
w e i ß ,  was gilt und was nicht gilt (155). Nach Anhören der 
vielfältigen Aussagen über sämtliche n a y a ergibt sich als 
ihrer aller Kern, daß ein Sädhu feststehe i(l.. Wissen (g u J.l a 
angeblich = j n ä n a) und Handeln (156). Er gibt ja, wie 
Hemacandra Maladhärin zur Ai:iuog.-Stelle (267b) ausführt, 
zahllose n a y a , von denen die . solennen sieben nur eine Re
duktion sind. Wir haben somit eine - vielleicht aus anderem 
Zusammenhang stammende - allgemein gültige Maxime vor 
uns, mit der, vom Grundtext sich gänzlich entfernend, nicht 
nur unser Kapitel, sowie der Sämäiya- und der PaccakkhäI}.a
Abschnitt der Ävassayanijjutti schließen, sondern auch Silänka 
seine Äcära- und Sütrakrtängatikä beendigt. 

39) Dumapupphiyäe nijjutti-samäso VaJAliO vibhäsä ya, 
j�a-caudasapuvvi vittharel}.a kahayanti se atthaip. (154) 

40) näyammi gil}.hiyavve agil}.hiyavvammi c'eva atthammi 
jaiyavvam eva ii jo uvaeso so nao nämaip. (155) 
savesiIJl pi nayäl}.aIJl bahuviha-vattavvayaIJl nisämettä 
taIJl savva-naya-visuddhaip. jaip. car�a-gul}.a-tthio sähü (156) 
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Kundakunda echt und unecht 
Von WALTHER SCHUBRING, Hamburg 

Dem Digambara-Klassiker Kundakunda wird neben größeren Vers. 
werken eine Reihe kleinerer Gähä-Texte zugeschrieben, unter 'diesen 
acht, die man mit einem auch in der Siirapannatti der Svetämbaras und 
in den Angaben über das 12. Anga vorkommenden Ausdruck als Pähmja 
zusammenfaßt, obgleich nur vier von ihnen sich selbst so nennen (2,2 ; 
5,1.163 ; 6,106 ; 7,1 .22). Nach Gommatasära, Jivakal).Q.a Str. 3401 ist 
pahwf,aya soviel wie ahiyära, und HmALAL JAIN2 bemerkt hierzu mit 
Recht, daß ein pahwf,a einen bestimmten Gegenstand. behandle. Das 
Sanskrit sagt für ein solches Produkt pakara'l)a. Der Svetämbara 
Malayagiri begnügt sich mit präbhrtäniva präbh:rtäni ( Süryapr. tikä 73) . 
Die Digambaras geben päbhrta mit sära wieder: eine „ Gabe" sei ja immer 
das „Beste", meint Jayasena zu Kundakundas Samayasära3, der sich 
selbst Str. 1 und 415 bzw. 445 SamayapähucJ_a nennt. Nicht statthaft ist 
„ SamayasärapähuQ.a" und „PravacanasärapähuQ.a" (JAIN a. a. 0.). 

Ein neuerer Druck4 enthält alle 8 Pähmja mit dem Märwäp-Kommentar 
des Jaycand Chäbrä aus Jaypur. Dieser, der ein Teräpanthi, also ein 
Svetämbara war, beendigte seine b�ä-vacanikä, deren Sprache die Vor
rede l)huQ.häri nennt, sal!lvat 1867, drei Jahre später als diejenige zum 
Samayasära (dort S. 570), die aber bis auf die Anfangs- und Endstrophen 
in Jaipuri jetzt in moderner Hindi steht (Samay. Vorrede S. 7).  Unsere 
„desab�ämaya vacanikä" (S.  402) lehnt sich an den Kommentator 
Srutisägara (2. H. 16. Jhs.s.) an, soweit dessen 'fikä reicht. Sie ist in dem 
Druck f;latpräbhrtädisal!lgraha5 enthalten. Srutasägara hat nämlich nur 
sechs PähuQ.a kommentiert. In deren Reihe da1fi8a'l}a, cäritta, sutta, 

1 Räyacandra.Jaina-Sästra-Mälä, Bombay 1927. Str. 341 in Sacred Books 
of the Jains, 5, Lucknow 1927. 

2 Rämasimha Muni : Pähudadohä, Käranja Jaina Series 3, K. 1933, S. 13.
Einige diese;.222 Dohäs sind 

0
den Pähm;la entlehnt, woher der Name, den der 

Hrsg. irrig mit dohä kä upahär {was Dohäpähuqa wäre) wiedergibt. 
3 Räyacandra-J.-S.-M., Bo. 1919, S. 555 ; Sanätana-J.-Grantha-M., 

Benares 1914, S. 212. 
' Al;;tapähm;la, Sri-Pätni-Digambara-Jaina-Grantha-Mälä {Märoth), Pu$pa 

17, Madanganj-Kishangaqh, Räjasthän, V. 2476 ; 1. Aufl. in der Sri-Muni
.Änandakirti-G.-1\L V. 2449. 

5 MäQ.ikcand-Dig. -J.-Gr.-M. 17, Bo. s. 1977, V. 2447. Im Verlauf: Chappä
huda. Ein nicht mehr erreichbarer Druck von 1910 hat DENECKE für seinen 
Beitrag zur Fe11tschrift Jacobi S. 160-168 vorgelegen. 
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bodha, bhiiva, mokkha stellt das letzte zweifellos die Krönung und den 
Endpunkt dar, hinter dem linga und sila erst nachträglich folgen. Sie 
werden von Jaycand selbständig erläutert1. In Jaycands Vorlage haben 
sutta und cäritta die Plätze getauscht, wodurch das Fehlen eines Näl}.a
pähuQ.a weniger auffällig wird, bilden doch jnäna, darsana und caritra 
eine auf Schritt und Tritt erscheinende Dreiheit. Das 'l)Ö/f.UL wird uns auch 
im SilapähuQ.a vorenthalten, dessen letzte Strophe mit der unbeant
worteten Frage 'IWil'Jß'f!i pu'l)a kerisa1fi bha'l)iya'f!i ? schließt. In Sprache und 
Stil unterscheiden sich Lingap. und Silap. nicht von den übrigen. 

Die folgende Betrachtung kann daher alle acht PähuQ.a �mfassen, 
unter Absehen von den übrigen, dem Kundakunda zugeschriebenen 
Werkchen. Unter Einschluß dieser hat A. N. UPADHYE in der Einleitung 
zu seiner Ausgabe und Übersetzung des Pravacanasära (Räyacandra
Jaina-Sästra-Mälä 9. Bombay 1935) einen Bericht gegeben. Die schwei
fende Behandlung der im Titel2 genannten Themen ist augenfällig. Viele 
Strophen könnten ebensogut in einem andren PähuQ.a stehen. An ihren 
Gegenstand halten 7 und 8 sich wohl am festesten neben 3, wo die 
Mönchspraxis als sammatta- und sa1f1,jama-cara'l)a ziemlich methodisch in 
Unterteilungen nach Art der Niryuktis dargestellt wird. Es sei nicht 
übergangen, daß die Digambara- Gemeinde nach 1,18 ; 3,21 ausdrücklich 
in drei, nicht in vier linga gegliedert ist. Sie besteht aus den nackt. 
gehenden Mönchen (ji'l)aSsa rüva, 3,18 ; jahajäya-rüva) , den ukkiUha- und 
den avara-sävaya, unter welch letzteren die weiblichen Laien (äryikä) 
verstanden werden müssen (sävaya, srävaka, entsprechend dem utkr§(a-s. 
statt säviyä). Der Wortlaut ist : 

duiyal!l ca vutta lingal!l ukkitthal!l (1)  avara (2) sävayäI}.al!l ca : 
1 .  bhikkhal!l bhamei patto samidi-bhäseI}.a mol}.eI}.a (3,21) 

duiya (dvit'iya), weil vorher der jahajäya·rüva behandelt ist. patto 
s. v. w. sapatto sapätralJ,. Die b�-samiti, Achtsamkeit in der 
Rede ist gemeint. 

2. lingal!l itthiI}.a havadi : bhunjai pil}.Q.al!l sueya-kälammi 
ajjiyä vi ekkavatthä vatth>ävaraJJ.eI}.a bhunjei (22)

sueya sv-eka, vgl. zu 4,23. 

l)a vi sijjhai vatthadharo jil).a-säsaI}.e jai vi hoi titthayaro ; 

l)aggo vimokkha-maggo, sesä ummaggayä savve (23) 

?Jaggo für rJ,aggatta nagnatva . 

i ar Lingapähu<J,a ar SUapähu<f,a ini dou pähu<f,aniki iikä tippa?J milyä nähi. 
tätai gäthäkä arthä jaisai pratibhäs mai äyä taisai likhyä hai. 

2 Zitiert werden fortan Darµs.-, Cär.-, Sii.-, Bo.-, Bhä.-, Li.- und Si.-pähuqa. 
als 1-8 (36, 44, 27, 62, 163, 106, 22, 40 Str.). 
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lingai:µmi ya itthll)ai:µ tha:t;t'antare :t;tähi-kakkha-desesu 
bha:t;tio suhamo käo, täsai:µ kaha hoi pavvajjä ? (24) 
jai dai:µsa:t;te:t;ta suddhä uttä-magge:t;ta sä vi sai:µjuttä 
ghorai:µ cariya carittai:µ, itthisu :t;ta pävayä bha:t;tiyä (25) 
cittä-sohi :t;ta tesii:µ, Q.hillai:µ bhävai:µ tahä sahäve:t;ta 
vijjadi mäsä tesii:µ, itthisu :t;t' asankayä jhä:t;tai:µ (26) 

tesi� für täsa�, s. 24. 

559 

Pähuc;la 4 folgt unten. Im 5., das den fingierten Hörer oder Leser viel
fach anredet, interessiert ein Nest legendärer Personen, deren Kathä vom 
Komm. gegeben wird. Es sind in 5,44-53 Bähubali, Mahupinga, 
Vasittha, DiväyaQa, Sivakumära und Bhavvase:t;ta. Weiteres 8,29f. 

Fehlt uns, wie schon gesagt, ein Kommentar zum 7. und 8. Pähuc;la, so 
bietet auch der zum 1. bis 6. vorhandene des Srutasägara keine große 
Hilfe für die Interpretation1• Srutasägaras Stärke ist seine Belesenheit, 
die ihn aus 30 verschiedenen, vom Herausgeber nachgewiesenen Autoren 
und aus fast viermal so vielen anonymen Dichtern zu zitieren erlaubt2. 
Ferner hat er eine Fülle von Bemerkungen zum Jinismus seiner Zeit, und 
drittens macht ihn seine Polemik schätzbar. Er ist ein Eiferer für den 
Müla-Sangha, der sich von Kundakunda herleitet. Deshalb kritisiert er 
alsjain'äbhäsa oder falsche Jainas den Drävic;la (S. 323 : Drämila)-Sangha 
wie die Gopucchika, die Yäpaniyaka, die er vesara, Maultiere, nennt, da 
sie weder Pferd noch Esel sind3, und die Ni�piccha, für alle welche wohl 
Devanandins Dar8anasära 35 seine Stütze war. Die Sütrapiccha, mit dem 
Feger aus Wollfäden, die vom mayüra-piccha des Müla-Sangha nichts 
wissen wollen und die unmittelbare Eignung der Frau für das Nirvä:t;ta 
und das faktische Essen eines Kevalin behaupten - weshalb sie denn 
einer neugeweihten Jina-Figur angeblich da.dhi und saktu um den Mund 
streichen -, sind die Svetämbaras. Immerhin zollen auch sie dem Über
menschen (deva) Verehrung. Die Launka oder svetämbar'äbhäsa aber, die 
mindestens eine gewisse Bedeutung gehabt haben müssen, nachdem 
Lonka Sä s. 1508 ihre Sekte, die Vorgängerin der heutigen Sthänakväsi, 
ins Leben gerufen hatte, dulden keine Figuren und sind deshalb päpi�t"!J,ä 
mithyädr�taya'IJ,. Jainas sind es auch, welche die säsana-devatä nicht ver
ehren, hinter Vira nicht drei, sondern acht Kevalin rechnen und das 

1 Es war wohl nicht zu erwarten, daß er 1,29 anucarabahusattahio die Ver-
tauschung aus bahutta-sahio erkannte. · 

2 Aus .beiden Kategorien zusammen 20 Apabhrarp.Ba-Dohäs. Unter ihnen 
finden swh Sävayadhammadohä (ed. H. JAIN, Karanja Jaina Series 2) 
7.10�. 109-1 12.139.148.156 ; Pähuqadohä (s. o.) 146f. ; Joindu, Paramappa
payasu (Yogi�du, ParamätmaprakäSa ed. UPADHYE) 1,121 ; 2,62. Der ge
druckte Text ist oft verbesserungsbedürftig. 

3 UPADHYE, J. Univ. Bombay I 6, 1933. 
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Mahäpurä:t;ta für eine vikathä erklären. Solche stehen den Cärväka 
(S. 207 : Crväk-kusi�ya) gleich, und man sollte ihnen mit kotbeschmiertem 
Schuh ins Gesicht schlagen. (U. a. S. 3, 11,  65, 69, 75, 79, 110, 287. )  Die 
vielen weiteren jinistischen Data müssen hier unerwähnt bleiben bis auf 
eine lange Aufzählung verehrungswürdiger Plätze (S. 93), an die sich eine 
Warnung vor dem Kult vieler Flüsse im Osten, Westen und Süden 
anschließt, zum Teil freilich mit willkürlichem Schalten in der Geo
graphie. 

Das Atthapähm;Ia besteht aus genau 500 Strophen, unter denen sich 
neben den Gähäs vereinzelte Gitis und zitatweise die Slokas 5,57.59 ; 
6,29f.62.71 befinden. An der Form ist kaum etwas zu beanstanden1 da
sie der sprachlichen Korrektheit gegenüber den Vorzug erhalten hat.
Stehen doch in uttä-magga 3,25 · cittä-sohi 3 26 · nirävekkha 4 26 · 44 48 · 
tila-osa 4,55 ; bhäsä-sutta 4,61 ; vi�iyävatta 8,37 a.ie. Dehnungen: in' 

pä:ayd
(pravrajyä) 3,25 ; rayarµi,-tta (ratna-traya) 4,23 ; 5,30 ; parµi,yavva (pra�
tavya) 4,31 ; panc'ayära (panc'äcära) 8,34 die Kürzungen sowie zahllose 
du (tu) und ya und einige su- um des Metrums willen. Auch eine in 
Pleonasmen sich ergehende Breite kann so erklärt werden: sahaj'uppa111r1a 
1,24 ; kamma-kkhaya-kärarµi,-fj,imitta 1,29 ; vosatt(h )a-catta-deha 1 ,36 ; 
bhavassa bhava-fj,äsarµi, 3,3 ; kamma-kkhaya-1!ijjarä 3,12 ; väl'agga-kor/,i 
3,171. Das Metrum hat auch eine Reihe sprachwidriger Verdoppelungen 
hervorgebracht, wie wir sie von saccitta, ajjiva u. dgl. her kennen : 
cceyarµi, 6,9.58 ; attävarµi, (ätäpana) 5,44.111 ; äyattarµi, (äyatana, Komm. :
ätmatva ! ) 4,59 ; kuddärµi, 4,46 ; 1!iggoda 3,18 ; ttarµi, (trrµi,) 4,55 ; pä1!ippatta 
(pä1!ipätra) 3,7 ; pä0paha4a ( !)-bbhäva 7,7 ; vivväha 7,9 ; komala-ssama 8 l · 
sarissa 6,9. Hiernach ist herzustellen ggamarµi,1Jl. 1,28 ; ggurµi,1]1. 2, 19 ; fj,igg;y� 
5,28 ; ggadi1]1. 8,35. Die Verdoppelung wird auch zugrunde liegen, wo ein 
Anusvära steht, um ihre nasale Aussprache anzudeuten (Pl:SCHEL § 193). 
Danach dürfte cäritta-ppähu<J,a1]1. voccha1]1. 2,2 ; sad-davva 4,28 ; mitta -ssama
4,55 ; �rµi,-ssalilerµi, (gedruckt fj,ärµi,-visali0) 8,9 ; ummagga-ddarisirµi,1]1. 
8,13 ; virµi,ya-ssila 8,28 gemeint sein2. 

Auf bloßem Druckfehler können beruhen taiyarp, [ohne ca] atihi
pujja1]1. 2,25, die Ergänzung nach dem Kommentar ; punjei jai ko vi jae
5,20, wo punjai zu lesen ist. Von Haus aus metrisch falsch sind 5 75a 
und 8,lOb, weil diesen Vipuläs der an 4. Stelle vorgeschriebene Am�hi
brachys fehlt (eine Variante zur ersteren vermeidet dies). In l , lb ver
schwindet der Fehler, wenn die Zeile die Giti-Form erhält : 

. � �agegen ist vüJ,a_r,ihu ( = 0r,it11u = fna 1,16 = Müläcära 10, 13) keine 
std�stische

_
, sondern eme grammatische Zweiheit. r,iwchaya-dar,ihü Samayasära 

60 :st g�w1ß aus -vir,ihü verl�sen (Komm. -d�IJpj,ralJ, [ !] und 0foo1J,).
abhi�dhuda Pavaya:r;iasara 1,12 = abhiddhuda (abhidhrta) · uppamfanti 

Samay. 311  = uppaffanti. 
. ' · 
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da:rp.saI).a-[pähuQ.a]m agga:rp. vocchämi jahä-kama:rp. samäsel).a. 
Denn weder befriedigt d.aif!l.'Ja?J,a-magga, so häufig wir ji?J,a-magga finden, 
noch gibt jahä-kamma'f{/,, wie gedruckt ist, hier einen Sinn. Anderseits 
bedienen unsere Textehen sich mehrmals ihres Gattungsnamens (s. o.). 
Eine Ergänzung verlangt auch die (ungenaue) Vipulä 8,16a 

väyara:Qa-chanda-vaisesiya-vavahära-[ J}.aya-]J}.äya-satthesu -
Die b-Zeile hat gedruckt die Gestalt vedeü?J,a suyateva suyateva suyä 
uttama'ff/, sila'ff/,. Vielleicht trifft 

vedeiiJ}.a:rp. suya c>eva, tesu suya uttama:rp. : sila:rp. 
das Richtige. „Mag sich in den genannten Sästras immerhin Traditions
gut (sruta) finden, das beste solche bleibt doch das rechte Verhalten 
(sila)." Unmetrisch ist auch 8,25 : 

vattesu ya kha:QQ.esu ya bhaddesu ya visälesu angesu 
angesu ya pappesu ya savvesu ya uttama:rp. : sila:rp.. 

Metrum und Wortlaut dürften zu berichtigen sein mit khud<lesu visälaes, 
uvangesu und pavvesu (parvasu) .  Für 

läval}.J}.a-sila-kusalä jamma mahiruho jassa savaJ}.assa 
so silo, sa mahappä bham> ittha gul}.a-vitthara:rp. bhavie (8,36) 

ist zu vermuten 
J.äval}.J}.a-müla-kusalo mahiruho jamma jassa savaJ}.asSa. 

bhame = bhramayet, Sanskritismus anstelle eines der im Prakrit üblichen 
Verba bhamöif,ei usw., Bed. „in Umlauf bringen". Solche Skt.-Anklänge 
ferner in pofrpa,Juu!,a s. o. ; 'Tjij,rµ'inkusa 5,78 ; ya (ya(I,) 7,7 ; sopä?J,a 8,20 ;
kä'ff/,tära 8,22. 

· 

Außer in den bis hierher gegebenen Einzelheiten sollen Sprache und 
Stil des AtthapähuQ.a auch in einem zusammenhängenden Textstück 
erscheinen. Das 4. oder BodhapähuQ.a behandelt 1 1  hohe geistliche Be
griffe in origineller, wenn auch auf Entlehnungen nicht verzichtender 
Weise zum Teil in wunderlichem Nebeneinander von Person und Sache. 
Vielleicht erschien dies dem Verfasser selbst als gewagt, denn er deckt 
sich am Schluß hinter seine Vorgänger. Sanskrit in „ " stammt aus der 
'.fikä, Prakrit ohne weitere Angabe aus dem Druck. 

37* 

ChappähuQ. a 4 : BodhapähuQ.� 
bahu-sattha-attha-jäl).e sa:rp.jama-sammatta-suddha-tava-yaral).e 
vandittä äyarie kasäya-mala-vajjide suddhe (1 )  
sayala-jaI).a-bohaJ}.>attha:rp. jiya-magge ji:r;ta-varehi jaha bhal).iya:rp. 
vucchämi samäsel).a ya chakkäya-hiya:rp.kara:rp., SUJ}.a�u ! (2) 
äyadal).a:rp. (1) cedihara:rp. (2) ji:r;ta-paQ.imä (3) da:rp.sal).a:rp. ca (4) 

ji:r;ta-bimba:rp. 
bhal).iya:rp. suviyaräya:rp. (5) jiJ}.a-muddä (6) I).äl).am äda-ttha:rp. (3) 
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arahanteJ}.a sudittha:rp. (7) ja:rp. deva:rp. (8) tittha:rp. iha ya (9) 
arihanta:rp. (10) 

pävajja gUJ}.a-visuddhä ( 11 )  iya J}.äyavvä jahäkamaso (4) 

Programm des Folgenden. 
1 .  maJ}.a-vayaI).a-käya-davvä äyattä jassa indiyä vi sayä 

äyada:r;i.a:rp. jiJ}.a-magge I).iddittha:rp. sa:rp.jaya:rp. rüva:rp. (5) 

Alles Körperliche ist Substanz (dravya) gegenüber innerem Zustand 
(bhäva). äyatfii, (Konjektur für äaatw) zur Etymologie von äyatana. 
Um jeden Preis Entsprechendes in 8-10. „indiyä visayä, aindriyä 
vif!ayä!J,".  rapa s. v. w. pur?Ufa. 

maya mäya dosa moho koho loho ya jassa äyattä 
panca-mahavvaya-dhäro äyadaJ}.a:rp. maharisi bha:r;i.iya:rp. (6) 
siddha:rp. jassa sad-attha:rp. visuddha-jhä:r;iassa I}.äl).a-juttassa 
siddh,äyadaJ}.a:rp. siddha:rp. mUJ}.i-vara-vasahassa mUJ}.id,attha:rp. (7) 

aiddho yasya aad-artho . . .  [tasya] nirvätw'ff/, siddha'ff/,. 

2. buddha:rp. ja:rp. bohanto appaI].a:rp. ceiyäi al}.J}.a:rp. ca
panca-mahavvaya-suddha:rp. I).äl).amaya:rp. jäl).a cedihara:rp. (8)

ceiyäi cetiwni„Zugedachtes" , etymologisierend zu cedihara caityagrha. 
Ein menschliches solches Kultrevier ist, wer die Gelübde hält, Er
kennen hat und wachen Sinnes sich selbst und dem Geber (anya) de�' 
Wert oder Unwert des Zugedachten klar macht. 

ceiya bandha:rp. mokkha:rp. dukkha:rp. sukkha:rp. ca appayantassa, 
ceihara:rp. ji:r;ta-magge chakkäya-hiya:rp.kara:rp. bhal).iya:rp. (9) 

Das dem Mönch Zugedachte wirkt auf den Geber (arpayat) zurück in 
seiner entweder guten oder anfechtbaren Beschaffenheit. Die 2. Zeile 
ist wie in 8 auf die Person bezogen. 

3. saparä jangama-dehä da:rp.saJ}.a I).äl).el).a suddha-cara:i;iäl).a:rp. 
niggantha viya-räyä ji:r;ta-magge erisä paQ.imä (10)

In aaparä ist ein Anklang an pa<f,imä beabsichtigt. Dem Wortsinn 
nach ist avakiyai], aamayai], paramarti yasyälJ, sä pratimä aropari.I. zu 
vermuten. In den Zusammenhang paßt nur jangama, nicht ajangama. 
cara'f}-ayor darsanena jnänena ca Suddhayor (Gen.) granthä nirgatä 
(pratimä). vita-rägä kaf!äya-rahiw tapasä vä vita-räga-var?)ä. 

ja:rp. caradi suddha-cara:i;ia:rp. jäJ}.ai picchei suddha-sammatta:rp. 
sä hoi vandal}.iyä nigganthä sa:rp.jadä paQ.imä (11 )  
da:rp.saJ}.a aJ}.anta-1).äI).a:rp. a:i;ianta-viriya aJ}.anta-sukkhä ya 
säsaya-sukkha adehä mukkä kamm>attha-bandhehiqi (12) 

da'f{/,Ba'f}a = a'f}-anta-da'f{/,BarJ-a, vgl. 29.
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niruvama-m-acala-m-akhohä Qimmaviyä jangame:r;ta rüve:r;i.a 
siddha-tthä:r.iammi thiyä vosara-pa.Q.imä dhuva siddhä. (13) 
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Die vyutsarga-pratimä (vosarai s. v. w. vyutsrjati, Pischel § 235), vom 
lebenden Individuum (j. r.) ausgeführt, steht hyperbolisch dem (Zu
stand - sthäna - eines) siddha gleich. 

4. da:rµsei mokkha-magga:rµ sammatta::rp. sa::rp.jama::rp. sudhamma::rp. ca 
:r;tiggantha::rp. :r.iä:r;i.amaya:rµ ji:Q.a-magge da::rp.sa:r;i.a::rp. bha:r;tiya::rp. (14)

Gemeint.r;i,iggantho 'f)tirµi,mao.

jaha phulla:rµ gandhamaya::rp. bhavadi hu khlra::rp. saghiyamaya::rp. cavi, 
taha da:rµsa:r;i.a::rp. hi samma::rp. :r;tä:r;taniaya::rp. hoi rüva-ttha::rp. (15) 

rava wie in 14. 

5. ji:Q.a-bimba::rp. l}.ä:r;i.amaya::rp. sa:rµjama-suddha::rp. suviyaräya::rp. ca,
ja:rµ dei dikkha-sikkhä kamma-kkhaya-kära:r;i.e suddhä. (16)

Z. l. lcärar;i,erri-, desgl. 54. 

tassa ya karaha pa:r;täma::rp. savva::rp. pujja::rp. ca vi:r;taya vacchalla::rp., 
jassa ya da:rp.sa:r;i.a :r;i.ä:Q.a::rp. atthi dhuvaqi ceya:r;i.ä-bhä.vo (17) 

6. tava-vaya-gU:Q.ehi suddho ja:r;i.adi picchei suddha-sammatta::rp. :
arahanta-mudda esä, däyari dikkha-sikkhä. ya (18) 

„ 
Nach dem Komm. behandelt erst Str. 19 die mudrä, und zwar als 
einzige. 

da4ha-sa:rµjama-muddäe indiya-muddä kasäya-da4ha-muddä -
<muddä> iha l}.äl}.ä e !  ji:Q.a muddä erisä bh�yä (19) 

„Durch unbeugsames Verhalten in Selbstzucht (geschieht) Verhalten 
( = Abstellen) bei den Sinnen (und) und unbeugsames Verhalten bei 
den Erregungen: fi!iehe da ! verschiedenartig ist hier (das Wort) Ver
halten (gebraucht) :  so beschreibt man das jina(mäßige) Verhalten." 
Ein Versuch, der Strophe beizukommen. Unter anderem ist das hier 
herausgestellte Wort e problematisch. Die jirµi,·muddä noch 6,46f. 

7. sa:rµjama-juttassa ya sujhä:r;ta-joyassa mokkha-maggassa 
:r.iäQe:r.ia lahadi lakkha::rp., tamhä. Qä:r.ia:rµ ca :r;täyavva::rp. (20)
jaha :r.iavi lahadi hu lakkha::rp. rahio ka:r;t<jassa vejjhaya-vihi:i;to 
taha :r;iavi lakkhadi lakkha::rp. � mokkha-maggassa (21)
:r;tä:r;ta:rµ purisassa havadi, lahadi supuriso vi vi:Q.aya-sa:rµjutto 
:r;tä:Q.e:r;ia lahadi lakkha::rp. lakkhanto mokkha-maggassa (22)
mai-dha:r;i.uha::rp. jassa thira:rµ suda-gU:Q.a bä:r;tä su-atthi raya:r;i.a-tta::rp. 
paramattha-baddha-lakkho :r;iavi cukkadi mokkha-maggassa (23)

su als Füllsilbe in 23.24.26.27. rayarµi,-tta (s. o.) auch 5,30. 

.8. so devo jo attha::rp. dhamma:rµ käma::rp. su-dei :r;i.a:r;i.a:rµ ca ; 
so dei jassa atthi du attho dhammo ya pavvajjä (24) 
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dhammo dayä-visuddho, pavvajjä savva-sanga-paricattä 
devo vavagaya-moho udayakaro bhavvaLjivi:r;i.a:rµ (25) 

9. vaya-sammatta-visuddhe pancindiya-sa:rp.jade :r;tirävekkhe 
:r;thäeu mu:r;i.i titthe dikkhä-sikkhä-sU:Q.hä:r;te:r;i.a (26)
ja:rp. :r;timmala:rp. sudhamma:rp. sammatta:rp. sa:rp.jama:rp. tava:rµ :r;tä:r;ta:rµ 
ta:rµ tittha:rp. ji:Q.a-magge havei jadi santi-bhäve:r;ta (27)

10. :r;tä.me thava:r;i.e hi ya sad-davve bhäve hi sa-gU:Q.a-pajjäyä ;
caU:Q.>ägadi-sa:rp.padima:rp. bhävä bhäventi arahanta::rp. (28)

Überliefert ist sa�vve, s. o. bhäve ist doppelt zu denken : . . . bhäve 
(seil. vattavvo arahä) ;  bhäve hi sva-gurµi,-paryäyä� (bhavanti). ca11r;i,a 
cyavana. satrlfPadimarri- steht entweder für 0mantarri- seil. arahantarri-, 
oder 0mambMvä ist statt 0ma-bbhävä geschrieben. Die Bildung ist 
satr1fPai ( � sarri-pad) mit Suffix manta ( = mat). Gedacht ist an das von 
den Himmlischen veranstaltete Geburtisfest. 

damsana ananta-näne mokkho natth>attha-kamma-bandhe:i;ia ; . . . . . 
:Q.iruvama gU:Q.am ärüQho arahanto eriso hoi (29) 

Vgl. 12. gurµi, für gurµi,·tthärµi,.

jara-vähi-jamma-mara:r;i.a::rp. caugai-gama:r;i.a:rµ ca pUQ:Q.a-päva:rµ ca 
hantü:r;ta dosa-kamme huu :r;tä:r.iamaya::rp. ca arahanto (30) 

dol}a-karmär;i,i „ghäti-karmär;i,i". 

gn:Q.athä:r.ial.magga:r;i.ähi2 ya pajjatti3-pä:r;ta4-jivathä:r;tehi5 : 
thäva:r;i.a pancavihehi::rp. pa:r;i.ayavvä aruha-purisassa (31) 

Trad. : maggar;i,ehi. pancavihehirri- statt pancahirri-. parµi,yavvä statt 
• par;i,eavvä prar;i,etavyä (oder parµi,veyavvä prajnäpayitavyä ?). aruha 

auch 34,36. 39.41, aber nicht 32 ; ferner 6,104 ; 8,32. 
1 .  terahame gU:Q.a-thä:r;i.e sajoi kevali ya hoi arahanto, 

cautisa aisaya-gU:Q.ä honti hu tass> attha pa.Q.ihärä (32) 
Wohl Svetämbara-Zitat wie 33. 

2. gai indiya::rp. ca käe joe vee kasäya l}.ä:r;te ca 
sa::rp.jama da:rµsa:r;ta lesä bhaviyä sammatta sa:Q.Qi ähäre (33) 

33 wird von dem Svetämbara Devendra zu Str. l des 3. Karma
grantha (Bandhasämitta) als Brhadbandhasvämitva-gäthä zitiert, 
ist aber dort keine Giti (bhava samme sanni ähäre). bhaviyti s. v. w. 
bhaviyattä bhavyatä. 

3. ähäro ya sariro taha indiya ä:r;ta-pä:r.ia bhäsä ya 
pajjatti-gU:Q.a-samiddho uttama-devo havai aruho (34)

„pä,thäntara: sariro indiya marµi, ä0." 

4. panca vi indiya-pä:r;tä ma:r;ta-vaya-käe:r;ta ti:Q.:r.ii bala-pä:r.iä 
ä:r;ta-ppä:r.ia-ppä:Q.ä äuga-pä:r.ie:r;ta honti daha pä:r;tä (35)

Giti. 
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5. ma:r;mya-bhave pancindiya jiva-tthä:r;ie au hoi caudasame
ede:rp. gu:r;ia-jutto gu:r;iam ärfü;lho havai aruho (36)

edM[i (Trad. : ede) seil. UU'f!4·gar.iena. Weitere Fälle von DeklinatiqI}.
statt Komposition s. o. bei 8,21 und s. u. bei 4,61.62. Der Anusvära 
ist auch anderwärts abhanden gekommen. Zu lesen s<nl'f!4 sa-kar.ir.ierp, 
1,2 ; nimitterp, 1,29 ; sutterp, saJw, 3,3 ; sarp,jamerp, susahio 3,1 1 ;  karrvma
kkhaya-kärar.ierp, suddhä 4,16, 0r.ierp, auch 54 ; jarp, jir.ierp, kahiyarp, 4,61 ; 
ikkirp, 'f!4TetW 6,22 ; dukkherp, 'f!4jjai appä ('f."ä'T!4rti) 6,65 (8,3). In 1,28 
wird statt des unmetrischen sammat� vielmehr sammatterp, er
fordert. Verkürzung dieses erp, zu i in: sammad-darp,sar.ii passai, 'f."är.ier.ia 
jär.iadi 4,41 ; sarp,khevi jir.iehi vajjariyarp, 5,26 (v. l. sarp,kheverp,).

jara-vähi-dukkha-rahiya:rp. ähära-nihära-vajjiya:rp. vimala:rp. 
si:rp.hä:r;ia khela seo n>atthi dugu:rp.chä ya doso ya (37) 

dasa pä:r;iä, pajjatti, attha-sahassä ya lakkha:r;iä bha:r;iiyä 
gokhira-sankha-dhavala:rp. ma:rp.sa:rp. ruhira:rp. ca savylange (38) 

erisa-gu:r;iehi savva:rp. aisayavanta:rp. sup�rimaPämoya:rp. 
oräliya:rp. ca käya:rp. :r;iäyavva:rp. aruha-purisassa (39) 

maya-räya-dosa-rahio kasäya-mala-vajjio ya suvisuddho 
citta-pari:r;iäma-rahido kevala-bhäve mu:r;ieyavvo (40) 
sammad-daipsa:r;ii passai jä:r;iadi :r;iä:r;ie:r;ia davva-pajjäyä 
sammatta-gu:r;ia-visuddho bhävo aruhassa :r;iäyavvo (41 )  

sa-vas>äsatta:rp. tittha:rp. vaca-caidäPattaya:rp. ca vuttehi:rp. 
ji:r;ia-bhava:r;ia:rp. aha vejja:rp. ji:r;ia-magge ji:r;ia-varä benti (43) 

Da 42 und 44 ein Yugma bilden, kann 43 nicht dazwischen stehen. 
Hervorgerufen ist dies durch den Anklang von sa-vas>ä0 an vavasite, 
und durch bhava'f!4, das sich zu den Behausungen in 42 zu stellen 
schien. Vielmehr aber ist noch der Arhat gemeint (vedya), ein un
gebauter Tempel,· der durch den eigenen Willen ein heiliger Platz 
(tirtha) und durch die Aussagen (der Meister, ukta) ein aus Worten 
gebildetes Kultrevier (caityäl,ay>ätmaka seil. bhavana) ist. 

11 . su:r;i:r;ia-hare taru-hitthe ujjä:r;ie taha masä:r;ia-väse vä 
giri-guha giri-sihare vä bhima-va:r;ie aha vavasite vä (42)

panca-mahavvaya-juttä panc>indiya-sa:rp.jayä :r;iirävekkhä 
sajjhäya-jhä:r;ia-juttä mu:r;ii-vara-vasahä J}.iicchanti (44)

vyavasite „nach Belieben". r.iiicchanti fürr.iiyacchanti „sich aufhalten". 

giha-gantha-moha-mukkä bävisa-parisahä jiya-kasäyä 
päv>ärambha-vimukkä pavvajjä erisä bha:r;iiyä (45) 

bävisa-p. für jiya-b. -p. 

dha:r;ia-dha:r;i:r;ia-vattha-dä:r;ia:rp., hira:r;i:r;ia-saya:r;i>äsa:r;i>äi-chatt>äi
kuddä:r;ia-viraha-rahiyä : pavvajjä erisä bha:r;iiyä (46) 

v.-r. pleonastisch, oder sahiyä z.l. ? 
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sattii-mitte va samä pasa:rp.sa-nindä-aladdhi-laddhi-samä 
ta:r;ia-ka:r;iae sama-bhävä : pavvajjä erisä bha:r;iiyä (47) 

uttama-majjhima-gehe däridde isare nirävekkhä 
savvattha gihida-pi:r;ic;lä : pavvajjä erisä bha:r;iiyä (48) 

:r;iigganthä :r;iissangä �rmä:r;i,äsä aräya :r;iiddosä 
:r;iimmama niraha:rp.kärä : pavvajjä erisä bha:r;iiyä (49) 

nirmär.iä, niräSä. 

:r;ii:r;i:r;iehä :r;iillohä :r;iimmohä :r;iivviyära :r;iikkalusä 
i;iibbhaya :r;iiräsa-bhävä : pavvajjä erisä bhaJ}iyä (50) 
jahajäya-riiva-sarisä avalambiya-bhuya J}iräuhä santä 
para-kiya-J}ilaya-J}iväsä : pavvajjä erisä bhaJ}iyä (51 )  
uvasama-khama-dama-juttä sarira-sakkära-vajjiyä rukkhä 
maya-räya-dosa-rahiyä : pavvajjä erisä bhaJ}iyä (52) 
vivariya-miic;lha-bhävä paJ}attha-kamm>attha J}attha-micchattä 
sammatta-gu:r;ia-visuddhä : pavvajjä erisä bhaJ}iyä (53) . 
jiJ}a-magge pavvajjä chaha-sa:rp.ghayaJ}esu bha:r;iiya J}igganthä 
bhävanti bhavva-purisä kamma-kkhaya-käraJ}e bhaJ}iyä (54) 

Vgl. zu 16. 
tila-osa-ttaJ}a-mitta-ssama-bähira-gantha-sa:rp.gaho J}>atthi 
pävajja havai esä jaha bhaJ}iyä savva-darisihi:rp. (55) 

In osa statt usa (tilß-tusa 3, 18) metrische Dehnung, in ta'T!4 (troa) 
metrische Verdoppelung. Zu mittarp,sama des Drucks vgl. 28. 

uvasagga-parisaha-saho J}ijja:r;ia-dese hi :r;iicca acchei 
sila katthe bhiimi-tale savve äruhai savvattha (56) 

Trad. : sahä, atthei. 

pasu-mahila-saJ}c;la-sanga:rp. kusila-sanga:rp. J}a kuJ}ai vikahäo, 
sajjhäya-jhäna-juttä pavvajjä erisä bhaJ}iyä (57) 
tava-vaya-guJ}ehi suddhä, sa:rp.jama-sammatta-gu:r;ia-visuddhä ya 
suddhä guJ}ehi : suddhä pavvajjä erisä bhaJ}iyä ( 58) 
eva:rp. äyattaJ}a-guJ}a-pajjattä bahu-visuddha-sammatte 
J}igganthe jiJ}a-magge sa:rp.kheveJ}a:rp. jahäkhäda:rp. (59) 
riiva-ttha:rp. suddh>attha:rp. jiJ}a-magge jiJ}a-varehi jaha bha:r;iiya:rp. 
bhavva-jaJ}a-bohaJ}>attha:rp. chakkäya-hiya:rp.kara:rp. utta:rp. (60) 

Bilden 59 und 60 ein Yugma, so muß in 60 taha statt jaha gelesen 
werden. ·weitere Konjekturen, die ein Verstehen ermöglichen sollen, 
sind in 59 pajjatto, sammatto und r.iiggantho, da augenscheinlich das 
Persönliche (rava-ttha rapa-stha) auf dem Grunde des Unpersönlichen 
(su.ddhdrtha}],, Subjekt) geschildert worden ist. Der Komm. läßt schon 
mit 60 eine cülikä von 3 Str. beginnen, während die eigentliche 
Apologie des Verfassers nur von 61 und 62 gebildet wird. 
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aaddha-viyäro hüo bhäsä-suttesu jaqi jiI_ie kahiyaqi ; 
so taha kahiyaqi 1.1äyaqi sise1.1a ya Bhaddabäh�ssa (61) 

Z. l. jitwrti (s. o.). Weniger guter Text bei LEUMANN, 'Übersicht S. 3a 
Anm. 'Übersetzung von 61.62 durch F. W. THOMAS im Pravacana
sära transl. by FADDEGON S. XVI ; freie Wiedergabe durch UPADHYE, 
Pravacanasära S. XXXII. Vermutlich aber doch : yaj jinena (so auch 
Komm.) kathitarp, tasya bhiü;ya-satrel[U vikäro bhata'IJ,. sa vikäras 
tathä kathito yathä BhadrabäholJ, �ye'l')ß jnätal).. Ebenso wie oberi in 
Entlehnungen, erscheint hier die Svetä.mbara-Literatur in dem Wort 
bhiü}ya. Von bhii,qä, „'vernacular' oder 'particular' language" (TH. und 
UP.) kann keine Rede sein. Zur Dehnung s. o. 

bärasa-anga-viyä1.1aqi caudasa-puvv>anga-viula-vitthara1.1aqi 
suya-1.1ä1.1i Bhaddabähü samaya-gurü bhayavao jayau (62) 

Die Prädikate von suya stehen selbständig. samaya zu vermuten statt 
des unerklärbaren gamaya. Dann ist bhayavao samaya-gura der 
pararp,paräguru des Verfassers, der „die Lehre des Meisters" Mahävira 
weitergegeben hat. 

Das Vorstehende, das den B estand an Anomalien in den PähuQ.as 
selbstverständlich nicht erschöpft, zeigt immerhin deren Typen deutlich 
genug : unter reichlichen, den Stil verarmenden Wiederholungen und 
gelegentlichen, ihn vergröbernden Pleonasmen das Einsetzen des bloßen 
Stammes und das freie Schalten mit Kasus und Genus - alles Kenn
zeichen einer Epigonenzeit. Ein letztes solches ist aber bisher noch kaum 
zur Geltung gekommen (huu 4,20) : der sehr merkbare Einschuß von 
Apabhraqisa-Lauten und -Formen, zu dem schon DENECKE a. a. 0. 
S. 166f. zu vergleichen ist. sava'l}a srama'l}a u. a. 3,1 ; 5,33 ; 6,14 ; 8,19 
steht fürsaila'l}a ; täma-jäma8,66 ; täva-jäva8,4 fürtäva -jäfJa. Gleich 1,2 
enthält das Gerundiv v�ndivvo (vandya) ; wir finden arpudi1),u (anudinam) 
5,90.118, aharribhu (ahrahma[carya]) 7,7 ; jasu 7,21 ; jähiJ,-tähiJ, (gedr. 
jähu-täha) 3,27 ; ittahe (etasmät) 2,30 ; pay<Uf,ami (prakata,yämi) 5,117 ; 
3. PI. lahahi 6,19 v. l. 77 ; cifthahi 6,104 ; 'l}ajjahi 8,3 (falsch für 'l}ajjai 
oder 'l}ajjadi) ;  in dem oratorischen 5.  PähuQ.a erscheinen von bhävahi 5,65 
ab eine E,eihe weiterer 2. Sg.Imp. auf ahi, daneben bhävi 5,80.94 ; lehadi 
(lahhate) 8,32. Absolutiva sind äruhavi 6,7 ; levi 6,21 ; jhäevi 6,77 ; dharavi 
8,44. Instr. auf erp, siehe oben. Vollständigkeit ist auch bei diesen Angaben 
nicht das Ziel. 

Zu der oben behandelten Stelle 4,61 f. hat LEUMANN generell bemerkt : 
„Der jämmerliche Textzustand ist bei Kundakunda nicht gerade über
raschend." Danach scheint er in Kundakunda den Verfasser der PähuQ.a 
gesehen, dem Abstand dieser von den Hauptwerken dagegen nicht 
Rechnung getragen zu haben. UPADHYE anderseits a. a. 0. S. CXXII 
erklärt jenen damit, daß die PähuQ.a wegen der größeren Volkstümlichkeit 
des Gegenstandes der Verderbnis des Textes und seiner Durehschießung 
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mit Apa�hraqisa mehr ausgesetzt gewesen seien · als die klassischen 
Werke des großen Autors. Bei einem metrischen Text ist eine solche Ver
änderung unwahrscheinlich. Alles deutet bei den PähuQ.a auf eine ver
hältnismäßig junge Entstehungszeit. Damit dies noch deutlicher ans 
Licht tritt, sollen aus einem der auf Kundakunda verläßlich zurück
gehenden Texte einige gegensätzliche Proben (I -V) gegeben werden, und 
zwar aus dem Samayasära (415 Gähäs). Seine Brüder heißen Pava.
ya1.1asära, �iyamasära und Pancatthikäyasaqigaha1 (275,186 und 173 
Gähäs),  insofern als mindestens Samay. 5 mit �iy. 184 durch die übliche 
Apologie wegen möglicher Fehler, �iy. 184 mit Panc. 173 durch die 
pavaya'l}a-bhatti, �iy. 186 mit Panc. 173 durch das Ich-Pronomen und 
Panc. 103.173 mit Pavay . .  3,75 du,rch das Wort pavaya'l}a-sära verbunden 
sind, die inhaltliche Verwandtschaft ungerechnet. Wir lesen : 

eyaqi pavaya1.1a-säraqi Pancatthisaqigahaqi viyä1.1ittä 
jo muyadi räga-dose so gähadi dukkha-parimokkhaqi (Panc. 103) 
magga-ppabhäva1.1>atthaqi pavaya1.1a-bhatti-ppacoda1.1e1.1a mayä 
bhaJ.liyaqi pavaya1.1a-säraqi Pancatthisaqigahaqi suttaqi (Panc. 173) 
bujjhadi säsa1.1am eyaqi sägärRJ.lagära-cariyayii juttaqi 
jo, so pavaya�a.-säraqi lahUJ.la käle1.1a pappodi (Pavay. 3,75). 

Niemand wird hier pavaya'l}a-ilära anders verstehen als „das Wesent
liche der erhabenen Verkündigung". Auch der späte RayRJ.lasära meint 
so die Aufforderung in Str. 95 pavaya'l}a-'Bärahbhäsaf!t kujjälw2. Der mit 
pravacana synonym benannte Sama.yasära hat mit . 

1 Das Werk hätte vom Kommentator Amrtacandra (der auch die drei 
anderen Texte erläutert hat) und allen späteren, wenn schon unter Weglassen 
von sarp,graha, nicht als masculin, sondern als neutraler Dvigu Pancästikä.yam 
benannt werden sollen. Zur Titelkürzung Pancatt:Miya vgl. Dasakäliya statt 
Dasaveyäliya. - Für die Erklärer Amrf;acandra und Jayasena ist auf 
UPADHYES Einleitung S. XCVII:ff. zu verweisen. Der erstere hatte den Ein· 
fall, seinen Kommentar als Schauspiel mit parvaranga und 9 anka auszugeben, 
auf dessen Bühne die 9 Prinzipien Jiva bis Mo�a und das SarvaviSuddha
jnäna monologisch erscheinen. Jeder Abschnitt der Erklärung wird mit eigenen 
Versen geschlossen, jeder Auftritt mit solchen begonnen. Sie bilden den (auch 
separat gedruckten) Samayasärakalaaa. A.s jüngerer Kollege Jayasena zer
legt den Text in :fingierte Unterabteilungen namens athal.a und faßt diese in 
aamudäya-pätanikä zusammen. Am Schluß sind Str. 308-415 in zwei 
calikä-vyäkhyäna k()mmentiert. Der von J. L. J AINI gedruckte und mit unter
schiedlicher Richtigkeit übersetzte Text J ayasenas ( Sacred Books of the 
Jainas VIII, Lucknow 1930) hat 437 Strophen gegenüber 415. Noch 8 Sti:. 
mehr hat der Samay. („Samayapräbhrta") in der Sanätana-Jaina-Grantha
Mälä 1914 (mit beiden Komm.). 

1 Darum hat UPADHYE die Strophe zum Motto seines inhaltreichen Buches 
gewählt. Der Ray. ( 167 Gähäs) und die Bärasa AI:tuvekkhä (Dväda.Sänupre�) 
(91 G., deren letzte auf Kundakunda verweist) bleiben außerhalb dieser 
Untersuchung. Denn für sie gilt in verstärktem Maß, was betreffs des At;t;ha
päh UQa gezeigt werden soll. 
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päkha:r;iQ.i-lingesu ya gihi-lingesu ya bahu-ppayäresu 
kuvvanti je mamatta1p. tehi i;ta i;tä.yaQ1 samaya-säraJ'.!l (413) 

gleichfalls jenes im Auge. Hier und zumal in den gleich anzuführenden 
Strophen denken die Kommentare jedoch anders. Diese Strophen 
Sil.may. 141 -144 bilden, wie vorweg bemerkt sei, mit ihrer Diskussion 
der landläufigen und der vertieften Betrachtungsweise, des vyavahära
und niscaya-, hier suddha- oder visuddha-naya (deren Gegenüberstellung 
in dem Werk auf Schritt und Tritt begegnet) den Abschluß der Behand
lung von jiva und ajiva. 

jive kammarp baddhaQ1 puttharp cedi vavahära-:r;iaya-bhai;ridaQ1, 
suddha-:r;iayassa du jive abaddha-putthaQ1 havai kammaQ1 (141) 
'kammarp baddham' 'abaddhaQ1' jive evaQ1 tu jä:r;ia :r;iaya-pakkhaQ1 ; 
pakkhAtikkanto pu:r;ia bha:r;t:r;tadi jo, so samaya-säro (142) 
do:r;tha vi :r;iayä:r;ia bha:r;tiyaQ1 jä:r;iai :r;iavaraQ1 tu samaya-pa4ibaddho, 
:r;ia du i;iaya-pakkhaQ1 gi:r;thadi kiQ1ci vi :r;iaya-pakkha-parihi:r;to (143) 
sammad-darpsa:r;ia-:r;tä.:r;tal!l edaQ1 lahadi tti :r;iavari vavadesa.Q1 ; 
savva-:r;iaya-pakkha-rahido bha:r;iido jo, so samaya-säro (144) 

dvayor api nayayo� seil. artha1[6 bhat;iitam. Das ausschließliche Er
kennen gegenübergestellt dem Betätigen, das überwunden ist (s. u.).
t;iavaraf!6 und t;iavari = kevala1[6, ersteres auf jät;iai, letzteres auf 
vavadeaa bezogen ( kevalaf!6 B<Jkal.a-vimcila-kevala-dar8ana-inäna-rüpa
vyapade8af!6 Baf!6inä'f!6 labhate, na ca baddMbaddh'adi-vyapadeBäv iti 
Jay.). 

Schon zu Pavay. 3,75 (s. o.) war der pavayarµi-sära im Kommentar der 
bhagavän ätmä genannt, ohne daß dem Rechnung getragen wäre, daß man 
diese schlechthin erkennende Seele (ätman = jiva) nicht erreicht -
pappodi, gewöhnlich pävai, gilt vom säsaya fhärµi, der Stätte der Er
lösten -, sondern daß jene ist. Die hiesigen drei Strophen sind auf das 
Individuelle hin kommentiert, so daß die Deutung auf einen geistig 
höchststehenden Gläubigen unabweisbar ist. Dies hat in Pavay. 1,92 
dhammo tti visesido samatw ein Seitenstück, und solche Möglichkeiten 
sind, wie wir sahen, im Atthap. 4 gründlich ausgenutzt worden. 

I. 

jäva i;ia vedi vises>antaraJ'.!l tu äd>äsaväi;ia do:r;thaQ1 pi, 
a:r;ti;tä:r;ti tävad u so kodh,ädisu vattade jivo (69)
kodh>ädisu vattantassa tassa kammassa saQ1Cao hodi, 
jivass> evaQ1 bandho bha:r;tido khalu savva-darasihiQ1 (70) 
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jaiyä ime:r;ia jive:r;ia appa:r;io äsavä:r;ia ya taheva 
:r;iädaQ1 hodi vises>antararp. tu taiyä. :r;ia bandho se (71) 
:r;iädü:r;ia äsavä:r;tal!l asucittarp. ca vivariya-bhävarp. ca 
dukkhassa kära:r;iarp ti ya tado :r;tiyattirp. ku:r;iadi jivo (72) 
<aham ikko khalu suddho :r;timmamao :r;iä:r;ia-darp.sa:r;ia-samaggo, 
tamhi thio tac-citto savve ee khayarp. :r;iemi (73) 
jiva-:r;iibaddhä. ee adhuva a:r;iiccä tahä. asara:r;iä ya 
dukkhä dukkha-phala> tti ya :r;iädü:r;ia :r;iivattae tehiQ1 (74) 
kammassa ya pari:r;iämaQ1 :r;iokammassa ya taheva pari:r;tämaJ'.!l 
:r;ia karei evam ädä : jo jä:r;iai so havadi :r;tä:r;ti (75) 
:r;iavi pari:r;tamai :r;ia gi:r;thai uppajjai :r;ia para-davva-pajjäe 
i;tä:r;ti jä??-anto vi hu puggala-kammaQ1 a:r;ieyavihaQ1 (76) 
i;tavi pari:r;tamadi :r;ia gi:r;thadi uppajjadi :r;ia para-davve-pajjäe 
:r;iä:r;ti jä:r;ianto vi hu saga-pari:r;tämaQ1 a:r;ieyaviharp (77) 
i;tavi pari:r;tamadi :r;ia gi:r;thadi uppajjadi :r;ia para-davva-pajjäe 
:r;iä:r;ti jä:r;ianto vi hu puggala-kamma-phalam a:r;iantaQ1 (78) 
i;tavi pari:r;tamadi :r;ia gi:r;thadi uppajjadi i;ta para-davva-pajjäe, 
puggala-davvarp pi tahä pari:r;tamai saehi bhävehiQ1 (79) 
jiva-pari:r;täma-hedurp kammattaip. puggalä pari:r;iamanti 
puggala-kamma-:r;iimittaQ1 taheva jivo pari:r;tamai (80) 
i;tavi kuvvai kamma-gu:r;ie jivo kammaQ1 taheva jiva-gu:r;ie 
awowa-:r;iimitte:r;ia du pari:r;iämaip. jä:r;ia doi;tharp pi (81 )  
ee:r;ia kära:r;ie:r;ia du kattä ädä sae:r;ia bhäve:r;ia, 
puggala-kamma-kayä:r;iarp :r;ia du kattä savva-bhävä:r;tal!l (82) 
:r;iicchaya-:r;iayassa evaQ1 ädä. appä:r;tam eva hi karedi, 
vedayadi pu:r;io tarp c>eva jä:r;ia attä du attä:r;iarp (83) 
vavahärassa du ädä puggala-kammarp karedi :r;ieyaviharp, 
taQ1 c>eva ya vedayade puggala-kammarp a:r;ieyavihaQ1 (84) 

Dies" besagt : der Mensch (so hier jiva) ist, solange er (die Begriffe) 
Seele (ädä) und Einflüsse (von Karman, äsavä) nicht unterscheidet, ohne 
Wissen und in den Banden jener, bis er sich von ihnen zurückzieht 
(69-74). Die Umwandlung von Stoff (der in sie eingedrungen,) zum 
(eigentlichen) und zum uneigentlichen Karman (twkamma : Gedanke, 
Wort, Handlung) ist nicht durch die (im Weltlauf befindliche) Seele 
(ädä) bewirkt, diese ist (reiner) Erkenner (75). Als solcher erkennt sie 
das aus Stoff entstandene Karman (puggala-kamma) in seinen mannig
fachen Arten, ihre eigene (durch dessen Eindringen geschehene) Wand
lung und die (daraus folgende) Wirkung, aber in einer Substanz außerhalb 
ihrer (para) handelt sie nicht , wie es durch Sichwandeln, Erfassen und 
in deren Zuständen Erscheinen geschähe (76 -78). Auch das puggala
kamma wandelt sich nur zu seinen eigenen Zuständen, nicht zu der ihm 
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fremden Substanz (dem jiva) (79). Beide, die Stoffe und die (sie als 
Karman aufnehmende) Seele, wandeln sich aus gegenseitigem Anlaß 
(1.l-imitta) (80-81). So kommt es, daß die Seele �ädä) (allerdings) handelnd 
ist, (indem sie sich wandelt) zu eigenem Zustand (bhäva), daß sie aber alle 
die Zustände, die vom Karman gewirkt sind, nicht hervorruft (82). 
Während für die gemeine Anschauung die Seele das vielfache puggal,a
kamma bewirkt und empfindet, geschieht dies beides nach der vertiE�ften _ 
Betrachtung allein in ihr selbst (83.84). 

Die folgenden Ab.schnitte
., sind um der Anspielungen auf andere Denk

richtungen willen ausgewählt, durch welche Schwankende in den eigenen 
Reihen (srama'l},äbhäsa) beeinflußt sind. Eine Ausdeutung über das Not
wendige hinaus ist gemäß dem Zweck dieser Studie nicht beabsichtigt. 

II. 
loyassa kUJ}.ai Vi.J;ihü sura-J}.äraya-tiriya-mär,mse satte, 
samaJ}.äJ}.a:rp. pi ya appä jai kuvvai chavvihe käye (321) 
loga-sa.maJ}.äJ}.am eyai:p. siddhantai:p. jai, J}.a disai viseso : 
loyassa kUJ}.ai ViJ}.hü, samaJ}.äJ}.> avi appao kUJ}.ai (322) 
evai:p. J}.a kovi mokkho disai loya-samaJ}.äJ}.a dol}.hai:p. pi 
J}.iccai:p. kuvvantäJ}.ai:p. sadeva-maJ}.uyä.sure loe (323) 
vavahära-bhäsieJ}.a du „para-davvai:p. mama" bhaJ}.ant> avidiy>atthä, 
jäJ}.anti J}.icchayeJ}.a u „J}.a ya maha paramäJ}.u-mittayai:p. kii:p.ci" (324) 

(Giti) 
jaha kovi J}.aro jampai : „amhai:p. gäma-visaya-J}.ayara-ratthai:p.", 
J}.a ya honti täJ}.i tassa u, bhaJ}.ai ya moheJ}.a so appä, (325) 
em eva micchaditthi J}.äJ}.i J}.issai:p.sayai:p. havai eso 
jo „para-davvai:p. mama" idi jäJ}.anto appayai:p. kUJ}.ai (326) 
tamhä „J}.a me" tti J}.accä doJ}.ha vi eyäJ}.a katti-vavasäyai:p. 
para-äavve jäJ}.anto jäJ}.ijjo ditthi-rahiyäJ}.ai:p. (327) 

J a.yasena. gibt immer -adi, 322 : dissadi, aber die Mischung von -adi
und -ai erscheint für die Tradition charakteristischer. Desgleichen 
das y in käye (321) und anderwärts. In 324 haben Amrt. und Jay. 
bhai),anti, letzterer vidiy'atthä viditdrthä'IJ, usw. und weiter tta ya iha 
paramii,1Ju-mitta mama kirrici ; 325 amhä1Jarrt gäma-visaya-pura-ra0 
(metrisch richtig gegenüber obigem Text) ; 327 tta mama ti ( ! ), 
du1Jharrt edä1Ja, vavasäo. - Gedruckt wird stets h'IJ, hm. Der dem 
Dig.-Prakrit eigentümliche Opt. auf iifo, ejjo erscheint nur hier 327. 

Diejenigen SramaJ}.as, welche die Seele als deri Wirker aller Lebens
formen ansehen, gleichen den gewöhnlichen Leuten, für die Vii;;J}.u der 
Schöpfer aller Wesen ist (321 -323) . Beide aber weisen die Bereitung der 
Leiber, den kartr-vyavasäya, der fremden Substanz, dem para-dravya, 
fälschlich nämlich der Seele zu. 
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III. 
„micchattai:p." jai „payagi micchäitthi karei appäJ}.aip.", 
tamhä acedaJ}.ä de payagi J}.aJ}.U kärago patto (328) 

sammattä jai payagi sammäditthi karedi appäJ}.ai:p., 
tamhä acedaJ}.ä de payagi J}.aJ}.u kärago patto (328 I) 

ahavä „eso jivo puggala-davvassa kuJ}.ai micchattai:p.", 
tamhä puggala-davvai:p. micchäitthi, J}.a puJ}.a jivo (329) 
aha „jivo payagi taha puggala-divvai:p. kUJ}.anti micchattai:p.", 
tamhä dohi kadai:p. tai:p., doJ}.J}.i vi bhunjanti tassa phalai:p. (330) 
aha ,,J}.a payagi J}.a jivo puggala-davvai:p. karedi micchattai:p.'', 
tamhä puggala-davvai:p. micchattai:p., tai:p. tu J}.a hu micchä 1 (331) 

328f. micchattä und pattä Jay. 328 I nur bei ihm. 330 vi ya st. t,aha 
und kadatta'f{t Jay. 

Die Materie (paya<f,i), eine Substanz , sonst poggal,a· genannt, kann 
in der Seele (appä) keinen geistigen Zustand (bhäva), micchä- oder 
sammä-d#fhi, bewirken (328), ebensow�nig die Seele am _Stoff, auch nicht 
beide gegenseitig, dann würden beide die Folgen ernten ; wenn schließlich 
keins von ihnen jenen Zustand bewirkte, wäre er beim Stoff primär ge
geben, was offenbar nicht der Fall ist. In dem Wort paya<f,i (prakrti) 
sehen die Komm. keine Anspielung auf das Säi:p.khya. Gegen dieses 
wenden sich ausdrücklich (340) erst die folgenden Strophen. 

IV. 
„kammehi du aJ}.J}.äJ}.i kijjai,

' 
J}.äJ}.i taheva kammehii:p., 

kammehi suvävijjai, jaggävijjai taheva kammehi:rp. (332) (Giti) 
kammehi suhävijjai, duhävijjai taheva kammehii:p., 
kammehi ya micchl\ttai:p. J}.ijjai, J}.ijjai asai:p.jamai:p. c>eva (333) (Giti) 
kammehi bhamäQijjai uggha-m-aho cä.vi tiriya-loyai:p. ca, 
kammehi c>eva kijjai suMsuhai:p. jittiyai:p. kii:p.ci (334) 
jamhä kammai:p. kuvvai, kammai:p. dei, haratti jai:p. kii:p.ci, 
tamhä u savva-jivä akärayä hunti ävaJ}.J}.ä (335) 
puris>itthiyä>bhiläsi itthi-kammai:p. ca purisam abhilasai, 
esä äyariya-parai:p.parä.gayä erisi du sui (336) 
tamhä J}.a kovi jivo abambhacäri u amha uvaese, 
jamhä kammai:p. c>eva hi kammai:p. ahilasai idi bhaJ}.iyai:p. (337) 
jamhä jhäei para:rp. pareJ}.a ghäijjae ya sä payagi, 
eeJ}.> attheJ}.aip. kira bhaJ}.J}.ai para-ghäya-J}.äma tti (338) 
tamhä J}.a kovi jivövaghäyao atthi amha uvadese, 
jamhä kammai:p. c'eva hi kammai:p. ghäedi idi bhaJ}.iyai:p." (339) 
evai:p. sa:rp.kh>uvaesai:p. je u parüventi erisai:p. samaJ}.ä, 
tesii:p. payagi kuvvai, appä ya akärayä savve (340) 
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aha vä ma1}1;1asi „majjhaqi appä appäl).aqi appal).o kul).ai", 
eso miccha-sahävo tumhaqi eyaqi mlll).antassa (341)  
appä I).iccö asaqikhijja-padeso desio u samayamhi, 
I).a vi so sakkai tatt0 hil).o ahio ya käuqi-je (342) 
jivassa jiva-rüvaqi vittharado jäl).a loga-mittaqi hi, 
tatto so kiqi hil).O ahio va kahaqi kul).ai davvaqi ? (343) 
aha jäl).ao u bhävo I}.äl}.a-sahävel).a atthi itti mayaqi, 
tamhä i;i.a vi appä appayaqi tu sayam appal}.o klll).ai (344) 

573 

341 pät;h. bharµmtassa. 342 '{iiccasarp,O Jay. 343 bha�si st. ku'{iai Jay. 
344 de ti st. itti Jay. 

Wenn das Säqikhya (zwar nicht allein) die Allwirksamkeit des Kar
mans lehrt, aus welcher folgt, daß die Seele moralisch nicht beteiligt ist 
(332 -339), so heißt dies, daß die Materie handelt und nicht die Seelen 
(340). Wird hiergegen behauptet (341),  die Seele bringe sich selbst in ihre 
(vom Karman bestimmte) Verfassung, sie sei also nicht wiwirkend, so ist 
zu erwidern, daß sie - der Substanz (dravya) nach betrachtet - die 
ganze Welt mit ihren Raumpunkten (padesa) füllt, weshalb sie nicht 
durch Emittieren und Kontrahieren aus ihr wie ein stoffliches Aggregat 
individuell herausgeschält werden (342) oder durch dieselben Prozeduren 
ihrerseits die eine unteilbare Substanz bilden kann (343). Im ersteren 
Falle wäre die Seele ein Produkt, im letzteren eine wirkende Ursache -
beides eine unzulässige Annahme. Und da die Seele, welche reines Er
kennen ist, nicht handelt, kann sie sich nicht in die erwähnte Verfassung 
bringen (344) .  

V. 
„kehici du pajjayehiqi vh.iassae, I}.>eva kehici du jivo 
jamhä, tamhä kuvvadi so vä al).I).O va : i;i.> eyanto (345) 
kehici du pajjayehiqi vii;i.assae, i;i.>eva kehici du jivo 
jamhä, tamhä vedadi so vä awo va : I}.> eyanto" (346) 
jo c>eva kul).ai so ciya i;i.a veyae : jassa esa siddhanto 
so jivo I].äyavvo micchäditthi ai;i.ärihado (347) 
a:t;i.1).0 karei, awo paribhunjai : jassa esa siddhanto 
so jivo I}.ädavvo micchäditthi ai;i.ärihado (348) 

345-348 stehen bei Jay. (S.  425 und 450 der Räy.-Ausg.), in Sanät. 
und SBJ schon hinter 327. Dieselben haben mit Jay. 347 so c 'eva 
vedako. 345f. kann gegen die Komni. auch anno v' : a'{ieyanto abgeteilt 
werden. 

Die von der Buddhalehre beeinflußten Sramal).as nennen die Seele 
dank dem Spiel der Dharmas vergänglich, dank ihrer Eigenschaft als 
Erkenner aber ewig, und glauben so dem vorgeschriebenen Anekäntaväda 
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gerecht zu werden. Hat die Seele nur ein Augenblicksdasein, so handelt 
und erntet nicht sie selbst; dies nur, wenn sie eine dauernde Existenz hat. 
Die Zurückweisung stellt implicite fest, da.ß nur der letztere Fall gilt. Sie 
geht darüber hinweg, da.B vom Handeln der Seele unbedingt (ekantena) 
überhaupt nicht gesprochen werden kann. 

In den vorstehenden Strophen aus dem Sa.mayasära. ging es, wie gesagt, 
weniger um die Lehre a.ls um die Form ihrer Gestaltung im Vers, die 
man, verschwindende Anomalien ungerechnet (325 ; haratti 335, itti 344), 
vollkommen nennen muß. Stellt man sie, wie hier geschehen, dem Stil 
des Atthapihm;la gegenüber, so ist klar, daß dieses Textbündel nicht 
mehr der kla.ssischen Epoche der Digamba.ra-Litera.tur angehört 1und 
nicht unter Kunda.kunda.s Namen gehen sollte. 
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1 
Körperlos, im Zustand reinen All.Erkennens, mit Gleichen sich durchdrin. 

gend, weilen nach Jaina.Glauben die Seelen der Vollendeten auf ewig an der 
obersten Grenze der Welt, unter ihnen die der Tirthankaras, die auf Erden den Weg 
dorthin gewiesen haben. Jedem Sinneseindruck, also auch der Entgegennahme 
dessen, was jene wünschen und preisen, jeder Empfindung, also auch dem W ohlge. 
fallen daran, und jedem Wollen, also auch der Gewährung des Erbetenen, sind sie 
für immer entrückt. Und doch wendet sich der Gläubige an seine "Heilfinder", er 
schafft ihre Abbilder in Stein, ihren Lobpreis im Wort, darin er ihnen die Anrede 
deva gibt, und dient ihnen im Kultus, all dies so wie es den Göttern der B rahmanen 
geschieht. Deren starker Abglanz fällt in der Tat auf die Religion der Jainas und 
gibt ihren Übermenschen, den Jinas oder Tirthankaras, den Schimmer des 
Göttlichen. Auch im Atheismus macht sich das Gefühl der Abhängigkeit von 
persönlichen Gewalten geltend. 

Aber auch die unpersönliche Macht des Karmans ist am Werk, und· stärker 
wohl als jene. Wir kennen ihre Allgewalt im indischen Denken. Schuld und 
Verdienst häufen Karman. Jene gilt es zu mindern, dieses zu mehren, ist doch 
die absol�te Tilgung, die dem Lauf durch die Existenzen ein Ende machen würde, 
seit angeblich weit über zweitausend Jahren von keinem Gläubigen mehr erreicht 
worden. So dient der Kultus in der Skulptur und, was uns im folgenden angeht, 
im Wort dem Wachstum des Puµya, das spätestens in einem folgenden Dasein 
wirksam werden wird. Dies um so mehr, je grösser das formale Vermögen des 
Dichters gewesen ist. Er verlässt deshalb in seiner Sprache, vom Charakter des Sans
krit begünstigt, den Boden des natürlichen Stils und erhebt sich von den zahllosen, 
fast zu Gemeinplätzen gewordenen Anupräsa und Y amaka hinauf in halsbrecherische 
Artistik. Dass ihm dabei der Wille, seine Kollegen auszustechen, nicht fern war, 
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.ann wohl als drittes Motiv für die Stotrakunst gelten. Schliesslich drängte schon 
der begrenzte Stoffkreis den V ersmacher ans dem Sachlichen ins Formale. 

Diese Betrachtungen gelten nicht für die kanonischen Werke der Jainas. 
Sie enthalten kein Stotra im beschriebenen Sinne, Denn der Viratthava ( Virastava) 

Süyaga<Ja 1 6 ist nur eine Beschreibung dieses Übermenschen, und das gleich. 
namige Paii;11;1a bringt eine Liste aeiner attributiven Namen, an die der unbekannte 
Verfasser in der Schlussstrophe nur die ko.nventionelle Bitte geknüpft hat. Es ist 
auch noch fraglich, oh die Tradition das hochangeeehene, nach seinem Anfangswort 
benannte Uvasaggaham-Stotra mit Recht dem Bhadrabähu zuschreibt; sehr 
möglich, dass die Erwähnung eines Mantras die fünf Strophen berühmt 
gemacht halt� und sich jener grosse Kirchenvater als Verfasser dazu einstellte. Die 
grosse. Masse der Stotras liegt uns erst aus viel späterer Zeit vor, uni bis, in1die
Neuzeit, ja in die Gegenwart zu reichen. Ihre Zahl ist Legion, weshalb denn 
viele in gedruckten Sammlungen vereinigt worden· sind. Eine Reihe von solchen 
ist Lehre der Jainas S. 213 f. zu finden. 37 andere werden im Pu�pa 1 des 
Jainastotrasa'!ldoha (Ahmedabad 1932) aufgeführt. Sie sind die Fundorte von 
gegen 900 Hymnen, von denen Muni Caturavijaya 119 +4 für jenen ersten 
:Aand ausgewählt hat; sie sind also nicht ungedmckt (amudrita), wie das Titelblatt 
angibt. Das zweite Pu�pa (ebd. 1936) enthält unter dem irreführenden Titel 
Manträdh_iräj<icinMma'}i 62 + 2 S1otras. Die Biographie der Autoren in beiden 
Bänden ist im folgenden verwertet. Denn aus diesem JStSd. dürften - unter stiller 
Berichtigung vieler Unebenheiten - einige verskünstlerische Einfälle und sodann 
mehreres Gegenständli<lhe der Vorführung wert sein. 

II 
Das sprachliche Kleid der Hymnen liefern Sanskrit, Prakrit und Apabhraip.sa, 

welch letzterer aber nur ganz vereinzelt erscheint. Das Verhältnis von Sanskrit 
zu Prakrit ist etwa wie 3 zu l. Drei Autoren unserer Auswahl haben eine 
Mischung beider belieht, indem sie die a- und b-Hälften ihrer Ä.ryäs danach 
verschieden bildeten. Diese Stotras sind Vorläufer der sechssprachigen Dichtung, 
die in der Festgabe für Jacobi S. 83 ff. behandelt wurde. So der Virastava in 10 
Str. (1, 31) des Dhanapäla ( 1 1. Jh.1): 

'Stets samvat. 
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�Mi!i1<:'1(ll<ffot'"ldi!'lifadl[i <dl <fi:fldil l
;;ini f;4€111'1f<�ilffi � � II t I I

' 

�scrf'AT f"liiliil•ilil\Nfif �l!d': 1
� 'ij('50pfi)ilt( "fl� ;;f1lr � 1 1� 1 1

o' iflRr ;:p:;raaq@qfli1�afcr!!'f;'llSC!"l<"l'�.'''l ' 
� F<." il•"IOlq1eo1iffllf q:Qijjüjf"loi I I  t o l l

Die beiden andren Vorkommen sind 1, 32, der Ädidevastava (8 Str.) des Räma. 
candra, Schülers des PÜ11ladeva (13. Jh.), und 1, 2, der ]inastava (9 Str.) des 
Dharmagho�a, alias Dharmakirti (bis 1357). Bei der längst beherrschenden 
Stellung der Äryii (Gähä) in der Prakrit-Dichtung konnte auch hier kein anderes 
Metmm gewählt werden. 

Gehen wir z11m reinen Sanskrit über, so bietet uns Bhävadeva (um 1312) den 
ekäk�ramaya Jinastava (1, 10), 9 Äryäs, die mit Ausnahme der Schlussstrophe 
keinen anderen Vokal als a enthalten, und zwar am einfachen Konsonanten. Das 
anonyme Gedicht Jainastotrasa"!lgraha 2, S. 133 f„ für die Figur des Pu�padanta 
in Diu bestimmt, erlaubt sich das a auch nach einer Ligatur und heisst deshalb 
ekasvara. 

31'1<fü1ilil<'1<"l<�ld'1dq�ifiilW"lilw � 1 
31'1qt!l�il(Uii14il4 dä<(ij' ? )�� ;;rtl' I I  t I I

Anderseits enthält das aus dem Padmänanda-mahäkävya stammende SädhärarJa
jinastavana (1, 13) des Amaracandra (13. Jh.) an Konsonanten nur y bis h, weshalb 
es panca-varga·pariharaFJllmaya heisst. 

� fii'll!ifl�fü1"ie<«'fq� 1 
� '{'fT<mt �l.ffit � l!fi:f l!flf II t I I  
�ucmrfl!f<IT ITT ij" �T «&: 1
amIT 4"�:fiflift � ij'l[Tij'f: «l[ml!f4"� 11 � I I  Tlf1!: 1 

An die L a u t e mögen sich die W ö r t e r schliessen. Hier wird vielfach ein 
Kommentar schmerzlich entbehrt. Einfach ist noch die Jinastutipancäsikä kriyä· 
guptä (1, 16; 53 Str.) des Mahimer11 (15. Jh.). Fussnoten des Herausgebers hel. 
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fen daa in den Silhen venteebe Verhm finden and .,.Sm grammatitch eürver
leihen. 

h\lhJ;�<'f.'l'T � �flii"14,4fii„4'sfit 1 
� 6'ttfft4qa � � ok � " '" 
� � � � \"Cilt'1el: � 1 
� t � �� f.m fq1'( 1�rr
� '1' rim � � r„,,..„w1„..,r..'" r
f"4SI \(l•l<Ri <il�lftlSiilitiH""!U( H\ lt

Hemavija7a (17. Jh,) hat sich die Aufgabe gestellt, eiD Pi#il1aji'lllllmfNJJllJrp 
pnm� lronaala·iabda.-�inayarn amufertigen (2, 61), 141 F1188Doten eines 
tippal]G geben die .unentbehrlichen Hinweiae auf die echillemcle Bedeutung •on
iansala und sein sum Teil durch Zerlegwag ventecktea Erscheinen, 32 Strophen 
in 8 llauieelaen Metren. 

»Ji\M'1ftr'H+sf18: lli<'iiitstiilcfi++s{«'t 1 
Si'ldief<d'liifW srnr:m \@€\'l'MWi( HtU
f;r;N � ij(ifiilifiiwiill„'iWttWi( t 
� �=·'l'f'T'l: � 'i('fii(E'Jif_ 11�11
�'iw'fift44i"i 'lf� 'M•st'IFll( • 
(\;(!Me'1\'liii+Aiii'l ..... i'il'lrtd 4ii'*441iii( H\U
11•11f-'1ttti "'""''l"'lf'i � ijiif&Wt1flt: l 
fit<fiC!ISiiitfWSl'f'Ö ..nfir R:lii'ltf+Jit<i('tfi( ll"ll '1Ql1( • 

'lllWT l" Qi, 2" Wn; � 3• e1ttt, 3" w; 'P!W: 4• lf'l.- � 6fter vorkommend. in fa1.. 
eeher Analogie m � gebildet,- lllC - �. 

· · · · - · · ·  ··· - · ·  ... . . . . . . ... ... . . . . . . . . . . . . . .  . 
lftloftq 1f<1.,..,a): "'"w('f'4flcci q14qct14 �
�'4tllil>i'{'tl: 'tiilwt•wi: �. �•mfq 1 
�{illilllfttt•, � WglwifMll�itltl 
\1'4f&)'liSl'fdlfMI•, f1E'J'1\ilfiifi(f&cqi11<ifsf«, 'l'Rif II\' II 

•• 1&11'111: 1llill'Q: Ph"r. a'"'"'""'°irct..· b. 11°�: am:. � c. '1'1�"1q1"111, a. """ . 
n;r, c, "'"· �. d. ""�"' """ �:. 
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Für die folgenden Stücke mlillllen wir leider ohne Hilfe auszukommen venu. 
chen; selbst der Herausgeber gibt an, in der Worttrennung UDSicher m sein. Manch
mal fuhren die Dichtungen absichtlich auf falsche Bahn. Im SanJajinastava 
(1, 6) d_es Devasundara (geb. 1396) hat in 10 von 11 Str. jeder Päda 5 gleichlau· 
tende Anfangssilben. 1, 9 mit gleichem Titel, von Amaracandra (um 1300), bringt 
ähnliche Wortspiele i� den geraden Pädas der 9 Rathoddhatäs. 

�� ijlfi\iiljfjq;:rj 
lji\iiljfjiji'(j W"'f:�: 1 

"'�"-� �sfif-
lji\ii)y • f,;(#f � � . . ... �„ . ... 

'liifM"'«dtil ill1'! � � mJ.; ftoi � a"l1 �41406ti<&IQAM% 'iill amt1 � G llitlPt �:. 
� � � "  � ritsll'ß � � ro, { m, 'iill: §ff'{:� �
lil':� � � �  . l lRllSlt+alllfd �� �: II 

'IMl<+tl41M<i �-
'111TT, "<lfl41+14'1 l+i4A, 1 
""'1<+114M"l'i, �. m
'li'll<+il41fu, �. � 11�1 1  

Druck: ;nir 1'i (?) (sie). 

<�a'i��it � ! (tt'Pl1 � �<Mttl<iitt<I:, ä1tfl � ifl��llf 1 tt6�i41CllCllGttiJ
�\114Cttall<ttl'li( lf!, 'lt41G �tf: 1 cl' ;i- �. t1i1' � ;i-, i1 8f11T:, �(lll attnr "t1f 1 � �
Sliiiilfl�ii&d � � ;i1•11<t1i11<11( <'Ct, l: ff!' p;rt · �v. Clfi;: "' • �i'fHl i ;p 
� iv, � il1Cll 'l(41ijl�<611C�I ißt: II 

Das JayapurUaPiiramjinastaoona (2, 32) des Siddhintaruci (1. H. 16 Jh.) 
ist gupta-bhed'ildy-ala'!'lcrta. Dies bedeutet, dass-ohne Rücksicht auf den Sinn
die 7 Kasus des Singulars und der Vokativ nacheinander je in l Strophe und auch 
alle msanimen in l Strophe (12) venteckt sind, die auch l Verbum und 2 Objekte 
enthält (elca�lcriyii-dm-lcarma-giuJha). Femer erscheinen die Silben des einen Pida 
in den drei anderen (13) und zweier Pidas irr den anderen beiden (14) noch einmal, 
und l ganzer Sloka (16) ist ebenso silbenweise in l Mandikrinti untergebracht' (15). 
Beispiele &0lcher citra in Knllll' Brahmatantras Alal[llcära-maf!ihära IV 239 ff. 
(Mysore 1929). 
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irtm f.ri'p.ftsfif � ��-.
��EAf tt11faflu1S<:n-·1 
if � 00 fttf«\«41'4T 
if �\iili•l�ltf if � � 11� 1 1  

Druck: in'ti� ( = � �: = lll'RN:). 
� im �: · · .  (4); ll�, "'· am;an,.-IWJ .i:..- (5)· � 

..l 

_„,.,,� '"'"'' • • • ' .„, ... , ...... . . .  „. � 
• • •  (6); �. �. � �64-: . . . (7); imrt � � ij� w � . . . (8)

•
• • •  

<llM�Ü�f-il(qld"1\e"11\iil: 
f�� �� .
ff!; � in!' � 6'if •1oflf'fl+tlfES-

' 

;:if �� l{) ll"ldsll!:dl't"'ll'{ l l t �ll 
�. � oc. - Nom. (�,) in c, Ace. (aif.r) in a, lnstr. (�:) in d, Dat, (�) in c, Abi, 
(�«:) in b, Gen. (t:) w a, Loc. (�) in d, Voc. (�) in b, Verbum {9PßlJ) in b, 2 
Objekte �III{ und � )  in b und c. - Druck: �"'' •(t ft•. 

Einen Höhepunkt des Sabdilaipkira bildet das gali-praty4gari-yamalra
UDSer JStSd • • weist im Piiravanäihalaghuatamna (2, 57) des Sivasundara (wohl L 
:h 18• Jh.) ein Exemplar dieser V<•rwärts wie rückwärts lesbaren Gattung auf. Str. 

at Krebsgang zur ganzen Str. 1, die 2. Hälfte von Str. 3 zu deren I. Hälfte, 
und von der 4. Str. Päda 2 und 4 zu Pida 1 und 3. Mehrere Beispiele, jedoch 
Slo�s anstelle der hiesigen Mandikränti und daher weit weniger kompliziert ste-
hen im Jinaia 1ra d D 

• 
' ta es igBDlbara� Samantabhadra, das unter dem gleichzeit: ... �n 

Namen Stut" id · K 
...,., 

w yä mit ommeutar i,µid Hindi-Übersetzung vom Virasevimandir in 
Saharan�ur durch Jugalkisor Mukhtir 1950 herausgegeben wurde. Es folgt hier 
das ganze Stavana. Selbstverständlich kommt durch das Festliegen des Hin. und 
R�ckwe�es ein äusserst gezwungener Sinn heraus, wie der V ersuch einer Interpre
tation zeigen wird, der vor Wagnissen nicht zurückschrecken durfte. Avagraha 
und Visarga waren zn ergänzen. 

m�S"1"<�US<fdq <il 'lij'ilf+i 1\iilH 1 +i tft Ü 
� . ,  � � 'IPIT: �rm � e � �;� 'I' at<Rlqwcc..r.t;i .., � � 
m6 ;im � � e: 1 

' ..... 

dlq1f4iaq1f-E11J: m '1"4'14+td•I : ��)S1J_: 1 
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dlQ�l�\ilOCj� �<'llfti � �: ':; � �= �ö "':; .... � � � �; 
•R:�tt1 �t<i �: ':; �: '1Qfl "  •• Ptpmt<11�1\\i'l1111'<1� � öl' �: ' d1ß  1

811414'ifilS•i11104IMw'l«'i'l�f11f"l'd11f ("d i 
'IR flt•1t11fliC11<r1tt. ; ....m �:; öl � 'Ilfrill"" � ,  '1l1fl ll 'i"�m"'� � � 
if.l;r; "' ij<j"djitf� �ta- �= '1:; ��· ir4RI' �pnqt(llf 1 

�: '!Cdl<tfqm fcriT<1ttdd'IM4400 � l l t • I  
� "1"<1iCiltuMi.; illl al�, � at<t � �1«<T�11�*°1ö1" 1AA i!iWI; �: 
�� � � ': llW 

tft'<) f1fmS<4Eal'lddifq ij fqmsfqqCij r � 
Druck: li\''li'I. 
� �= �=; aN••M<rMI � u� m � öl"'1 lll �� u a"'; �<'· 
� �  ... q.fttä1•ula' �;· � � � � u: 1

�mf�sa141«'lw'l(I04ilill•t"'9) �: 
Druck: at1'!11• ,  l{<i'l(I. 
� qiU uim � �s::cm"=· " Ql-i:, � �["'1J�•; � ��· � <1'11; 
dfWll�*iö!'iijAff � �:; ... <tlli!;� � ;rßq � ��:; � l{<i'l(I: 1 

1i<llW\"tls<t><«l•iM'4'1<4if�"'jqf'4041f4Nldl
��. öl � � öl l{t� �= ' �� �. <rr: ��� Uoll, 
�·Q'f � �t<I �. t <l"'•�«• � ��j(�QjUI' � �dt-t1t11Nt.n � 
� ·  

<l•fh1"11�w!f'll. if ...- <t«tfd(lffi(lfitil � 11�11 
� � �; t: .n:, '' � ' �"· ' � "R�. öl a 11{�:; � ��
- � iRlrol q'"""�„ ... ,m �· .... ��= 11,11 

1111�Hil1iittE<'ft 1!144'1w<t<: �')4'1'k'll<i'l>l� 
"' �  � "  ifTiffl • "  mp " �  ': 1 � �·

;lm � W<t' (jij f �(iii'ltt&il 1l1ft 1'l: 1
� � �: "t: � ... � �  1

� 1(ml)Sif '1il1(1 'I f�'l(I fq "i;off<t (lff 1 SI d l '1 
i1MI itai\iitiM!MJ0!411"1: �� �:; 'Pf� füc:t� � � � � iq: 
' �T l 
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(!"�, ��Sif'litl�di>li: 1 1 � 1 1 
�Pn m(ftur ll'liluöl' �:�'1R'm� !Ilm; l!ITTI� � lP!m � 111at „,�,„�n
ä �� a {<iliAllll!lf iro:"o �III', � �<lt ir�..U ��· 1 - lnkon.
gmenz: d/a maya0f°ya-bha0; bala/•la va0 11\11 

-.fhflifi...@«tt�r <;:<f<i!Pm1: �: �
� m.n� � 6 ��·�tiifü ri"I �= 1

'()iITTr: mS!lll': '-fur<fdi!:f«�:roStt«...@"'�ihft 1
� ��:; �mn �= � öl� m: ��=�= � tt<r tR�a•�m � IT.f:; 
8Pl«-l'R5� (!) �l�it W:iißil: 1 

�! \3C'll«ifidi�! lfij' (!" 'f'iil, if irm fcr<Nr
Druck: •ii'J ir'l'ffi 
� ��ro�'l': 1 :am '!'!: , �ro�m �"limi: �:; öl' 11C'lil(Ullc61� Ri�1�� 
� � i:i<Jffil'ff �: �: 1

�rosf<i,·il'lttßil �i!:ffiSCfl«C'l•'i"''..n 1 1"1 1 
Druck: c m  (s„ o.), aber d � (so!). -

f.ffl �{ls�fü im its�'iliri Ul'flllll'I: u�, �s� , ��"'tlii�l\!iot„l'(Pa �. 
a'l'i1: �� u �!�ifTl�s�, amr� 1111 �<ilsi\1'!1111„1\!lilll�, a<11 �. � f.r:� t'i'i'"
ili� ' �. � iil!ll: �=. � � � ��· �-' �'fil<moi�� \'fi� ll'lfli 

� �: Cfi'T'81f: (!'�: !!ft�: , . 
m'(: färii 'lJ_�: �: 1 1� 1 1

Gegenüber dem Sabdälarp.kiira tritt, wenigstens im JStSd., der Arthälarp.kiira 
durchaus zurück. Sein Matador ist hier Rämacandra, nach Auffassung des Heraus
gebers ein Schüler nicht des Hemacandra (13. Jh.), sondern des Püqiadeva. Unter 
seinen 28 Gedichten ( 16 davon je eine Smjasikii) sind fünf, je zu 32 Strophen, die 
sich ausschliesslich in bestimmten Arthälaiµkiiras ergehen (1, 50.52, 55 f„, immer 
an Pär8va gerichtet). Die Apahnuti (1, 50) verneint ein Preisenswer\es zugunsten 
seiner hyperbolischen oder transzendenten Steigerung. Der Vyatireka (1, 52) 
st<"llt zwei Gleiche, die sich aber doch unterscheiden, nebeneinander, wobei 
Sarp.kara, Puru�ottama, Varäha, Parame�ihi, Ananta, Viniiyaka und die Himmels. 
körper nebst vielem anderen für Pärsva als Folie dienen. 1, 55 gehört der Upamä, 
1, 56 dem DrHiinta. In eine höhere Gedankensphäre reicht 1, 51 mit seinen 
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Artbintaranyäsas, den Sentenzen, die zum konkreten Dr�ianta das abstrakte 
Seitenstück bilden. Unter Weglassung der 1. Hälfte folge hier nur die 2., sentep.
ziöse Hälfte einiger Strophen, um Rämacandras freilich nur mittelhohe Ebene 
zu zeigen. 

arm � ��irr: �lf<ti'rorero: es> ; � f.:nlir.r 'Ufir1Jft rn: �
�: (6) ; �� � qcf �� �: �: (7) ;  aRl!�l<"'lf<ffi'™l<?liM1i 
� lfT (bei R. beliebtes Füllwort) t<N<!f)f<Q:l"(1<"t (9) ; mmr � � 
� �. Ä; �? (12) ;  riitcr iif1fflt f�Tli qr � q(qfof�11fä'1i'J. (13); 
<?JT'Cl'<l1'lr � <?l'f';j ii!ilsfii' � � �: (14) ;

tt4f+:qajl'('t>ilq(tq f-;r;:j �
m��ffi'sf�l'5'-"liifi<?l!fift: ,  
('.l'fdi"'lif)lffOj(ijj � �
m1� ircITTr qr fo<?Jifisi•f1<1: 1 1 r� 1 1

Ein Seitenstück zu diesem Werkchen ist das Jinastotra eines Anonymus in 
Prakrit (1, 24), das als äbhä1Jßka-garbhita eingeführt wird. Auch hier ist es 

erst die 2. Hälfte jedes Verses, die den dem Dniänta sieb nähernden Ausspruch 
(ohä1Jßya) enthält. Um des besseren Verstehens willen sollen aber die vollstän. 
digen Strophen gegeben werden. Ihre Deutung ist mehrfach nur ein V ersuch. 

Die Selbstanklagen und die allgemein negative Betrachtung haben persönlichen 

Chc1l'llkter. 

�(dl�(lil4<+tf�ii � q40141101f<4(1fGf 1
� � �� « mr� 11 t 1 1  
�' � � djOji'(lifijti)OI � «, 'ßl I
(ft41fqd}ll( � � � � � � 11�1 1
"'lor m qf('Etllttf<t'ii91f<1 f<iij4("4!1+1� , 
iiJl w aT w � '1111'-"l•ifwt 1 1 � 1 1  

Wenn sie fort sind, sind sie fort, wie man bei den Schlangen sieht, 

mrniT � �-f�. qlfuft "qtlff! 1

� �-� � � 11'1(11 
Jähzorn (grosser Asketen) vernichtet (zu ihrem Schmerz) die gesamte (Frucht 
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der) Kasteiung, mich (Geringen aber) bekümmert (mein) Nichteinhalten des 

Stundenplans, (so wie) einer (betrübten) Witwe (schon) ein Wollfädchen (auf 
der Haut) weh tot, während sich die Meister-Disputanten (über groese Fragen) 
ereifern ( ud-dah oder u#i). 

� q1f<'l4ij\11fio1 �� � 1
f<tf4iflfo1ail � 'f1:t, �. � � 1 1'\ l l

Wenn ich lebenslang die vorgeschriebene Beherrschung geübt habe, mich (jetzt) 

aber doch irdischen Freuden zuwende, so habe ich (gleichsam) das (unschätz. 
bare) Schöpfrad verkauft um einen (löcherigen,) auf dem Grunde liegenden 
(Sack). (bu#hi falsch für b!J#i ?) 

� � ,;�et f.Afm � � 1
�. � (f, � � am:rr , ,, , ,  

Aufgehäufter Gewinn ist (unter Umständen) nichts mehr wert (Hi. c� 
Guj. cÜfvü). 

� af�� � amrtt 'ffut � 1
�� «'i '* «'i mtt lfiOOf 1 1\91 1  

Nun bin ich erschrocken, wenn ich die (wohlbekannten) Vorzüge jener (Meister) 
durchschaue, (weil ich meine Nichtigkeit fühle). (An mir sind ihre Reden verlo. 
ren.) Das Anbringen des Goldschmucks am Ohr hat keinen Zweck, wenn man 
dabei ein taubes Ohr durchbohrt (dessen Besitzerin also nicht begehrenswert ist).

� � � am« mr T'I' ilT\lt 1
\<tfo!i:o.l m, 1Jaf T"' � � 1 1� 1 1

Druck: Mii"l!Widi'I �o .  
Selber entgehst du (lrrlehrer) dem Ungemach, aber du bringst es über andere 1 
Die (gescheite) Sau hat den Zaun durchgefressen, dem (dummen) Büffel ist dabei 
daa Maul wund geworden. 4la Samariiccakahi 433. 

\ifll � � � Rf � R f�f44t1fli t 
'1'Ä' �. �. � �� � 1 1q,1 1

Wenn ich hienieden nicht Kaiser werden kann, so verleihe mir Erfolg (in geringe
ren Dingen) (oder: so laBS mich dem Ziel näher kommen) 1 Auch gesalzene Frlich· 
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te (ein nntergeordneter Gang, Guj. kacri) gehören zur Hochzeitafeier. ihakkat 
"müde sein, aufhören", vgl. He. IV 16. 

�� � �  .... �. � fuit l
� !ffl� �oft � � Ä; �? l l t o l l

Was kommt dabei heraus, dass man (als ein gewöhnlicher Mann) dort sein 
Treiben (pariyaffa) hat, wo sich (ein hochgeachteter, weil) nackt gehender Mönch 
aufhält ? 

'ti"fur � � g- 'l'R � �  ... � 1
�. � �-fcr;NO � m, � � 11 H l l

(Zum Beispiel:) Meister, ich habe die 8. (porisi vorschriftswidrig) angebro
chen. (Ungewöhnliche Addition der 4 Abschnitte von Nacht und Tag.) vaidya/J 
svasura� sprichwörtlich für eine lahme Entschuldigung ? 

�ir� 1Jlf 1JVTfTir � ... � � 1
f:q'ff•1"1:sct, �nfirir, cif� qffep;f � 11 r�1 1

An einem (äusserlich) fettigen (Hi. cikkal}G) Topf läuft das Wasser ab. 

�rf<firrut � � ... � � 1
q-<mof � Ä; T11' � ��? l l t � l l  

A n  schon gebrannten Töpfen sitzen (frische) Henkel nicht fest. 

� � � �föCl<f'l!_41 � lf<f'Vf 31� �RI' 1 
� fili<f'i"U q�i<ff"d' ��. � l t t'tll

Wer des Meisters Wort in der Wiedergabe entstellt, kauft ein Kalb ( = seine 
Zuhörer) für einen Pferdeschwanz ( - die umgedeutete, daher wertlose Lehre). 
Guj. vahorr;Ü "kaufen, einsammeln". 

� q'<f'Uf f� � ��. �. � 1 
\ill im: �  m � mr � �? "t"-11

Vor einem, der durch dein Wort (z. l. vayai:iB ?) (schon) mürbe geworden ( = bei
nahe gewonnen) ist, spreche ich in sanften Ausdrücken. Wer an einem Kloss 
erstickt, dem braucht man kein Gift mehr zu geben. 

qfcqf1T3j<f � � � ... � ... fli':i 1
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�. mtirlf, �vr �. "" �  m "" �  � l l t \1 1
Eine Giti. ta'!' zu streichen ? - Ich glaube an dich, aber ich kann deine Gebote 
weder halten noch missachten, (bin also lauwarm) wie der Mann im Sprich
wort, der (seinen Feind) zwar nicht umbringt, ihm aber auch nicht Quartier gibt 
(mit einem Bett aushilft). 

�of� � � �� �. lfg[<i<:? ], \ilTr f.rcrnM? 1
�i:rif a:i�. � � wg� �lfl' ll t\911

(Im Getümmel) bekommen auch die (unschuldigen) Hasen Prügel. (Vorausset• 
zung: lahwjaya zu lagwja.) 

ißif!ifC'ft �. Ti T1"· ;n�, mr r� 1 
��� � � fcr1t �  ll tt l l

Alle Welt sehnt sich nach Erlösung, und wirklich spendest du das mit Unvergäng
lichkeit gekrönte Heil-so verordnet (di�fa) ein Arzt (ausnahmsweise) Süsses (statt 
Bitterem). 

'l'<'Mlmnj � �' � Ä; !ß<it? 1 
� �fu11<141•füi � "J; 'l'M'd2j"'9Ui•i II t \II

Die nachträgliche Selbstkritik des Schuldigen ist wie die Frage eines Proselyten 
nach dem Gestirn, das ihn zum F.i.ntritt ins Mönchtum bewogen haben soll (aber 
nichts damit zu tun hat). 

� qftq) �. q-g, � -qfiiRI lll{ 1
� � flr�t q"{�lt � T1f �? II'� o I I

Dmck: �. 

Dem Diesseits verhaftet, versprach ich mir nichts vom Jenseits. bharpsu ist sinn
gemäss Aorist, 3, PI. in der Bed. der 1. Sg. (Pischel § 516), vgl. u.a, Samaräicc. 
59, 10; 60, 11. 

� f� efT<rnl � "!', �. flt<Mii+t•l•i 1 
� � � m- Ä; fu'tl<•1•i? 1r, t 1 1

Ein Mädchen, das sich zu tanzen anschickt, braucht keinen Schleier (Hi. ghÜgha�) 
mehr. 
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� � 'Pf � � � ai{? 1 rr�1 1  
Gutes Ghi braucht keine Verbesserung durch gubbara (Bed. ?).

lli'iir[ir� � � <f �. �. � 1
� �. � � r�an m ;r �  1 1 �� 1 1

4i4+t�'E"ll: ? -Wenn einer mordet, ist der Geier nicht faul (sich einzustellen). (ve. 
lcarai zu Hi. behär idle, unemployed.) 

� � � r ... � f.ro:t mct � 1
� � �3ll � efef� 1 1��11

Druck: � .  Z. 1. savve vi oder gantü. 
Ein jinakalpika (nackter Mönch), der sich bedeckt, verliert (das Anrecht auf) 
den Himmel(slohn). 

� � '!,fVrvrr �alvf. Äi � � �� ! 1
� �r, f<ti � q4ar4f.t>f'flfii14r! 1 1�i., 1 1

chajjanii rajante He. IV 100.-Eiu (zahmes) Äffchen wird Musik machen (väd
ayi�yati), aber wie erst, wenn es ein Glöckchen am Fuss hat ! 

4er<i'R'lfm iöf11it, i;'IT{ � "" fuf4:� 1 
� �. ifPi � iil<4<'1fcr4 1 1�� 1 1

Ein Ding ist bestürzend (unmäthin), das andere (wohltuend wie) Pfauenruf. 
-� � � qf(f@«fi m <f anr� 1
�f�644it>•l4 � � �fi �? 1 1�1911

Jedermann nimmt bei den lrrlehrem die Begriffe wahr, die du (Meister) ansge• 
&ehieden hast. Wer aber wird das (goldene) Armband, das er besitzt (die rechte 
Lehre), mit hundert Stacheln (äri, Skt. 4ra) versehen ( =entwerten) ? 

� � � � � �iA- � 1  
� e- f.nf4' � � � man-, � 1 1��11

Es bricht ein Zweig, wenn (eine schwere Last) darauf kommt. kavelluva lcavelluka 
Th� 417b, Sthin. 419b (prarita). 

�. � �� arf� � öl"  iftm 1
<f 1 arRrf'Jf ij'4T � aif41fw41f1:t 1 1�� 1 1
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Eine Spende von Mangos kann nicht mit bitteren Früchten aufgefüllt werden. 
•11f('Nlrffl dfll'4' er ��. �. � � 'l!fi:1f 1
� ;tcr � � f'1•+t"rEi�<an 1 1 � 0 1 1

Man hat mir deine Lehre nahe gebracht wie herrlichen Nektar, aber ich habe 
sie in meiner Torheit verschmäht (Präs.!) (und bin) der Allerunglücklichste (nir
bhägyänarri iekharal}). 

ffi � �. 'fllf.SW1f1:t .q.�� � 1
q1tt ... '1frffl f<r 'tl'ii �· e-� � l l H l l

Druck: o�. 
Süssigkeiten (im Übermass) ruinieren die Wangen, (und sanftes) Ghi rumort in 
_einem, den man es (unzukömmlicherweise) trinken liess. bubbuyai Kumärapä
lapratibodha (Alsdorf) vom Ziegenbock. 

f<ti � m�, if'i iri<Tflr, � 'iffmt 1
� �� � q'4T � 'a' � 1 1n11

Alle Tiere folg«'n der Elefantenspur. 

� Cfltt'l4an�141f'i:t� �an. �. � 1
�ier<fcr <tir•i, mflr:r, � 'fit � 1 1 �  � 1 1  

I m  1 .  oder 2 .  Gai;ia von a fehlen 2 Moren. 
Neben die eigene Sentenz und das Sprichwort stellt sich drittens das Zitat, 

das den V ere füllt, die wohlbekannte Redefigur samasyä-püra1J.ll. Sie liegt in 2, 
60 vor, wo wieder einmal, wie so oft, das Kalyä1J.1Jmandirastotra des Siddha. 
sena Diväkara herhalten muss. Anonym wie dieses Gedicht ist auch 2, 47 
(16 Str.). Nach dem Wechsel der Versmasse zu schliessen, sind hier die (oft 
ironisch-rhetorischen) Zitate nicht einer, sondern mehreren Quellen entnommen. 
Sie lauten: 

� �� fffi (l); �� � � (2); �: �"<611�= (3); <tN

� f� ifl'tl'f (4); � � � � � (5); 61!il:irtj � �: (6);

!J1f: w:rmt l11f<ii��'f.t'l (7); lf{?r�iff e�1<+15'JIO (8); ;r "<'lr.fl ;r � ;r f�: (9);

t<i:iirn1q �;rrf.r{?a-: �ir? (10); 'fiffll'fi<'llf'1 m: qf(<id4f"d" (11); :;;R qi{)a<'l•ld 
""fIT= mrf.:ct' (12); �� � "'����'{? (13); �sr\1': �fäfü ffe q� 

207 

375 -



&il•m1'{ (14); (li: q1f<1"'1+1� mm �. lfl' «1„�l'«'«!'l!· � if ro �

�. +11f�""l<t1'l � if, �<f''ft fin:rITTw ifi!.· f<nn �fm, �) ''W"''i.'l'öl<M"''�.''· 
'Tifq<;_•11 if <1"1<;,ii<Jqq: (15J.

III 

Ist, wie wir gesehen haben, die Form der Stotras um grosse Verschieden
heit bemüht, so bleibt der lnhalt, für den sie das Gefäss ist, wesentlich derselbe, 
in welch immer neuer Gestalt und Wortwahl er auch vorgetragen wird. Unter den 
persönlichen Themen stehen natürlich die Tirtbankaras (Jinas) im Vordergrund, 
seien es alle schlechthin und speziell die im Lauf des Halbkreises, den das Zeitrad 
jetzt absteigend beschreibt, erschienenen vierundzwanzig, seien es einzelne. Von 
diesen treten im JStSd., der ja unser Massstab ist, der erste und letzte gegenüber 
wenigen anderen etwas hervor, J.l�abha mit 6, Mahävira mit 5 Fällen. Aber 
beide sind Pärsva tief unterlegen. Ihm gehören von den 45 einzelpersönlichen 
Dichtungen im 1. Band 23 und von den 64 des 2. Bandes alle bis auf 2. Auch 
das Berliner Handschriftenverzeichnis von 1944 enthält unter 132 Stotras für 
einzelne Jinas 58, die dem Pärsva gelten, und 45, in welche die beiden genannten 
sich teilen. Der vorletzte, im Dämmer der Geschichte stehende Tirthankara ist 
also, mindestens bei den Svetämbaras, dem historisch letzten weit voraus, wie wenn 
seine in den frühen Texten "gewinnend" oder „suggestiv" genannte Art-er heisst 
dort puris' ädä�iya-immer noch wirksam gewesen wäre. 

Wenn Professor Abhyankar im Vorwort zu Bd. 1 rühmt, wie sehr der 
Historiker, der Philosoph, der Grammatiker, der Sprachforscher, der Psycholog 
und der Stilist durch das Studium dieser Stotras bereichert werden, so .dürfen wir 
wohl für das am Anfang stehende Trio einige Abstriche machen. Das System tritt 
überhaupt nicht, die Hagiologie nur in Andeutungen auf, und die historische 
Ausbeute ist bestenfalls geistlich-lokal, indem die Hymnen oft an die bestimmte 
Figur einer Ortschaft gerichtet sind. Über diese sthäpanä-jina vgl. Charlotte 
Krause in Ancient Jaina Hymns (1952), einem inhaltreichen Buch, dem wir auch 
unter anderem für manche der folgenden Identifizierungen zu Dank verpflichtet 
sind. Zu den hier nicht nachweisbaren Plätzen gehören Pävakadurgama oder 
-bhüdhara, wo nach 2, 39 der dritte Tirthankara Sa1p.bhava benannt ist, und 
Kulpapäka in Tilanga, wo unter der Regierung eines Sa1p.kara das Abbild des 
J;t�abha aus dem Meer ans Land gezogen wurde (2, 37, 13). Es ist unwahrscheinlich, 
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dass wir hier nach dem weit entfernten Südosten (Tailanga) gewiesen werden. Ein 
anderer J.l�abha heisst 1, 111.�ch seinem Platze Veläulapura oder Velullä. (Der 
Dmck hat irrig Del.) 1, 15 ist an den nicht genannten Jina von Devakapattana 
gerichtet, vielleicht Devakipaflana bei Veraval, Kathiawar (Ch. Krause, S. 55). 
Mit allen anderen Ortsnamen ist Pärsva verbunden, wie es die folgende Aufstellung 
nachweist. 

KaJiku�"1a 1, 47. 48 ;  2, J2  f. 29 
Go"1i (Gon, Parkar) 1, 119 (106: Gaura-kirtil} P.). Fundhericht bei Burgess 

& Cousens A.S.I. N.I.S. XVI, 222) 
Cärüpa ( = Charapa b«>i Patan) 2, 22 
Jabäli 1,  59 (äriuJha-Jäbalipurädri-hastl. P.-jinädhiräjal,.) 
Jalora ( = Jalor, Marwar) 2, 46 
liräpalli, Jirikäp., Jayaräjap„ Jiräuli ( = Jiravla, Palanpur) 2, 10. 26-28,

32-36. 38; vgl. Jl.räulir4sa Berliner V erz. 223 
Jesalameru (Jaisalmer) 2, 45 (mahä-durga) 
Nav•khai;uta (Nokh, Jaisalmer ?) 2, 47 (16: Gandhära-velä..ta�-saqistha� P.). 

48 ?  
Phalavarohi (Phalodhi, Jodhpur) 1, 95 
Magasi (Mälava-desa 2, 158, s.u.) 2, 51 
Mangala ( - Mangrol, Kathiawar) 2, 48 f. 
Mahiilänaka (Mhesana) 2, 21 
Sankhesvara ( - Sankhesar, Radhanpur ; Burgess & Cousens A.S.I. XXXII, 

14 f.) 1, 117. na ; 2, 15. 23 f. ; auch 2, 52, 7 
Saminil ( = Sami, Radhanpur) 1, 118 
�ripura ( = Sirpur, Berar) 2, 50 (s. u.) 
$atpattana 2, 25 (pu�bhedana) 
Serisa ( - Seraiya, Ahmedabad), erwähnt 2, 52, 8 
Stambha(na)pura, .pattana 1, 1 19. ca (Se!Jhitate.Stambhanaka, also nach 

Altekar, lnd. Ant. LIII f., verschieden von Stambha, Cambay); 2, 5. 
11. 16-19 

Ferner spricht die Pärsvasaptatl.rthi (2, 15) vom Anahillapattana-Pancisara-P. 
(die Figur hat früher in Panchasar, Wadhwan gestanden), von Vijäpur (Baroda), 
Bhi!Jabhanjana, Kaqasäri, Golji, V arakä�a (=V arkana, Mewar) und Magasi. Berlin 
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210 gelten Kaliku,�a, MathDl"ii, Stambhana, Ciim, Vaprapura (Junaga�h ?), Sankha· 
pura, Nägadraha ( • Nagda, Udaipur), LäJahrada (Räjadraha, Gujarat), Sva11111giri 
( ... Jalora, s.o.) als pramukha-tirtha des Pärsva. Aus Prakararµzratnäkara (Bombay 
L876) 2, 103 ff. 268 lernen wir weiter den Diidii·, Riiva\l&-, Muhara., Lo�ana·P. 

kennen (vgl. schon Festgabe für Jacobi S. 90). Hierin aiod wohl Ortsnamen so 
wenig enthalten wie in Antarik�a-P., dessen Geschichte in 2, 50 angedeutet wird: 
nach der Zerstörung seiner Figur durch Mlecehas (d.s. Muslim) zeigte Pär8va sich 
schwebend, jene Figur aber war im Auftrag des Räja Kharadü�a\l& nirmala.väluka· 
ka'}a-ganail} gefertigt worden, und (Sri-) Punja stellte sie später in Sripura (s. o.) 
auf•. 

IV 

Zu jedem auf Erden wandelnden Tirthankara gesellen sich (tlrthotpanna) 
zwei himmlische Adjutanten, der Y ak�a und die Y ak�i, meist Y ak�i� genannt. 
Dass dieses Paar nicht dem Altertum angehört, lehren das Schweigen des Kanons 
und die gründliche Verschiedenheit der bei den Svetiimbaras und den Digambaras 
sich findenden Einzelheiten. Ein Y ak�a oder seine Gefährtin aus der einen Kirche 
würde sich im Spiegelbild der anderen nicht wiedererkennen. Die Beschreibung 
seitens der Digambaras ist mit Abbildungen nach Burgess bei v. Glasenapp, 
]ainismu, S. 492, und bei Kirfel, Bilderailas zur Religionsgeschichce Lfg. 12, die 
der Svetiimbaras bei Helen Johnson, Ind. Ant. 56 (1922) S. 23 f., verzeichnet. 
Diese bemht auf Hemacandra, T�a�tis. (nahezu stere0type Slokas kurz vor dem 
Schluss jedes Heilfinderlebens) und Abhidhäoac. (1, 4246, nur die Namen), und 
stimmt zu des weit älteren Pädalipta Nirvärµzkolikä 34b ff. Für die Digambaras 
nennt Ch. Krause den Pra�!häsära des V asunandin als älteste Quelle. -Pädalipta 
und Hemacandra beschreiben jedes Paar genau nach Farbe, Gestalt (in 10 Fällen 
Mehrköpfi.gkeit), Gebärde, den in 2 bis 12 Händen gehaltenen 30 Gegenständen 
aller Art (unter denen die Zitrone und die japamälä voranstehen) und den tieri
schen, vereinzelt materiellen Attributen, zu denen "er Lotos kommt, der mit 8 
Fällen so naufig ist wie Stier, Elefant und Haqisa. Alles dies weist auf eine reiche 
Mythologie. Aber diese Weisung geht, soviel wir sehen, ins Leere. Wir haben 

•Wie stattlich sich dies,;i Zua&mmenstellung auch ausnimmt. enthält sie doch nur etwa ein 

Zehntel der "865 different Pänivas'', die der Dichter Premavijaya a. 1655 in einer N1Jmam1Jl1J 

nennt; vgl Ob. Krause in Tra� Prllcin Guio.rllfi Kavio 1951 (K. Bruhn ill Voica of Ahim1a 

VI 10 Nachtrag, dem B.-A. angehängt). 
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vielmehr das sehr merkbar vom brahmanischen Pantheon genährte Produkt einer 
ins Breite gehenden, 11ber schliesslich doch dürren Phantasie vor uns. Sie tritt auch 
in der Unsicherheit in den Namen hervor; vgl. die Gegenüberstellung bei v. 
Glasenapp a.a.O. S. 362. Der weiter unten besprochene Kalpa hat eine ganze 
Anzahl von anderen Namen und sehr häufig andere Attribute (2, 62, 3, 50-67). 

Die Frage, wie es zu diesen Fiktionen gekommen ist, wird vnn der Tempel
skulptur beantwortet. Der Name Yak�i'-i ist gewiss nur zur Angleichung an den 
Y ak�a auf�ekommen; von Haus aus heisst die Gestalt '4sana-devat4 und bezeichnet 
die vergöttlichte Rede des Herrn, die auf seinem Erdenwege natürlich ständig mit 
ihm ist. Dem Y ak�a kommt der Name nicht zu, er heisst Abhidhiinac. 1, 43 
anspmchslos arhad-upäsaka, in Nemicandras Pravacanas4roddhära 93• bhakri
� iirthakr&üm, und es ist nur eine Bequemlichkeit aut seilen Hemacandras, 
wenn er in den Versen der Tri�a�Jis. oft von zwei !äsana-devace (H. Johnl!On : 
messenger-deities) spricht. Unmöglich ist es nun aber, den Erhabenen mit 
einer weiblichen Begleitung zu denkP.n oder zu bilden. Anstand und Symmetrie 
verlangten die männliche Ergänzung. Ohne Individualität dargestellt, erhalten die 
Tirthankaras bekanntlich ein unterscheidendes Symbol. Derselbe Zweck wird jent 
pedantisch-phantastische Ausstattung der Begleitfigaren hervorgemfen haben. 

Durch sie wurde der Heilfinder vollends uuverwechseibar. 

In den Stotras unserer Bände spielt das Adjutantenpaar, wie vorauszusehen, 
fast gar keine Rolle. Es wird bei Malli 1, 1 12, 15 genannt und erscheint sonst nur 
�ei Pärsva, und das ganz vere�nzelt (1, Ii8, 9; 2, 4, 2 f.; 10, 12). Die Namen sind 
Dhara,(endr)a und Padmivati; neben jenen tritt Pär8vayak:�a. Dbara,a isf aus 
der Piinva.Legende wohlbekannt als -der Schlangenfürst, der den Heiligen daDkbar 
verehrt und beschützt (vgl. u.a. Bloomfi.eld, Life ••. of ... P., S. 107). Durch ihn ist 
Piir8va mit der Näga. Welt verknüpft, enger als durch die kümmerliche Begründung 
seines Nam�s, die Mutter habe im Traum an ihrer Seite (pärivata�) eine Schlange 
gesehen. Der Schlangenkult nun ist bekanntlich ein Gmndelement indischen 
Seelenlebens. Diesem Umstand und nicht einer persönlichen Eigenschaft, auf die 
oben angespielt wurde, haben wir Pärsvas Volkstümlichkeit zuzusch�iben. Ja die 
Assoziation Pärsva-Schlange ist auch bei seinem Namensverwandten Supär8va, dem 
7. Tirthankara, zu beobachten. Tri�a�Jii\. 3, 5. 31. 79 f. lesen wir vnm Schlangen
bett, darauf seine Mutter lag, von dessen Projektion an den Himmel durch Sakra 
und von Nagas, die Supiiri\vas Predigt lauschten (dass den Schlangen das Gehör 
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fehlt, konnten die Mythologen nicht wissen), wie denn auch seine Figur von 
denselben Hauben überwölbt ist wie Par8vas. Es erklärt sich aus dem besagten 
Umstand, dass man DharalJa zu Parsvas Begleiter machte, obwohl er nicht in deren 
Reihe und Rang gehört. Wer bei den Svetämharas dieses Missverhältnis empfand, 
musste sich für jenen Posten nach einem „richtigen" Y ak�a umsehen. Aber 
Dharai;ias Bedeutung verhinderte seinen vollen Ersatz, und der neu eingeführte 
blieb unbenannt; er heisst einfach Pärsva-ya�a•. 

Der Vers 2, 10, 12 preist 

,,(i<m'<'fl!l'lj 'JW.f m-� �fcral{ 1
arf.itr �. � 5r'!� I I

Ist hier Padmävati mit zwei Männern zusammen genannt, so anderwärts jeder von 
diesen mit zwei Frauen, Padmävati und V airofyä oder V airuna. Wir verdanken 
Ch. Krause den Nachweis (a. a. 0. S. 66.82), dass die beiden nicht etwa identisch 
sind. DharalJa oder sein Ersatzmann steht zwischen seinen Frauen VairoJyä, von 
Haus aus einer der 16 vidyä-devl, die, eine Schlangenfrau, seine Hauptgemahlin 
ist, und Padmävati, der führenden Gestalt des Jaina-Tantra, in 

Ef<N1�q,'lqffi <t���Ml'l •nf'l'Vft � ( 1, 108, 4) , 

'"Tl Ef<•l•i'l�i�W � � ll' � (ebd. 2), 

mit hypertrophischer Doppelsetzung noch .2, 4, 2 f.: hier ist Pänlva gefächelt von 
den ihm allein und keinem anderen Jina eigenen Genien Vijayä und Jayä., vandita 
von VairoJvä, päjya durch de11i. Padmavati, sa'!IStuca von Parsvayak�a sakalatra 
und schliess lieh 11idyä-de11i.-f04ala [ka ]-parikarica. 

V 
Padmavati hat in l, Nachtrag !f, ein A�Jaka, in· dem sie sehr anden encheint 

denn als gehoname säsana-devi. Acht Kunststrophen des Dhannamürti bitten die 
flammenlockige, furchtbar bewehrte um Schutz nnd Schlagkraft. Nach dem Nir. 
väi;ia eines Tirthankara war ja die Funktion als ·Trägerin seines Säsana und als der 
ihm dienende Y ak�a zu Ende. Was man von beiden jetzt erwartet, lautet: 
� �. � 31'3'Cf'ill', � �;:r, 4"f 4"f, � "'[cf  � �ffll!', '{�� 'i<tw"lfä�
3Wohl unter dem Einfluss der Auslegung von Uoaaaggahara-81. 1 (s. u.) hat Nemicandra, Pava-

11a�Droddhlira 9u, nur Pirsva, und zwar maUJ11iar1 neben V1Jma11a, von dem wir nur hier lesen. 
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usw,, handfeste Auffordemng_en, die' parallel gehen mit den voranstehenden an 
Pänlvayak�a: mf.:4 fiJf.::Q, nrf.::Q fltf.::Q, aw:r aw:r ... , �� �� "'[cf 
� � usw. 

Dies entnehmen wir den Formeln des Manträdhiräjakalpa 2, ·62, S. 263, 
dem grossen Bmder der drei Manträdhiräjastotra 1, 46 (von kavi Kulaprabha), 1, 
116 und 2, 8. Scheinbar ein zweiter Kalpa ist der Cintämal}ikalpa, der mit dem 
C.sampradäya und dem C.kalpasära die Dreiheit 2, 3, 3. 3 (sie). 4 bildet; ein 
C.stotra ist 2, 9, dem Pärsva gehörig wie alles hier zu Nennende. Aber 2, 8, 
23 und schon der Titel von Bd. 2 verraten, dass das „Wuni.chjuwel" eben der 
"König aller Mantras" ist - cintämal}i durch den aus konzentrischen, den se.:hsek
kigen Stern, darin der Heilige thront, umgehenden Ringen gebildeten Kreis. Diese 
Figur zeigt die letzte Tafel des Bandes. Wir befinden uns in dem von yancra 1und 
mantra, magischen Figuren und Sprüchen, hehernchten Vontellungsreich•. 

Als Urheber des M.räja gilt Kamafha (K.opadi�fa-manträ�ara 1, 46, l; K. 
ädh4fhita-sumantra ehd. 11; K.opadeSata!J 2, 62, 1, 21; K.mamrädhipati 2, 62, 
3, 123). Man scheut sich, ihn gleichzusetzen mit jenem Kamafha, der in einer 
Reihe von Existenzen Pär8va schwer bedrohte, bis er (unter dem Namen Meghamä
lin) von Dharai;ia zur Einsicht gebracht wurde, au� der er, soviel wir sehen, keinen 
Lehrtrieb schöpfte. Im Yantra und im dhyäna erscheint er als Dvärapäla (2, 62, 
3, 123; 4, 33 f.) in Pär8vas Hofstaat. 

Der M.kalpa in 5 Patala (629 Gr.), von Sägaracandra (drei Gleichnamige im
12. bis 14. Jh.), Schüler des Lalitaprabha, verfasst bzw. (nach 4, l; 5, 2 und sonst
merkbar) aus anderen Kalpas kompiliert, gibt die Anweisung, wie man Pärsva und 
seine Begleiter mit explosiven Silben und komplizierter Figur bemühen kann. Ein 
Hauptstück sind im 2. Patala die Angaben, wo und in welcher Farbe auf der Figur 
des Pär8va die einzelnen Ak�aras des Mantras anzubringen sind und zu welchem 
guten Erfolg sie führen. Es fehlt dabei nicht das populäre fünffarbige Zeichen 
hrl, auf dessen Zügen alle Tirthankaras in ihren Farben Platz finden. Im Mantra 
ist hri eingereiht hinter Of!J (geschrieben ö) und hrii • vor hrii, hr.aqi und hra!J, 
worauf ya!J �a!J ph� svdhä e ai folgen; indessen ist diese Reihe aD. unseren Stel-

•Sein Alter und seine weite Erstreckung hat M. B. Jhavery, Comparati1111 and Oritical Biud11 of 

Maniraahadra (Ahmedabad 1944; 365, 128 S. m. Taf.), unter besonderer Berücksichtigung des 

Mantravida der Jainas behandelt. 
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Jen (1, 116, 18; 2, 62, 2, 21.31. 41-47. 51-55; 1, 46, 3-5) merklich verschieden. 
Aus den Mantraa für Pärsvaya�a und die Pänvayak�i�i WUl'den bezeichnende 
Stellen bereits gebracht; im ersteren geht vonn O'!' gmlrvyÜ• mudgara-trilüla-mu· 
drayo gri grf grii graü gralJ, im letzteren O'!' gmln1y:; ra� ralJ ra „4 hro hn 4 lcrö 
hri hrl bliS dra drf; von den Fortsetzungen dürfen wir absehen. PadmivaU, die 
wir unter der Pänvayak,i� verstanden glaubten, hat gleichwohl einen eigenen 
Mantra 0'!' ai ldi. lulcl} hü sau devi Padmovati namalJ. Aber auch dies ist keine 
allgemein gültige Fassung. 

Der reiche lnhalt des M.lcalpa kann hier nicht weiter verfolgt werden. Ist 
doch unser Werk in den JStSd. nur um seiner V erwandtsehaft mit den reinen 
Stotns willen aufgenommen worden, indem die ganze Bagiologie darin Platz ge· 
funden hat. Jene wiederum stehen ihm nahe dlll'Ch ihre Beziehung auf die Mao
traa. In einer Reihe von Hymnen des 2. Bandes wird silbenweise auf sie ange
spielt oder ihre Ausführung im Vers erzählt. Der Alaqikära tritt in aolehen Stotns 
ziuttek, bedürfen doch jene bedeutungsvollen Laute keiner Begleitung durch äusser
Uchen Schmuck. Wie beim Sehlangenkult öffnet sieh auch hier ans Aolau der 
Stotna ein Blick in Seelentiefen, und zwar vieler Völker, nicht nur des indischen•. 
Das schon zu Beginn erwilhnte, natürlich auch an Pärsva gerichtete' Uvasagga
hara-Stotra 811gt zwar in Str. 3 (von 5), dass es-vermutlich im Falle etwa, dau das 
Gedächtnis nnagt-des Mantras nicht bedarf und der pra'Jiima genügt: 

� � ir.en. � � � � � I  
<l<fdf<t(� � ;;ftq'f � ... l!�iflli:"i 1 1 � 1 1

Aber in Str. 2 hieas es: 

"� �"lfiff � tITTt it �in �ar) 1
� Hil{<l•ittitl\�oiiij(j \lf� � 11� 1 1  

Die bezeichneten zwei Wörter stehen zwischen den Anreden Päsa• und Jina und 

•'J, S. f (und im Vera S. 961 f.) eracheiuen di111 und ii.hultche Uugeheuer mit Vokal: gamalavaro· 
rÜ. Du oben gleich folgende wzi iat wkli geachrieben. 

•Vgl. Hauer, DU DlslJra.,; i111 nördZiclun Buddlail!HI uaw. (StuUgan 19517). 

'In der Anlallgueile �C( llRi 1'Rt � """"""-lffil unterscheidet der gleich zu nenuende 
Kommentar swiachen Pinivayakp und Pirliva 1elbet, worau der Dichter gewiaa nicht gedacht 

hat. 

'Zum an der Spitze stehenden 1111111iü1.14 vgl. u. S. 1117. 
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rahmen ihrerseits vasaha (vr�abha} ein. v�hara und sphulinga aiod Anspielun
gen danuf, da88 P. einst eine "Schlange" vor den "Feuerfunken" schützte. In
dessen interessiert uns hier weniger das Stotra als der Kommentar, die Vrtti des 
�rieandra in 2, l und ihre gekürzte Gestalt als Laghuvrtli des Pärivadeva (die 
beiden Verfasser sind identisch) in 1, Nachtng tf. Denn dort wird auf Grund des 
vrddha-sa'!'pradäya die Anfertigung vieler Y antras so eingehend beschrieben, dass 
eich die gemeinsamen Züge etwa wie folgt herausheben: der Name des Bittstellers 
innerhalb des Hrirpkära oder einer anderen Ligatur, diese von Lotosblätter.Rin
gen umgeben, auf denen der Mantra und hagiologische Namen sowie gewisse Ak,a
ra.Reihen stehen, das Ganze mindestens dreifach von Kreisen umzogen, in denen 
der Auslauf des hri sich ergeht (dessen mystischer Name m4y4 ist). Viele Tafeln 
stellten dies dar. Alles muss mit den duftenden Schreibstoffen lcunlcuma und �O· 
rocana auf Birkenrinde geschrieben sein und ist iu einig�n Fällen so am linken 
Arm zu tragen an einem Fadeii, den ein Mädchen abgeschnitten hat (lcumän-lcani
ta-siara). Selbstverständlich JDUS8 der Mantra viele Male (108, 1008) am Tage 
gesprochen werden. Für Y antra und Mantra wird der bald allgemeine, bald spe

ziell bezeichnete Erfolg versprochen. 

VI 
Wir wenden nus zum Schluss den sechs Apabhrarpsa.Stotras des JStSd. zu, 

die znsammenfa&send so genannt werden, während die Sprache der einzelnen teil1 
stark prakritisiert, teils bis ins Nenindisehe reicht. Auch inhaltlich wären sie 
einer beaonderen Untersuchung wert. Zwei von ihnen können hier angeknüpft 
werden. 

2, 11 (=Berlin 557) ist kein Stotra für Päriva im strengen Sinn, aber es 
ruft ihm zn, dass sein Name die in den Vers eingebauten Mantras zur Wirkung 
bringt. Nicht diese allein, sondern auch die zugehörigen Rezepte verleihen Im. 
munität gegen pflanzliche (sthävara) und gewisse tierische Gifte, Heilung akuter 
Leiden, Sicherheit vor bösen Mächten, leichte Entbindung, Einflll88 auf andere. 
Eine svopajoo vrtti des Verfassers Pü�akalasa (14. Jh.) fügt weitere Rezepte hin
zu, die sieh in V erbindnng mit ihren Mantras bewährt haben ( dr�a-pratyaya, d •• 
prabhäva). Virttika in Gujarati. Keine Yantras. In der Hauptsache Bhnyangap. 
payäya, daneben Totjaya, Gähä, Dohi, Paddhaljiyä. Einige Strophen lauten 
berichtigt: 
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� ���fu ifil!T��� � <:rlll 1
aITT: � arf� 'fTil� � mrfiliif �fiir � I I �  I I
� � an �r i'fll'T Qf1lr � 
iioflqf,,.04 iffi �� ITT� 1
� (f il f� 'ITT! � � 
lloflqf:>{§an � mra fuNrr 1 1� 1 1  

Die Legende, wie Abhayadeva auf höhere Weisung (upadesena) bei Sthambhanaka (s. o.) eine 

Figur des P. fand, s. Peterson, Report 3, s. 25. 246. Die Anspielung auch 2, 62, 3, 13. Vermut
lich mantef?I. 

�T ar"f i'fll'Tsffisfit Wl?Tlft<r 
<:(� � � · 
mt � � � �� 
� ifT1! (f, mr, fufii � I I ".,  I I

Amalä und Vimalä ist nach weiteren Ausführungen i m  Komm. wohl Kurukullä. Im Verlauf 
ausser 1v11d11ah1J nooh sv11dih1J, suvllh1J = sv11h1J. 

����3fT� 
f.r.;icra � ��cm? 1 
�Rl'!(<lgo11ß, 
qoif<t§U<tsttl!f��Rrot I I  �Yll 
� � �� � �'ll l!;tr'f "1'ffi'
�-� �. �� � '  �� ;ftor ��T ;;tlR'� 
� �. � � � � ll�!,,,1 1  
� W'IT� iJ'fflfl:ir ltfif 
tfferer� �� qrif 1
f"l'i ' (fq � ifTl! � �or.ffi
fu � an � iflffiii "J,or.ffi I I � \  I I  , 

Gedruckt ist �. �. ßr.i, �. weitethin �' �. korrespondierend mit Rtil, I�. Für 

die Bohlusestr. 37 vgl. Berlin 057. 

Eine Ortschaft macht man sich hörig (anuyäyin), wenn man von einem 
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garµJä.hära (Schutthaufen?) 7 Steinchen aufsammelt, den Mantra 108mal hersagt 
und die Steine gegen einen k�l.ravr�a, vermutlich i'lyagrodha und Sitz des K�etra
päla, der Ortsgottheit, wirft (und ihn dadurch einschüchtert oder vertreibt). Dabei 
müssen der 7. oder der 4. Stein im Gewand aufgefangen werden. Dann gräbt 
man sie an einer belebten Stelle des Ortes ein. Str. 34 wird ausdrücklich zum 
Mantra gerechnet. Ebenso wenigstens teilweise metrisch ist der oben erwähnte 
Päriva-Mantra; er lautet nach 2, S. 15 und 27: 

an � o.ff � mr (fehlt S. 15) � m � �� !f (S. 27 noch: ssff) 
i'Jll': � I  
namiül}U = natvä, hier sinnlos, ist dem Anfang eines Stotras entnommen, wie denn 
u. a. das Bhayahara-Stotra (2, 2), das von gleicher Berühmtheit ist wie das UvaSlf.g
ga, so beginnt. Ein literarischer Beigeschmack wie dieser ändert natürlich nichts 
an der erwähnten Primitivität des Mantras als solchen. 

Das Stotra 1, 111  von Subhasundara (13 • • 14. Jh.) ist dem J.l�ahha oder 
Yugädideva von Veläulä (s. o.) gewidmet und dem soeben besprochenen in der 
Anlage und dem bunten, heilkräftigen Inhalt ähnlich, so dass sich Proben daraus 
eriibrigen. Der sprachliche Ertrag von 24 Kavva.Str. (25 ist Sanskrit) ist gtlring 
wie bei 2, 11,da die Mantras und Rezepte fa�t den ganzen Vers ausmachen. Eine, 
was den Text angeht, überknappe Avacüri ist von Bhakticandra, einem Schüler 
des Bhänucandra. 

Eine solche begleitet auch 2, 31, das Pärsvadevastavana des Jayakirti (1433-
1500) in 13 Str. (Bhuyangappayäya ausser der Svägatä Str. 12, die seinen Guru 
Merutunga erwähnt). Ihr ungenannter Verfasser unternimmt es, die Vene auf 
eine kuriose Weise ins Sanskrit zu interpretieren. Danach hätte Str. l folgenden 
Doppelsinn (1 und II): 

(1) �T« ifT mr ifT lßli � 
"ffi� q'(� q1<lr � 

(II) M i<I iijil 1$'1iijil1q ilf�lfl 
"'tl'll"ill<tl: (�) am� (f.l'UW10 � (�Woi.) jq��

(1) il'Crt lfiR mm: ilt � ;a iWl' 1
il1'!f.t � � � � 1 

(II) „„1,..1"14 � � � 1
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� � (�� � 'if) ann: (imi'lII� ��öl.) �11 (��a), � � (il' l!löf ll'�. Cffil
;iN';r�). a-: (�J � (�"<t �'ii) 

(I) � 'l11f � � �er, �� 
(l1f � '� lilWll'ii lf: 

(11) �<�'1111\Jlql� �er �r � � -
"1�(�)-\'f: (!l�ö� ) Sfli:n (i!f �fllluri) �. am (�<!'tR ) �<r (<r'<lil �) � (�l.I) lf t 
(ililml) 

(1) �� a- ;:rr � � li� I I �  I I
« iITT11� � oitffe.! �a aw:r;:<t !I �l!'a � '<r 1 Druck: i't .  "'fni = "'f�. 

(II) · �s;ry� $ � 1 1 � 1 1
am:-�("1"{Ul)-SJIT� (� �) i: (<'l�) � (m m: �fl'lfllf'flf<ml) � (at�) et (am) 'lli't 
(Fragezeichen im Druck) � ('I.�), � (ooif.f). 

An Rsabha den ersten Jina, schliessen wir Sima�dhara, der gegenwärtig 
lebt, freilic.h ni�ht auf unserem Erdteil, sondern fern ill Mahävideha, das für 
Hiesige gemeinhin unbetretbar ist. Jedoch der "Versetzungsleib", den nach der 
Dogmatik der Mensch besitzt, hat ihm nach dem Kommentar noch in Kirchen
väterzeiten ermöglicht, in fernem Weltteil einen Arhat oder Jina zu kurzer 
Befragung aufzusuchen. Ein solcher ist bei Hemacandra, Par. 9, 95 ff., und 
Weher, V erz. II, 103 f., Sima�dhara. Das Allwissen ist ihm vor bestimmtem, 
aber unausdenkbarem Zeitraum geworden, und nach ebensolchem wird er ins 
Nirväi;ia eingehen. Hierauf spielt das von Ch. Krause a. a. 0. veröffentlichte 
und kommentierte anonyme S.svämistavana an. Es ist ebenso wie das unsere 
(1, 106) des Merunandana (1. H. 15. Jh.) in Apabhra�sa verfasst. S.s mythische Ge
burtsstadt Pui;i�arikil}i heisst hier Str. 13 fälschlich Pui;i�arigiri. Auf seine Wun
derleistungen wird wie folgt angespielt: • • •  � • • •  f��mlfcn: • •  : ( � )  

\Jll '1i'1«F�f� f.:I� � � 1 
"1l fi1<1"iT� �m-� �"r 'f<r1lJ: 1 1 � 1 1
�� � t;füa- ;;ft  � � � 1 
� f���llf � � .fifäfer �fvr 1 1 � 1 1

Das Gedicht hat 3 1  Strophen, die für Str. 6-12. 14-16. 18-22. 23.26. 27.31 
die Überschrift bhäsa haben, während 13 und 17 ghätä genannt sipd, wie wenn 
sie als die bekannten Ghattä-Strophen ein Ka�avaka beschlössen. Unbezeichnet 
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sind Str. 1-5: Soraithä, d. h. Dohä mit vertauschten Pädas (11, 13 Moren), doch 
mit Endreim und z. T. (s. o.) auch mit dem vorgeschriebenen Binnenreim. Ebenso 
Str. 27-30. Str. 14-16: wiederum Soraithä, wobei hinter den ersten 4 Moren der 
ungeraden Pädas e eingeschoben ist, das nicht mitzählt. Str. ().;12: Dohä, vor Päda 1 
und 3 die Silbe ta, von der das Gleiche gilt. Die D. und S. sind paarweise gezählt 
(2 = 1 Str.), was der Inhalt vereinzelt rechtfertigt. Die ghätä 13. 17 sind Yatthu 
+ Dohä = RaMä. Eine solche ist auch 1, 100, 27. In allen drei Fällen stehen 
die 5 Silben des Anfang> (3 + 4 Moren) zweimal hintereinander. Str. 18-22: Pad
dha�iyä; 23-26: Adillä; 31: Harigitä. 

Auch im anonymen Mallijinastavana (1, 112) sind Str. 2-4 als ghäta (so!) 
bezeichnet. Von den rein prakritischen, aber mit 4 gleichen Reimen versehenen 
Gähä Str. 1 und 18 (Särd.) abgesehen, sind alle übrigen einschliesslich des gh(ita 
Paddha�iyäs. Der Inhalt betrifft die 5 glückhaften Wendepunkte (kalyär:wka) im 
Lehen Mallis wie eines jeden Jinas, angeblich auch (garbhita) gewisse 21 sthäna, 
wovon aber nichts zu entdecken ist. 

Der wiederum (s. o.) von Dharmagho�a (Dharmakirti) verfasste Kalaia 
1,  100 auf Mahävira ist kein eigentliches Stotra, sondern schildert die bekannte 
freudige Anteilnahme der Himmlischen an der Geburt des künftigen Jina. Auf 
den einleitenden Sloka 

1™"1l�r i:� t-li� 1 
�T<r�S'Jf �� ;ra"t� I I �  I I

folgen Str. 2 :  Kavva; 3-7 .  15-19: Harigitä; 8 :  Chappaya; 9-13: Bhuya�gappa· 
yäya; 14: Gähä (gereimt); 20 f. (Skt., z. T. gereimt): Kävya (Ap.: Kavva); 22-26: 
Ghattä; 27: RaMä. 

Auf Glockenrufe versammeln sich die Götterseharen: miliyä SKrindä 

r.ir �uet f 'f truet f'I' <IT� 'Cf1ICt 
f.rirT'lf f.rirT'lf wft ��uer 1 
f� "� � ! � � , „ �� 
�II' m•ftt1l•r� � 1 1 11.. 1 1

und nachdem der Neugeborene seine Körperkraft mit der Fussspitze-vgl. die An
spielung oben in l, 31, 2-bewiesen hat, so dass die Welt erschüttert wurde, geht 
sein Bad unter Musik und Gesumm vor sich, woran 11ich ein Lobpreis in Sanskrit 
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Str. 20 f. anschliesst. Die Instrumente stehen in Str. 18 f. am Ende der Padas. 
In 18• ist i if [ gedruckt, in 19- olfiij°. 

öl ir ;i;fä i' lJiR: i' � i' i', ll"ff m TI��T 
� � � fu m 'il' 'i1'1 m, �li 'i1'1fW q;r� ,
"Cf "Cf "Cf� � rn � "CfT � �. m "Cf� "Cfif'fi111T 
iff1rf.t [ .... ... ] � � � �� �l l l t t l l
� � <if ir '<if '<if "Cf "Cf ir "11 "11, �lfiij'f � 
iJ iJ iJ q;� iJ 8 q;� � � fu � iJ � �. � 1
llliii" llliii- flti" llliii" lJiR: �m �'Tfu", ��r �im: � 
�� i i '!l � � � �� '{vif� � � l l t '?,1 1

• • •  (20) • • •  (21) 
Dieser Jubelklang ist für den vorliegenden Beitrag zur Festschrift wohl der 

gegebene Abschluss. 
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ZWEI REDEN MAHÄVIRAS 

VON 

WALTHER ScuueRING 

Die beiden hier folgenden Textabschnitte sind von Fr.-R. Hamm 
in dem Band Studien zum Mahänisiha, Kapitel 6-8 auf Seite 1 7-19 
und 33-34 kritisch herausgegeben worden (ANIS 6, 1951 ).  Einige 
Stellen bedurften, wie Hamm S. 12f. bemerkt, noch der Klärung. 
Bei meiner späteren Beschäftigung mit Kapitel 1-5 desselben 
Werkes (ANIS 10, 1961) kam ich unter anderem auf jene Abschnitte 
zurück und glaube dem gemeinten Wortlaut näher gekommen zu 
sein. Das ergab eine Übersetzung mit Kurzkommentar, für den 
Text von insgesamt 126 Slokas darf hingegen auf den gedruckten 
Band verwiesen werden. Beiden Stücken ist gemeinsam, dass es 
für die Lösung von der irdischen Welt nicht auf das Dort und Dann 
ankommt, sondern auf das Nun und Hier. Der Laie NandiseJ.la 
verschiebt seine Mönchslaufbahn schuldhaft auf • später • zugun
sten einer zweigleisigen Lebensführung (6 , 1 )  ; bei anderen reicht 
infolge ihrer Bequemlichkeit der Aufschub weit hinein in künftige 
Existenzen (6 , 8). Man wird finden, dass diese beiden Dialoge des
epigonischen Mahänisiha das schematische Frage- und Antwort
spiel im alten Kanon an Lebendigkeit übertreffen. Ich durfte des
halb wagen, sie für diese Festschrift zur Verfügung zu stellen. 

1 

In der Erbauungsliteratur der Jainas ist NandiseJ.la (Nandil}ena) 
keineswegs selten, aber der Name deckt viele Personen : manche 
Kathä, manches Kathänaka oder Caritra ist nach dem brähmat;ia, 
räjapulra, mahar�i benannt oder lässt ihn ohne Epithel. Der 
Abhidhänaräjendrako�a hat zehn NandiseQas gesammelt (AR 4, 
1757 f. ), ohne sie zu erschöpfen, anderseits sind solche dabei, die 
dem Kosmos oder der Geschichte angehören. So ist AR Nr. 7 einer 
unter den im Weltteil Airävata, dem nördlichen Gegenstück von 
Bhäratavarl}a, in ferner Zukunft auftretenden näräyat;ia (vgl. 
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658 WALTHER SCHUBRING 

Tiloyapannatli 4, 1590) ; Nr. 9, ein dvipa-samudra-vise�ddhipali, 
den die Divasägarapannalli bieten soll, wird der göttliche Inhaber 
des Lotosteiches Nandise1.1a auf einem der fernsten Ring-Konti
nente sein (Div. in Jiväbhigama 357• f. ) ; genannt wird er nicht. 
Das Indien von heute tritt in AR Nr. 8 auf, da veranstaltet ein 
gar;ie8a (d. i. gar;iin) ,  auf Satru:rpjaya eine jina-sänli. Er wird iden
tisch sein mit dem Dichter des Ajila-Sänli-slava, Nr. 10, der, wie 
Z I I  2, 179 zu lesen, sein polyglottes Werkchen ebendaselbst ver
fasste. 

Zwischen Kosmographie und Historie steht die Legende. Neh
men wir den einzigen bösartigen Fall voraus. Der Thronfolger 
Nandise1.1a (AR Nr. 1 )  will seinen Vater Siridäma (nicht Dämaräja, 
AR) ruchlos beseitigen, es misslingt, und er büsst es mit dem Tode 
(Vivägasuya 6 ;  Thä1.1a 505b). Am Anfang heisst er Nandivaddha1.1a, 
weshalb er vielleicht garnicht in unsere Reihe gehört. - Ein 
Waisenknabe von beispielloser Missgestalt findet keine Ehefrau 
und will sich deshalb vom Vebhära herab das Leben nehmen. Ein 
Muni verhindert es, und dank diesem ein_ Novize geworden, wird 
er bei seinen Dienstleistungen von zwei Göttern, die sich in Hilfs
bedürftige verwandelt haben, auf die Probe gestellt und besteht 
sie musterhaft. Dies ist Nandise1.1a, die letzte Vorexistenz des 10. 
Andhagava1.1hi-Sohnes Vasudeva. So erzählen Sanghadäsa, Vasu
devahi1.1Qi. S. 1 13  ff„ Rämavijaya zu Dharmadäsas Uvaesamälä 
53 f. , S. 222 ff., und Hemacandra, Tri�. 8 ,  2, 13 ff., mit kleinen 
Verschiedenheiten. Der masslos hässliche, überall abgewiesene 
Knabe NandiseQa ist dagegen nach AR Nr. 3 ( 18 Slokas) ein Schüler 
des Nandivardhana Süri, Sohn des Gautama zu Nandigräma, wofür 
auf mehrere zur Zeit nicht erreichbare Texte verwiesen wird. 

In der Ortschaft Tambä, die MahävJra besuchte, wurde der 
hochangesehene Altgläubige NandiseQa (Pßldvaccijja lhera, dyariya , 
saraya�, doch wohl Plur. mai. )  mitten in seiner Andacht von einem
Wachmann (ärakkhiyapulla) irrtümlich niedergestreckt (Malaya
giri nach .der A.vassayacu1.1Qi, A.v. nijj . 282• ; AR Nr. 2). - In 
dieselbe Zeit gehört die H:auptflgur der folgenden Seiten, König 
Ser;iiyas {Srer;iikas) Sohn. In seinem Vordasein erbat er, im Dienst 
eines Brahmanen stehend (duyakkharaya), sich von diesem den
Opferrest und gab ihn an Sädhus weiter (Av.cur;iQi 2, S. 171  ; AR 
7.1 149 ; AR Nr. 4), - Als Nandiser;ia er selbst und ein A.cirya 
geworden, war unter seinen Schülern einer, der aus dem Mönchsstand 
scheiden wollte (odhdr;iuppehi). Er stand aber hiervon ab (thiro 
jälo ).' als er bei Gelegenheit eines festlichen Aufzugs sah, welch über
wältigend schönes weissgewandetes anteura sein Meister einst 
drangegeben hatte um des Glaubens willen (A.v.cu1.11.1i 1 ,  s. 559 ; J\R Nr. 5). Nisihabhäsa 1737 und danach die Nis.cu1.11.1i spielen auf 
diesen Vorgang bei Nis. 4,23 an, s.u. zu Str. 28. 
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In diesem notgedrungen rapiden Überblick an Hand des AR 

finden wir schliesslich als Nr. 6 den Siläsanna (sie) carar;ia-muni 
Nandise1.1a, womit augenscheinlich zwei Personen zusammenge
worfen werden : der Verzweifelnde auf der Klippe (silä-sanna) und 
der unsichtbare Beschwichtiger in der Luft. Unsere Erzählung ist 
mit Hem. 10,6, 408 ff. und Räm. zu Uvaes. 248 in Übereinstimmung, 
von Str. 31 an geht sie jedoch ihren eigenen Weg : unserem Redner 
kommt es nicht darauf an, dass Nandise1.1a sich selbst stellt, damit 
die Zehnzahl der für den Glauben Gewonnenen voll wird, wie es die 
anderen Erzähler wollen. Vielmehr ist ihm die Innehaltung des 
Rituals die Hauptsache entsprechend der Gesamttendenz seines 
Werkes. 

Mahänisiha 6,1 
1 .  « Herr, kann einer sündigen, der Tag und Nacht den heiligen 

Text vorträgt, anhört, erläutert und allzeit über ihn nachdenkt ? » 
2. Nein, Goyama : wer vom heiligen Text auch nur eine Silbe 

kennt, der sündigt nicht bis an sein Lebensende. 
maraQ'ante vi • selbst im Sterben •. 

3. « Wie kommt es denn, Herr, dass NandiseQa, ein Kenner der 
10 Puvva und hochberühmt, aus dem Mönchsstand ausgeschieden 
und bei einer Dirne hausend, [dennoch) zur Erlösung gelangte ? •  

Hier und weiterhin erzählendes Präsens. 

4a. Goyama, ich kenne sein Schicksal, das aus einer Sünde kam. 
5. [Denn,] mag sich die Hölle nach oben, der Himmel nach 

unten kehren, niemals ändert sich [die Wahrheit dessen], was ein 
Kevalin ausgesprochen hat. 

Zu lesen na UQO ? (He. 1,65 hat niemals no vor UQa). 

4b. Gleichwohl bewarb er sich in seiner Daseinsfurcht zweimal 
um den Eintritt in den Mönchsstand. 

Nach Hem. und RAm. weisen sowohl MahAvlra wie elne devata Ihn 
ab (duyal'(I dvikam) (Ace. der Zelt). 

6. Weiter : er bedachte die vielen MaBBnahmen, welche die hei
ligen Texte enthalten, dann gab er seine Mönchssachen bei seinem 
Guru ab und verliess das Land. 

7. Gedachte er an jenes Wort, [so war ihm] dank seinem Tun wie 
[einem] der Zähne beraubten (Elefanten] : er erduldete die Folgen 
des Lebensgenusses, ein tief in der Seele haftendes Karman. 

8. « Welches waren [denn nun], Herr, die in den heiligen Texten
bekannten Massnahmen, die er bedachte, so dass er nach Aufgäbe 
des Mönchsstandes weiterlebte ? » 

Z. 1. viyäQie, wie Str. 43. 
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9. Die Kevalin, Goyama, haben folgende Hilfen augegeben. Ein
Mönch, der seiner Sinnen[freude] nicht Herr wird, soll des Sutras 
gedenken, welches lautet : 

10. Man soll das strenge 7 % tags-Fasten auf sich nehmen,
wenn aber die Sinne störend sich melden, den Tod durch Absturz, 
[ ungeistliches] Fasten oder Gift vollziehen. Dabei bindet man 
[zwar] Karman, verletzt aber nicht [die Regel] des frommen Wan
dels. 

af!haguQa tava auch 4 1 .52, es muss aber affhama (-bhatta) gemeint sein. 
alfhaguQa • von 8 Arten • ist kamma. Interp. : sudukkaraT[l. jayii v. udijjanti p.

pa<J'aQaSaQa haplologisch statt pa<JaQdQaSaQa, auch Str. 52. Vgl. Str. 42. 
Das rituelle Fasten bis zum Tode bindet kein • Dauer-Karman •. 

1 1 .  Bringt er dies nicht über sich, so soll er dem Guru seine 
Sachen zurückgeben und in die Fremde ziehen, wo man nichts von 
ihm weiss. Dort soll er die Laiengelübde halten, denn keineswegs 
darf er verantwortungslos sein. 

Metrisch wäre gacchiya und aQuvvayiiiT[l statt gantilQa und aQuvvayaT[l. 

12. Als nun Nandise1,1a sich den tödlichen Absturz vorgenom
men hatte, Goyama, kam eine Stimme aus der Luft : «  Auch wenn 
du fällst, stirbst du nicht. » 

13. Er sah um sich und erblickte einen schwebenden Mönch, der
sprach : « Du stirbst nicht vor deiner Zeit, du magst Gift nehmen 
oder etwas anderes anwenden. „ [Damit] verschwand er. 

14. Als er nun weiter von seinen Sinnen unerträglich geplagt
wurde, kam ihm der Gedanke : wie ist es mit meinem Leben ? 

15. Die heilige Lehre, die reiner [weiss] ist als Lotos und Mond,
bringe ich Bösewicht in Verruf. Wohin soll ich gemeiner Mensch 
gehen, mich zu entsühnen ? 

nimmalayariigaT[l nirmalatara-kam. 
sujjhissaTfl statt mujjhi88aTfl. 

16. Der Mond hat Flecken, des Lotos Glanz ist vergänglich, aber
des Jina Lehre ist von jedem Makel frei. 

17. Wohin also soll ich gehen und mich entsühnen, der ich das
heilige Wort, das aller Armut, allem Leid und aller Pein ein Ende 
macht, missachte ? 

18. Ich will auf den Elefantenberg steigen und [lieber] gewiss
lich in Stücke gehen als dass ich durch den Drang [meiner] Sinne 
[die Lehre] in Verruf bringe. 

CUQQimo beim Sturz in die Tiefe oder beim Zerfleischtwerden durch 
Geier, vgl. Str. 19. 

19. Hiermit erstieg er nochmals den von Geiern zerhackten
Berghang, [doch] siehe da, eine Stimme aus der Luft ohne Sprecher 
hielt ihn abermals zurück : 
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20. « Du stirbst nicht vor deiner Zeit. [aber] dies ist dein letztes
Dasein ! erdulde dein Karman und dann nimm die Zucht als Mönch 
auf dich ! » 

21 . Als es ihm so zweimal von schwebenden Mönchen verboten 
war, ging er, seine Mönchssachen beim Guru abzugeben, 

22. und zog in die Fremde, indem er jenes Sutras gedachte.
Z. l. dilraT[l des'antaraT[l? vgl. annaT[l des'antaraT[l 53. Siehe Str. 10. 

Dort kam er auf dem Versorgungsgang an das Haus einer Dirne1• 
23. Er grüsste sie : « Heil sei dir ! „ Sie antwortete : <c Geld gib

mir ! » Das versprach er, weil er magische Kräfte hatte. 
He. und Ram. (s.o.) operieren hObscher mit dhamma und damma (3pa:xµij). 
ti maggio statt vimaggio ( Hamm). 1 

24. Wie er nun einen goldenen Regen im Wert von 12 % Kodis
herbeischaffte 

Er zog Gras aus einem BOschel und sprach pa<Jau pa<Jau ( Räm.) - vgl. 
tWUTfl bhavau in Str. 23 'l - ( He., Räm.).  

und sich dann vom Haus wegwandte, 
25. da umschlang die üppige Dirne ihn fest und sagte : « Willst

du denn fort, nachdem du mir diesen Schatz auf unrechte Weise 
geschenkt hast, du Sünder ? „ 

Sie weiss, dass in der Mönchsethik die Magie nichts gilt. bhulla in verschie
dener Bed. vgl. Hamm. Bei Räm. bhullira (33) und bhulla (40). 

Nislhabh. 2293 nennt NandiseQa als Beispiel für das durch Nis. 7,7 
verbotene Anfertigen von Schmuck für eine Frau. 

26. Er überlegte : das kommt später ! und sagte : « Gib das
Geld weg nach deiner Weise. » 

eyaT[l seil. vihiTfl, masc. wie Str. 5 1 ,  oder eyaT[l = etad. 

27. Ich will durchaus nach der [Laien-] Vorschrift essen und
trinken, während ich täglich Zehn [Mann] und keinen weniger für 
unsere Lehre gewinne. [Solange] diese [meine] Verpflichtung nicht 
erfüllt ist, lasse ich die Käufer [der Dirne] nicht los. 

mandiraq1 eya'fl jahii : na tilva ahaya'fl na bhoyaQa-piiQa-vihiTfl kare. 
dasa dasa na bohie jilva diyahe diyahe aQilQage. 
painnil na pUQQ' esil, kiliya-mokkha'fl na 14 kare. 
kiliya vermutlich krilyaka. Die 10 Mann sind Besucher der Dirne, die 

sie mit ihrem Gold anlockt, wie N. es ihr nahelegte. S.u.zu 3 1 .  

28 .  Und wenn ich [jetzt] u m  die Aufnahme nachsuche, kann sie 
mir [doch] nicht gewährt werden, denn man wird sagen : so wie die 
Tracht des Guru soll die des Schülers sein. 

l. Zu Nia. 4, 23 bringt Nis.bh. 1 787 die Ausnahme, dass Mönche aus bester Familie 
(räy'ädi} die Wohnung von Nonnen betreten dürfen. Das stärkt diese im Glauben, 
weil jene Mönche auf so vieles verzichtet haben : evalfl täo thirikatä bhavanti Nandiaena 
(sie 1) - si1yavat. S.o. S. 658 unten. 
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Der Schüler N. müsste vor allem seine Sachen beim Guru wieder 
abholen (s. 21 ).  N„ der dies nicht will, entschuldigt sich vor sich selbst. 

Alle Mss. haben slsarf1 pi. 

29. Die Dirne machte von dem Goldschatz Gebrauch,
af!ha und attha werden nicht zwingend unterschieden, Pischel 190. 

aber ihn, den NandiseQa, geschoren und mitgenommen wie er war, 
hielt sie wert und fesselte ihn, wie [man einen] mit Riemen [fesselt] . 

Z. l. akkhlQ'atthaTfl nihiT[I kiJUTfl seil. gaQigiJ. 
khosiya jlrQa-priJya Ph;u;lanijj . 108•. 
Ohne tahiJ eine halbe Gähii (iJriJhiö). 

30. [Sagt doch das Sprichwort : ] Aus Gespräch ergibt sich Sympa
thie, aus Sympathie Freudegefühl, aus ihm Vertrauen, daraus 
Zärtlichkeit, so erwächst [ schliesslich] Liebe in fünf Stufen. 

Vimalasüri, Paumacariya 26,7 (Hamm S. 43) : 
pa<JhamaT[I ciya iJliJvo, iJliJva ral, raU vlsambho 
vlsambhiJo pm;iao, paQayiJo va<J<Jhae pemmarf1. 

31. So mit Liebes-Stricken gefesselt, betrug er sich im Laien
stand nach Vorschrift und brachte dem Guru Tag um Tag zehn 
und mehr Weltabgewandte, die er gewonnen hatte. 

Unsere Erzählung berichtet nicht weiter (wie He„ R.),  dass N. eines 
Tages beim Ausfall des 10. Mannes (eines renitenten Goldschmieds, tanka) 
selbst dieser zehnte wird (auf den Rat der Dirne, Ratnamandira, Upadesa
tarangii;i.I S. 264). 

32. [Als er wieder einmal kam,] wurde er allsogleich von Dum
muha belehrt: « Du bringst die Leute zum Dharma, [aber] du 
versagst bei dem was dich angeht. Das ist ja ein feilgehaltener 
Dharma, den du selbst nicht befolgst. • 

Richtiger Dumuha, gewiss der Pratyekabuddha Dvimukhn (Jacobi Erz.) .  
Ein Kaufmann ist nicht notwendig Verbraucher seiner Ware. Statt 

aampaya111 würde man gern aaya111 oder • aayaya111 (avayaltam) lesen.

33. Das sagte Dummuha sehr richtig, den [NandiseJ,la] aber
befiel dabei ein grosses Zittern, und er machte sich schwere Vor
würfe: 

34. Wehe 1 ich schwacher Mensch habe streng Verbotenes getan 1
dass ich doch stumpf daher laufe wie ein staubiger, schmutziger 
Wurm ! 

paaare 1. Sg. wie ltare Str. 27, mit klmr 3. Sg. 
gu(1f/lo 'sui ltimr /aha. 

35. Pfui 1 1  sieh da, was ich Unseliger angerichtet habe. Was ich
getan, ist wie Schmutz auf einem Gefäss edlen Goldes. 

36. Solange mein gebrechlicher Leib mir nicht zerfällt, will ich
Busse tun zu Füssen des Titthagara. 

37. [Und so geschah es.] « Da kommt er zu mir, nach schwerer
Busse weltabgewandt, » sagte ich [Mahävira] zu denen, die bei mir 
waren, Goyama. 
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Es sind • • zu setzen.

663 

38. Hat er durch strengstes Fasten sein schlimmes Karman
vernichtet, so wird er zur Stufe der reinen Versenkung aufsteigen, 
das Allwissen gewinnen und am Ziele sein. 

39. Nach seinem Beispiel nun, Goyama, soll einer die vielen
Massnahmen überdenken und dann seine Sachen dem Guru ab
geben wie NandiseJ,la es tat, 

Z. l. appeu arpayatu (aber Str. 53 appeUTfl) .  

40. Merke dir aber, Goyama, folgende im Siddhanta aufgestellte
Regel : ohne Fasten hätte sich ihm ein gewaltiges [Karman] 
fühlbar gemacht, 

iJsi conditional. 

41. Und so trat er, als die Sinne sich störend meldeten, ein ganz
grosses 7 % tags-Fasten an. Als jene aber unbesiegt blieben, 

a//hagucza s. Str. 10. 

42. nahm er sich vor, Gift zu schlucken, sich herabzustürzen
oder sich zu Tode zu hungern. Als ihm dies zweimal von schweben
den Mönchen verboten war, 

43. übergab er seinen Feger dem Guru und zog in die Fremde.
Dieser Akt ist dem Verfasser wor allem wichtig, s. Str. 21 und das 

Folgende, weshalb er sich vor umständlichen Wiederholungen nicht scheut. 

Dies, Goyama, sind nun die in den heiligen Texten enthaltenen 
Massnahmen, die du bedenken sollst : 

44. Solange einer den beim Eintritt [verliehenen] Feger nicht
dem Guru zurückgegeben hat, 

aUeya iJllyeta. 
Dem Inhalt nach sind Str. 44-47 je dreizelllg. 

darf er Verbotenes nicht tun, [denn] auch die äusseren Abzeichen 
sind vom Jina verordnet. 

Den Feger in der Hand oder unter der Achsel, steht er in der Mönchs
diszlplln. « Feger » pars pro toto. 

45. -[Will er frei sein, so] muss er [alles] abgeben, es bleibt [aber]
der anjali vor dem Guru. 

annattha na sonst n'annattha. 

Wenn sein Guru es vermag, ihm zum Aushalten zuzureden, so soll 
er es tun. 

46. Vermag [nicht er es, sondern] jemand anders, so muss dieser
es dem Guru sagen, der aber darf das niemals einem Dritten mit
teilen. 

Damit seine Autorität nicht leidet. 

47. Ist [aber] einer mit den höchsten Dingen vertraut [und
daneben] ein Kenner des Weltzustandes, verkehrt jedoch das, was 
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eben vorgetragen, zu Täuschung und Trug, so wird er, Goyama, 
[für lange Zeit] durch Existenzen wandern wie Äsaqa. 

Aus der Geschichte Asa.;tas (6, 2), der ein SchOler des Bhilikkha war, 
interessiert hier nur, dass er lügenhaft behauptete, • auch ihm • habe eine 
Gottheit den Selbstmord verboten (Str. 52 f.). 

2 
Die folgende Verspredigt Mahäviras kreist um das dullaliyatla 

(durlalitafva), die Verwöhnung oder Gepflegtheit. In gutem Sinne 
geniessen sie allein die Tirtharpkaras von himmlischen Händen, 
bis sie den grossen Verzicht leisten, Allen anderen Menschen aber 
rauben Mühsale des Lebens oder Geld- und Machthunger jenen 
Zustand, oder in schlechtem Sinne verwöhnt, huldigen sie irdischen 
Genüssen. Und trotzdem denken sie an ihr Seelenheil ! Der Redner 
kommt hier endlich auf die Interpellation, durch die seine Betrach
tung ausgelöst wurde : die Bequemlichkeit kann so weit gehen, dass 
man nicht im gegenwärtigen Dasein, sondern erst in einer Reihe 
nachfolgender Existenzen stufenweise zu höherem Laientum bis 
zur zeitweiligen Identität mit mönchischem Leben aufsteigen 
möchte. Diese kuriose Idee ist wohl nur eine Erfindung unseres 
Verfassers und nicht Po�emik gegen eine unorthodoxe Bewegung. 
Für ihre Darstellung sind die Laien-Pratimäs benutzt (Str. 307 ff. ) .  
Sie gehören mit den Bhik�u-Prätimas in das Gebiet einer Super
Askese, die sich im Äyära, vereinzelt im Thäl)a, vor allem aber in 
den Dasäs und im Vavahära findet. Wer sich ihr unterzieht, hat 
das Leitbild {prafimä) des Jina bezw. des Mönches vor Augen. 
Soweit sie jedoch auf Zahlen ausgerichtet ist - es handelt sich um 
das Quantum der Ernährung, und im Kommentar werden die 
Tabellen gegeben -, streift sie oder überschreitet sie die Grenze der 
Ausführbarkeit. Die Scholiasten wissen das wohl und erklären 
sie schon Jür seit langer Zeit abgeschafft. 

MahänisJha 6,8 
Stuti auf den dhamma-fitlhagara. 
Gehört sinngemäss zu Str. 317fT. Prosa. 
306. « Herr ! Alles das was [im Laienstand] eins nach dem 

anderen abgeleistet wird - wo kann einer, der der Fron müde 
geworden ist, das so nebenbei gewinnen ? 

atthakke (akiJQ<f.e, akasmät) hier und Str. 374 ohne Bindestrich. hu<f.i 
-duffha bhrti-du,fa = du,fa-bhrtika, h im Anlaut statt bh auch in huya
bhavissa obige Stuti No. 5. 

307-309. Nämlich : In einem Dasein [ist einem] der wahre Glaube 
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sympathisch , im nächsten nimmt er die Laiengelübde, im 3. voll
zieht er die tägliche Andacht, im 4. das Terminfasten, im 5. das 
schwere geschlechtliche Masshalten, im 6. meidet er Gebrauch von 
Lebendigem, im 7. bis 10. nimmt er keine Gabe an, die einem Mönch 
verboten, und ist im 1 1 .  einem solchen [für eine Zeit] völlig gleich. 

Dies sind fast genau die 11 uvlisaga-pa<f.imll, frommes Verhalten eines 
Laien, vgl. Dasli 6 und • Lehre • S. 180 f. 

Warum sprecht Ihr nicht von Selbstzucht, [die man] mittels dieser 
Stufenleiter [erwirbt] ? 

310. [Es ist doch so, dass] die unreifen jungen Leute, wenn sie 
jenes [Wort Selbstzucht nur] hören, erschrocken davon laufen wie 
ein junger Elefant beim Brüllen des Löwen. 1 

tasio (traslalJ.) statt tasiuTfl. 

3l l .  Von einer solchen Zucht wollen Verwöhnte und Zarte 
nichts hören, geschweige denn geistig Beschränkte. • 

Zu dullaliya vgl. Meyer, Hindu Tales S. 196. Mallinlitha zu Kumliras. 
17, 25 udbhafa. sukumäliya Des. 8, 40 sughafita • wohlgestaltet •· 

312. Sag an, Goyama, ob es in der ganzen Welt einen Ver
wöhnten und Zarten gibt, ausser den Tirtharpkaras ! 

jai atthi koi, tll bhaQQaU statt bhaQau. 

(Sie allein sind das, wird doch ein solcher von Indra gespeist 
(313), bringt einen goldenen Regen in sein Elternhaus (314), 

flhäQammi metrisch zuviel. 
kammäseQa karma-vasena. 

kraft ihrer, die noch im Mutterleib sind, verschwinden sogleich 
im Lande Plagen, Krankheit und Feinde, denn in diesen ist fried
liche Gesinnung erwacht (315) . Salbung durch die Götter (316), 
welche staunen beim Bade des T. (317f. ). Während [die T.] von den 
Himmlischen und Irdischen, alle Ehren empfangen (319-321 ),  

lllayll ohne• ! • ; jll in 319 wird in 321 wiederholt ; jlll)iUrr& statt jllQanti. 

werden sie der Vergänglichkeit inne und verzichten auf irdisches 
Gut, um sich der Kasteiung zu widmen (322-325)) .  

Die Nom. PI. -ll  zeigen die fremde Herkunft dieses Abschnittes. 
Das for den Mah. charakteristische -e nur in 314.324. 

326. Die aber, mit zerplatztem Kopf, in jeder e.inzelnen Existenz 
das Angenehme suchen - diesen Verwöhnten geschieht ganz gewiss 
nicht, was ihr Herz sich wünscht. 

In der Upani1:.1ad ist der zersprungene Kopf eine Folge, nicht eine 
Voraussetzung der Torheit. 

327. Glück ist ja [überhaupt], Goyama, vergänglich wie ein 
Tropfen Honig [auf der Zunge], es stellt sich nicht einmal im Tode 
ein. Wie sieht nun Verwöhntheit aus ? 

kayara (katara) = ka, Wackernagel III  563. 
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328. Sieh denn nun in Wirklichkeit, was für eine 'Verwöhntheit', 
die niemand als ein Glück anerkennen wird, die Leute empfinden : 

dullaliya1f1 steht fQr dullaliyalla1f1. 
niBUQai • anhören •· 
329. Einige sind Pflüger, Hirten, Knechte und Boten, verstehen 

dies und jenes Handwerk, 
miiaelll und go(r(l}datta nicht Qbersetzt. 

330. dienen im Tempel, treiben Ackerbau und Handel, [all dies] 
bis zur Erschöpfung. 

olaggiJ sevii, bhakti PSM. Lies olaggalfl. 

Andere wandern, nachdem sie [sündhaft] einen Zweig abgebrochen, 
331 .  sich damit bedeckend, gänzlich nackt mit Mühsal von Haus 

zu Haus, bis sie ein Oberkleid bekommen haben ; 
sondhaft : <}.äli (so !) -vilJ.. kamma1f1 kilu1f1. 
priJQa-tyiJga-kle8a-dam. 
vihattaQa (vighaffana) ohne • ;  • 
<}.hiQi</.hiQinta nicht Qbersetzt. 

332. und ist es [nur] ein verschlissenes Oberkleid mit hundert 
Löchern, [so meinen sie : ] bis ich es heute oder morgen geflickt habe, 
[muss mir] sogar dies Oberkleid [genügen] . 

laddhu1f1 statt laddha1f1. 
Weltgeschäfte enden in BedOrfnislosigkeit (328-332), 
Weltflucht endet in Unersättlichkeit (333-336) : 

333-336. Ferner, Goyama, erkenne mit aller Klarheit : Wenn 
einer von den eben Genannten die Welt und ihr Treiben, den 
Verkehr mit den Seinen, das Geniessen und Gebrauchen abgetan, 
bescheidenes Essen und bescheidenen Platz eingenommen hat, 
lange [um Geld und Gut] herumgelaufen ist, [es] versteckt und sich 
Tag und Nacht darum gesorgt, eine Kauri-Muschel [oder] die 
Hälfte, ein Viertel oder ein Zwanzigstel - eins davon zum anderen 
getan und [so] mit der Zeit ein Lakh oder ein Crore zusammen
gebracht hat - wenn diesem eine Wunschregung erfüllt ist, so 
ersteht [ihm] eine neue. 

337. Solcherart, Goyama, ist die Verwöhntheit und die Zartheit : 
sie stellt sich ein im frommen, sie versagt im weltlichen Tun. 

dhamm'iirambha siehe Str. 312tT. 

338. In den Mund, darin man einen Bissen hat, schieben Andere
einen Kloss nach. 

[Oder : ] Es ist einer so werwöhnt, dass er] nicht den Fuss auf die
Erde setzt, 

bhamle na //havae paya1f1. 
sondern sich bedienen lässt. 
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dass er sich mit schönen Frauen vergnügt, 
itthi-lakkha = lalcfya-atrl • 

667 

. 339. und doch befällt ihn, wenn er von einem andern Fürsten 
hört, das Verlangen, in jenes Land einzufallen. 

anna1f1 soüQa siimiyalfl statt Biiriya1fl. 

Jener ist entweder unterwürfig, 
iJQalflpa<J.icchao, vgl. 4, 1, 1 .  

340. oder er [geht] mit Macht [daran], Überredung, Intrige oder 
Angriff anzuwenden. Um dessen Kraft aufzuheben 

341 . durchwandert [unser Fürst] ganz allein in ärmlicher Tracht 
dichten Wald, Berg und Fluss und kommt endlich nach vieler 
Mühsal dort [in Feindesland] an. 

342. Elend, den Hals trocken vor Hunger, zieht er [als Bettler] 
von Haus zu Haus und sucht nach schwachen Punkten [die einen 
Überfall erleichtern] . Wird er dabei erkannt, 

343. so kommt er wohl lebendig nicht davon. 
Trockener Hals auch 5, 38. 

Wenn er aber [klug] mit ihnen spricht, so [heisst es] : er hat sich 
[nur] im Gebiet geirrt - zuhaus ist er genau so -

344. wer kümmert sich [noch] um diesen Heruntergekomme
nen ? -

deaa1f1 statt deha1f1. Er kam aus Versehen Ober die Grenze, er hat sich 
nicht verkleidet, lasst ihn laufen. 

Dann, [heimgekehrt,] erweist er öffentlich seine Ausbildung im 
Schwertfechten usw. , ist kampfbereit, und 

345. wenn er mit aller Kraft und Stärke in Einzelkämpfen ficht, 
so besiegt er entweder jenen Fürsten oder dieser ihn. 

346. Stürzt er dann, von vielen Streichen blutigen Leibes, vom 
Elefanten oder Ross kopfüber zur Erde - wo sind dann seine 
Verwöhntheit und Zartheit geblieben ? 

347. [Und] wer nicht einmal den Unterleib mit eigener Hand 
waschen [mag], weil er durchaus nicht den Fuss auf die Erde setzen 
will, 

348. auch der ist ein Verwöhnter, und dies auch [einer, der,] wenn 
man ihm sagt, er möge sich im Dharma betätigen, antwortet, dazu 
sei er nicht imstande. 

eydvattha1f1. 

349. Niemals also, Goyama, werden solche unseligen, übel 
handelnden Leute für ein Anliegen des Dharma etwas übrig haben. 

350. Die [immer nur] an eine [einzige] Existenz [denken], haben 
den Grundsatz : wenn wir essen und trinken können, haben wir alles. 

ekka-jammiQlQa vgl. Str. 307-309. 

- 399 -



668 WALTHER SCHUBRING 

351 .  Wenn nun das, was einer haben will, ihm als erreichbar 
gezeigt wird, so wollen die Leute die Erlösung haben ohne Gelübde 
und Beschränkungen. 

paveie = paveiyaTfl. 
Wechsel des Numerus ! 

352. Sind sie darüber böse, [dass jene notwendig sind,] so muss 
man [ihnen] sagen, dass sie nicht erlassen werden könen und sich 
andernfalls Lüge einstellt. 

Weiter : 
353. Die nach ihrem Gutdünken leben, haben Liebe und Hass, 

Irrtum und Furcht. Das, Goyama, gab es nicht und gibt es nicht 
bei den Tittharp.karas. 

ovattiQaTfl, ti0• 

354. Diese sagen keine Unwahrheit, denn kraft ihres absoluten 
Erkennens liegt die ganze Welt offen vor ihnen da. 

savvam metrisch zu streichen. 
Exkurs 355-360 nach Art von 313-325, Nom. PI. -ä. 
sudukkararri seil. pabhavantl 357. 

361 .  « Herr, ich meine nicht, dass einer nach seinem Gutdünken 
leben soll. Aber dies frage ich : soll man das tun, was sich gerade 
bietet ? •  

Umschreibung von 307-309. 

362. Keinen Augenblick darf man das auch nur denken, Goyama 1 
Wenn dies [eines Mannes] Grundsatz ist, dann haltet [ihn] am 
Gewandzipfel [zurück] 

und verhOtet sein UnglOck 1 
näyaT{l nyäya�. 
tava dhäreha statt tavarri dh. 

363. Dem einen bietet es sich, Süsses - dem anderen, Honig, 
Fleisch und Wein zu geniessen ; der vergnügt sich mit einem Weib, 

ghayapara mi,/änna. 
khaQtjardjjiJ (0raccä) nicht Obersetzt. 

364. jener kann das nicht ; dieser sieht [nur] zu, was ein anderer 
macht, jener redet dazwischen, wieder ein anderer kann ihm nichts 
sagen ; 

vatjavatjai He. 4, 148 (v.I. ca0) vilapati. 

365. der eine kaut und verdaut wie es trifft, ein anderer kann 
garnichts essen ; [dieser] kann auf reichlich gestreutem Lager 
schlafen, [jener] bleibt auf [blossem] Gestell. 

cariyarri jiJriyaT{l zu carvati und jarayati ? 

366. « Herr, ich habe gefehlt 1 so etwas meine ich nicht. « Goya
ma, was immer du noch meinst - ich sage dir : 
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367. Wenn ein Mann in diesem seinem Dasein die ganze Zucht 
und das schwere Fasten nicht leisten kann und doch durstig ist 
nach dem Stande des Erlösten, 

368. [so ist er] gewisslich [durstig nach] Milch vom Vogel [und 
will] ein Haar [wenigstens] wachsen machen [oder] sich bedecken 
mit einer einzigen Franse seines Fegers. 

niyamarri = niyamäl. 
khlrassa seil . piväsi0, parivariurri seil. icchai. 
uppätjaQa doch wohl utpatana. 
ettiyaT{l statt pattiyarri. 

369. Wenn er unserer [Zucht] nicht sein Leben lang treu bleiben 
kann [und doch jenes Ziel erreichen will], 

370. so müsste er nach dem Abscheiden deiner Idee zufolg�, 
Goyama, [noch] oberhalb der Stätte der Vollendung in einem 
[besonderen] Gehäuse weilen, und du hättest gesagt, er habe das 
Schwierige geleistet. 

Doch sei dem wie ihm sei, 
warum fragst, Goyama, du noch einmal danach ? 

pucchasi mit " ? • 

371 . Selbstverständlich soll man in einer und derselben Existenz, 
nicht [allmählich] in einer anderen , zum Ziel gelangen. 

Diese 2. Zeile der Strophe gehört vor die erste 
Metrisch wäre Pada d : tammi jamme, annammi na oder na annayä. 

Die Tirtharp.karas, welche vierfaches Erkennen haben und in der 
gesamten Welt verehrt werden, 

372. auch sie setzen [jeder seine] ganze Kraft ein und [ unterzie-
hen sich] der strengsten Askese. 

caunniJQl metri causa statt pancannäQl ! 
373. Darum gilt all dies auch bei anderen menschlichen Wesen. 
In ihrer Weltangst sollen sie genau so handeln, wie die Tirtharp.-

karas es vorgeschrieben haben. 
Diese Prosa ist entlehnt, wie der PI. Nom. -12 beweist. 
sattesu (und danach bhlesu) Loc. statt Instr. 

374. Wenn du nun sagst, Goyama, wo [denn] einer [das, was] 
eins nach dem anderen abgeleistet wird, da er d.[ies]er Fron müde 
geworden ist, so nebenbei gewinnen kann, 

Vgl. 306. 

(375-383. so ist ein [warnendes] Gleichnis das von der Schild
kröte, die einen schönen Platz, den sie zufällig entdeckte, für 
immer aus den Augen verliert, weil sie geht, die Ihrigen zu holen. 

384. 385. Man muss den Dharma in dem Augenblick sofort 
ergreifen, wo er geboten wird 1 )  

Hamburg. 
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GA!f/V/JJÄ 

von 
WALTHER SCHUBRING 

Hamburg 

Die Ga"l)ivijjä ist ein zu den "Vermischten Texten" (Pai"l)"l)U, Prakir"l)Uka) 
des Siddhänta der Jainas gerechneter kurzer anonymer Traktat. Er handelt 
von den Wirkungen, die von aussermenschlichen Potenzen ausgehen und 
die der Leiter eines Schülerkreises, der Gal).in, kennen muss. Es sind neun 
Potenzen, und in ihrer Reihe übertrifft jede die vorangehende an Stärke. 
Die Quelle der gU"l)i-vidyä ist, so lesen wir, _das Jina-Wort im pravacana
siistra, womit die berühmte Sürapannatti (Süryaprajnapti), das astrono
mische U pänga des Kanons, gemeint ist. In der Tat hat sie einige Grund
lagen unseres Textes geliefert, für Astrologie ist sie nicht zuständig. 

Erfolgserwartung und Zukunftsdeutung nach äusseren Zeichen nebst 
magischen Künsten bilden vom strengen Standpunkt aus (u.a. Süyaga<Ja 
2,2,26) das "niedere Wissen", die tiricchi vijjä, mit schlimmen Folgen für 
den, der ihnen huldigt. Wie wir nun sehen, haben jene, ununterdrückbar 
wie sie sind, trotzdem im Siddhänta Eingang gefunden, wenn auch an 
unscheinbarer Stelle. Ünd zwar war der Gegenstand schon von anderer 
Seite behandelt worden, ist doch unser kleines Werk eine Verbindung von 
Eigenem mit Entlehntem. Die Ga"l)ivijjä hat 80 Strophen, nämlich 30 
Äryäs und 50 Slokas (wovon 4 mit 6 Pädas). Die ersteren haben einen 
allgemeinen, die Slokas den dem Vorhaben entsprechenden speziellen 
Inhalt. Man wird sehen, dass diese beiden Bestände nicht harmonieren. 
Der Kolophon nimmt nur auf die Äryäs Bezug. Die Grenzen der metri
schen Strophengruppen sind an mehreren Stellen unscharf. In den 
Strophen beider Art findet man Wörter der griechischen Astrologie, in 
den Äryäs Zitate aus der Sch.olastik. Beides stellt die Ga1J,ivijjä in das 
Jaina-Mittelalter. 

Der unten abgedruckte Text ist mit einer Reihe von Verbesserungen 
(auf die ein * hinweist) der der Ägamodaya-Samiti von 1927 = D, er 
steht auf Blatt 70b-75b als achtes des Prakir"l)akadasaka nebst einer 
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Sanskrit-Chäyä. An dritter Stelle ist er in dem sehr primitiven Druck 
Da§apayannä des Dhanapati Siipha Bähädur von 1 886 = d enthalten 
(BI. 238-25"). (GU"l)ivijjä lautet dort fälschlich der Kolophon des Canda
vijjhaya, BI. 5lb, ebenso dessen Randtitel.) 

Der Äryä-Bestand 
Es fehlt der obligate Namaskära. Str. 1 .2 :  das Programm. 3 :  Die 

Wirkungskraft (bala) gilt für den Tag, in der Nacht Uammä yämyal;i mit 
d gegen jolJ,hä dyotsnä D) ist sie schwach, doch kann sie da auch kräftig 
sein (vivariya). 

dära J. Str. 4-6 : die guten Datumstage, 7 :  = Visesävassayabhiisa 340J 
die schlechten. 8 s. im Sloka-Teil. 

dära 2. Die 5 Tithi, sechsmal im Monat. dD haben niyae. 
dära 3. 9 + 9 gute Nak�atra (*nak-k,vatra Pischel, S. 188 oben) in 1 1-14. 

Das Metrum verlangt taha eva statt tah'eva. l Jb wird zu 14 gehören. 14b 
gao va (gaja iva) statt gao vi. Da veya = vega oder veda hier durchaus 
nicht passen, vermute ich in -uvagaveya eine Streckform für das bekannte 
uvaveya upeta. 

Die in diesen Äryäs angegebenen Wirkungen gamU"l)a, patthä"l)a usw., 
nikkhama"l)U (ohne seha) , vijjä, nä"l)Ussa vu<f<Jhi haben oberflächlichen 
Charakter, während päovagama"l)a in 21  einen konkreten· Vorgang be
stimmt (s.u.). Der Sloka wird deshalb zu· seinesgleichen 24ff. gehören. 
(Etwas ähnliches bei 62.68.) panca (parrica) ist Konjektur für ya (statt pa) 
dD. 1 5:7 schlimme Nak�atra, z.1.'satta statt savva dD mit Vises. 3409. In 
16-20 die Erklärung, in Vises. lautet sie : sarridhy-ägatarri yatra ravil;i 
sthiisyati, "yatra nak,vatre süryäs ti,vthati tasmäc caturdaSarri pancadaSarri 
vä nak,vatrarri sarridhy-ägatam" ity anye. ravi-gatarri yatra ravis ti$fhati. 
pürva-dvärike,vu nak,vatre,vu pürva-disä gantavye 'parayä gacchato viq.{ieram. 
sagraharri ca grahädhi,vfhitam (Text seggaharri, Komm. seggraharri, Chäyä 
sagraham). vilambi yad bhäsvatä paribhujya muktam. Rähu-hatarri yatra 
graha"l)Urri abhüd iti. graha-bhinnarri graha-vidäritam iti. 

20 : sarrijhä-gaharri gaha d, s.-gayarri Rähu D. 
22.23. Verhalten unter gewissen Nak�atra, Text fehlerhaft und unvoll

ständig. In dD tharribhe, was D zu hatthe verbessert, und pavittijjä. 23 in 
der Chäyä nach Vises. 3408 ergänzt. Im Text noch da_s Bruchstück einer 
b-Hälfte Dha"l)itthä pu"l)avvasü Rohi"l)i Pusso. Weiteres über die Nak�atra 
ll:n Sloka-Teil. 

dära 4. Die 1 1  Karal).a hat Kohl, Süryaprajnapti, S. XXXV nach 
Jambuddivapannatti u. 93• behandelt. Sie stehen auch als käla-k. zwischen 
k,vetra- und bhäva-k. Vises. 3348 (Sloka)-3350 (Äryäs) und Süyaga<Ja-nijj. 
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1 1-13, wo Tettila und Garädi gegenüber Tiila und Gara die richtigen 
Formen sind. 

Je 2 Karat;ta bilden die Tag- und Nachthälfte eines Tithi (räiquliya, 
ahoratta), und zwar beginnen die 7 genannten am 1 .  Tag Jukla mit der 
Nachthälfte: (41). In 43 jo"f).hagge für jahnage d, ju"f).hage D. Nur die 
Karai;ia des Tages, nicht die der Nacht (käla) sollen gelten. Indem sie 
durch den Monat wandern, "nimmt jedes seinen Teil" (43b). Die übrigen 
4 sind unbeweglich, sie beginnen mit saul'.li in der Nachthälfte von kr11J.0 
14 (42). Als ihre Namen hat man sich die genera animalium ausgedacht, 
wobei kiTflthuggha, kiTflStughna, kiTflSughna für die Wassertiere stehen 
wird. 42• auch Ävassaya-cul)T.li (Ävaßyakacürl'.li, Indaur, 1929) 1 463. 

dära 5. Keine Äryäs für die Planeten. 
dära 6. Die Muhürta des Tages mit Bezug auf die Schattenlänge 

während ihrer Dauer, zweimal sieben von 96 bis 2 und 2 bis 96 angula. 
Der 15. Muhürta ist der des Mittags, wobei majjhantiya majjhaTfldif,uz 
vertritt (He. De$. 6,124). Er steht "wie ein Schwert" (vi D, thie dD) 
mitten inne, umso auffälliger ist sein Name, der anderwärts fehlt. Das 
Fragment nach 51 gehört zu 52b wie 52• zu 53•, Dort tisä für esä dD. 

Die Namen der 30 Muhürta einer Tagnacht geben Sürap. 10, 13 (Kohl, 
§ 37) und mit vielen Fehlern Samaväya 5 lb. Sie stehen ferner nach den 
Listen der Puräi;ia bei Panse, Jyoti$aratnamälä of Sripatibhatta, a Marathi 
Tikä to his own Sanskrit Work (1957), S. 165f. In unseren Äryäs sind die 
puranischen Muhürta deutlich bevorzugt, in den Slokas die der Süra
pannatti (s.u.). 

dära 7-9. Kein Äryä-Teil für die Vogelprophetie, die Konjunktionen 
und die Nimitta, die alle drei sich der Berechnung entziehen und deshalb 
die wirksamsten sind. Str. 77-79 die Skala aller 9 Potenzen in Äryä und 
Sloka. Der Kolophon 80 in reiner Äryä. 

Der Sloka-Bestand 
Das seha-nikkhamQl)a, mit dem sogleich dära 1 aufwartet und das auch 

in dära 2 und den folgenden, im Ganzen ein Dutzend Mal erscheint, ist 
gewiss das äilla-a<!al'.la, der erste Versorgungsgang des Schülers. Sein 
Ritual steht in Jinaprabhas Vihimaggapavä, s. Weber, Verz., II, 3,863. 
Über die dabei in Frage kommenden Nak�atra s.u. Abhidh. 7,1 145 sagt 
si4ya-pravartana. An der ersten Stelle ist in d seha-nipphetf,QJJ.<l gedruckt, 
aber der nipphetf,iyä wird schuldig, wer einen Jungen seinen Eltern ohne 
ihr Einverständnis wegnimmt, um einen Mönch aus ihm zu machen, 
daher apaharQl)a Abhidh. a.a.O. Vgl. NisihaCUl)T.li 3728-36 (III, 275). In 
Str. 8 geschieht seha-nikkhamQl)a am 1 .5. 10. 1 1 . 15. Tag des Halbmonats, 
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in Str. 10 an den Tithi Nanda, Jaya und Puoi;ia (in der Äryä waren es 
Feminina). Für be schreibt d e, D ve. Von den Karaoa sind 6 günstig 
(Str. 44). 

Wie divasa, tithi und karQl)a sich auf den Monat verteilen, zeigt fol-
gende Tabelle nach Str. 8-10.44. 

Sukla 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 1  12 13 14 15 
d d d d d 
t t t t t t 
k k k k k k k k 

kf$1'.la 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 1  1 2  1 3  14 15 
d d d d d 
t t t t t t t t 
k k k k k k k k 

Hiernach ist in Sukla der 4.7.14., in kf$1)Q der 2.7.9.14. Monatstag frei. 
Dies stimmt nach Str. 7 für alles Tun am 4.9.14. Tag, ausser diesen werden 
dort aber auch der 6.8. 12. 15. abgelehnt, wo wir doch sowohl d wie t und k 
haben. Also schon in dära J erscheint die auf der Verschiedenheit der 
Herkunft der Äryäs und Slokas beruhende Unstimmigkeit. 
dära 3. Die Sürapannatti enthält in 10.10 einen Katalog, welche 
Naksatra die einzelnen Monate regieren (nenti). Die 3 Jahreszeiten Vl'U$ä, 
hem�ta und gri$ma haben je 4 Monate zu teils 4 teils 3 Nak�atra, deren 
manche schon den folgenden Monat (sogar der neuen Jahreszeit) zur 
Hälfte leiten. Jene Reihenfolge stammt aus der Disziplin : väsäsu wird die 
Freizügigkeit eingeengt, hemanta-gimhäsu freigestellt oder gefordert. Ver
gleicht man die in unseren Strophen genannten Nak�atra mit ihrem Platz 
in jenem Katalog, so ist in unseren Äryäs eine Art Ordnung im Jahres
ablauf sichtbar, während sie in den Slokas fehlt. 

Hier folgt die Zusammenstellung der Monate und Halbmonate in v, h 
und g nach der zeitlichen Folge, nicht nach der Anordnung, die das 
Metrum verlangte. gamQl)a-siddha (1 1), das heisst doch wohl der Orts
veränderung günstig, sind die N�atra v l  v3 h l-2 h2-3 gl  gl-2 g3 
g3-4 (vl), präzisiert in addhQJ.la, patthäl)Q, /häl)Q (12). -/häl)Q "Bleiben" 
steht nur metrisch an letzter Stelle : v l  v3 v3-4 h l-2 h3-4 h4-g 1 g2-3 
g3 g3-4 (vl) ;  näl)Qssa vutf,tf,hi (23), Wissensmehrung: v2 hl-2 h2 h2-3 
h3 h4 gl gl-2 g3-4 g4. Hiermit fällt zusammen der vijjarambha (22) 
v2 h2-3 gl .  Jenes sind die Migasir'äi-1'.IÖ1).a-nakkhatta der Vihimaggapavä 
Verz., II, 3, 863 (unten) und die 10 uddesa-nakkhatta im Säntinätha
Catalogue, S. 18. 
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Halten wir hiergegen bei den Slokas das päovagamar,za (21) v l  vl-2 v3 
h2-3 gl ,  den loya (24) v l  vl-2 h2 h2-3 und sein Verbot (25) v4 h l
h 3-4 g 2-3, so bleibt uns die ratio verborgen. Und ebenso lenkt zwar ein 
Nak�atra bestimmter Art angeblich das geistliche Tun: unter einem miu 
(mrdu, 30.31) geschehen kleinere Dinge, dies auch, wo ein w:i1ui (UP.UZ, 
36.37) regiert - so statt umha -; bei einem ugga (34.35) ist tapas 
mächtig; bei khippakäri (28.29) geht es flott voran. Aber die Stellung 
dieser Naqatra in den Jahreszeiten lässt keinen Zusammenhang erken
nen. 

dära 5. Bei den Planeten kann in Str. 47 vi in d D wohl nur zu ravi 
ergänzt werden, aber die Nachbarschaft ist bedenklich. 

dära 6. Auch bei den Muhürta zeigt sich die Doppelheit des Traktats. 
Es stammen in den Äryäs 48-51 aus 

Sürapannatti 
Tag Nacht 

Rudda 
Seya 
Mitta 
Värut;ia 

alle auch puranisch 

in den Slokas 52-55 aus 

Mitta Ät)ancta 
Vijaya 

PurärµJ 
Tag Nacht 

Rudda Rohat;ia = Rohit;li 
Seya Bala 
Mitta Vijaya 
Ärabhacja Neriya (a.a.O. S. 165) 
Samitta = Sävitra Ajjama deva (ebd.), 
Vairijja 
Varut;ia 

Sutthiya (s.u.) 
Väu Usabha = Risaha 
Abhicanda 
Valaya = Balava 
Bambha . 
Varut;ia 
Isät;ia 

Für Sutthiya steht Subiya, im Samaväya Supiya, Abhidh. Suviya. Abhii d, 
Abhii D. Sävasü (49) ist nicht zu identifizieren, die Chäyä sagt Savasub 
supratita'f:t,. 

Die Reihe der auf Rechnung beruhenden Termini wird mit dära 7 durch 
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die unberechenbaren Vorzeichen abgelöst. Sie beginnen mit der Vogel
prophetie (saul;Ul). Die Deutung folgt z.T. unmittelbar aus der Beobach
tung. Dies wird in dära 9 bestätigt, wo es von den Nimitta heisst : täj
jäel;Ul ya taj-jäya'f(I, tan-nibhel;Ul ya tan-nibhalfl, tärüve1)a ya tärüva111, sa
irsa'f(I sarise1)a niddise (10 = Ävassaya-CU1)1)i II, S. 251). 

Im vorletzten dära 8 von den Konjunktionen stehen vilagga und lagga 
nebeneinander. Allerdings möchte ich in 67, wo es in a laggesu heisst, statt 
vilaggäl)i in c evmp laggäl)i vermuten und damit auch den metrischen 
Mangel beheben. 67cd gehört hinter 66ab. vilagna ist in Varähamihiras 
Yogayäträ zu finden: 

Aus dem erwähnten Werk des Sripati ergibt sich S. 97.157, dass räsiin 
61 f. Nak�atra meint, denn cara und dhruva, bei uns cala und thira, sind 
zwei von den ihnen zugeschriebenen zehn Eigenschaften. cara sind 
Sravat;ia, Dhani�thä, Satatärakä (= Satabhi�aj), Punarvasu, SvätI;
dhruva: Rohit;ii und die 3 Uttara. Unsere bisarira - ein in ganz anderer 
Bedeutung bekanntes Wort, s. Lehre, S. 205 - sind die 2 dvisvabhäva 
oder misra Krttikä(J.i) und Visäkhä (S. 105.173). horä �ar in Äryä 3 die 
Zukunftsdeutung allgemein, hier im Sloka ist es die Hälfte eines Tierkreis
zeichens gegenüber von Sonne und Mond - dieser, abweichend von der 
Regel, an zweiter Stelle, vielleicht weil es sich in 63 um Frauen handelt. 
Die griechische horä in Str. 3 hat im dikkärµJ 64 ihr Seitenstück. D hat aus 
dem decanus Stx:avo� den dik-kol;Ul gemacht, er stellt sich neben den 
dikkärµJ in d und die bekannten dr�kärµJ, dre�kärµJ. Jedes der 12 Tier
kreiszeichen hat astrologisch am Himmel 30 Grade, wovon der decanus 
ein Drittel einnimmt. 

Sripati gibt S. 105.173 keine Unterscheidung nach saumya und krüra 
(küra statt kÜl;Ul in d D). Dies auch nicht bei den Planeten, die saumya 
und päpa, subha und krüra heissen, doch kennen wir ja als die letzteren 
Sani, den Schleicher Saturn, Mangala, den blutigen Mars, und zumal 
Rähu und Ketu. 

dära 9. Die Vorzeichen gehen nicht fehl, und die Weisen deuten sie 
richtig. Man muss ein nimitta freilich als solches erkennen, auch aus 
zufällig scheinenden Vorgängen ( 69), und - wie wir schon sahen -
aus Gleichem Gleiches folgern (70). Im Vorzeichen gibt es nichts Ge
machtes - kittimmp zu lesen statt kittime -, in ihm wird die Zukunft' 
klar (72). Ist es undeutlich (sit/.hila und abala), so gilt es stillzuhalten und 
sich auf sich selbst zurückzuziehen (75). 

In der Kräfte-Skala 77-79, Äryä und Sloka durcheinander, hat der Sloka 
schliesslich das letzte Wort. In 78a ein metrischer Fehler. 
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Es ist noch übrig, die Vorgänge und Handlungen zusammenzustellen, die 
unter den genannten Bedingungen unter der Aufsicht oder auf Veran
lassung des Gat;tin geschehen sollen. Ein einheimischer Kommentar, der 
manches aufklären würde, existiert nicht. Die aktive oder kausative Form 
des Verbs wird meist aus metrischem Grunde gesetzt sein. Die Abkür
zungen di, ti usw. bedürfen wohl keiner Erläuterung. 

Voranges�llt sei, wann überhaupt nichts getan werden soll angesichts 
der Ungunst der Potenzen: sa 57 la 66.67 ni 71.75.76. 

seha-nikkhammJ,a, s.o. di 8 ti 10 na 26.40 ka 44 ga 46 mu 54 sa 56 
1a 61.63.65 ni 71 .73. Die Häufigkeit lässt auf starke Frequenz schliessen. 
Wird na 22 verboten, ist aber Vihim. a.a.O. mit vielen anderen Nak�tra 
vorgeschrieben. 

va0vat11uivQl')ll .. Weihe zum Mönch" na 39 ga 46 mu 54 la 61 ni 73. ka 45 
ohne vaya. sehOvatthävQ1)1l na 26 sa 59. 

sajjhäya "Studium" na 29.39 sa 58 la 62 vijjdrambha na 22.39 vijjäl)arrl 
dhärQl')ll na 29 ar,iunnä gar,ii-väyae, erscheint stets in Nachbarschaft des 
uvaflhävCl1,lll, wird aber, wenn die Rede-Erlaubnis gegenüber dem Sprecher 
( väcaka) gemeint ist, schwerlich dem eben erst zum Mönch Gemachten 
zukommen : na 26 (0nnä statt 0Mll1TJ).39 ka 45 ga 46 mu 54 ni 74 (0nnä). 
Gehört aus obigem Grunde 74 cd vor ab? - (fl)unnä für ein grösseres 
Textstück (suyakkhandha), aufgrund wovon uddesa gelehrt werden : la 62, 
verstellt aus ni 74? Nandi 253• sissassa „ .  Äyärlllfl (statt 0rassa) vä 
savvdl,iuoglllfl (fl)Ujtir),ejjä als log'uttariyä bhäv'ar,iunnä. 

g(fl)Q-S<l1tlghQl')ll ad audiendum verbum na 27 ni 74 sehin<llT' S<l1tlgaha 
la 63, hier ist an die gar,iif).i gedacht, die Gacchäyära 127 erwähnt wird und 
gewöhnlich pavattif).i heisst. 

äyariya na 37 guru na 32.33 (gurü no?).38 gaf).ahara na 27 ni 74 gar,iä
vaccheiyä (0ditä) na 4(J ceiya na 38. 

Varia : matta "Gefässe" na 31 sa.,,,gahOvaggaha "Vervollständigen der 
Ausrüstung" na 31 .40 limpar,ia "Dichtmachen", sivQl')ll "Nähen", sa7f1thära 
"Nachtlager", viväga (vipäka) "Fertigmachen? der Gegenstände und der 
Kleidung'.', zu lesen civaräf).Q? na 36.37 bäla-va#}laf).a "Belehrung der 
Jüngsten" na 31. 

oggaha, vasahi, thäl.ia "Bezirk, Quartier, Platz für religiöse Übung", 
na 27 sa 60 addhä1;i'ägamQ1)ll "Heimkehr" sa 58.

loya "Ausreissen des Kopfhaares" na 24.25 carQl')ll-karar,ia "beflissener 
Wandel" na 33 ga 47 la 64, an der 2. Stelle unter ungünstigem Zeichen! 
ptl4,imä "schwere Dienstleistung"? na 32 tava na 32 (308 Arten, vgl. 
Uvaväiya 30).34 ga 47 samähi sa 56 ar,iasar,ia ti 10 ka 45 mu 55. 

päovagamar,ia na 21 ga 47 mu 55 uttam' aflha mu 55 sa 59 la 64.65. 
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(* verweist auf die Analyse) 

vocchaip balibala-vihitp, nava-bala-vihim, uttamam viu-pasatthaip 
jll)a-vayal)a-bhäsiyam iJ;iaip pavaya.J)a-satthammi jaha ditthaip (1) 
divasa1 tihP nakkhattä3 kara.J)a' ggaha-divasayä5 muhuttaip• ca 
saUJ}.a-balaip.7 lagga-balaQ18 nimitta-batam• uttamaip civi (2) 
horä-baliyä-divasi, jammä pUJ}.a dubbalä ubhaya-pakkhe 
vivariyaip räisu ya: baläbala-vihitp viyät;tähi (3) 

däraip 1 :  

pa4i,väe pa4i,vatti, n'atthi vivatti bha.J)anti biyäe 
taiyäe attha-siddhi, vijay'aggä pancami bhat;tiyä (4) 
jä esa sattami sä u bahu-guQä, ettha 8aQ18aO n'atthi 
dasamie patthiyät;taip bhavanti nikkat;ttagä panthä (5) 
äroggam avigghaip khemiyaQl ca ekkärasaQl viyät;tähi 
je vi hu honti amittä te terasi pitthao jil;iai (6) 
cäuddasi-pannarasiQl vajjejjä atthamiQl ca navamiQl ca 
chatthiQl ca cautthiQl bärasiQl ca dot;thaip pi pakkhät;taip (7) 
pac;lhami pancami dasami pannaras' ekkärasi vi ya tah'eva 

eesu ya divasesuQl sehe nikkhamaoaip kare (8) 

däraQl 2:  

Nandä Bhaddä vi Jayä Tucchä Puooä ya pancami hoi 
mäset;ta ya chav-väre ekkekkä vattae *niyayä (9) 

Nande Jae ya Put;tt;te seha-nikkhamat;taip kare 
Nande Bhadde subhaddä ve, Put;tt;te aJ}.asat;taip kare (10) 

däraQl 3 :  

Puss' Assit;ti Migasira Revai ya Hattho tah'eva Cittä ya 
At;turäha Jettha Mülä nava nakkhattä gamat;ta-siddhä (1 1) 
Migasira Mahä ya Mülo Visäha *taha eva hoi At;turähli. 
Hatthuttara Revai Assit;li ya Savat;te ya nakkhatte (12) 
eesu ya addhät;taip patthät;taip thät;tayaip ca käyavvaip 
jai ya gaho 'ttha na citthai 8aQ1jhä-mukkaQ1 ca jai hoi (13) 
uppanna-bhatta-pät;to addhät;tammiQl sayä u jo hoi 
phala-pupphövagaveo* gao* va khemet;ta so ei (14) 
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sarpjhä-gayarp ravi-gayarp vicjcjerarp saggaharp vilambirp ca 
Rähu-hayarp gaha-bhinnarp ca vajjae *satta nakkhatte (15) 
atthamw.e sarpjhä-gaya, ravi-gaya jahiyarp thio u äicco 
vicjcjeram avaddäriya saggaha küraggaha-thiyarp tu (16) 
äicca-pitthao se vilambi Rähü-hayarp jahirp gamal}.arp 
majjhel}.a gaho jassa u gacchai tarp hoi gaha-bhinnarp (17) 
sarpjhä-gayammi kalaho hoi, viväo vilambi-nakkhatte 
vi44ere para-vijao, äicca-gae anivväl}.i (18) 
jarp sag-gahammi kirai nakkhatte tattha niggaho hoi 
Rähu-hayammi ya maral}.arp, gaha-bhinne sol}.iöggäle (19) 
sarpjhä-*gayarp gaha-gayarp äicca-gayarp ca dubbalarp rikkharp 
sarpjhäi cau-vimukkarp gaha-mukkarp c'eva baliyäirp (20) 

Pusso Hattho Abhii ya Assil}.i Bharai:ii tahä 
eesu *panca rikkhesurp päovagamal}.arp kare (21) 

Saval}.el}.a Dhal}.itthäe PuQavvasü navi karejja nikkhamal}.arp. 
Sayabhisaya-Püsa-*Hatthe vijjlrambhe pavattejjä (22) 
Migasira Addä Pusso til}.Qi ya [Puvväi Mülam Assesä 
Hattho Cittä ya tahä dasa vuqqhikaräi näf)assa] (23) 

Pul}.avvasul}.ä Pussel}.a Saval}.el}.a Dhal)itthayä 
eehirp cau rikkhehirp loya-kammäl)i kärae (24) 
Kittigähirp Visähähirp Maghähirp Dharat;tihi yä 
eehirp cau rikkhehirp loya-kammäl}.i vajjae (25) 
tihirp Uttarähirp Rohil}.11lirp kujjä u seha-nikkhamal}.arp 
sehövatthäval}.arp kujjä al}.unnä gal)i-väyae (26) 
gaQa-sarpgahal}.arp kujjä gaQahararp c'eva thävae 
oggaharp vasahirp thäl}.arp ca thävaräl)i pavattae (27) 
Pusso Hattho Abhii Assil}.iya tilh8va ya 
cattäri khippakänl}.i kajj'ärambhesu sohal}.ä (28) 
vijjäl}.arp dhäraQarp kujjä bambha-joge ya sähae 
sajjhäyarp ca al}.unnarp ca uddese ya samuddise (29) 
AQurähä Revai c'eva Cittä Migasirarp tahä 
miül}.' eyäl}:i cattäri, miu kammarp tesu kärae (30) 
bhikkhä-caral}.a-mattäl}.arp kujjä gahal}.a-dhäral}.arp 
sarpgahövaggaharp c'eva, bäla-vacjcjhal}.arp kärae (31) 
Addä Assesa Jetthä ya Mülo c'eva cautthao 
gurul}:o* kärae pacjimarp tavokammarp ca kärae (32) 
divva-mänusa-tericche uvasaggähiyäsae 
gurüsu carm;i.a-karal}.o oggahövaggaharp kare (33) 
Mahä Bharal)i Puvväl)i til}:Qi uggä viyähiyä 

eesu tavarp kujjä s'abhintara-bähirarp c'eva (34) 
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til}.Qi sayäl}.i s'atthäl}.i tavokammäl)i ähiyä 
ugga-nakkhatta-joesurp tesurp annatare kare (35) 
Kittiyä ya Visähä ya *ul}.hä eyäl)i donni u 
limpal}.arp sival}.arp kujjä sarpthär'oggaha-dhäral}.arp (36) 
uvakaral}.a-bhal}.Qa-m-äil}.atp viväyarp *civaräl)i ya 
uvagaral}.a-vibhägarp ca äyariyäl}.arp tu kärae (37) 
Dhal)itthä Sayabhisä Säi Saval}.o ya Pul}.avvasü 
eesu guru-sussüsarp ceiyäl}.arp ca püyal}.arp (38) 
sajjhäya-karal}.arp kujjä *vijjärambhe ya kärae 
vaövatthäval}.arp kujjä al}.unnarp gal}.i-väyae (39) 
gal}.a-sarpgahal}.arp kujjä seha-nikkhamal}.atp kare 
sarpgahövaggaharp kujjä gal}.ävaccheiyarp tahä (40) 

Bava Bälavarp ca taha Kolavarp ca Thiloyw.arp Garäirp ca 
Val}.iyarp Vitthi ya tahä suddha-pacjivae nisäiyä (41) 
Saul}.i Cauppaya Nägarp Kirpthuggarp ca karal}.ä dhuvä honti 
kil}.ha-cauddasa-rattirp Saul}.i pacjivajjae karw.arp (42) 
käül}.a tihirp biul}.arp *joQh'agge sohae, na pul}.a käle 
satta hi harejja bhägarp, sesarp jarp tarp bhave karal}.arp (43) 

Bave ya Bälave c'eva Kolave Val)ie tahä 
Näge Cauppae vä vi seha-nikkhamal}.arp kare (44) 
Bave uvatthäval}.atp kujjä al}.unnarp gal}.i-väyae 
Saul)immi ya Vitthie al}.asal}.arp tattha kärae ( 45) 

därarp 5 :  

Guru-Sukka-Soma-divase seha-nikkhamal}.arp kare 
vaövatthäval}.arp kujjä al}.unnarp gal)i-väyae (46) 
Ravi-Bhoma-Kol}.a-divase caral}.a-karal}.äl)i kärae 
tavokammäl}.i kärejjä päovagamal}.äl}.i ya (47) 

därarp 6 :  

Ruddo u muhuttäl}.arp äi channavai-angula-cchäo 
Seo u havai satthi, bärasa Mitto havai jutto ( 48) 
chac c'eva ya Ärabhacjo, Somitto panca-angul(} hoi 
cattäri ya Vairijjo do cc'eva ya Sävasü hoi (49) 
Parimal}.Qalo muhutto asi *va majjhantie *thio hoi 
do hoi Rohal}.o pul}.a Balo ya caurangulo hoi (50) 
Vijao pancangulio, chac c'eva ya Nerio havai jutto 
Varul}.o ya havai bärasa, Ajjama devo havai satthi (51) 
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channaui anguläi.tp 
*tisä divasa-muhuttä ratti-muhuttä viyähiyä 

divasa-muhutta-gaie chäyä-mäl;laqi mui;ieyavvaqi (52) 
Mitte Nande taha Sutthie ya 

* Abhicande tah'eva yä 
Varui;t'Aggivesa'-lsäoe ÄJ)ande Vijae i ya (53) 
eesu muhutta-joesu seha-nikkhamat;taqi kare 
vaövatthävai;taqi kujjä aounnaqi gal)i-väyae (54) 
Bambhe Valae Väummi Usabhe Varuoe tahä 
aoasai;ia-päovagamaoaqi uttam'atthaqi ca kärae (55) 

däraqi 7 :  

puqi-nämadhejja-saut;tesu seha-nikkhamai;taqt kare 
thi-nämesu saui;iesu samähitp kärae viü (56) 
napuqisaesu saui;iesu savva-kammäl)i vajjae 
vämissesu nimittesu savv'ärambhäl)i vajjae (57) 
tiriyaqi väharantesu addhäo'ägamal)aqi kare 
pupphiya-phalie vacche sajjhäya-karaoaqi kare (58) 
duma-khandhe väharantesu sehövatthävaoaqi kare 
gayaoe väharantesu uttam'atthaqi tu kärae (59) 
bila-müle väharantesu thäl)aQl tu parigiohae 
uppäyammi vayantesu saui;iesu maraoaqi bhave 
pakkamantesu saui;tesu harisaqt tutthiQl ca vägare (60) 

däraqi 8 :  

cala-räsi-vilaggesu seha-nikkhamal)aQl kare 
thira-räsi-vilaggesu vaövatthäval)aQl kare (61) 
suyakkhandhäi;iunnäo uddise ya samuddise 
bisarira-vilaggesu sajjhäya-karaoaqi kare (62) 
ravi-horä-vilaggesu seha-nikkhamaoaqi kare 
canda-horä-vilaggesu sehil}aqi saqigahaqi kare (63) 
somma-dikkäoa-laggesu caraoa-karai;iaqi tu kärae 
*küra-dikkäi;i.a-laggesu uttam'atthaqi tu kärae 
evaqi laggäl)i jäoejjä dikkäoesu na saqisao (64) 
soma-ggaha-vilaggesu seha-nikkhamal)aQl kare 
küra-ggaha-vilaggesu uttam'atthaqi tu kärae (65) 
Rähu-Keu-vilaggesu savva-kammäl)i vajjae 
vilaggesu pasatthesu pasatthäl)i tu ärabhe (66) 
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appasatthesu laggesu savva-kammäl)i vajjae 
vilaggäl)i jäi;iejjä gahäi;ia jii;ta-bhäsie (67) 

däraqi 9 :  

na nimittä vivajjanti, na micchä risi-bhäsiyaqi 
duddittheoaqi nimittei;iaqi ädeso u vii;iassai 
sudittheoa nimittei;iaqt ädeso na vii;iassai (68) 
jä ya uppäiyä bhäsä jaqi ca jampanti bälayä 
jaqt v' itthio pabhäsanti n'atthi tassa vaikkamo (69) 
taj-jäeoa ya taj-jäyaqi tan-nibhei;ta ya tan-nibhaqi 
tänivei;ia ya tänivaqi sarisaqi sariseoa niddise (70) 
thi-purisa-nimittesu seha-nikkhamaJ)aQl kare 
napUqtsaka-nimittesu savva-kajjäl)i vajjae 
vämissesu nimittesu savv'ärambhaqi vivajjae (71) 
nimitte *kittimaqi n'atthi, nimitte bhävi sujjhae 
jeoa siddhä viyäoanti nimitt'uppäya-lakkhal)aQl (72) 
nimittesu pasatthesu dac,ihesu baliesu ya 
seha-nikkhamaoaqi kujjä vaövatthävai;iäl)i ya (73) 
gaoa-saqigahai;iaqi kujjä, gai;iahare ettha thävae 
suyakkhandhät;tunnäo ai;iunnä gal)i-väyae (74) 
nimittes' apasatthesu sic,ihilesu 'balesu ya 
savva-kajjäl)i vajjejjä, appa-säharaoaqi kare (75) 
pasatthesu nimittesu pasatthäl)i samärabhe 
apasattha-nimittesu savva-kajjäl)i vajjae (76) 

divasäo tihi balio, tihio baliyaqi ca suvvai rikkhaQl 
nakkhattä karai;iaqi ähaqisu, 

karaoäo gaha-dil)ä balil)o (77) 
gaha-dii;tä u muhuttä, muhuttä sauoo balI 
sauoäo balavaqi laggaqi 

tao nimittaqi pahäl;laqi tu (78) 
vilaggäo nimittäo nimitta-balam uttamaqi 
na taqi saqivijjae loe nimittä jaqi balaqi bhave (79) 

eso baläbala-vihi samäsao kittiyä suvihiehi.tp 
ai;iuoga-näl;la-gajjho näyavvo appamattehi.tp (80) 

Gat;tivijjäpaii;ii;iam samattaqi. 
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Anzeigen. 
W. K z' r f e l� Die Kosmographie der Inder nach den Quellen 

dargestellt. Bonn u. Leipzig, Kurt Schroeder, 1920. 401 S., 
4°. 18 Tafeln. Preis Mk. 140 . .:_. 

Nach Kriegsende das erste große deutsche Werk ans dem Be-
5 reiche der indischen Wissenschaft, das sich bei aller Gründlichkeit 

in Einzelheiten doch auch an einen weiteren Leserkreis wendet, 
erscheint K i r  f e l 's Darstellung des indischen Weltbildes, zugleich, 
neben seinem Verzeichnis der Schriften Hermann J a c o b  i 's , die 
erste Arbeit , die diesem als Siebzigjä.hrigem gewidmet ist. Wir 

10 dürfen den so Gefeierten zu ihr beglückwünschen und der Akademie 
der Wissenschaften .zu München unseren Dank zollen, daß der Ver· 
fasser den in langer Arbeit mit vorbildlichem Fleiß gesammelten 
Forschungsstoff vor uns ausbreiten kann. In seinem Buche finden 
wir, dem Umfang nach als Hauptstück, eine dreiteilige Schilderung, 

u wie der Lehrglaube des indischen Altertums und Mittelalters sich 
das Weltall gestaltet hat, auf Grund dessen, was die brahmanischen, 
buddhistischen und jinistischen Texte berichten. Verdienstlich ist auch 
der Anhang , der die Namen der Längen· und Zeitmaße und der 
höchsten Zahlen in den drei Religionen zusammenstellt, vortrefflich 

10 das W oftverzeichnis. Die Einleitung erörtert das Verhältnis der 
drei Weltbilder zueinander und die Frage ihrer Beeinflussung von 
außerhalb Indiens , wobei manche Angaben , die uns im Hauptteil 
begegnen, wohl wiederholt werden mußten. Dem Wege, den der Ver· 
fasser gegangen ist, der natürlich zuerst die Texte verarbeitet hat, 

111 um aus ihnen zusammenfassende Erg.ebnisse zu gewinnen, möchte ich 
folgen und zunächst über den Hauptteil einige Bemerkungen machen, 
die sich beim Durchblättern der inbaltreichen Seiten aufdrängen. 

Es liegt in der Natur des Stoffes , daß er auf anschließende 
Gebiete übergreift , und es hängt von persönlichem Ermessen ab, 

so wieweit die Grenze zu achten ist. Aus einem nachher zu nennenden 
Grunde wll.re meiner Meinung nach eine gewisse Beschränkung vor
zuziehen gewesen ; ich halte manches für schlechthin entbehrlich. 
Es bedurfte erstens einer klaren Scheidung zwischen Kosmographie 
und G e o g r a p h i e. Unter der ersteren verstehe ich kurz gesagt 

u die Anschauung von Bau und Gliederung der Welt , wie sie als 
· Glaubensvorschrift gelehrt wird oder ans der Literatur sich ergibt, 
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&huhn"ng : Kirfel, Die Koamographie der Inder uaw. 255 
unter Geographie dagegen die Kenntnis landeskundlicher Tatsachen 
wie sie in der Aufzählung von Völkern und Städten, ja selbst vo� 
Gebirgen und Flüssen in Bhärata, also Indien ,  zu Tage tritt. Der 
Titel von K i r  f e l 's Werk und der Inhalt seiner zusammenfassenden 
Einleitung zeigt deutlich, auf welches dieser beiden Gebiete es ihm 5 
ankommt , aber die Folgerung daraus hat er nicht gezogen , sonst 
hll.tte er die Listen S. 61-90, so nützlich sie sind , größtenteils 
einem Parallelwerke über die einheimische Kenntnis von Indien 
vorbehalten. Ferner enthält namentlich der vedische Teil vieles 
was in _diesem Buche hä.tte bei Seite bleiben können, weil es durchau� 10 

· der M y  t h o l o g i e angehört, wie z. B. der Kampf der Götter und 
Asuras. Auch gegen die A s t r o n o m i e  hat keine Abgrenzung statt
gefunden. Wir haben daher auch auf S. 1 28-141, 278'-291 1 
vieles, was mit der Kosmographie nur in losem Zusammenhang 
steht und anderseits durch Heranziehung astronomischer Literatur 15

noch der Ergänzung fähig gewesen wäre. Ist doch die berühmte 
Siiriyapannatti, die sogar dem jinistischen 1) Kanon einverleibt ist 
nur in einer Anmerkung erwähnt , was am besten zeigt , daß di� 
Himmelskunde nicht eigentlich in das Werk verarbeitet werden 
sollte. Wenn ich mir schließlich die allgemeine Bemerkung ge· 20 
statte , daß auf Grund strenger Scheidung des Wesentlichen vom 
Unwesentlichen manche 4.usführung hätte gestrichen und manche 
Tabelle, so sehr sie der fibersichtlichkeit zu Gute kommt, zu knapper 
Zusammenfassung oder zu einem bloßen Hinweis hätte eingeschränkt 
werden können, und daß, wenigstens im dritten Abschnitt, die be- 15 
ständige Wiederholung der gleichen Quellen den Wunsch nach Ab
kürzung der Titel erweckt, so habe ich dasjenige angedeutet worin 
mir des Guten ein wenig zu viel getan zu sein scheint. 

' 

Es würde hierüber kein Wort verloren werden - denn wir 
haben ifi heutiger Zeit allen Anlaß , es zu begrüßen wenn uns so 
reichlich Stoff zur V erarbeitnng vorgelegt wird - läge nicht die 
Befürchtung nahe , daß Mitteilungen und Erwägungen die der 
Wiedergabe wohl wert gewesen wii.ren, darum haben zm1ickstehen 
müssen. Verschiedenes , was nicht erwll.hnt ist, wird zwar ohne 
solche Veranlassung fortgeblieben sein. Ich nenne davon ans dem 35 
jinistischen Gebiete hier · nur die stofflich vorgestellte Dunkelheit 
den tamu-käya, ein Aggregat von Wasserteilchen. Vom Festland 
ArUJ].avara, das Ringgestalt hat wie alle anderen, 420 000 Yojana 
weit in das Arn:q.a-Meer hinein erhebt sich 172 100 Yojana hoch 
der Finsternisstoff als eine Wand von der Dicke eines Raumpunktes 40 
die also ringförmig sein muß. Oberhalb dieser Höhe gewinnt e� 
an Ausdehnung und erfüllt (!) die vier untersten Himmel" bis zur �it\;ha·Region im Bambhaloga. Soweit er reicht, ist das Dunkel so 
tief, �aß se�bst ein �ott �iehen möchte. Die obere Fortsetzung 
des Finstermsstoffes smd die acht Schwarzen Felder (kanha-rai • · . ' .,.,.,. 

1) Nicht ,jainistisch •. Oder sagt man • bauddhistisch • ? 
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kr�·räji, unrichtig J a c o b  i ,  SBE. 22, 195). Sie befinden sich 
über SaJ}.aqikumira und Mahinda, aber unter der RiUha-Region des 
Bambhaloga. In jeder Richtung liegen zwei , ein inneres UP.d ein 
äußeres. Des weiteren ist so viel klar, daß zwischen allen Raum-

5 zwischenteile von gleicher Zahl liegen. In diesen herrscht nicht 
die jenen Bezirken eigentümliche absolute Finsternis , sondern es 
befinden sich dort die acht Stä.tten der Logantiya-Götter 1). In
der Mitte dieses abwechselnd aus Schwarzen Feldern und Logantiya• 
Stätten gebildeten Kranzes liegt Ritt;hibha, dessen Götter auch zu 

10 den Logantiya gerechnet werden. Man .findet diese und weitere zu
gehörige Einzelheiten Viyähapannatti (vulgo Bhagavati) 409b (z. T. = 
'fhlil/anga 492b); auch 375b. 1 1 58b. Dieser bedeutende Text, eine fast 
unerschöpfliche Fundgrube für dogmatische, mythologische, historische 
Angaben, scheint vom Verfasser nicht ganz ausgebeutet zu sein, da 

16 er sich nur selten auf ihn bezieht. 'Oberhaupt treten bei K i r f e l 
die späteren Svetämb&ra- und Digambara-Texte stark in den Vorder
grund. Wesentlich ist das Fehlen der obigen Angaben, derfn sich 
andere zur Seite stellen ließen ') ,  natürlich nicht. Der Hinweis 
auf sie wird nur dadurch nahegelegt , daß K i r  f e l sichtlich den 

10 Anspruch erhebt (S. V), Erschöpfendes zu bieten. 
Die Nennung der Viyihapannatti legt es nahe , auf die Be

händlung der Quellen einen Blick zu werfen, denn hier scheint der 
erste Fall vorzuliegen, in dem der Umfang des Werkes eine Kürze 
am unrechten Orte herbeigeführt hat. Es wäre gewiß manchem 

ll6 willkommen gewesen, über die verarbeiteten Texte etwas näheres 
zu erfahren. Was die jinistischen betrifft, so enthalten im Kanon 
außer dem 5. Anga., der schon genannten V i y ä h a p a n  n a t t  i ,  de,s 
3. Anga , 'f h i 1J. ' a n  g a , und ferner das von K i r f e l nicht ange• 
führte 4., S a m a v i y ' a n  g a , zahlreiche verstreute Angaben über 

so die vorgestellte Welt. Die planmäßige Beschn!ibung der Welt
Länder und -Meere liefert ein in das 3. Uvanga (Jivibhigama) ein
verleibtes Werk D i v a s  a m  u d d i ,  an anderen Stellen im Kanon 
Divasägarapannatti genannt ,  während der J i y ä b h i g a m  a selbst 
die lebenden Wesen zwei- bis zehnfach einteilt, dabei also auch die 

s5 Götter, Mens;hen und Höllenwesen eingehend behandelt. Auch das
4. Uvanga, die Pann avaQi,  enthält im Rahmen von dogmatischen 
Gruppierungen der Geschöpfe auf Schritt und Tritt .Angaben über 
die genannten. Das 6. Uvanga ist die J a m h u d d i v a p a n n a t t i ,  

1) Sie erscheinen auch Äyär'anga 11 , 15. V. - ZDMG. 60 , 328 , 6 lies 
,nimlich1 statt 0und1•  

2) Erwlhnt sei nur noch der Punkt Ruyaga , der mit dem gleichnamigen 
Ringlande nicht zu verwechseln ist. Er liegt lotrecht unter der Spitze des 
Mandara (- Meru) in der oberaten Unterweltre!Eion Rayai;iappabhl. Von dort 
nehmen die zehn Ri\lhtungen (Osten bis Nordosten, oben und unten) ihrea UJ'llprung 
(Vi71hap. 1101 b; Samav. 1 6' •). Dieser Ruyaga ist deshalb bemerkenswert, weil 
er zeigt, wie sich ein Pol im indischen Denken gestaltet , eine Frnge , die 
F. W. T h o m a s ,  JRAS. 1916 , 865 tr. berlihrt hat , ohne daß ich ihm in seiner 
Betrachtung des Meru beipflichten könnte. 
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deren Beschreibung des Jambüdvipa durch ausführliche Legenden -
das Leben des Jina ��abha, die Gewinnung der Weltherrschaft durch 
König Bharata, die Weihe eines neugeborenen zukünftigen Tirthakara 
- bereichert. wird. Auf die interessante Schilderung der Zustände 
in den Zeitperioden susama-susamä usw. (in Jambudd. II) hätte 6 
noch S. 339 verwiesen werden können. Es ist sehr erfreulich, daß 
der Druck dieses reichhaltigen Textes K i r f e l zu verdanken sein 
wird. Zum Kanon wird als eins der PaiQQa auch der D e  v i n  -
d a  t t h a y a gerechnet, der K i r  f e 1 entgangen ist. Er beschäftigt 
sich in 304 Aryäs mit den Götterfürsten , und zwar mit ihren 10
Stätten, ihrer Lebensdauer, ihren Kräften, und mit der Größe, Ge
schlechtlichkeit , Nahrung , Atmung , dem Avadhi·Bereich und der 
Wohnung besonders der Vaimanika. Str. 125-160 = Jiv. 776b 1 
bis 792 a. Der Text ist Nr. 2 in den Da8apayannii., Benares Saqiv. 1942. 
Die Ausgabe ist spottschlecht, gute Handschriften befinden sich in 16 
Berlin. Das A J}. u o g a d  i r � - S u t ta. (S. 337) kann auch in der 
Ausgabe Calcutta 1879 benutzt werden. Von den nachkanonischen 
Verfassern gehören U m  ä s v ä t i spätestens ins 7 ., H a  r i b h a d  r a 
ins 9. , D e v e n d r a  ins 1 2. ,  V i n a y a v ij a y a  ins 1 3. ,  R a t n a 
s e k h ara ins 15. Jahrhundert, vgl. besonders J a c o  b i ,  ZDMG. 60, 287 ff. 10 
Für die Anschauungen der Digambara , in deren Einbeziehung ein 
Hauptverdienst K i r  f e l 's besteht , sind die Trailokyadipikä von 
In d r a v ä m a d e va und der Tiloyasära von Nem icandra und Sä.ga -
r a s e n a mit Sahasrakirti's Vrtti verarbeitet worden. · Gleichfalls 
in Prakrit , und zwar , wie auch jener , in der von P i s  c h e l so 25 
genannten Jaina-Sauraseni abgefaßt ist V a H a k e r a 's Müläcära 1). 
Eine Handschrift davon mit dem Sanskrit-Kommentar des Vasunandi 
befindet sich auf der Staatsbibliothek. Nach Stichproben zu ur
teilen , decken sich seine Angaben (im 12. Pariccheda) mit denen 
bei K i r  f e l fast ganz. Doch will ich einer über ihn in Vor- so 
bereitung befindlichen Dissertation nicht vorgreifen. 

Lehrreich sind die Tafeln , wenn auch zum Teil in anderer 
Weise als man erwartet. Denn sie zeigen erstens , daß mit Aus
nahme des absichtsvoll und mit den Hilfsmitteln der Neuzeit 
arbeitenden Mahadave die Zeichner unfähig oder unwillig waren, s5 
die do� von 'ihnen selbst angemerkten Maße verhältnistreu wieder
zugeben. Bei den Karten des man�ya-loka hätte es ihnen aller
dings auch schwer fallen müssen , denn nehmen wir selbst an, die 
Tafeln 5 und 6 wären in Wirklichkt>it weit größer als in der 
Wiedergabe - über Art, Alter, Umfang der Bilder · fehlt ja leider, 40 
vielleicht auch aus Platzmangel , jedes erläuternde Wort , so daß 
manches ganz unverständlich bleibt 2) - so würden bei einem 

1) So genannt nach dem Anfangswort müla. Die Darstellung beginnt mit
den müla-fJU'T.la. 

2) Es darf hier auch gesagt werden, daß derjenige Leser, der nicht überall 
Sonderforscher ist , die Erläuterung mancher Ausdrücke , wie BVayam-ätro�iä(t 

Zeitacbr. der D. Morgenl. Gea. Bd. 75 (1921). 1 7  
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Durchmesser des Jambiidvipa von 88 cm auf Bhirata gleichwohl 
nur 2 mm kommen. Zweitens zeigen die Bilder , wie wenig die 
Maler sich darum kümmern, ob ihre Bilder den Lehren der Texte 
denn eigentlich entsprechen. So finden wir auf Tafel 5 in den 

5 Ecken vier Darstellungen , die man , wenn sie nicht Füllsel sind 
wie das (übrigens vortrefflich gezeichnete) Getier, als die 4 Ratikara
Berge ansehen muß ; diese liegen aper auf N'andfävara , nicht auf 
Pu11kara 1). Der Maler hat ihnen die Namen der vier nordwestlichen 
Residenzen des lsäna auf NandISvara gegeben. Auch die Bilder 

lO der drei Kontinente NandISvara , Km;i�ala und Rucaka entfernen 
sich von den Angaben der Texte. Vor allem fehlt bei den beiden 
letzteren der durch das Gebirge (.giri) abgeteilte innere Ring, wo
durch sie statt ringförmiger Gestalt scheibenförmige bekommen. 
Die Beispiele solcher Freiheiten ließen sich vermehren ; es genügt 

111 aber im Allgemeinen zu bemerken, daß diese Unbekümmertheit auf 
sprachlichem Gebiet ihr genaues Gegenstück findet. Nicht selten 
sind ja Fälle , wo in Handschriften und Drucken der Kommentar 
eine andere- Lesung hat als der Text, der auf demselben Blatt steht. 
Beide Erscheinungen sind also in der indischen Geistesart begründet. 

10 Im Vorübergehen nur soll darauf hingewiesen werden, daß die 
Kunstgeschichte aus den Vorstellungen vom Weltbau manche Vor
teile ziehen kann. Die Bilder lehren z. B. in Bezug auf das Her
kommen in der Darstellung, daß dem indischen Beschauer die Be
deutung eines kahnlihnlichen Gegenstandes als eines Gebirges, siehe 

111 Tafel 10 und 11 ,  und die der geschwänzten Dreiecke auf Tafel 15  
unmittelbar eingeleuchtet haben muß. Ferner aber läßt sich fü r  die 
religiöse und weltliche Baukunst aus den Beschreibungen der Paläste, 
Tore , Lotusteiche , Heiligtümer und Götter-Residenzen auf Bergen 
und Inseln viel gewinnen. Man müßte auch die ausführliche 

so Schilderung im 2. Uvanga, dem Räyapase.r;iaiya-Sutta, herbeiziehen, 
die L eu m a n n  in seinen .Beziehungen der Jaina-Literatur� (Orient.
Kongreß zu Leiden 1885) wiedergegeben hat. 

In besonderer Hinsicht verdient Tafel 4 Beachtung, wozu ich 
aber etwas ausholen muß. Die alten Texte der Svetämbara, durch 

sr; Devarddhi zum Kanon gesammelt und festgelegt, enthalten ein ab
geschlossenes System, von dem die nachkanonischen Werke nur in 
einigen Punkten abweichen. V orkanonische Stufen des Weltbildes 

(die ,natürlich",  d. h. von Natur, durchbohrten [ZiegelD, avadhi-Wissen, selbst 
Svetlmbara, Digambara, vermissen wird. 

1) Unbeantwortet bleibt die Frage, wohin diejenigen Ströme auf Pu�kara's 
innerer Hälfte münden, die ihren nach Westen und Osten fließenden Urbildern 
auf Jambüdvipa und den nach außen gehenden Flüssen Dhll.taktkhaJJ.cj.a's ent
sprechend gegen das Miinu�öttara-Gebirge hin fließen. Nach K i r fe l  S. 252 
hat dieses Tore für sie. Die Drvasamuddii wissen nichts davon, ihnen ist diese 
Schwierigkeit entgangen. Umlsviiti scheint sie lP<U empfinden, da er beim Bh�ya 
zu 8 ,  12 und 18,  welche Dhätakikha�cj.a und Po�kara betreffen , nur von den 
Mandara und Gebirgen, nicht auch von den Fllissen spricht. 
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sind also so gut wie verschwunden. (Dies meint · K i r  f e 1 S. 209.). 
Wir finden sie erhalten in den volkstümlichen Teilen des Siiyaga
Q.'anga und der Uttarajjhaya.r;iähp (S. 326 ff.). Dort sind die Höllen 1) 
und ihre Qualen heiß, und die Gepeinigten wie ihre Peiniger sind 
Menschen ; beides entspricht dem brahmanischen Glauben 2). Erst 11 
die Dogmatik bat den heißen Höllenqualen kalte gegenübergestellt 8) 
und die Schreckensstätten mit menscbenunlihnlichen, geschlechtslosen 
Wesen bevölkert.' In diesem Falle kann man , da Süy. und Utt. 
die älteren Texte sind, die Entwicklung mit Händen greifen. Eine 
abweichende Anschauung des Volksglaubens findet sich auch bei 10
den Vyantara-Göttern, von denen Uvaväiya·Sutta § 35 (danach 
Pannavat;1i 1 10b und ähnlich 'fhii;i. 90a) acht andere Arten kennt 
als das Schema. Die oben vorgetragene Lehre vom Finsternis- 1 
Stoff endlich - also diesmal nicht eine volkstümliche , sondern 
-eine •wissenschaftliche& Vorstellung - erscheint ,  soviel ich sehe, 15 
nicht in der Systematik'). In diesen beiden Fällen, zu denen sich 
wohl noch die eine oder andere Kleinigkeit gesellen läßt , hat die 
bewußte Ausgestaltung der Lehre sich von Ansichten befreit , die 
ihr bedenklich waren - denn wie durften Himmelsregionen mit 
Finsternis erfüllt sein ? - oder an deren Stelle sie besseres - wie 20 
die Pii§äca, Bhüta, Yak11a usw. - zu setzen wußte. Noch nicht im 
Kanon zum Dw·chbruch gekommen ist ferner die Schichtung von 
pattha<f,a (prasta,ta , vielmehr prastrta) 6). Abhayadeva , dem wir 
Stbänangavivarat;1a 422 a eine Schilderung derer in der Unterwelt 
verdanken, bezieht sich auf einen Vimänanarakendr<ik'akhyo 25 
grantha!J, , wobei man sich an die Vimäqapavibhatti und an die 
Narayavibhatti erinnert sieht (vgl. W e b e r ,  Indische Studien 16. 1 7). 
Die erstere wird zwar schon Vavahii.ra-Sutta 10, 25 in zwei Re
zensionen genannt, aber ein · hohes Alter ist damit nicht bewiesen. 
Von Schichten oder Stockwerken in der Überwelt 6) stehen nur die so 
dreimal drei der Gevijja-Stll.tten Pannav. l28 a und die sechs der 

1) Das Wort ,Hölle" sollte nur da angewendet werden , wo es sich um 
Orte der Pein und Strafe handelt. In den oberaten Regionen der Unterwelt 
wohnen nun die Bhavanavisin und zum Teil auch die Vyantara , die zu den 
Göttern gehören , also durchaus respektabel sind. Ihre Stätten sind hell , mit 
Pracht ausgestattet und in jeder Weise annehmlich (Viylhap. 876 a). Man. kann 
sie daher schlechterdings nicht als Höllen bezeichnen. 

2) Dort gibt es nur die eine kalte Hölle Tamas. 
8) Ein Hinweis auf solche steht schon Utt. 19 , 48. Ich möchte aber 

glauben , daß diese den vorhergehenden ganz gleich gebildete Strophe ein Ein
schub ist, da die ganze Schilderung nur heiße Böllen im Aute hat. 

4) Sollte die aus der Mittelwelt aufsteigende Wand auf Tafel 1 8  Nr. 1 (wo 
die Unterschrift besser: ,Die Mittelwelt mit den unteren Himmeln" lautete) 
wiedergegeben sein ? 

5) Bel K i r fe l : ,Etagen•. Dies Wort gehört in kein wissenscbaftliehes 
überhaupt in kein deutsches Buch. 

' 

6) Die drei Welten werden von mir unterachleden als Unterwelt Ober-
welt ( K i r  f e l : Mittelwelt), Überwelt ( K l r f e 1 : Oberwelt). 

' 

17* 
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Bambhaloga 'fhii.I}. 423 1). Die Zählung (nicht Benennung) aller 62 
ist Abhayadeva's Kommentar zu dieser Stelle zu entnehmen. Endlich 
ist sowohl der viereckige Grundriß (wovon später) wie auch die 
Messung der Welt nach rajju dem Kanon fremd 9). Malayagiri 

5 schreibt von ihr und dem sofort zu besprechenden Welt-Menschen 
Prajnäpanätikä 394 b. Eine rajju ist dort nur gleich dem Maße 
der Oberwelt. C o  1 e b r o o k  e 's Zahl (Miscell. Essays 3, 198 8) macht 
den Eindruck einer Ausgeburt später Einbildungskraft. Unsere 
Beispiele (andere müssen später folgen) betreffen nur eine Ent-

10 wicklung i n n e r  h a 1 b der jinistischen Lehre selbst. Von der 
Entwicklung z u m  Weltbild der Jainas werden nachher noch ein 
paar Worte zu sagen sein. 

Die Vorstellung der Jainas vom Weltganzen weist auf den 
ersten Blick zwei Formen auf. Erstens diejenige , die im wage-

15 rechten Durchschnitt einen Kreis ergibt, während sie sich im senk
rechten von unten bis zur Mitte verjüngt , um dann bis fast zu 
dem ersten Maß nach oben wieder zuzunehmen (s. u.). Die zweite 
Vorstellung ist die eines Menschen , des loka-purU{Ja. Von dieser 
wissen die alten Texte - soviel entgegen K i r  f e l 's bestimmter 

20 Behauptung S. 5* - n i c h t s ;  sie muß schon deshalb als die j�ngere 
gelten, {Lber sie läßt sich auch ungesucht aus der ersten ableiten 8). 
Man kann dies nun an Tafel 4 zeigen. Besser sind die Darstellungen 
bei B a s t i an a. anzug. 0. , Bd. I ,  Tafel 8 ,  und bei B a.: n e t t ,
Antagal}a-Dasäo S. 140. Ähnlich wie der Babylonier und Agypter 

u seine schreitenden Gestalten in der Profilstellung , dabei aber das 
Auge in der Vorderansicht gibt , wechselt der Jaina in einer und 
derselben Darstellung des W eltganzen im Aufriß zwischen Seiten· 
und Ober-Ansicht. Er ist dabei insofern entschuldigt, als die Ober
welt , seitlich gesehen , nur mit ein&m Strich wiederzugeben wäre. 

· so Er sieht sie deshalb von oben und zeichnet den vom Salzmeer
rings umflossenen , kreisrunden Jambüdvipa ,  in dessen Mitte den 
Meru und südlich und nördlich von diesem die Streifen der Ge-

1) Sie beißen Araya, Viraya, Niraya, Nimmala, Vitimira, Visuddha (nicht 
bei K i r fe l ). 

2) Es liegt beiläufig nach Viyihap. 1 100 b die halbe Länge 
der [ganzen] Welt : ein Stückchen in den Raumzwischenteil hinein , der die 

oberste Region der Unterwelt Rayai;iappabhä von der nil.chsten, Sakkarappabhä, 
trennt; 

der Unterwelt: etwas über die Hälfte im Raumzwischenteil zwischen Pankappabbä, 
der vierten Region, und Viiluyappabhä, der dritten ; 

der Oberwelt :  in der Mitte (d. h. halben Höhe) des Berges Mandara; 
der Überwelt : im Rittha-vimii;ia des Bambhaloga über dem Sana1J1knmlira-Mii· 

hinda-kappa. 

3) Damit erledigt sich K i r f e l 's Hinweis (S. 55) auf Nidabindu-up. 3 f., 
d�r aber auch schon deshalb irrig wäre , weil es sich dort nicht um einen 
Menschen, sondern um den Ätman als V o g e l  handelt. 
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birgsbänke. Dieses kleine Rund gewinnt eine ausgesprochene 
Ähnlichkeit mit dem Nabel. Es befindet sich überdies in der Mitte. 
des Ganzen, und über wie unter ihm weisen tfber- und Unterwelt 
Wölbung und Verbreiterung auf. Es lag sehr nahe , diese Figur 
mit dem Umriß eines Menschen zu umziehen , wobei noch ange- 5 
nommen sei, daß eine Art Schmuckkette, als welche sich die solennen 
himmlischen Regionen zur Mitte herabsenken , und die senkrechte 
Scheidung der Unterwelt in zwei Teile ihre Darstellung erst ge
funden haben, nachdem die Anschauung vom Weltmenschen Wurzel 
gefaßt hatte. Vorbereitet ist diese durch den Namen der gevfVjaga- 10 
(grai'veyaka-) Götterstätten, die meist als die ,am Halse [des loka
puru,9a] befindlichen" aufgefaßt werden, aber nur durch ihre Höhe1 
und ihre Anordnung zu dem Namen gekommen sind. Sagt �och 
der Devindatthaya Str. 190 von ihnen : gevw'ävali - s a r i s ä. Wenn 
aber selbst dieser verhältnismäßig späte Text auf die menschliche u; 
Figur nicht anspielt, dürfen wir dergleichen auch in dem Ausdruck 
loga-matthaga-ttho si"ddho des älteren Dasaveyäliya-Sutta 4, 25 nicht 
suchen. Der loka-purU{Ja geht also auf Bilder zurück, die zwischen 
der Zeit Devarddhi's (5. Jahrh.) und Umäsväti's aufgekommen sein 
müssen. Die uns vorliegenden sind vor allem darin ungenau , daß 20 
sie die höllische Pein an Menschen , nicht an Phantasiegestalten 
vollziehen lassen. Es sind demnach mehr volkstümliche als geistliche 
Erzeugnisse. Ebenso finden auch in der erzählenden Literatur der 
Jainas die Aufstellungen der Lehrschriften im Vergleich zu ihrer 
Bestimmtheit und Genauigkeit wenig Widerhall. 25

Erwägungen wie die vorstehenden , die im Rahmen eines und 
desselben Weltbildes Entwicklungen aufzeigten , Zusammenhänge 
knüpften , finden sich nun freilich in K i r f  e l's Buch nicht. Des
wegen sind auch die Hinweise auf andere Arbeiten nicht erschöpfend 1), 
auch nicht immer gerecht. Die Abhandlungen ersten Ranges in der so 
Encyclopedia of Religion and Ethics z. B. gehören in jedem Werk über 
das indische Weltbild an den Anfang, während ihrer hier nur beim 
Buddhismus im Vorbeigehen Erwähnung getan wird. War es wohl 
auch des Verfassers Absicht , sich im Hauptteil rein beschreibend 
zu verhalten, und ist auch dies wahrscheinlich aus Platzmangel zu s6 
erklären, so ist es doch schade, denn der Leser möchte neben T a t  -
s a c h e n  auch deren V e r k n ü p f u n g  und E r k l ä r u n g  finden, 
die doch das Wesen gelehrter Arbeit ausmachen ; und das in einer 
Darstellung, bei der man - das muß leider ausgesprochen sein -
nicht ein seltsam ungepflegtes , ja selbst fehlerhaftes Deutsch und '° 

1) Bei denjenigen , die über das- Weltsystem geschrieben haben , war -
mit mehr Recht als Captain W i l fo rd (S. 18) , der in der Beschreibung der 
\Veit außerhalb von Bhirata die Britischen Inseln , Deutschland , Skandinavien 
und andere Teile Europas wiederfinden wollte - B a  s t i  a n  mit seinen ,Idealen 
Welten• zu nennen , deren 8. Band , ,Kosmogonien und Tbeogonien indischer 
Religionsphilosophen, vornehmlich der jainistischen• (Berlin 1892), die Beziehung 
auf unseren Gegenstand auch auf dem Titel trägt. 
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viele unnötige Fremdwörter zu bedauern hätte , von einer ganzen 
Menge Druckfehler 1) zu schweigen. 

Die Einleitung bringt nun , soweit ihre Ziele es erfordern, 
das eben Vermißte. Die Ergebnisse, zu denen sie kommt, sind, von 

6 gewissen Einwänden und Ergänzungen abgesehen , der Beachtung 
in hohem Grade wert , und gern schreitet man an der Hand des 
kundigen Führers die Gedankenbahnen Altindiens mit , desgleichen 
diejenigen Babyions , denen der zweite Abschnitt der Einleitung 
gewidmet ist. In ihm wird durch die Babylon und Indien gemein-

10 same Vorstellung von dem Ozean über dem Himmel, von der Sieben
zahl, von den vier Welthütern und durch den Vergleich der Farben 
der unterirdischen Welträume mit den Mauern von Egbatana und 
die Beziehung beider auf die Farben der Planeten die Beeinflussung 
des indischen durch den babylonischen Weltplan der Gewißheit 

16 näher gebracht. Der vorangehende Abschnitt setzt die Weltbilder 
der vedischen und brahmanischen Inder , der Bauddhas und der 
Jainas miteinander in Beziehung , entwickelt die späteren aus den 
früheren. Kirfel geht dabei S. 2* von der Voraussetzung aus, daß 
wie jeder Weltvorstellung des Altertums so auch der indischen die 

20 (hohle) Kugel zu Grunde liegen müsse, die aus der Erdscheibe mit 
dem Himmelsgewölbe darüber samt der hierzu notwendig erschlossenen 
Unterwelt-Halbkugel gebildet sei. Diese Voraussetzung wird auf 
S. 10* eine •Tatsache"  genannt, die ,absolut indiskutabel sei und 
deshalb nicht bewiePen zu werden brauche" .  Damit ist doch 

26 methodisch ein recht gefährlicher Weg beschritten, und das, indem 
die Voraussetzung selbst nicht unbedingt feststeht ; die Beispiele, 
die K i r  f e l aus der frühindischen Literatur anführt, zeigen, soweit 
sie überhaupt zu brauchen sind 2), doch nur. daß man einen Hohl
raum, gebildet aus dem Himmel über einer flachen, dem primitiven 

so Auge vijllleicht am Rande sich aufwölbenden �rde zu sehen glaubte. 
Selbst die ,direkte Eiform • (so S. 7) , für die aus den Upanishads 
nur die führenden Stellen Chii.nd. 3, 19 und Brh. 3, 3, 2 (führend 
- wenn sie hier hingehlirt) gegeben werden , bezeichnet noch 
Manu 1, 13 nur Erde und Himmel. 

85 Wie dem nun sei, für die spätere Literatur ist jedenfalls die 
Rundform des Weltalls eine Tatsache, und man darf von vornherein 
erwarten. daß die Anschauungen der von· dem Herkommen sich 
abzweigenden Religionen des Buddha und des Jina auf jene Form 

1) An wiederholten Versehen sind mir aufgefallen : S c h e r  m a n  n statt 
S c h e r m a n ,  Sükrakrtänga statt Sütra0, Päilkeya statt Pn:ilkteya (da , wie ich 
annehme, ,Reihenhöllen•, gemeint sind), Katthiivatthu statt Kathllvatthu. Hinter 
H. S t r ö m e r  (S. 1) ist Heinrich S t ö n n e r  verborgen. 

2) Die angeführten Stellen J:tV. 2 ,  1 2 ,  3 1 ; 2, 27 , 15; 10 , 89 , 4 beweisen 
nichts. - Es darf bei dieser Gelegenheit die Frage aufgeworfen werden , wie 
man sich mit Sat. Br. 7, 5, 1. 2 die ,zwei Schalen• der Schildkröte vorzustellen 
hat. Ein Fehler in der Übersetzung aus dem Englischen (S. 6 und 10} sei gleich
zeitig berichtigt: , as it were• gibt iv1i wieder und bedeutet nicht : ,sobald 
sie (er) entstanden war•. 
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zurückgehen. Beide sagen in Hinsicht des senkrechten Welt· Durch
schnitts nichts ausdrücklich aus. Aber schon die wagerechten 
Kreise des Cakkavii.la und des Jambuddiva samt den Unterwelt
Regionen sprechen dafür. 'Oberdies soll , allerdings wohl erst im 
jüngeren Buddhismus (S. 5*), der Raum zwischen je drei zu einer 5 
Gruppe vereinigten Welten , der lokantara , Schnittflächen haben, 
die ein sphärisches Dreieck darstellen (K ö p p e n ,  1, 241), und da
mit wird für den Buddhismus die Annahme der konvexrunden Welt
form wahrscheinlich. Bei den Jainas läßt sich die Rundform er
schließen aus den Vergleichen mit Schale und Trommel (s. u.) und 10 
Viyäbap. 1120•, wo dem ,ganz ebenen" (hahu-sama) Teil der Welt, 
d. h. dem Mittelstück, wo sie, im Aufriß gesehen, weder zu- noc\l 
abnimmt , der 9am meisten gekrümmte • (viggaka-vz"ggahiya) Teil 
gegenübergestellt wird, nll.mlich das Viggaha-kaIJ.<}aga im Bambha· 
loga 1). Diesen runden Grundriß der Welt finden wir bei den 15 
späteren Svetii.mbara durch den quadratischen , bei den Digambara 
durch den rechteckigen ersetzt (S. 210 f.) , auch dies (vgl. o.) ein 
fragwürdiger Fortschritt der jüngeren Zeit. 

Die Erörterung des Weltumrisses ist für Kirfel von geringerer 
Bedeutung , da er zur Zurückführung des jinistischen Planes auf 20 
die Kugelform seiner nicht bedarf. Er sieht diese in die beiden 
spitzen Trichter verzerrt, in denen erstens die i'ndraka-vimä11a, die 
im Mittelpunkt gelegenen Hauptstätten seligen Lebens, von unten 
nach oben, und zweitens die narak&ndra oder ,Zentralhlillen" von 
oben nach unten in ihrem Durchmesser abnehmen , der bei ihnen 25 
allein bestimmt angegeben wird. Die starke Steilheit dieser Trichter 
erkläre sich daraus, .daß , um die geforderten rajju-Maße - s. o. ; 
in der Höhe je sieben für Unterwelt und 'Oberwelt - zu füllen, 
trennende Schichten von unferhll.ltnismäßiger Stll.rke eingeschoben 
worden seien. Es ist hier, von dem Gesichtspunkt aus , daß doch so 
die älteste Weltgestalt maßgebend sein muß, mehreres einzuwenden. 
Erstens : sowohl die Messung nach rajju wie die ausgeführte Lehre 
von den Stockwerken (pattha<f,a) und damit am:h die von den in 
jedem als Mittelpunkt belegenen überweltlichen oder unterweltlichen 
Hauptstätten ist, wie wir schon sahen, · dem Kanon fremd. Ander· 35 
seits kennt er die Hüllen aus dichtem Wasser, dichtem Wind und 
leichtem Wind , welche die Regionen umgeben. Es liegt also auf 
der Hand , daß diese nicht um der rajju willen erfunden worden 
sind. Mit mehr Gewicht als die Abnahme in der Größe hätte die 

1) viggaha-lcar.uj,ae vigraho vakrarµ, ka7Jrj,akam aooyavo, vigraha
rüpa'f!I ka7Jrj,aka'Tfi vigraha-katufelca'f!I , t a t r a  Brahmaloka-kürpare ity ar
thaf1. yatra va pradela-vrddhya hanyä va vakra'f!I bhavati tad vigrahaka'fJr/,aka'f!I, tac ca prayo lokant6{JV aatiti (Abbayadeva). Es kann hier auch 
zu S. 211  erwähnt werden , da.II erst Umlsväti alle Himmel übereinander sein 
Iä.llt (zu Tattv. 4, 20). Die Kanontexte legen Sobamma und lsä1,1a, Sanarpkumlra 
und Mn:hinda je paarweise in eine Ebene , weswegen sie halbmoudförmig •Sind 
(Pannav. 121 a). Damit bilden sie das genaue Gegenstück zu der Teilung der 
Bhavai;iaväsi-Stätten in je eine Süd· und Nc>rdhälfte. 
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allgemeine Verminderung in der Zahl geltend gemacht werden 
können, denn diese ist alt 1). Zweitens : das Weltbild weicht von
der Trichter,gestalt, die aus der Kugel durch Verzerrung entstanden 
sein soll, im Umriß so stark ab, daß man diesen nicht einfach als 

5 ein Gedankenspiel abtun darf. Haben wir doch nach unten eine 
stufenartige Verbreiterung bis auf das Siebenfache der Mittelwelt, 
und über dieser zuerst eine Zunahme auf deren Fünffaches , dann 
eine Abnahme auf ihre einfache Ausdehnung. Diese Maße gehören 
natürlich erst der jüngeren Zeit an, aber schon die ältere sagt das 

10 Wesentliche in den knappen Worten : hef;tha vitthi°r),rµ, majjhe 
sarpkhi"tte , 'uppi'Tft visale (Viyähap. 378 b u. ö.). Die Gestalt der 
einzelnen Teile muß aus Vergleichen erschlossen werden 2). Es 
heißen Viyii.hap. 378h und 92Qa b  

die Unterwelt pali"yanka (upari-sa1f1kirrµi,tvadho-vistrtatvähhyam) 
1r; und tappa (wf,upakab ; adhomukha-sarävab), 

die Oberwelt vara-vaira (madhya-�ämatvena) und jhallari (ein 
Schlagbecken, alp8cchrayatvan mahä:vistaratvac ca) 

die Überwelt u<f4ha-muinf!a. (eine aufrecht gestellte Trommel mit 
zwei ungleich großen Schlagflächen, nach der Mitte zu auf-

110 gewölbt 8) ; .  Abhay. außerdem mallaka- und saräva-Sa1f1puf,a). 

Das ist , soviel ich sehe , das früheste Weltbild der Jainas 4), 
und dies müssen wir auf seine Entstehung hin betrachten. Dabei 
kommen uns die trennenden Schichten , zum Teil besser Hüllen, 
zu Hilfe. Jede Region der Unterwelt 11) ruht unmittelbar auf 

115 dichtem Wasser , dann mitt.elbar auf dichtem Wind , leichtem 
Wind (diese drei umgeben sie auch seitlich) und einem Raum
zwischenteil (uvas'antara) ; die Himmel desgleichen, sei es paarweise, 
sei es zu mehreren, nämlich Sohamma und lsii.l}a auf dichtem Wasser, 
SaIJarpkumii.ra , Mä.hinda und (darüber) der Bambhaloga auf Wind, 

so Lantaga, Mahäsukka und Sahassii.ra auf beiden und die weiteren auf 

1) Man bemerkt bei K i r fe l ,  S. 297, daß die Zahlen für die vimä�a rund 
sind , mit Ausnahme derer in den Graiveyaka. Diese kennt schon Uvaviiya· 
Sutta 168; sie sind also alt , ebenso wie die patthafj,a daselbst. Eigentümlich 
ist nur, daß diese pattha<J,a je dreigeteilt sein sollen, von den drei Zahlen 111 ,  107  und 100 aber nur die erste durch 8 teilbar ist. 

2) ·unter ihnen fehlt die Spindel , über deren Gestalt bei K i r  fe l nicht 
ganz Klarheit zu herrschen scheint (vgl. S. 5* = S. 209 mit 7*) , wenigstens 
wenn man eine solche mit Recht als eine in der Mitte eingeschnürte Walze 
bestimmt. 

8) Abbildung bei S a c h s ,  Die Musikinstrumente Indiens und Indonesiens, 
s. 70. 

4) Für die Gesamt-Erscheinung fehlt im Kanon ein Bild. Erst bei Vimala 
Siiri , Paumacariya 8 , 20 und spliter noch bei Vattakera , Müllclra 8 , 22 finde 
ich sie der täla-Palme verglichen. Ich glaube nicht, daß hier noch altertüm
lichll Vorstellungen wirksam sind. 

5) Nach 'fbll}. 444b haben die sieben Regionen als N a m en Ghamml usw.,
als G o t r a  RayaJ,1appabh1 usw., also umgekehrt wie bei K i r f e l ,  S. 815. 
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einem Raumzwischenteil. In der Überwelt wiederholt sich also von 
jenseits des Bambhaloga ab die unterweltliche Hüllenreihe in um
gekehrter Folge ; vom Raum ist Raya.l}appabhii. unten, Sahassii.ra oben 
begrenzt. Was zwischen diesen Räumen liegt - die ja zu einer Schicht 
nur aadurch werden, daß jenseits ihrer noch etwas folgt - also die 5
oberste Region der Unterwelt , die Oberwelt und die Überwelt bis 
zum achten Himmel, bildet eine Einheit, und s i e  ist das vorjinistische 
Brahman-Ei. Es wird vollständig ein solches, wenn wir uns die Wasser
und Windhüllen von der Unterwelt in die Überwelt hinaufgeführt 
denken und uns ferner darüber klar sind , daß der Raum, der den to 
unteren uvaa'antara mit dem oberen verbindet , mit ihm eins ist, 
wenn er auch, da seitlich der leichten Windhülle die Welt zu Ende 1 
ist (log'anta), nicht dem Raum der Welt (log'iJ.gaaa), sondern dem 
der Nicht-Welt (awg'agäsa) angehört1). Daß den jinistischen Welt
bildlern die Vorgeschichte . dieses Aufbaus bewußt war , zeigt der 15
Name des äußersten , die Oberwelt begrenzenden Ringes und des 
ihn noch . umschließenden Meeres Sayarpbhuram8.l}a , .Brahman 
Svayambhü's Ergötzung • .  Es bleibt nun noch zu erklären, warum 
die Wasser- und die dichte Windschicht doppelt auftreten. Die 
Wasserschicht jenseits der Oberwelt stellt den alten .Himmelsozean• 20 
(K i r  f e l S. 39) dar. Sie findet sich also samt dem Winde h i e r  
nicht in demselben Sinne wie nachher, und die Überwelt ist bis 
zum Bambhaloga im Grunde so wenig von der Oberwelt getrennt 
wie Raya.l}appabhä. Für die übrige Schichtung müssen wir den 
Wortlaut im Devindatthaya heranziehen : 25 

191. gha'T}ß-udahi-pai"tfhätta sura·hhavar_iä honti dosu kappesu, 
tisu vau-pa(tthättä, tad-uhhayam u pa(tt/iiya tiryrJi; 

192. tena para'Tft uvarimaya. agas'antaraya-hhavar_ia-vantan"yä. 
Hiernach ruhen Sa.l}arpkumära und Mii.hinda auf dichtem, Bambha
loga auf leichtem Wind (191 r) - dieser die Fortsetzung des mit 30 
d�m . Himmelsozean • anscheinend Begonnenen -, Lantaga, Mahä
sukka und Sahassära je auf Wasser und Wind (191 "). Erst ober
halb von Sahassii.ra folgt der Raum 2). Zu der Erfindung von 

1) Man bemerkt wohl, daß die Schale des jinistischen Welteis, um es so 
zu nennen , die Welt , so weit es sie umschließt ,  durchaus begrenzt , wlihrend 
bei den 'Brahmanen auf die Schale die feineren Umhüllungen (deren Wider
spiegelungen die der Jainas ja sind) bis zu den Denkprinzipien noch erst folgen. 

2) Es soll nicht verschwiegen werden , daß die Fassung im Devind. von 
der des ilteren Jrv. abweicht. Dort heißt es (922b) :  
Sohamma-laa1ie&U 1Ul1!1. kappeau vi"rnä1ia-pu<jhavi . . .  gha�od{J,hi-pait!hiyä 
Sariaf'flkumära-Mähind&u �. k. mmä�a-pu�avi . . .  gha'T}ß-väya·pai!fhiyä 
:Bambhaloe ?UJf!i kappe vimä1ia-pu�avi . . .  gha�a-väya-pai!#tiyä 
Lantae · �a1Ji kappe vimä1ia-prM/havi . . •  tad-ubhaya-pai!Jhiyä 
./vlahlüukka-Saha88äre&U vi [vimä1ia-pu{ihavi) . . .  tad-ubhaya-paiJlhiyä 
Ä!UJyajäva ÄcCU68U !lß1Ji kappesu vimä�a-pu{ihatii . . .  uväs'antara-pai!fhiyä GBVijja vimä�a-�avi • • .  uväa'antara-paiJ#iiyä 
A.�uttarovavaiyä • . •  uväa'antara-pai!{hiya 
Ein zweifelfreies Bild kann man sich hiernach indessen nicht machen. 
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weiteren vier himmlischen Regionen (kalpa) hat der Gedanke der 
Siebenzahl geleitet. die Kirfe l samt der Dreizahl zu fruchtbringender 
Betrachtung eingeführt bat. Die Zwölfzahl der Kalpa - denen weiter
hin noch höhere Stätten gesellt worden sind - erklärt sich also von 

s unten nach oben aus (5, der Höhe nach:) 3 + 7 + ( 4, der Höbe nach:) 2. 
Ein Wort noch zur Verbreiterung der Überwelt im Bambba

loga. Die brahmanische Weltbeschreibung kennt eine Größen
Abstufung der Himmel nicht, wohl aber der unterirdischen Räume, 
was man aus dem geheimnisvollen Band zu folgern bat , das die 

10 Farben der patäla mit denen der abgestuften Mauern von Egbatana. 
verbindet (K i r fe l S. 35 *). Wir dürfen daher die fortschreitende 
Breite der sieben jinistiscben Regionen als das Vorbild zu derjenigen 
der Himmel ansehen, die nun natürlich auf dem Kopf steht. Daß 
sie jenseits des Bambbaloga nicht immer weiter zunimmt, bat seinen 

rn Grund in dessen von K i r  f e l S. 22 * mit Recht hervorgehobener 
herkömmlicher Bedeutung. Er gilt denn auch 'fhär,i. 183 b als der 
größte, ibm gehören die Schwarzen Felder und die Stätten der 
Logantiya-Göt�er an (s. o.). (Im Lokaprakäsa haben dagegen erst 
Läntaka und Sukra die weiteste Ausdehnung.) 

llO Die Unterwelt der Jainas ist teils die Entsprechung, teils die 
Umkehrung derjenigen der jüngeren brahmanischen Lehre. Die 
Entsprechung. insofern die oberste Region, auch aus diesem Grunde 
im ä RayarµJppabka genannt, di!l W obnsitze der Erdgötter (bha
varµJväsi) birgt, die auch in der Überwelt, und der Geister (värµJ; 

115 mantara), die auch in der Oberwelt heimisch sind. Die Umkebrun�, 
sachlich und räumlich , insofern die sieben patäla , in denen die 
Unterweltgötter der Brahmanen hausen, bei den Jainas als die sieben 
Höllen wiederkehren 1) ,  dergleichen dort in unbestimmter Anzahl 
unter den pätäla liegen. Leicht sind die zweite bis siebente Region 

so als Hinzufügungen kenntlich, da jede von ihnen von den oben genannte� 
Hüllen umgeben ist. Zusammen mit dem Gedanken an das Ei 
Brabmans bat also die Vorstellung von den Stufen das Gesamtbild 
der jinistiscben Welt gezeitigt. 

Von dieser , auf das Ganze des Weltgebäudes gebenden Be
ss trachtung wende ich mich der Oberwelt zu , auch hier , ohne im 

entferntesten alles berühren zu können, wozu ich mich angeregt sehe. 
Es wurde schon angedeutet, daß K i r  f e 1 auch die Drei- und 

die Siebenzahl von Gegenständen des Weltbildes zum Ausgangspunkt 
ableitender Gedankengänge macht. Die Drei ist in der vedischen 

40 und älteren brahmanischen Anschauung unbestritten überaus häufig ;
in der jüngeren dagegen läßt sieb nicht viel mehr davon finden. 
Mit der Zählung und Benennung der ringförmigen W eltlll.nder 
<S. 21*) verhält es sieb meines Erachtens anders. Die brahmanischen 
Texte zählen ihrer sieb'eri und stimmen in dem ersten (Jambüdvipa)

1) Der N a m e  päyäla tritt dort zwar auch auf, aber mit anderem Be
griff verbunden. 
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und den beiden , durch ein Ringgebirge hergestellten Hälften des 
letzten (DhätakI oder Dhätakikhavga , der inneren Hälfte von 
Pu�karadvipa) überein. (Die Abweichungen in 2-6 sind unbe
deutend.) Die Jainas geben dem zweiten Ringlande den Namen 
Dhäyaikhal}Qa und nennen den dritten Pukkbaravara , im übrigen 5 
geben sie ihre eigenen Wege. Der Annahme nun , DhätakI und 
Pu�kara hätten auch bei den Brahmanen ursprünglich an zweiter 
und dritter Stelle gestanden und wären erst zur Erreichung der 
Siebenzahl auf den letzten Platz verschoben worden, die jinistiscbe 
Anschauung sei also altertümlicher1 steht außer der Frage, warum io 
die Erweiterung die Ringe Z)Vei bis sechs und nicht drei bis sieben 
entstehen ließ , der Name Dhätakikhal}Qa entgegen, der von Hauli 
aus nur als der eines Teiles - .das Stück Dhä.takI" - Sinn hat, 
also nicht nach Pu�kara erst übertragen sein kann 1). Ohne bei 
der Siebenzahl länger verweilen zu wollen, will ich lieber die Auf- 15 
merksamkeit darauf lenken , daß das Mahä.bhärata keineswegs aus
schließlich diese Anzahl von dvipa nennt. Mbb. 3, 3, 52 und 
3, 134, 20 sind ihrer dreizehn gezählt, 7, 70, 15 achtzehn. Namen 
werden hierbei nicht genannt. Ich halte diese Zahlen nicht für 
erheblich, weil die Erweiterung der Zahl auf die spätere Zeit dieser 20 
Stellen weist , was wenigstens die- zweite von ihnen 9) durch ihre 
Zugehörigkeit zu dem mit jüngeren Bestandteilen besonders durch
setzten 7. Parvan bestätigt, und K i r fe l  wird aus demselben Grunde 
den Hinweis auf sie unterdrückt haben. Aber er behandelt, wie 
mir scheint, das Mbh. 'überhaupt etwas stiefmütterlich, während es 115 
doch, wie sieb zeigen wird, interessante Aufschlüsse gewährt. Ebenso 
wie er bei den jinistiscben Texten die ältesten nicht nach Gebühr 
gewürdigt , sondern sie zu Gunsten des fertigen Lebrgebliudes bat 
zurücktreten lassen , stellt er auch in der .jüngeren Periode der 
brä.hmaQischen Kosmographie" die Puranas mit ihrem ausgebauten so 

1) Die Namen der Meere , die diese Ringe trennen , heroben nach dem 
Jiv. zom Teil aof Vergleich : ihr Wasser übertrifft an Annebmli11hkeit den jeweils 
genannten Stoff, was , um einem Mißverständnis vorzubeugen, gesagt sei. Von 
Wassergeschmack sind das Kiila- , Pukkbara- und Saya'!'1bhuramana-Meer , das 
Lavat)a ist natürlich salzig , VarDI)a, Khira und Gbaya schmecken nach diesen 
(sie sind patteya-r<UJä aamuddii). Die übrigen sind , wie das sie anführende 
Khoya, khoya-rasä (Jiv. 862 f.)1 khoda (so) finde ich von Vasonandi (s. o.) mit 
k,audra (Honig) wiedergereben. 

2) Bei der Zahl 13 mögen irgendwie 6 antara-dvipa im Spiele sein. -
Die Lehre von den Zwischeninseln ist bei den Jainas besonders ausgestaltet 
worden , wozo man S. 246 f, vergleiche, Die Abwesenheit von Häusern und 
Dörfern, Berufen, Würden, Festlichkeiten, und der selige Zustand der Einwohner 
überhaupt werden Jiv. 844-358 ausführlich geschildert. Die antara-divaga 
sind sowohl gut wie schön (die Körperbeschreibung ist gleich der in Uvaväiya
Sutta 16 , nur daß sie umgekehrt verläuft) , Ul\d schon der Jiv. erwähnt mit 
keiner Silbe, daß diese 9Menschen• doch die Eigenschaften haben müssen, nach 
denen die Inseln heißen, also als einbeinig, ohne Sprache, geschwänzt, gehörnt, 
mit tierischen Ohren und )lau) und an Mund und Zähnen absonderlich gestaltet 
gedacht sind. Auch hier scheinen die Auffassungen verschiedener Zeiten über
einander gelagert zu sein. 
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Weltbild stark in den Vordergrund gegenüber den noch ungereiften 

Anschauungen des großen Epos. Umgekehrt wieder ist es bei dem
buddhistischen Abschnitt. Hier treten doch wohl die jüngeren 

Quellen zu sehr zurück.
r. Die Weltansicht des Mbh. findet sich hauptsächlich in 6, 5-12,

doch wurzelt ihre Darlegung schon in 6, 4. Der Hauptteil des 

4. Abschnittes hat freilich einen anderen Inhalt : auf Dhrtarä�tra's 

Geheiß ( 4, 5 h) 1) trägt Salpjaya die Lehre von den fünf Elementen 

(5 , 3-7. 10-12) und der Einteilung der Wesen vor (4, 10- 1 2 8•
10 1 7-19. 1 2h-16) '). 

Wie schon diese , so müssen wir auch die Weltbeschreibung, 

die vom Naheliegenden zum Entferntesten fortschreitet , aus Teilen 

in den einzelnen Abschnitten zusammensetzen. Dh:rtara.�tra's Fragen 

und Salpjaya's Antworten passen öfter wie die Faust aufs Auge. 

u Durch diese Tatsache und durch das Erfordernis eines gedanklichen 

Zusammenhanges wird das Schalten mit Teilen des Textes unmittel

bar gerechtfertigt. 
6, 4, 1-5 a Dh:rtar�!ra's Klage um das Morden. Es entspringt aus der 

Ländergier. 
110 5, 8 a....c. 9 Solange das Gleichgewicht da ist, �reift keiner den andern 

an ; ist es aber gestört, so gibt es Krieg 8) . 
4, 20. 21 Wem die Erde genört, der besitzt alles, daher die Gier danach. 
9, 1. 2 ,Schildere mir das Land Bhärata, wo dieses mächtige Heer

[steht)•. 
ll5 3-9 Saq1jaya schildert, Dh.'s Anschauung von den Führern unter 

den Gegnern zum Teil widersprechend, Bhärata als lndras 
und vieler Heroen geliebtes Land. 

71. 72. 76. 73-75 Die Erde ist reichen Ertrages fähig und darum 
das Ziel des Begehrens von seiten der Kuru und Pä.J>qava 

so und ihrer Buudesgeuossen. 
Kein deutscher Gelehrter liest dieses Bild der Gegenwart ohne 

Bewegung. 
8, 19-21 a Unter dem Eindruck dieser Darleizuog bekennt Dh. sich 

(aufs neue, wie zuletzt 6, 3, 47) als käla-vädin. . 
sr. 5, 1. 2 Dh. fragt nach den Namen [a] der Flüsse, [b) der Gebirge, 

[c] der Länder [in Bhärata] ye canye bhümim älritä(1 , [d] nach 
dem Maße der Erde und [e] den Wäldern. 

9, 10-13 a S. antwortet auf b, 
13 b-37 auf a, 

•o 38-70 auf c, 
5 13-18 auf d e. In 9 ,  70 und 5 ,  18 wird diese Beschreibung als 

' kurzgefaßt bezeichnet. 
6, 1. 2 Dh. wünscht größere Ausführlichkeit. Wo sind auf Erden 

[a] der Hase und [b] der Pippala-Baum, die man nach 5, 16f. 

•& im Monde sehen soll ? 1)
1) Nach der Ausgabe Bombay Saipv. 1785. 

2) So liest auch die Calcutta-Ausgabe. 

8) Wörtlich : ,(5 , 9 b) so überwachsen sie , da ihnen Menschenleiber zur 

Yerfügung stehen, mit solchen einander ; so ist es und nicht ander�• - schon 

dies letztere ein Sitzehen (nanyathii) , das in dem heutigen ,Zusammenhang• 

des Textes sieh seltsam ausnimmt. 
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Er verlangt die Namen fc] der Länder und Gebirge [auf 
Sudar8aua] und [d] Nachricht über die Bewohner der letzteren. 

Saqi�aya's Schilderung bewegt sich von Süden nach Norden. Sie
beginnt mit 

6, 3-7 a [<;] 6 v°l'�a-parvata : Himavat , Hemaküta Nisadha · Nila 5
Sveta, ":rugavat ; dazwischen Länder. · · ' · ' 

' 

7h-8 a rrne 3 .südlichen Länder:] Bhärata, Haimavata, Hari.
8h-9 [Das Mittelland:] Mälyavat, Gandhamädana 

10-34a der Mt'ru (11 :  Höhe und Tiefe je 84000 Yoj.)1) �ud Umgebung 
34 h-36 Gaudhamädana. , ' 

10 
37 a [Die 3 nördliche� Länder:] �veta (besser Svait.a ?) Haira1,1yaka, 

b (schlecht anschheßeud :) Airävata. 
38. 39a-c, 40a. Zusammenfassung der 2+5 var11a. 
40h-54 [d] Die Bewohner der parvata. 
55. 56 [a] Der Hase 3). (b fehlt.) 
Die Beschreibung des Meru gliedert sich wie folgt : 

6, 10-12 a  Der Meru selbst. 

15 

l2b. 13 4 dvipa au seinen Seiten : Bhadräsva, Jambüdvipa, Ketu
mäla, Uttaräh Kauravah. 

14. 15 rDes Meru Eigenschaft, alles zu vergolden, wird vorausgesetzt 110 
m �er] Ans_Pieluug auf die Erzählung vom Vogel Sumukha '). 

16-31 a Die Gestirne umwandeln ihn , er ist der Sitz von Göttern 
und Heiligen. 

31 b [Die 4 dvipa:] Ketumäla im Westen, 
32-34a Jambükh81,1<Ja [im Süden, was hier nicht gesagt wird]. 25 

. :Augenscheinlich um der Übersichtlichkeit willen hatte Satpjaya
sich m 34 a unterbrochen und mit Gandhamädana fortgefahren. Das 
Fehlende wird in 7 nachgeholt. 

7, 1 Frage Dh.'s nach a, b und c. 
2-12 [a] Uttarakuru im Norden, 

13-18 [b] Bhadräsva im Osten, mit dem Kälämra-Baum. 
19'-27a Der Jambü-Baum 8.udar8aua [im Jambükh81,l�a]. 
27 h-32 Das Feuer Saipvartaka auf Mälyavat und [cj dieses Gebirge 

selbst. 

so 

Die Beschreibung fährt fort : 35 
10, 1-15 Sch�lderuug der Lebensumstände in Bhärata Haimavata und

Han auf Grund der Lehre von den vier Zeitaltern. [Das
______ Entsprechende für die anderen Länder fehltJ. 

1) Der südindische Wortlaut von 5, 17 beruht auf ginzlieher Verkennung 
des Gemeinten. 

2) Also wie bei den Bauddhas. K i r  f e l bringt nur die Angabe der Puranas : 
84 000 + 16 000 Yoj., die das südindische Mbh. nachträglich eingefügt hat. 8) Die Beziehung des Hasen zum Mond wäre von K i r  f e 1, S. 112  zu er
wähnen gewesen ; was er sagt, wird nur durch sie verstindlieh, 

4) Die Erzählung , auf welche diese Strophen sich beziehen wird auch 
im Neru-Jltaka (8 , 246) berichtet. Hier ist es ein Goldschwan', lm Mbb. der 
Vogel 

�
Sui;riukh�, der den Berg entrüstet verläßt, weil er seine vergoldende Kraft 

an Wurd1ge wie an Unwürdige wende. Die Strophen beider Stellen sind ver
wandt. Man verglei(lhe : 

M�ru.r u.ttama-madhyänäm adhamänärp. ca palcjlir,täm 
avilfe�a

d
karo yasmät, tasmäd enarp. tyajämy aharp, -

un nli'!fa1.n Neru vibhajati hina-111.-u.kkattha-majjhime, 
avUJesakaro Neru., handa Neru.rp. jrihämase. 
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1 1, 1-3 Dh. verlangt, nachdem der Jambükhai:i�a geschildert, dessen 
fa] DuI"C?hmesser uni Umfan�, den des .Lav&J}a-Meeres , die 
lJeschre1bung von oäka, Kusa , Sälmali , Kraunca , (b) von 
Rähu, Mond und Sonne. , 

fi 4-40 Auskunft dementsprechend bis Säka (s. u.). 
12, 1 -26 Fortsetzung bis Pu'lkara jenseits Kraunca. 

27-31 Allgemeines über die eben beschriebenen Dvipas. 
32•. 83-88 • Die noch weiter entfernte , ebene (aamä) Stätte 1) wo 

die Weltelefanten stehen und die Winde regeln. ' 

10 38b-48 Antwort auf die wiederholte •'rage nach b. 
(50-52 8rava'T}(J-phala.) 

Was im 4. bis 12. Abschnitt tatsächlich oder unserm Empfinden 
nach fehlt, ist schon angedeutet worden. Hier noch einige Worte 
über die bisher ausgelassenen Teile. 

l5 4, 6 Dem übertreibenden Stil nach eine späte Hinzufügung oben-
drein an verkehrter Stelle. 

' 

7-9 Frage nach den Ländern und Städten , w o h e r  j e n e
F ü r s t e n  g e k o m m e n  s i n d ,  findet trotz Sai:pjaya's Zusage keine 
Antwort. 

20 8, 2 -15 a Beschreibung der 3 nördlichen Länder , mit anderen 
NQimen als 61 37 • : statt Sveta und HairaQyaka vielmehr RamaQaka 
und,. HiraQmaya, deren Lage aber falsch bestimmt wird. 

15 b. c-18. 21  b. 22 Hari (= Vi�t10) im Norden des K�iroda 
weilend. Paßt weder im .Anschluß an das Vorige noch etwa bei 

2s 11 ,  10, da dort die knappe Beschreibung gestört werden würde. 
12, 32b Hat mit a keinen Zusammenhang. 
. 49 Rückleitung zum Hauptgegenstand ; späten Ursprungs, da 

die Mahnung an Dhrtara.�tra , hinsichtlich des Duryodhana guten 
Mutes zu sein (ä.Svaaa Duryodhanaf!1 prati) , zu Sai:pjaya's mit 

�o 9. 75 schließ.ender Darlegung nicht paßt, geschweige denn zu 12, 48.
Die Betrachtung des Inhalts ist von der Form nicht zu trennen. 

Außer einer gewissen Sorglosigkeit in der Gedankenfolge ist Un
sicherheit -in Cl.er Darstellung und im Ausdruck zu beobachten. In 
der Darstellung z. B. insofern , als wir über die Lage der Gebirge 

u Mä.lyavat und Gandhamii.dana in 6 ,  6 ,  8 f. im Dunkel bleiben. Im 
.Ausdruck, insofern die Worte dvipa, kharp/,a, parvata gleichbedeutend 
gebraucht werden. Wir finden Jamhüdvipa 6, 14 ; 7, 20 ; 1 1 ,  9. 27 ;
12, 26 ; Jambükha1}-<f,a 6, 32 und 1 1 ,  1 ;  Jamhüparvata 11 ,  5 ;  par
vata für dvipa 1 1 , 7 und 12 , 3. foh komme hier zu einer all-

4.0 gemeinen Erwägung. 
Das älteste Weltbild zeigt eine Fläche , die vom Ozean rings 

umflossen ist, das spätere ein Land, das inmitten des Ozeans liegt. 
War zu .Anfang der Ozean mehr in sagenhafter Ferne, so ist jetzt 
umgekehrt die Flut das Wesentliche, das Land die .Ausnahme was 

45 sich s�hon in dem Gebrauche des Wortes dvipa spiegelt , das ja 
aus dvi und ap zusammengesetzt ist und Wasser auf beiden Seiten 

. 1) tata(t para'ffl aamä näma drlyate loka-aaf!'Blhiti�1. ,jenseit davon ist 
die Gestalt der Welt eben• (dort liegen keine Gebirge , wie auf den Dvipas). 

- 430 -

Schuhring : Kirfel, Die
. 

Kosmographie der Inder uaw. 271 
bezeichnet. Jetzt liegt also der Jambüdvipa , auf Grund eines 
gleichfalls neuaufgekommenen Gedankens nach einem Weltbaum 
so genannt, mitten im Ozean. Die Vorstellung ist durch den See
verkehr heraufgeführt worden ; er hat den geistigen Horizont er
weitert wie den geographischen und andere Länder kennen gelehrt, 5 
so daß Jambüdvipa nicht das einzige blieb. Der überragende Ein
druck des Meeres hatte sehr bald zur Folge, daß die neuen Länder 
e�enfalls als Inseln galten. Wenn in 6, 6, 1 2  f. von vier dvipa 
nngs um den Meru gesprochen wird , von denen aber bei dreien 
(Bhadrii.8va , Ketumii.la und Uttarakuru) diese Kennzeichnung im 10 
Namen fehlt, so ist daraus eine Anschauung zu erschließen, für die 
der Inselcharakter von Bhadrii.ävs usw. noch nicht ganz durchge- . 
drangen war. Zu symmetrischer Lage haben die vier sich erst ' 
geordnet , nachdem der Gedanke eines Weltmittelpunktes Wurzel 
gefaßt hatte : inmitten des Ozeans ragt der Weltberg einsam auf 15 
um ihn liegen die Inseln in den vier Hauptrichtungen. Dies Bild 
:findet sich eigentümlicher Weise in der buddhistischen Lehre wieder 
bei .welcher der· Zeitströmung durch den . Einschub von sieben Ring� 
gebirgen Rechnung getragen wurde ; ebenso ist dem Buddhismus 
mit dem Mbh. auch , wie wir sahen , die Höhen- nnd Tiefen-Er- 20 
streckung des Meru gemeinsam 1). Für das brahmanische Denken 
ist es bei diesem Weltplan nicht geblieben. Die drei Festländer 
schlossen sich mit dem Jambüdvipa zu einer einzigen runden Scheibe 
zusammen, in deren Mitte sich der Meru erhebt · und das sowohl 
weil dieser immer größere Bedeutung gewann , �ie auch weil auf 25 
d�m J�mbüdvipa selbst die Erweiterung der geographischen Kenntnis 
di� bisher m�hr �eahnten Gegenstände deutlicher sehen ließ , ge
wissermaßen m die Nllhe rückte. Infolge dieser Verschiebung 
mu�te der süd�iche !eil der Scheibe die Bedeutung als • Insel• 
verlieren und sich mit der als . das Stück mit dem Jambübaum• so 
.Jambükhal}Qa , begnügen , ein Name , den wir Mbh. 6, 6, 32 und 
Anguttara-Nikä.ya 4, 90 (hier Jambusav�a) finden. Denn der Welt
baum wurde durch den Weltberg aus der beherrschenden Stellung, 
die er natürlich in der Mitte des Festlandes hatte , ·  verdrängt und 
ste�t nunmehr außerhalb des Mittelpunktes. Dem Ganzen gibt er s5 
g�e1chwohl d?n Namen. Vereinzelt (Mbh. 7, 19 ; 5, 13) sehen wir 
dieses nach ihm auch Sudarsana benannt. Die beschriebene alte 
Vierteilung ist durch die wagerechten Zonen überholt worden im 
Mittelstück der Scheibe aber noch deutlich sichtbar. Ich sti�me 
hierin mit Ki r fe l  S. 18* überein. 40 

In der Beschreibung dieser Entwicklung bin ich von dem 
Gebrauch des Wortes dvipa ausgegangen und habe sie mit dem 
Aufkommen und der Ausbreitung der Schiffahrt beginnen lassen. 
Der Gebrauch von parvata für dvipa (das wäre hier einzuschalten) 

1) Die Form ist verschieden : im Mbh. rund (6 , 10) , bei den Bauddha 
würfelförmig, was K i r fe l  auf S. 184 nicht hervorhebt. 
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verlangt die gleiche Erklärung. Dem aus der Ferne sich Näherndell 
erscheint das aufsteigende Land als Erhebung, als Berg. 

Die geschilderte Entwicklung läßt sich im Mabii.bhii.rata nur 
aus Spuren erschließen , in ihm haben ihre Schritte zum Teil nur 

li fossile Abdrücke hinterlassen. Deutlich aber ist in ihm noch ein 
Zustand des Weltbildes, der dem allgemeinen puranischen vorauf
geht. Es findet sich in Mbh. 6, 4-12 k e i n  Hinweis auf kon
zentrische Lage der Festländer. Wer von den Poranas kommt, wird 
leicht deren Anschauung in das Mbb. hineinlesen und dessen An-

10 gabe, daß das LavaJ}a·Meer und Sii.ka doppelt so groß seien (dvigur_w,) 
wie der Jambüdvipa, und jeder Dvipa überhaupt doppelt so groß 
wie der vorige (11, 6. 9 ;  12, 3), auf die Breite von Ringen beziehen. 
Aber für diese Vorstellung entscheidend wäre nur die Angabe, ein 
Meeresring sei von einem Landring umschlossen , und diese findet 

lli sich zwar unter den mir zugänglichen PÜranas im Agni (1 19), 
Bhägavata (5, 19), Brahma (20), Kürma (49), Siva (Dharmasaqihitä 33),
Varäha (86), Väyu (49), aber nicht im MärkaJ}qeya (54), Garuqa (54), 
Linga (16), und auch nicht im Mahii.bhii.rata 1). In diesen Texten 
hören wir nur; daß ein Me61' ein Land umspült 2) :  vgl. besonders 

20 Mbh'- 6, 11,  1 0 ;  1 2, 3. Wir haben also Festländer v-0r uns, zu deren 
jedem ein Meer gehört, und dies ist nicht merkwürdiger als wenn 
u. a. die Baoddha das Weltmeer in vier Einzelmeere teilen (K i r f e l  
S. 183) und als wenn wir selbst das Tyrrhenische, Adriatische und 
Ägäische Meer unterscheiden. Hinzu kommt , daß wir auf Grund 

llli der Jaina-Angaben (oben S. 267 1) zu dem Ähnlichkeitsschluß b? 
rechtigt sein dürften, daß die einzelnen Meere nicht etwa aus dem 
Stoff bestehen sollen, nach dem sie heißen, wodurch die Frage nach 
dem "Öhergang des einen in das andere der Lösung nähergebracht 
ist. Die Mitteilungen des Mbh. über die einzelnen Festländer be-

so ziehen sieb ohne Frage auf volle Flächen , nicht auf Ringe ; auf 
solche fehU nicht nur jegliche Hindeutung, sondern die von K i r  f e 1
(S. 127) beanstandete Zählung von 6 Gebirgen, aber 7 Landschaften 
weist ganz deutlich auf die Vollflächengestalt wenigstens von Kusa 
und Kraunca hin. 

ss Ich möchte glauben , daß auch in der Beschreibung von Säka 
die Nennung von sechs, nicht sieben Gebirgen versteckt ist. Diese 
Beschreibung in 6, 1 1  gibt noch zu einigen weiteren Bemerkungen 
Anlaß, weswegen sie hier angeschlossen sei. 

1) K i r fe l 's Angaben S. 1 26 f. ,  die Festländer lägen zwischen je zwei 
Ozeanen, entspringen nur seiner vorgefaßten Meinung , die ihn auch 8. 15 auf 
Grund von �V. 1, 35, 8 und Sat. Br. 3, 5, 1, 31 ; 5, 1, 5, 21 zu einem übereilten 
Schluß führt. - Die mangelnde Einstimmigkeit der Puranas soll auf 8. 56 viel
leicht durch die Worte ,fast allgemein herrscht die Ansicht" auagedrftckt sein. 

2) Im Vorübergehen erwähnt dies schon H o p k i n s ,  JA08. 1910 , 868 1 
in seinem reichhaltigen, aber wenig übersichtlichen Aufsatz : Mythological Aspects 
of trees and mountains in the Great Epic. 
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11,  5 Durchmesser von Jambüdvipa 18 600 Yoj., 

6 •  des Laval}a-Meeres das Doppelte. 
8. 6b. 7. 9-11• Säka ; in 9 b, 10• der Sika umgebende, 

doppelt so breite K�iroda. Wohl ist in 7 b 8agara{t Subjekt. Aber 
der Inhalt kann sich nur auf ein L a n d  beziehen. Auch das Wort s 
vidruma hindert dies nicht, vgl. 12, 9 und überhaupt die Einord
nung der Koralle unter die edlen Gesteine. Ich halte hiernach 
aagara!J, für verderbt , vielleicht aus a'äkara[l. In parimarµJ,a.la, 
das .kreisrund• ,  nicht .ringförmig• bedeutet, ist dann die Scheiben
gestalt auch von Sika ausdrücklich ausgesprochen. Setzen wir die 10
edertbalb Strophen hinter 8, so besteht die ausholende Einleitung 
zu Recht, während ihr sonst nur ganz Dürftiges . folgt. 1 

1 1  b-14 Ausführlicheres wird gewünscht. Programm, All
gemeines. 

1 5-24 •  Die 7 Gebirge : voran (pratkamo) Meru, in [west-] 16
östlicher Erstreckung Malaya, dann Jaladhära, Raivataka ; nördlich 
Syäma, dann DnrgaBaila, Kesara. 

Auf einer Scheibe sollten nach dem Muster von Jambüdvipa, 
Kusa und Kraunca nur 6 parvata liegen. Die Bezeichnungen bei 
Malaya und Syi.ma scheinen darauf zu weisen, daß die Beschreibung 20 
mit dem Meru als Mittelberg beginnt. Der Syäma heißt so nach 
tier Farbe seiner Bewohner (20•). Es gibt deren helle (gaura) 1), 
schwarze (kr�) und (aus Vermischung beider) dunklil (syäma). 
Entsprechend gibt es außer dem Syäma auf den Dvipas je einen 
Berg namens Gaura und Kr�J}a. Dies ist der Inhalt der zusammen- B5
gehörigen Strophen : 

1 1 ,  21 b aarve,-v eva, makäräja, dvipe,u, Kuru-nandana, 
22 Gaura� Kr� ca patagaa, W.yor va�nW.re, nrpa, 

syämo yasmät pravrtto vai tasmäc Ohyämo giri!t amrt<J,{1,9). 
1 2, 4 f. Gauraa tu mailhyame dvipe girir manaflBilo mahän, so 

pcwvata{t pa8cime Krrµ> Näräya�a-aakko, nrya . . .

Wollten wir pataga hier in der überkommenen Bedeutung 
„braun• nehmen , so würde uns das Substantiv fehlen (es könnte 
als solches nur v� ergänzt werden) und wir müßten pata,ga
schon in der Dächten Zeile durch syäma ersetzt sehen. Beides wird 36
vermieden, wenn man pataga als „Berg• versteht ; und hierzu sind 
wir berechtigt nach den Hinweisen von H o  p k i n s  a. a. 0. S. 35 7 f. 
auf die alte Anscht1ouung der Berge als geflügelter Wesen (sa-pak,a). 
Auf die Ortsbestimmung in 12, 4 komme ich gleich zurück. 
Des weiteren finden wir in 40 

24 b-26 angeblich 7 Länder. 
Die Aufzählung reiht sie, das ist die bisherige Auffassung, mit 

den parvata zusammen, und zwar in 25 alle im Nominativ. Sollte 
1) Vgl. 12 ,  16.  23. 
2) Calcutta-Ausgabe : • : • pätango yato �ntare duijä?t. lyamo . . .

vai tat te 1Jak!11Jämi, Bhärata. 
Zeiteohr. der D. Morgenl. Ges. Bd. 75 (1991). 1 8  
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hier nicht vielmehr die tJberlieferung einer anderen Reihe von 
6 Gebirgen vorliegen ? Dann wire 'durch diese Strophe eine andere 
verdrängt worden , in der die Namen der drei ersten Länder ge· 
geben waren. Der Rest des Abschnittes behandelt in 

s 27-29r den Baum Säka und sein Gebiet (dem tasya in 2 7 b  
entspricht im Vorangehenden nichts), 

296-40 Zttstlinde, Flüsse, Kasten, Verfassung. 
Die eben besprochene Strophe 12, 4 enthilt einen Hinweis auf 

die Lage der Dvipas zueinander; und zu ihr gesellt sich in · dieser 
io Hinsicht 12, 1 mit den Worten utt.ar� ca dväpe,u1). Die letztere 

Stelle spricht es deutlich aus : von Jambüdvipa aus · folgen die 
übrigen Festländer n o r d w ä r t s. D a s W e l t b i l  d d e 1,1 M a h ä -
b h ä r a t a  i s t  n i c h t  k o n z e n t r i s c h ,  s o n d e r n s ü d - n ö r d l i c h  
a n  g e l e g t. Es entspricht der Lage der Dvipas , wenn auf Kuäa 

16 und Kraunca - außer Säka den einzigen, von denen wir in 12 noch 
'Nennenswertes erfahren - die Breite der Gebirge sich nach Norden 
zu verdoppelt (12, 12. 20), die Verdoppelung ein Prinzip, das ja auch 
die Größe der · ganzen Dvipas (l21 8)') und die Eigenschaften ihrer 
Bewohner (12, 27. 28 •) bestimmt. ' Schon Protap Ohandra R o y  hat 

10 in seiner tJbersetzung · des M:bh. (1887) , so ungenau. sie auch oft 
ist, diese Tatsachen getroffen, H o  p k i n s  sie a. a. 0. S. 368 1 berührt. 

Nach der Anschauung des Mbh; zieht sich also eine Reihe von 
Dvipas nach Norden zu. W�''ihre Gestalt betrifft , so habe ich 
oben das Wort .Scheibe• absichtlich vermieden , weil es den Ge-

16 danken der Kreisform vorschreibt. Als Scheibe wird außer Jambü
dvipa nur Säka bezeichnet (parima'f}.<f,ala 11, 7 b). Es ist nun be· 
merkenswert , daß gerade bei. Sika von · der Verqopp11lung der 
Gebirgsz�ge so wenig die Rede ist wie bei Jambüdvipa , während 
sie anderseits bei Ku8a und Kraunca auftritt, wo von einer Rund· 

ao form alles schweigt. Sollen wir annehmen , daß zum mindesten 
diese beiden als Dreiecke oder Halbscheiben mit dem schmalen 
Teil im Süden vorgestellt werden ? 

Ich komme zum Abschluß. Während das Weltbild de11 Mbh., 
wie es in 61 4-12 gegeben wird, zwar schließlich faßbar� in manchen 

16 Einzelheiten aber doch verschwommen ist, erscheint es in den meisten 
Puranas (s. o.) in heller Beleuchtung und zum Ebenmaß gestaltet, 
freilich gleichzeitig des inneren Lebens beraubt, das die . Erfahrung 
ihm verliehen hatte •). Der Weltmittelpunkt hatte schon früher 
umwllzende Kraft bewiesen (S. 271). Ein zweites Mal fibt er 

'° nunmehr seine Anziehung aus. Unter ihrem Einfluß ordnen sich 
die Festländer zu konzentrischen Ringen. Zugleich · wird ihre An· 
zahl auf sieben festgelegt. Auch in diesem Punkte zeigt das Mbh. 
den 'Obergangsiustand. 6, 11, 4 sagt Satpjaya : 

1) Im Eiuelnen betrachtet iat 12 ,  1 seltsam abgefaßt. Du Gleiche fillt 
bei 11 ,  20 • aut". 2) Lles 12, 8 vor 2.

8) Diese Gestaltung aus der Erfahrung zeigt sich auch darin , daß die 
einzelnen Dvrpas als e i n  Land, e i n  Vollr. gelten (12, 28). 
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Nbneth: Fi8cher, Die Vokalharmonie <kr Endu.ngtm etc. 275 
räjan, s u b  a h av o dvipä yair idam Ba1fltatarp. jagaJ, ;
s a p t  a dvipän prav�ylJ.mi c0111.drddi'tyau · graaa"Tfl, tatb. 

Selten ist der Wettbewerb einer neuen mit einer h�geQ1'.ßChten 
Vorstellung so deutlich zu beobachten wie hier, Jlil.d ll o p k i n s  
irrt in diesem Falle, wenn er der Zahl sieb.en auch biet; die linbe- 6 
stimmte Bedeutung gibt (a. a. 0. S. 370) , die sie iµide:cWärts'. im 
Mbb. haben mag. Solange dje senkrechte .·· Reihe .der · Fes�inder 
galt, war deren Siebenzahl noch nicht durchgedrungen. · �dernfalls 
wäre der Berg Gaura nicht auf den .mittelsten•, der Berg Kn:r;ia 
nicht auf den .letzten• Dvipa verlegt worden (12, 4), sondern wir 10
würden bestimmte Zahlen finden. 

Die auflösende Betrachtung hat uns tief in textkr�tische }4jnze1· 1 
heiten hinein und von K i r fe l's .Kosmographie• abseits geführt. 
Das mit Hingabe .verfaßte Werk hat den Anatoß daiu gegeben ; 
sein großer Wert liegt mit in der Anregung zu weiterem Forsehen, 111 
die von ihm ausgeht. Es ist zu hoffen, daß kleinere· Arbeiten den 
Beziehungen der drei Weltbilder unter sich und zu außeri��hen 
Anschauungen weiter . nachgehen , ihr Werden · noch im Eirizebien 
verfolgen. Deren Ergebnisse werden es gestatten. das Errungene in 
einer großzügigen, den gewaltigen .Stoff bändigenden, ihn künstlerisch 20 
gestaltenden und ordnenden tJbe.rschau darzustellen. Auch ein 
solches, noch in ferner Zukttnft liegendes Werk wird K i r fe l  für 
sein Buch Dank wissen, aber schon heute sind wir ihm diesen in 
hohem Maße schuldig. 

Hamburg; Dezember 1920. W. S c h u b r i n g. 16 
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denen sich 3 in Berlin befinden, sorgfältig her
gestellt worden. Ein Sternchen verweist auf 
die von Säntia!iri in aeiner Si,yahit& mitgeteilten 
Lesarten, da diese leider nicht zusammen mit 
dem sonstigen handschriftlichen Befund beim 
Text gegeben, sondern dem Kommentar dea 
Herausgebers einverleibt sind, in dem du Werk 
gründlich (manchmal etwas wortreich) durch
gearbeitet ist, wonach man das l!'ehlen dea S. 7 
verheißenen Verzeichnisses um so mehr be· 
dauert. Zu ihm und· dem Text Einzelheiten 
beizubringen oder Einwendungen zu machen, 
fehlt hier der Raum; man gestatte nur wenige 
Zeilen zu einzelnen Paukten der ausflihrlichen 
Einleitnng. Im Prakrit der Obersicht de• Ka
nons, mit der sie beginnt, wäre su berichtigen: 
U":aviiya, Pannava�I, KappavMJalpliy&o, (Pup· 
ph1y&o, Puppbacüliyä.o,) Tandulavey&liya, und 
statt Brhatkalpa Kappa zu setzen. Zum Gattunga· 
namen der Utt. muß ich daran festhalten, daß 
t111llti-1iUra 0Lehr1tuck für den Anfang" be
deutet. (.Anfang" - miila - heißt die Form 
der Bestrafung, durch die der schuldige Jaina
.Mönch sein Ordensalter verliert und von vorn 
damit anfangen muß; beim clulda büßt er nur 
einen 0Teil" ein. - Dies in bezug auf Win· 
ternitz, Lit.-Gesch. Il 308.) Während die 
beiden milla-sütra .lvusaga· urid Pii;i�a-nijjuUi 
dem Anfänger von den allerersten Erforder
nissen erzählen, das sind die .unerläßlichen• 
Pßichten und die Speiseregeln, sind Dasave
ylliya, vgl. die überlieferung von Sejjam· 
bbava und ?rlai;iaga, und Utt., vgl. dort S. 37, 

Cha.rpeatler, Jarl, Ph. D.: Tlle Uttarldh7a7aua1aira, 1 Zusammenstellungen für den Neuling zur Ein· b01ng the fint Müluütn of tha Sntämb&ra Jains. fi"h · G d k 1 d s· Edited with an introduction, criücal noteo and a com- � ru�g m e an e�we t UD itten des Ordens, 
ment&ry. Uppl&la: Appelberga Boktryckeri 1922. wie 11e an den Begmn (t11iila} der Mönchslauf· 
1409 8.) gr. s•. = Archin1 d'Ela�es Oriontalea. bahn �hören. Ch. weist S. 38 auf du jflngere Vol. 18, 1/2. Beepr . . •on W. �chu bring, Hamburg. Alter emer Anzahl von Kapiteln hin und hält 

Aus der von Puchel un Jahre 1903 be- sogar, worin ich ihm nicht folgen kann ihre 
tonten �otwendigk�it ei.nes �aina-Gegenstücks Zugehörigkeit zu einem und demselben'. Ver
�ur Pali. Text Soc1ety tat die Folgerun� noch fasaer für möglich (und das, obwohl er meint, 
immer nicht gezogen worden; nur spiirbch und sie brauchten nicht zu einer und derselben Zeit 
ohne Plan stellen sich eu.�o��he kritische b�nzugefügt. worde� sein; beides S. 41). Von �usgaben de! Te�e des .Jm1sti�chen Kan.ons diesen Kapiteln, die dem Text erst die seinem 
ein. Noc� n1ch� einmal �1? dret altertUmhch· Zweck entsprechende inhaltliche Abrundung 
sten von ihnen smd alle kntisch herausgegeben: brachten, dürfte ala den späteren• (uttara) 
�as �!iyaga�a fehlt. ganz, vom ÄyA.ra ist .der der Name auf das Ganze 

0
übertragen wordei: �chre1ber .dieser Zeilen, nachdem er den wich· sein. Nach Ch. handelt es sich dagegen um 

t1gsten Teil .. vorgelegt, die zweite Hälfte wenig· die .letzten• (uttara) Erläuterungen (1'"/igarana 
atena d�r Off'entlichkeit noch schuldig. Nun ist nicht 0question• 1) durch ?rlahävira, die du 
haben wir dank Charpentier seit 1921-22 die Jinacariya in § 147 als aputtha unerfragte" 
Uttarajjhäyä (Uttarajjhayanäim), eine sehr er· erwähnt, also wohl a1a solche di: dem Stifte; 
freuliche 'l'atsache, die schon" längst an dieser am Ende des Lebens noch bes�ndera am Heriren 
St.eile begrüßt w:orden wäre, wenn der Beur- lagen. Dies sollen nämlich 36 gewesen sein, 
te1ler das Buch mcht erst jetzt zur Besprechung und das ist auch die Anzahl der Uttarajjhly&. 
�rhalten l1ätte. Der in Indien gedruckte 'l'ext Ea richten sich aber doch weder die }'ragen, 
ist auf Grun� von 6 llandschrift�n, welche die mit denen andere Texte einleitend beginnen, 
besten ans emer großen Anzahl 1md, und unter an Mahiivira, noch heißen eben jene .erfragte 
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Erllaterungcn•, wozu die Utt. in Gegensatz 
hlitten gebracht werden können, noch sind die 
Utt der einzige Text ohno solche Fragen. Auch 
1ind die als jünger anzuerkennenden Kapitel 
der Sprache nach später als jener § 147. Ich 
milchte deshalb eher für möglich halten, daß 
umgekehrt die Zahl auf 36 gebracht worden 
wlre, um einen greifbaren Beleg zu jener An· 
gabe au haben. Daß eine Beziehung schon 
frflhseitig gesucht worden ist, beweist mit dem 
Worte pariniwue die entweder altertümelnde 
oder, waa wahrscheinlicher ist, einem anderen 
Zusammenhang entstammende Strophe XXXVI 
(aol) 267, die dem Ende des Ganzen angeleimt 
iet (gilt der Wortlaut von S. 34 oder 274?): 
.So · off'enbart, erwacht und gänzlich erlöst, der 
Jnltr 36 letzte Lehren, die von den Erlösungs· 
fähigen hochgehalten (oder - aaip.vu� - ver· 
wahrt) werden•. In Wahrheit ist, denn die 
Verfauerschaft ?rlah&vira'a kann für unsere Utt. 
doch nicht in Frage kommen, der in jenem 
§. 147 gemeinte Text ebensowenig erhalten wie 
die ebendort genannten l'>ö "Kapitel über die 
Folgen 1cblimmen Tana•. Zu wie vielen Er· 
örterungen Cb.'a Einleitung auch anregt, sei 
doch nur noch angefügt, daß bei der Beaprecbung 
der Kommentar-Literatur (eine Cui;ii;ii iet niemals 
metrisch! S. 1'>2) ein Hinweia auf Leumanna 
behernchende Ausführungen ZDMG 46,686 ff'. 
nicht fehlen d llrfte. Er ergibt sich dort, daß 
eine Anspielung auf Bhadrablhu in einer Nijjutti 
(von Leumann mündlich 1904 = *nif'llyukti ver
mutet) noch nicht dazu zwingt, ihn ala deren 
V erf111er abzulehnen (S. 49). Wenn ich in 
Vorstehendem einige meiner Bedenken zur 
Sprache gebracht habe, 10 aoll "doch die mehr· 
jähriger, oft unterbrochener Arbeit entstammende 
Leiatung nach Verdienatanerkannt werden. Dank 
ihr liegt du wertvolle alte Werk nun für die 
Sonde der höheren Kritik ergründbar vor. 
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<'igenen Kirche, die die V t>rfasser ihrer Suttaa 
beobachteten, sich auch bei den Nigai;ithas zu
getragen hätte. 

Daß Milhävtra erst nach Buddha gestorben iat, 
lebnm, wie Jacobi im z""'iten Teil seiner Arbeit 
zeigt, auch die zeit.geochichtlichen Nachrichten der 
Jain&8, indem sie ""'iter hinab führen &Ja die der 
Buddhisten. Denn daa Vorhaben Ajlltaaattus (den 
die Jainaa Külliya oder Ko1.1iya nennen), die Vajji 
(Vrji) zu nnterwerfen, wird im lllahllparinibblina-S. 
erst geplant, ist aJ?er in der Viyllhapannatti - dies 
der alte Name für die Bhagavati - bereil>I voll
zogen. Mah!ivtra nnd eoin Jünger Goya.ma haben, daa zeigt u. a. die einleitende Wendnng "411"'!' •'IJG'!I 
arahag4, .U!IGf!& c. a., vitUWJyaf!I e.. a. . „Ihr, der 
Arhat, wißt [ja]" usw., Kü11iya'o Sieg über die Vajji 
miterlebt. FA ist. wie ich ferner hinzufilgen Ql6cht.e, 
ein doppelter Bericht (alte Ausgabe •96a. liOOb; neue 
Auag. 3Ulb. 319&). In dem ersten Biegt KG� mit 
der Zauberhilfe des Himmelaföraten 8alrka, in dem 
z.....iten außerdem mit der des Camara, eines Förot.en 
irdiocher Götter, beides natürlich ein Lohn aeiner 
bekmmten Jaina-Huld. In der angeblich ersten 
Schlaeht zeigt sich . daa Ph6nomen, daß jeder Teil
nehmer, Tier oder Menach - auf der Külliya feind
lichen Saite, oo m;;...n wir erginzen - die Berührung 
mit einem Graohalm, Holz usw. als AnotoB an einen 
tüchtigen St.ein (maM..Wtf) emi>findet, in der -..it.enJaeobl, Hermann: B11ddhaa ... Mahblru Ntni.a fil.hrt ein Strei� ohne Mann und RoB von und die �IHIJehe EntwleklaJlg_ lllagadhu 1111 jener ael.bot gegen den Femd und richtet mit einer �ZelL Berlin: Akad. d. w...., m Komm. b. W. de waffe (m.....Z..) ein Blutbad an. Hoernleo (UvlaaGruyter. & Co. 19�. (H S.) ••. � Sondera�be RB<iaallo 2, App. S. 69) WiederR&be dieser Schlachten, a . . d. Si�bericht.en cL Preuß. Akademie d. aie nach meiner Anoicht in Walirheit nur eine gewesen W11S., Phil.-Hiat. Klaaae. 1930., XXVI. RM 1 -. sind, da beide Male und mit den gleichen W.-ten Beapr. von W., Schubring, Hamburg. die vollkommene Niederlage der Gegner erzAhlt wird, 

Der verehrte Meister 1egt seiner Unter- iat fehlerhaft, aber aeine Erklärung der Wnnder
auchung die Jahre 484 und 477 als SterbeJ'ahre djnae d�h Katapul� nnd einen VerWand� des per-
B ddh d M h- . sisclien Sichelwagens ist annehmbar, und wir mORen u &8 UD a avfra.s zugrunde. Sie ergeben una Külliya unter anderem auch &Ja einen grollen 
sich, wenn man die Thronbesteigung Candra- Kriegsingenieur vontellen. 
guptaa ins Jahr 322 setzt und die südbuddhi- Die Schlaeht war ochon entbrannt, ehe er mit 
atisohe Tradition von 162 Jahren, die altjini- dieaen techniachen Mitteln nnd unter göttlichem Bei
stische von llili Jahren hierauf anwendet. Nun atand e�. � iat zu vermu�, daß 88 bis zu die
soll aber nach dem Pili-Kanon Buddha den "'!m Augenblick �ht gut um aeme Sache stand, und 
.... _ L • • • dies erfahren WJr denn auch aus dem Sehlacht
.......,ävira. überlebt haben und die Nachricht bericht in den N°1fBylvaliyllo (bei Jacobi Niraylvall 
von dessen Tod der · .Anl&ß gewesen sein, daß Sütra), H 27 und 6 in w:_arrens Ausgabe, l8b und 
Buddha, um seine Gemeinde vor solchem Zer- Sb in der Ausgabe der Agamodaya-Samiti. Denn 
fall zu bewahren wie er sich angeblich bei den KfilliYaa. Verbilndet.e, eoine Halbbrüder Kllla usw., 

f"L-
• . fallen emer naeh dem anderen durch die :Pfeile °;UD WlßOrlosen N"igai;ithas emgestellt hatte, Cec;lagaa; der in aeinem no� Kriegs

eme Summierung seines eigenen Dharma vor- bündDia mit den Mallai und den Lecchai, der Ober
nahm bzw. durch Säriputta vornehmen ließ echioht der Vajji, den Befehl führt. Dies ist dieselbe 
Der Glaubwürdigkeit dieser in drei versohle: Schlacht wie die im �cht. der Viy., denn ihr Name 
d F

. . . . rohamuaala._4ma 18t beiden Texten gemeinsam. 
enen &88� nntgeteilten Nachrichten steht So faßt auch 0Abhayadeva im Kommentar zur Viy. 

außer eben diesen Verschiedenheiten erstens die Saehe auf, wo er nach der Ävaiyaka-Tradition 
ent.gegen, daß nach dem Mahäparinibbäna- di� Vorgesch�ht.e _dea �egea. i� � wie die 
Sutta Buddha unmittelbar vor seinem Abi ben Niray„ a1?8r m �mzelheiten eie ubers�igernd !"'d 
d ke

• . C dadurch viel ochwacher erzählt. In der Viy. hat diurchaus me Besorgms um .den Fortbestand „Wagenochlacht" ein Nachspiel, welch88 berichtet, 
seiner Lehre zu haben brauchte, sodann, daß wie ein zum KriegR<lienot oinborufoner Jaina-Laie 
die Jainaltirche durch Mahäviras Tod uner- aus VaiUll sieh in ihr verhiilt. Dali der „St.ein
aehüttert geblie

0
ben ist Die Buddhisten haben �hlac!'t': (�4-lca'!l�-aa'!'fltlma) . dies fehlt, 

di . . : _ . liißt me m der Viy. als die 11W&r verzc10hnete, aber es Erelgms, das lD emer Stadt Pavä emtrat, nicht voll anorkannt.e Fasoung erocheinen ebenso 
irrtümlieh in das Pävä verlegt, in dem Buddha wie wir auch eo1111t beobachten, daß von � oder 
weilte, kurz ehe er starb, woraus sich für sie "!"hr h�nt.ereinander geetellten . Varian�n die letzf:8 
ergab daß er Mahävira -berlebt.e und · h be g.ilt. Für den �alttc>! der Viy. war J8D88 morali· • u • Ble a n menmde Nachspiel gowiß an dom ganzen Schlacht· 
wohl gern geglaubt, daß die Spaltung in der bericht die Hauptaaohe. So iat auch in den Niray., 
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wie Jacobi aelblt bemerkt, daa künftige Schicksal 
d88 gefallenen Käla usw. daa leitende Motiv, und 
ich mllohtc dahor keine Parteinahme für Cec;laga und 
gegen Külliya darin sehen, daß des erot.eron ochließJiche NiedorlBI!" und deo letzteren aohließlioher 
Sieg vor Vaüäli nicht mehr erzählt wird. 

Wir hätten also in Niray: und Viy. �i Berichte 
über veraohiedene Phasen deraelben Schlacht vor 
UM, wu in Jaeobis feinen Kombinationen eini$" geringe Änderungen bezüglich §§ 13, a, 16 nötig 
machen dürfte•. Ja diese Berichte sind augen
aoheinlich auch ihrem Ureprung nach ein&. Niray. § 2 
heißt es (wofür wir auf f 6 verwiesen werden) im 
Lauf der Erzählung: • • •  tue "'1'1' n Ceifar, r4y4 • . .Klflalts hlll4ra1/I • • • ifviytlo '"'"°""""· Nun ist 
tue _,., wie man sich vielfach überzeugen kmm, 
die Wendung, W8lche einen Bericht fortsetzt, 
und daa tut sie auch hier. Es ist deshalb aehr auf
f 611ig, daß die Schilderung der Viy. mit ihr beginnt: 
tae 1f01f1 n Koifte räy4 • • •  .....,. mytlaf ·usw. Dae ist 
ein ganz abrupter Anfang, 88 bietet oich aber dafür 
die Erldärunit, daß er an ,.._.,.,.. Niray. t 27 bzw. 6 anachlieBt. fiann gehOren beide St.eilen zu oiner und 
derselben geeohichtlichen DaretelJung, die je für den beoondereli z....,.k beaohnitten worden ist. Man 
könnte einen Widerspruch darin finden, daß Käla 
in Niray. anaoheinend mit Külliya zusammen (Kiiirio
......,. nmn4 aaddhil/s) in den Kampf zieht, der, wie 
wir sahen, naeh der Viy. aohon im Gange ist, als Kü�ya kommt. Aber es wird erlaubt sein, in dem 
ersten Ausdruck nur den Hin""'is auf daa Bündnis 
zwischen beiden zu aehen. Auch Blücher zog mit 
Wellington in die Schlacht von Belle Allianoe, .....nn 
er auch erst Ill)Ch fünf Stunden erochien, ihr 8chiclllal 
zu wenden. 

Aus den Göttingiachen gelehrten Anze igen 1932, Nr. 7. 

T r i i, a  � P 6 a l  ä k  ä p u r u  � a c a r i t r a  {Verf. : Hemacandra). Vol. I :  AdJ&vara
caritra. Trans!. into English by Helen M. Johnson, Pb. D. {= Gaekwad'1 
Oriental Series. No. LI, General Editor: B. Bhattacharyya, M. A,, Ph. D.) With 5 
ill. Baroda 1931, Oriental Institute. XVIII, 530 S. Rs. 15. 

Mit diesem Werk eröffnet die wertvolle Sammlung das zweite 
Halbhundert ihrer Bände·. Zugleich beginnt sie eine Uebersetzung 
von Hemacandras mahä-kavya. Es kann kein Zweifel bestehen, daß 
die G.O.S., hoffentlich noch viele Jahre unter der tatkräftigen Leitung 
des gelehrten B e n oytosh B h attacharyya, Band auf Band folgen lassen 
wird. Möchte es ebenso sicher sein, daß wir eines Tages l\fahäviras 
Lebensgeschichte nach Hemacandras Erzählung in englischer Bear
beitung erhalten und damit den Abschluß der großen Arbeit sehen. 
Das Vorhaben von H e  1 e n J o h n s o n  blickt in eine weite Zukunft, auch 
wenn der Umfang der Biographien überaus, verschieden ist und man 
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nicht von der Darstellung ��abhas und Ilharatas, der ersten beiden 
unter den > 63 Großen < ,  auf die gleiche Ausführlichkeit bei allen 
übrigen schließen darf. 

Die Uebersetzerin legt uns die Dichtung, soweit ich als Deutscher 
urteilen kann, in geschmackvoller englischer Gestalt vor. Von der 
Pflicht, den Beweis ihrer Geschicklichkeit in kommenden Bänden zu 
wiederholen, könnte man sie deshalb lossprechen, ja man darf ver
muten, daß sie selbst zu dem Entschluß kommen wird, diese nach 
Maßgabe der Vorlage in der Form elastisch zu gestalten. Ich ver
stehe hierunter den Ersatz der Uebertragung, wo es zu rechtfertigen 
ist, durch eine gute Inhaltsanalyse und ausführliche Register. Bei der 
Gestaltenfülle indischer Erzählungswerke brauchen wir Zusammen
fassungen, die uns den Stoff schnell überblicken lassen, ähnlich wie 
J a c o b  i sie dem PariSi�taparvan und der Samaräiccakahä beigegeben 
hat. Auch Zusammenstellungen der folkloristischen Ausbeute und der 
Erzählungsmotive wären willkommen und würden schon jetzt vom nicht
indologischen Leser, auf den das Buch in besonderem Maß abgestellt 
ist (S. VII), begrüßt worden sein. Eine andere Frage ist es, ob die 
lange Liste \'on fast 600 Verbesserungen in rund 5000 Strophen, die 
der fleißigen Vergleichung von fünf bis sieben Handschriften ent· 
stammen, nicht eines Tages den kritischen Neudruck des Textes recht· 
fertigen wird. 

Hemacandra will nicht allein erzählen, sondern vor allem erbauen. 
Daher die vielen Predigten, Betrachtungen und Uebersichten, d.ie sein 
Werk dogmatisch belasten. Sie sind für den uneingeweihten Leser 
am Fuß der U ebersetzung und in Form langer und sorgfältig ge
arbeiteter Appendizes auf Grund eigener Studien und von Unter
redungen mit Sädhus erläutert worden, wie denn auch ein biblio· 
graphisches Verzeichnis viele indische Textausgaben und europäische 
Werke über das Jainatum umfaßt, gewiß ohne vollständig sein zu 
wollen. Jedenfalls fehlen die deutschen kritischen Arbeiten und Aus
gaben darin fast gänzlich, und doch kennen wir aus ihnen schon 
vieles, worauf hier große Mühe verwandt wor.den ist. Diese Werke 
bleiben dort, wo sie den größten Nutzen stiften könnten, solange un· 
bekannt, bis unsere indischen Freunde sich in größerer Zahl als bis
her entschließen, Deutsch zu lernen. Die Berücksichtigung von L e u ·  
m a n n s  Ausgabe des Uvaväiya (Aupapätika 1883) hätte die Ueber
setzerin auch verhindert , das Wort päuvagama!1a mit 7iädap(Jpaga
mana zu erklären, wie es die einheimische Tradition immer noch 
fälschlich tut. 

Ueber vorangegangene Spezialarbeiten, die ihren Text betreffen, 
gibt H e l e n  J o h n s o n  nichts an. Eine Uebersicht des Ä disvaracaritra 
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hat L. S u a J i  in den Studi ital. di Filol. indo-ir. 1 909 begonnen, aber 
nicht vollendet. Ein eigentlicher Konkurrent wäre B a n  a r s i D a s 
J a  i n, wenn er die Absicht gehabt hätte, mehr als das erste Kapitel 
des Werkes - 910 Strophen - zu übersetzen, wie es in seinen 
>Jaina Jätakas, or Lord i:t�habba's Piirvabhavasc (Labore 1925) ge
schehen ist. Man wird bei aller Anerkennung sagen dürfen, daß seine 
Uebertragung der neuerschienenen in der Form nachsteht. Dafür hat 
sein Buch den Vorzug, daß es sich mit Hemacandra und seinen Vor
gängern oder Quellen beschäftigt, über die uns �Iiß J o b  n s o  n vor
derhand nichts verrät. Unserem Werk steht sehr nahe Siläcärya mit 
dem Caupannamabäpurisacariya. Nach dem Kolophon, den B a n a r s i 
D a s  mitteilt (S. IV), wurde es saipv. 925 vollendet und war augen
scheinlich in Gähäs verfallt. Die Strophen darin sind wohl folgender
maßen zu lesen : 

caupanna-mahapurisä1.1a ettha cariya11i samappae eya1[l 
suya-devaytle paya-kamala-kanti-soha'1.1uliäv�. 
äsi y� jas�-jjo1.1hä-dhavaliya-nevvuya-kul'ambar'äblioo 
tuhi'{lakirario vva sari ikai1{1 siri-Mä?Zadevo tti. 
sise1.1a tassa iyayar{I, Siläyarie?la päya(la-phuif atthaTfl. 
sayala-ja1.1a-bohat1-' attha"r[I. pliiya-bhäsäe su-pasiddlia1[1. 

Wenn man nach der Verständlichkeit dieser Strophen urteilen darf, 
ist es mögli<;h, den Text des Werkes herauszubringen. B a n  a r s i  
D a s  hält allerdings die Ueberlieferung für zu stark gestört. 

Vor Siläcärya liegt Haribhadras Kommentar zur ÄvassaganijjuttI, 
der von B a n  a r s i D a s abgedruckt wird, soweit er die früheren Da
seinsformen I;l�abhas behandelt. Dieser auch auf der Ä vassaga-cmn1i 
fußende Kommentar gibt ja die in den zahlreichen Kathänaka sich 
spiegelnde , neben und hinter dem Kanon laufende Ueberlieferung 
wieder. Statt zu i:t�abha wenden wir uns jedoch zu Bharata, seinem 
Sohn, dessen Darstellung bei llemacandra der des Kanons zum Teil 
greifbar nahe steht. Ädi8varacaritra 4 schildert den dig-vijaya . Bba
ratas wie Jambuddivapannatti 3. Von ViJ}iyä, so lesen wir dort, in 
der Südhälfte des Bbaraha väsa zieht Bharata, dem in der Luft ibm 
voranschwebenden Cakra folgend und südlich der Gangä bleibend, 
nach Osten zum Mägahatittha, dann südwestlich zum Varadämatittba, 
von da nordwestlich zum Pabhäsatittha. Alle drei Punkte liegen am 
Ozean, der den Kontinent umgibt. Die Richtungsangaben entsprechen 
der wirklichen Länge Indiens besser als der kosmographischen Rech
nung. Denn nach dieser ist der Bharaha väsa ein ganz flaches Seg
ment von 526 T\ yojana Höhe auf 1 00 000 yoj. Durchmesser des
ganzen Kreises, so daß man von Nordosten, Südwesten usw. nicht 
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mehr sprechen kann. Vom Pabhäsatittha geht es südlich der Sindhü 
nach Osten zu der Göttin dieses Stromes, nordöstlich zum VeyaQ.dha
gebirge, das Indien horizontal halbiert, und westlich zur verschloss�nen 
Höhle Timisä. Bharatas HeerführP.r unternimmt einen Raubzug in 
alles Gebiet westlich der Sindhü und zwischen den parallelen Berg
zügen Veya<jQ.ha und Cullahimavanta bis ans Meer und öffnet nachher 
den Südeingang der Höhle , durch welche hindurchziehend Bharata 
die vom Cullahimavanta begrenzte nördliche Hälfte des Kontinents 
erreicht. Sein General ficht mit dem dortigen Ä vä<ja-Ciläya, Bharata 
bringt sie und den Bereich jenes Weltgebirges zum Gehorsam, ebenso 
den Usabhakü<ja, und wendet sich nach Süden zum Veya<JQ.ha. Nun 
geht es nordöstlich weiter zur Göttin Gangä , hierauf zur Höhle 
Kha1;ujappaväya, die wieder vom General geöffnet wird, und mittels 
welcher Bharata wieder in die Südhälfte eintritt. Hier stellen sich 
neun Kostbarkeiten ein, deren Besitz kulturelle und materielle Güter 
einschließt. Auch das Gebiet östlich der Gangä wird entsprechend dem 
westlich der Sindhü gebrandschatzt. Das Cakra wendet sich nun 
gegen Südwesten nach Vil,lfya, d. i. Ayodhyä, zurück, und dort hält 
Bharata seinen feierlichen Einzug. 

Diese Skizze, bei der die märchenhaften Züge außer Betracht 
bleiben mußten, war notwendig, um Hemacandra in seinen Abweichungen 
zu verstehen, so geringfügig diese auch gewiß sind. Einige Male 
haben wir es offenbar nur mit einem V e r s e h e n  des behenden Dichters 
zu tun. Bharata macht an den drei Trrthas seinen Anspruch geltend 
durch einen Pfeil, den er doch wohl - dies ist auch in der Jambudd. 
unklar - in der Richtung des Landes auf den weitentfernten (übrigens 
göttlichen) Herrn des Gebietes abschießt, während sein Wagen bis 
zu den lwppara im Wasser des Ozeans steht. (Für die Besitzergreifung 
sinnbildlich wie dies ist das dreimalige Anprallenlassen des Wagen
vorderteils an einer Bergwand und die Beschriftung einer solchen.) 
Am Mägahatit.tha nun ist es der erste Minister, der den Pfeil auf
langt und di� befehlenden Schriftzüge (ak!Jara, nicht > Worte<) Bha
ratas darauf liest (4, 1 29 ff.). Am Varadämatirtha aber hebt der Fürst 
selbst den Pfeil auf und besieht die Schrift >mägadlu1dhlsvara ivac
( 4, l 7i), und diese letztere Angabe entspricht der der Jnmhudd. zum 
ersten tittl1a (1 99 a). Befüiufig dürfte mügadlta in allen Zusammen
setzungen mit adhfsvara, adhipati usw. Adjektiv sein, da wir 4, 140 in
allen Handschriften llfagadluidhipa lesen, und die Uebersctzung > the 
Lord of :\Iägadha< u. ä. ist danach zu verbessern. Ein Lapsus Hema
candras ist es auch, daß er 4, 719  von einem Jahr zu 363 Tarren 
spricht : Jambudd. 277 a gedenkt tiriliani satfht?•ar!l süyära-sayäri�rrz, 
einer Schar von 360 Köchen (ebenso 269 b titit•i saf!hä suya-sayä), 
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und diese Zahl entspricht den Tagen im Jainajahr. Geirrt bat der 
Dichter sich auch bei dem Wort ni��'U/a, wie es nach der Beobach
tung der Uebersetzerin 4, 252 statt niku.ta heißen muß. Die Jambudd. 
beschreibt 2 1 7  a den Heerführer wie folgt : 
tae tui1'J'I. se seriävai balassa neyä 

Bkarahe väsammi vissuya-jase mahä-bala-parakkame mak'appli 
oyanisi teya-laklchatia-jue 1) milakkku-bkäsa-visärae citta-cäru-bhäsJ 
Bliarahe väsarmni nikkhui/ätiani 

ninnäria ya duggamäria ya duppavesäria ya 
viyariae attha-sattha-kusale 
rayaria'T!l seriaväi Suserie 

Bharahe'!la1.,.,. ratitia eva11i vutte sama� usw. 
Die eingerückten Zeilen sind VeQ.bas, und der fünfte und sechste von 
ihnen hängen zusammen, während die Worte ninnll?la ya usw. nur 
eingeschoben sind. Dies hat Hemacandra übersehen und ni$kuta 
> obviously contrasted with< nimna. 

Vom Kiräta-Lande geht es zum Ki�ullahimavat nicht östlich (4, 461),
sondern nordöstlich (Jambudd. 248 b). Ungenau ausgedrückt ist auch 
4, 39 ff., wo man glauben könnte, daß Bharatas Heereszug nach Osten 
der Richtungsangabe durch das Cakra fo 1 g t e, während Jambudd. 
1 94 b  richtig das Umgekehrte erzählt. Kleine V er t a u s c h u n g e n  
liegen 4, 1 ff. ; 285 ff. ; 299 ff. ; 671 ff. gegenüber Jambudd. 185 b ;  222 a ;  
223 a ;  268 b vor, wobei die letzteren Stellen, als die logischeren, den 
Vorzug verdienen. Wir finden bei Hemacandra aber auch N e u e,
r u n g e n. Während Bharata Jambudd. 268 a selbst zu dem Entschluß 
kommt, die Krönung vollziehen zu lassen, wird ihm 4, 669 der Ge
danke von Göttern und Menschen nahegebracht. Vor allem aber ist 
die Gewinnung der beiden Vidyädharafürsten Nami und Vinami, die 
sich Jambudd. 251 a auf friedlichem Wege zuträgt, bei Hemacandra 
4, 482 ff. zur kriegerischen Handlung gestaltet. Auf den heraus
fordernden Pfeil llharatas hin entbrennt ein Kampf, der nicht kürzer 
ist als zwölf Jahre, bis die Luftgeister sich schließlich unterwerfen 
mit der lahmen Entschuldigung ( 4, 5 1 2), sie hätten Dharata nicht ge
kannt. Sänticandra, der Erklärer der Jainbudd., konnte an dieser 
starken Abweichung nicht vorübergehen. Er schiebt sie einer anderen 
Schule (matantara) zu, auf die auch die (uns leider noch unbekannte, 
aber vorhandene) Cmrni mit den Worten anne bharianti verweise 
(252 a). Das Verbleiben Bharatas bei der Göttin Gangä für die Dauer 
von tausend Jahren (4, 547) - eine Angabe, die dem Zeitablauf in 
der Jambudd. ganz entgegen ist wie die vorgenannte - habe freilich 
auch in der Cui;il)i keine Stütze, sondern sei nur bei Hemacandra zu 

1) jue erfordert das Versmaß für jutte der Ausgabe. 
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finden (254 b). Sänticandra hätte erwähnen können, daß diese Motive 
d:n nach

.
kanonisc�en Erzählungen der Ävasyaka-Ueberlieferung ange

h
.
oren,

. 
Wie man �em Kathan�ka entnimmt, das Malayagiri beibringt •).

t: m  d
.
iese _CTebe:heferu�g weiter zu kennzeichnen, sei noch mitgeteilt,

daß sie die beiden mkklm<Ja im Westen und Osten je in ein süd
liches und ein nördliches zerlegt (bei Malayagiri a. a. O. 230 b f.). Sie 
werden vom Veya(IQ.ha horizontal getrennt, wie Hemacandra 4, 248 f. 
zeigt. Die beiden Hälften werden in der Jambudd. zu verschiedenen 
Zeiten heimgesucht. Zum nikklm<Ja der Sindhü geht es nämlich noch
einmal (docca711 pi) 

.
nach der Unterwerfung der Ciläya (246 a), zu dem

der Gangä noch emrual, nachdem die neun Kostbarkeiten sich ein
gefunden haben (257a). Daß es sich um ein neues Gebiet handelt 
k�nnen wir nur erschließen. Hemacandra folgt durch seine Andeutun�
wieder der .:\vasyaka-Tradition, hat aber an der genannten Stelle und 
4, ö87 die zwei Unternehmungen zu einer vereinfacht. 

An Bharatas Einzug in Vil}.Iyä, seine Kaiserkrönung und eine 
Bestandsaufnahme seiner l\Iacht und Herrlichkeit schließt sich in 
Jambudd. 278 a der Bericht an, wie Bharata inmitten seines Glanzes 
eines Tages die Allwissenheit erlangt und später auf dem Berg 
Atthävaya ins Nirväl}.a eingeht„ Bei Hemacandra finden wir diese 
Vorgänge erst 6, 7 lö ff., am Schluß des Werkes. Zwischen der Welt
eroberung und ihnen liegen, außer kleineren Episoden, Bharatas Aus-· 
einandersetzung mit Bähubali und sein Verhältnis zu �$abha. Sicher
lich hat das B h a r a h a c a k k i c a ri y a ,  wie die ganze Darstellung 
Jambudd. 278 b abschließend genannt ist 2), jene wichtigen Vorgänge
einst auch enthalten, aber bei seiner Aufnahme in die Jambudd. 8) 
blieben diese beiseite, da es sich nur darum handelte, klar zu machen, 
daß der Weltteil Bharaha seinen Namen dem Manne verdankte, der 
ihn sich einst erobert hatte. So sehr eilte man zum Schluß, daß man 
eine Auslassung nicht scheute. Bharata hatte sich nach dem Spiegel
Bal\l (iid0111sa-glwm) seines Palastes begeben und betrachtete sich
dort, auf dem ThroRe sitzend, da kam ihm das Kevala-Erkennen (278 a). 
Dies ist nur durch Hemacandras Erzählung 6, 7 1 5  ff. verständlich. 
Bhil.rata bat, ohne es gewahr zu werden, einen Ring verloren und 

1) Im Kommentar zum >Avasyaka Stltra•, Part I (Agamoda.ya Samiti Seriea 
Nr. l>li, 230&). 

2) Gedruckt ist Bharatacakkicarita. 
3) Diese Aufnahme geschah in der Weise, daß auf Goyamas Frage, woher 

der Landesname Bharaha komme, das Bh.-c.-c. eingeschoben wurde. Die ursprüng
liche Antti'ort folgt erst hinter ihm (280 b) und besagt in Uebereinstimmung mit 
analogen Angaben in der Divasiigarapa.nnatti usw., daß das Land nach dem dort 
wohnenden Gott benannt sei und übrigens seit Ewigkeit so heiße und ewig so 
heißen werde. 
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bemerkt nun den bloßen, seines Glanzes beraubten Finger. Durch 
Ablegen des übrigen Schmuckes stellt er fest, daß der Körper an sich 
nicht schön sei, ja daß er das Schöne verhäßliche. Diese Erkenntnis 
macht ihn reif für das höchste Wissen. Wieder hat hier Hemacandra 
die .Ä.vasyaka-Ueberlieferung benutzt, vgl. l\Ialayagiri a. a. O. 246 b. 

Der Vergleich zwischen dem Bharata-cligvijaya und dem Bharata
cakkicariya darf zum Schluß wohl auch auf dem ästhetischen Gebiet 
geführt werden. Wir schätzen Hemacandras flüssige Verse, seine ab
wechslungs- und inhaltreiche Darstellung , seine meist · treffenden, 
manchmal allerdings einander gar zu sehr drängenden Bilder. Der 
Prakrittext leidet gewiß an Schwerfälligkeit infolge der zahllosen sach
lichen und formalen Wiederholungen, von denen die letzteren oft da-

1 

durch zustande kommen, daß Bestandteile früherer Ausführungen wie 
Bausteine an anderer Stelle wiederverwandt werden 1). Dem gegen
über steht aber ein lebhafter Wechsel in der rhythmischen Form : die 
Prosa wird bald durch den Ga�a-Dreitakt bald durch den Vedha bald 
durch die Gäha abgelöst. Besonders di� auf die beiden ers

.
ten

1 
Aus

drucksarten mit ihren feinen Gesetzen verwandte Kunst darf hier so 
wenig wie bei andern Ve<Jha-Texten unterschätzt werden. Die Gähä 
erscheint nur in geringer Zahl, aber in bezeichnender Weise. Zitat 
ist sie in der Aufzählung der Dienerinnen fremden Volkstums (185 b) 
und von Stoffen, die in Gefäßen enthalten sind (ebd.), in der Maß
angabe des Schwertes (234 a), in dreizehn Strophen über die neun 
Kostbarkeiten und ihre Kräfte (256 a) und auch wohl in der Beschrei.., 
bung von 8 x 3 körperlichen Vorzügen der Subhadrä (251  b) 2). Diese 
Zitate könnte man zur Not als Einschiebsel ansehen, aber an anderen 
Stellen gehört die Gähä dem Text zweifellos organisch an. Denn sie 
bezeichnet Höhepunkte des Geschehens, als der Pfeil abgeschossen 
wird. (1 99 a), als Bharata und sein Heer vor den Wasserfluten ge
borgen sind (243 a), als die Ä varJa-Ciläya sich unterwerfen (24 5 b), 
und als llharnta seinen Namen und seine Würde an die Bergwand 
schreibt (250 b ). Sie ist sogar syntaktisch und grammatisch in die 
Umgebung eingeordnet beim Bau des Heerlagers (207 a) und wohl auch 
beim Wunderschirm (241 b) 8). Diese Verwendungsformen der Gähä. 

l} Beim Hinweis wird als pars pro toto öfter das Wort t:t<!ho gesetzt (zu
erst 232 b). 

2) Bei Hemacandra 4, 619. H e l e n  J o h n s o n  erwilhnt nicht die dort vom 
Herausgeber beigebrachten Erklärungen. 

3) Mit dem Zauberfell und -schirm, die sich unter und über Bharata und 
sein�'." He

.
er �usdchncn, sodaß

. 
alle bequem in einem Kasten (samugga) sitzen, �r uberd1es innen erleuchtet ist, widersteht Bharata den Wasserfluten der den 

Avil4a-Ciläya verbündeten Nägakumara. Auf dies Behältnis in den Wassern die 
.;6u. rol. Ans. 1932. Nr. 7. 21 
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weisen gegenüber denjenigen Kanontexten , wo sie überhaupt fehlt 
oder nur ganz vereinzelt und nur hälftenweise eingeschmuggelt er
scheint, wie Uvavliiya 16 1), auf eine spätere Abfassungszeit. 

Noch manche Bemerkungen ließen sich zum Bh.-c.-c. machen, sie 
mögen aber einer Gesamtdarstellung des kleinen Textes vorbehalten 
bleiben. Gern erkenne ich an, durch H e  1 e  n J o h n s o n s  so�gsames 
Buch zu den vorstehenden Betrachtungen angeregt zu sein, mit denen 
ich die Kenntnis des Jainakanons fördern möchte. Zweifellos wird 
ihre Arbeit auf vielen Seiten Schätzung finden. 

Hamburg. Walther Schubring. 

Vorstellung vom Weltei zurückzuführen (Malayagiri 230 b , Hemacaullra 4, 433), 
ist echt jinistischer Rationalismus. 

1) VgL „Worte Mahiviruc S. 4 Anm. 4. 
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Möt!lichkeit ll11ID Auadruck zu bringen. Die •· 
dhlenden Bilder haben lieh bia jetzt nur in m.. 
dee Kalpeailtra • und der Kl.laklcliryakathl ge• funden - eine Beechrinkung, die dadurch -t
gemaebt wird, daß die letzteren in intereee&nt. 
Weise zeigen, wie man du Fremdvolk d• Saka 
oah, ·deren Beziehungen zu Kl.laka � Legende
ja berühmt gemacht haben. Hi• v.langt die Malertradition die Dustellung dee O...ichtll von 
vom, ab. mit d• Pupille im Augenwinkel - ein· 

Browa, Prof. W. Norman: The 81ol'J' or Kllaka. zige AU11nahme auf Fig. Ui -, - zunAchat 6ullem 
Texto, Hi•tory, Legendo and Miniature Paintingw lebendig wirkt, eich ab. schließlich doch nur llla 
of the SvetAmbara Jain Hagiographical Work Konvention enreiat. Browna eorgf61tige Beechrei· 
The Kl.lakaellryakathL Wuhinp:ton : Smitheonian bung der Bilder IAßt kaum eine Frage unbeant· 
lnetitution 1933. (VIII, 149 s.;39 Abb. a. 16 Taf.) wortet, doch würde "" lieh vielleicht gelohnt haben, 
4'. = !'mitheoni� Inetitution, Freer Gallery of auf d�e Fingentellungen (Mudr4) einzugehen. 
Art. Ori�ntal Stud1ee, No. 1. Beapr. von Walther Die Aueführung der farbigen und schwarzen Schubring, Hamburg. Tafeln i.ot, wie eo sieh für die Veröffentlich einee 

Diee Buch hat ein Geeicht, das zur indiaehen Kunat-Inetitute v.eteht, vorzüglich. Bet':fi.a dee 
Kunst, und ein zweite&, du zur indiachen Geechichte Buchdrucks f611t eo jedem sch6rferen Auge auf, 
und Philologie gewendet ist. Die an den Namen daß sowohl im engliachen und indiachen Text wie 
Kl.laka eich knüpfenden Erzählungen von teilweiae in den Fußnoten fut auf jed• Seite zwei einancl• 
dramatischen Ereigniasen haben eine Anzahl Vor· sehr 6hnliehe, ab. doch eben venehiedene Schrift. 
würfe für die malerische AUBBChmüekung der Hand- arten durcheinander geeetzt worden lind. Als Bei· 
schritten geliefert, und Brown hat eine Studienreiae spiele seien S. 1, S, 9, 37, 40, 42f., für die Klein, 
nach Indien zum Zweck der Sammlung von philo- �hrift S. 4!. heraU11gegriffen. Diee bringt Unruhe 
logiachcm und künstlerischem .Material zur Kt.Jaka. m das l>tiiekhild und bitte vermieden werden 
Legende unter anderem durch photognphiache eollen. Störend iat auch, infolge der tthertreibung 
Aufnahmen von .Miniaturen fruchtbar gemacht. einer Hilfe, die J aco bi im Jahre 1888 noch für 
Nachdem er in der Jaina Gazette (28, 77-82) hier· not-ndig hielt, die Zerreißung d• Gahl·Zeilen 
von kurz berichtet, nicht ohne den Widenpruch in -..i eozueagen meileliweit aueeinanderklaffende 
Hirananda Saetrie zu wecken (ebd. 1 13f.), IUlften. Um die ll'exte 'herzU11tellen, hat Brown 
atellt er im 2. Kapitel eeinee Buchee die Ergehniaee in Indien einill'! 60 BM. verglichen. Die von Peter• 
in einen weiteren Rahmen hinein und behandelt ao n und anderen in ihren Berichten angeführten 
die Miniaturmalerei dee weetliehen Indien in ihrer scheinen nicht dabei zu sein, und eo bitte auch die 
von 1127 (•arpvat llH, dem für ihn früheoten in Wien befindliche �gezogen werden können, 
Datum) bio zur Wende des 18. Jh. zum 17. reichen- von der mir eine Abeehrift Leumanna (vl!I· 
den Erstreckung. Diese erf6hrt um du Ende des ZDMG 46, 462) vorliegt. Brown hat eein .Matenal H. Jh. mit der Ablöeung dee Palmblatte durch das in fünf Gruppen geordnet, wenn auch ohne selbat 
Papier einen Einschnitt - eine Teilung nach von d• Zusammengehörigkeit in jedem Fall ÜW· 
iußerlichem .Merkmal, die sieh aber durch die zeul{t zu sein oder überzeugen zu können. Man 
gleichzeitige Veriinderung dee Gegenstandes und gewinnt bia jetzt doch den Eindruck, daß die 
der Ausführung rechtfertigt. Denn das Papier, H auptrezension, welche bei ihm die Gruppe I 
indem � je liinger je mehr die Ausdehnung dee anführt, auf mancherlei Faaaungen einschließlich 
Palmblatte überachntt, gewl.hrte auf dem ge· der Gruppen II und III, ja auch auf Gruppe IV 
eigneteren Stoff dem Maler größeren Platz, machte eingewirkt hat. Diese letztere aber geht ztark ihren 
ihm Luet zur" otärkeren Verwend""l! dee Goldee eigenen Weg und iat ala eine Zweite oder Dar· 
und der Farben und erweiterte auch 11emen geiatigen paoa-Rezenaion zu bezeichnen, Jetzteree nach 
Spielraum von Einzelfiguren auf die .zählende dem ver6nderten Namen ein• Hauptgeetalt. In 
Dantellung. Die Kunst beider Perioden iat ganz einer Unter-Reseneion von ihr iat der Legenden· 
in den H6nden der !lvetAmbara, und man könnte kreia noch um ein Glied vermehrt, die Epiilode in 
eie, meint Brown, sogar nach ihnen nennen, welUl Turumiot. Auf sie wird in der.kanonischen Bbatta
eeine oehon anderwl.rta feiußerte Vermutung An· parinnl (Str. H) angespielt (vgl. v. Kamptz, 
klang fände, daß sie au optieehen Wirkungen in Bterbefuten S. 30f.), wu für deren Altenbeetim· 
den Tem'("'ln diC1<er Jainas beruht. Er erklkt mung benutzt -rden kann. Du Durcheinander 
nämlich dm Tat.ache, daß in den Malereien bei der der Beziehungen könnte nur durch eine Synopeia 
konvontioncllon Halbdrehung des Kopfes das ent· aller Faaaungen klargelegt werden, du lohnt eich 
femtere Auge über den Geeichterand hinaU11tritt, ab. wohl kaum. So legt denn Brown mit Recht 
mit dem Anblick, den bei enteprechend eeitliehem nur eine AU11wahl von 8 Textei\ mit eorgf6lti� 
Standpunkt des Beeehauen die Glaa· oder KriataJJ. Angabe dee handachriftliehen Befundeo vor. Du 
Augen gewähren mÜSBen, die auf eeiten der !lvetlm· ente Stück dieeer AU111rahl kennen wir in Wortlaut 
bara dem Geeicht der T!rthamkara-Figur brillen· und ttbenetzung durch Jaeobi in ZDMG H, das artig vorgesetzt -rden. Nun "eoll hierdurch aber dritte und vierte in der Ausgabe von Leumann in 
zweifelloe das im j4ttai und ptlatß, Wiasen und ZD.MG 37. Ea liegt auf der Hand, daß diese Vor• 
Behauen beetehende Au-Erkennen der Heilekünder p:ln� kaum übertroffen werden k6nnen, zumal die 
ainnfällia gemacht werden, und eo iat nicht glaub· Hu. in ihrem Wortlaut, den oie meiat fließend •· 
haft, da) ein Jaina eo ge""'l!t h6tte, jene Attribute dhlen, ,  keine beeonden wichtigen Abweichungen 
auf weltliche Pereonen auch nur andeutunge-iae 
zu übe�ragen, wie aie de� au�h allen eonatigen 1) Genauer dee Jil)&CU'iya, Teil l in Jaoobi• Tempelf1guren fehlen. Ea wird ••ch lllao doch wohl Kal�iitra. Du K. dee Schreiben � Zeilen nicht um mehr handeln llla um den Wunsch, das (um Brown• Angabe auf S. l zu berichtigen) hat von der Natur Gegebene auch hel nur entfemw mit jenem niohtll zu tun. 
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haben. Unt.er den neu mitgeteilten Texten lat be
merkenewert die oben &Ja sweite Re1:e11oion.  be
!"'icimete IOlf• Hal/G �fl/G1"1'4'"'·F888ung. Sie 
ist von Brown ebellfalla überoet..t worden, und 
eo findet sich hier eine Reihe von erk!Arenden Fuß. 
noten wieder, durch die echon die vorhergehende 
ttbertnunmg inhaltegleich erlAutert wurde. Statt 
solcher Wiederholungen wire ein otlrkereo Ein
!l"hen auf die ublreichen Zitate und Anepielungen 
m den Texten enriinocht geweeen, zumal Jacobi 
damit den Anfang gemacht hat. Wenn der Heraue
geber die Str. 108 auf S. 77 eine ,,familiar 1tanza" 
nennt, oo hf.tte er hinzufügen k6nnen, daß eie gleich 
Duaveylliya 9, 1, 9ab . und 7cd ist. Verkannt wurde mit J aco bi in Str. 100 die'··Draupadl trotz 
Leumann1 Hinweis ZDMG 37, •911. Zum Prakrit 
(auchinKap.3)undzurttbereetzungeinigeweitereBe
richtigungen beizubringen, muß ich mir in Anp888ung 
an die Grundef.tze dieser Zeitschrift veroagen. 

Im 1. Kapitel gibt Brown Recheneche.ft von 
den überkommenen Angaben und den oich daran 
knüpfenden Vberlegungen, auf Grund deren oich 
die Gestalt dea zykliochen Kllaka in mind001tene 
drei verechiedene Pereonen aufspaltet. Fr""9n wir 
uns, statt dem hier weiter nadizugehen, vielmehr 
umgekehrt, ob ein Leitgedanke zu finden ist, dem
zufolge die einzelnen Berichte zum Kranz gewunden 
worden eind, oo m6chte ich diee bejahen und das 
Gemeinsame, das allerdings in den Episoden und ihrer Gestaltung mit verschiedener Deutlichkeit 
hervortritt, in Kllake.a überlegener geistiger Kraft 
sehen, mit der er Ungemach überwindet, es sei Be
leidigung, Quertreiberei, Ungehoream oder Dünkel. 
Seine Überlegenheit ist bald magisch, bald politisch, 
eie beruht bald auf praktiocher Eineicht, bald auf 
dem Gefühl dea eigenen Werte&, bald auf Dialektik 
und Homiletik, bald auf Gelehreamkeit und Voraua
wiaoen. Man vergleiche hierzu die Episoden mit 
Gardabhilla, den Sake., den · Brahmanen, den 
Schülern, Sllgaracandra, lndra und Datt& in der 
genannten Reihenfolge. Als Probe auf seine Ge. 
lehraamkeit (um diese herauszugreifen) gegenüber 
lndra oind die nigoya gewf.hlt worden, allefPrimi· 
tivote pflanzliche W eaen mit nicht& &Ja dem Gefühla
oinn - irrig Brown 8. 89 - von unvoretellbarer 
Winzigkeit, die den ganzen Raum erfüllen. Dieo 
galt also &Ja ein besonders schwieriger Gegenetand. 
Unter den erwf.hnten verechiedenen Kllaka nun 
ist auch jener ihnen synonyme �ylma, auf den die 
Überlieferung die Pannavaoii, das '· Uplinga deo 
Kanons, zurückführt, und eo IAge ·nahe, die mgoya. 
Episode mit diesem bedeutenden Systematiker zu 
verknüpfen. Die von Kllaka vorgetragene fttgoya
Lehre gründet sich freilich nicht unmittelbar auf 
den Kanon und inebesondere nicht auf die Panna
-oii, sondern auf einen Traktat namens Nigoyachat
tlol, d-n Str. 12 gleich Str. 138 auf S. III bei 
Brown ist. Dieses Textehen, von dem es mehrere 
Drucke gibt, wird von Abhayadeva zu Viylha
pannatti 11, 10 erklArt und war also voll anerkannt. 
Aber man kann fragen, ob die Vorstellung 
der NigoyachattlBI von den uhlloae kugelige 
Packungen (golo) bildenden ftfgol/G gegenüber der 
Pannavaol su Recht besteht, da dort (neue Aueg. 
BI. 39a) nur_in\ Wege des Vergleichs von einem op-llOla die Rede ist. 

ifan wolle aus diesen Bemerkungen entnehmen, daß Brown mit seinem sorgsamen Buche vielerlei 
Anregungen gegeben hat, denen hier nur zum Teil 
nachgegangen werden konnte. Die Indolop und die KunotlJeachichte des 0.tens sind ihm fur seine 
fleißige :Le„tung ihren Dank 8Chuldig. 
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Hes. ent.stammen 1• Leicler fehlt hierüber jede 
nähere Angabe scit<-ns der indischen Heraus· 
geber, doch sind die füiU von ihnen, die Shah 
scinem „Jainism in North India" (vgl. OLZ 
1934, Sp. 126 ff.) einverleibt hat, aus einem 
Palmblatt-Ms. des 13. Jhs. Wenn nun Brown 
für so gut wie jeden Vorga.ng, der im „west
lichen Stil" in einer Kalpasütra-Ha. illustriert 
ist, ein oder mehrere Beispiele gegeben haben 
mocht.e, so kann seine Bilderreihe durch das ardlaa-matra-dänam (33a) und das i>üpa-aarpa· 1i,,Jia-«iyä-Btliänqu �m (Mb) doch 
noch ergänzt werden. Den Beleg für die 
Teilung des Kleides zwischen Mahävii'a und dem 
Brahmanen Soma siehe Mahävirac • . 3,1 ff„ 
den für die Regenzeit� welche Sthülabhadra 
und seine Mitmönche in der gefährlichen Nälte 
des Brunnens, der Schlange, des Lowen und 

Brewn, Prof. W. Norman: A deecriptive and illu- der Buhlerin zubrachten, Pariii,tap. 8,109 ff. 
atrated Catalorne of Jllnlature Palntlnp of the Als starke Abweichungen von Browns Bildern 
Jaina Kalpaailtra u exeeuted in the Early Western sind zu verzeichnen das sog. malla-ytiddAam Indian Style. Washington: Smithsonian Institu. (19a, vgl. Fig. 39), Sakras Andacht (56b, Fig. 8 tion 1934. (IV, 88 S., 45 Te.f.) 4'. = Bmithoonian f .. ). die 21 Anf-htnn.....,, (33b Fig. 77)mgSth·�•Institution, Freer Gallery of Art. Oriental Studies, w --..- w-
No. ll. Beapr. von Walther Sehubring, Bam· bhadraa sieben Sehwest.cm (65a, . 138) 
bnrg. und Vajras .Erziehung (68a, Fig. 141). Falsch 

Das Buch ist ein Seit.enstück zu Browns benannt ist 70b als Jambüatlämi-pariµJtl, da es 
Behandlung der Kä.laka-Legende (vgl. OLZ sich, wie Shahs Taf. VIII zeigt, um Kumi.ra-
1934, Sp. 449 ff.) und bringt die ebenfalls der päl&s Unterricht bei Hemacandra handelt. 
westlichen Malertradition angehörigen Minia- Zwei Fille, in denen die Bomb&yer Miniaturen 
turen zum sog. Kalpasütra nebst genauer Be- eine bessere Deutung bestätigen, seien den 
schreibung auf Grund der Te:rt.stellen. Die folgenden Anmerkuniten zu einzelnen Bildern 
152,diesmal ausschließlich schwarz-weiß wieder- Browns einverleibt. In ihnen soll nur einiges, 
gegebenen Bilder sind aus 14 llll8. ausgewählt was zur Erklärung beitragen kann, zur Sprache 
und stellen Ereignisse im Leben Vardhamäna kommen, während andere Zweifel und Fragen, 
Mahäviras, seiner beiden niehaten Vorgänger die sich hier und da aufdrängen, notgedrungen 
Pä.riva und AriHanemi, des l. Jina ��bha und zurückst.eben milssen. 
einiger Männer der frühen Jainakirche dar. 30. Die übliche Wiedergabe von l:AJnlya durch 
Das K. bildet nicht die einzige Unt.erlage der „Milchozean" ist schwerlich richtig. 8o heißt eins 
Illustration vielmehr habe11 auch andere "'exte d� unbew�hn�n un� unerreic�baren Ringmeere, • . +' wahrend hier em ZW18Chen zwei Ufern segelndes, als solche gedient, so daß u. a. Hemacandras mit Tieren befrachtetes Schiff am Tage durch 
ÄdiSvära· und Mahiviracaritra, sein Pa.riSi,ta· Fahnen, nachte ( f) durch herbeieilende Leute (durch 
parvan und Devendras Uttarädhyayana tiki 1 �ann. vertreten). mit Fac!<eln ( f) er_wartet wird. 
zur Deutung mit heranzuziehen waren Diese Wir befinden une Jedenfalls m �hoher Sphire. 
. . · . _ Durch das Wort l:Mra soll goWtß nur der Geilanke 
ist, wenn auch die unt.en folgenden Beitrage an den aalzigen (lam!fCI) Ozean ausgeschlossen sein. 
nicht überflüssig erschienen, wiederum sorg· 411. Vorausgesetzt, daß Siddhlirtba wirklich einen 
fältig durchgearbeitet und führt mehrfach dank Spiegel in der Hand hat, dient dieaer gewiß nicht 
der breit.eren Grund'·- über Hüttemanns zur _Prüf� eei� Äuße�n. Vielmehr ist der 
,„_, · . ""llg • Anblick e1neR Spiegels früh am Morgen glück· 
•llllllaturen-Aufsatz 1m Baeßler-ArchivlV(l913) bringend (vgl. Cappeller zu Bh!lravi, Kir. ll, ll6). 
ent.schieden hinaus. Auf die Bilder, die den 60. Hemacandra achildert die Geschäftigkeit der 
Text des K und der Legende von Kilaka in dem D;kkumlri nach Jambuddivapannatti 11 (383a ff.). 
Sri-Kalpasiltram [Bäraaisütram] sacitram be- V:on den hier g_ezei�n ve�ten die ereten 8 je � 
glcit.en (Devchand Lilbhii Jain Pustakoddhär �0;::''t\r�b.,fJ�' ����N1:.n

i u1!� �.
hd�e �� 

Jt'und Bcriea No. 82, Bombay 1933), konnt.e den Text vertauscht zu sein echeinen, mit Vardha
vcrmutlich noch nicht Bezug genommen werden. mAnas Nt:bcl�hnur .und .mit .Fac1!eln. 
Dieser Dmck bringt eine große Zahl von meist . 6�. Hier führt die Bmschn.ft ,..,41gar,„1 aqf das 
"Ut l" kte f b' W"ed . bcn alt.e Richtige. Danach handolt es sich um Vardhamlinaa 
„ geg uc n ar 1gen 1 erga r 
ßilder, vo11 denen auf das Kalpaslltra etwa 1) Ungerechnet das Bild .m. 4lla rechts, du 
40 verechicdcne kommen, die mindest.cms zwei einer viol apAh>ren Zeit angehllrt. 
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eraten Schulgang, und in der Tat sitzt auf dem 
Elefanten nicht der viorarmige Sakra, sondern ein 
Mensch. Der an/i:uJo, dor jonom freilich auch zu
kommt, scheint den Troibor zu vertreten, der ihn t� dom _Bilde Bom

_
bay 29b führt .. Dieses, mit der u oel'llOhrift p41haJäl4nayanam, gibt den Aufzug 

noch feierlicher, aber V. billt hier eino Schreibtafel 
statt des glückbringenden Wasserkruges; Der Ober
teil dieses Bildes zeigt ihn nebst zwei Kommilitonen 
vor einem sitzenden Manne. Jn 68, wo es die untere 
HI.Ute Ist, otoht V. (wie jene drei) mit der Schreib
tafel vor ihm, den wir Indra nennen würden„ wenn 
er irgendwie als dieser kenntlich und wenn nicht 
augenscheinlioh V. der Lernende wäre. Bei dem von Brown zu 70 erwiihnton I nilra-praJna, der die 
Aindra-Grammatik gezeitigt haben soll (vgl. Kiel
horn Ind.Ant. 10, 78f.). i•t ja nicht der Gott oder 
der Guru der Belehrende, sondern V. 

89. Die Hs. gibt zwar lol:änH.tadetHwi(jnapn1 
an, 1111 &l'llOheint aber sehr zweifelhaft, ob die Auf
f'!"'1erung an V., di� ge!stliche Laufbahn zu begmnen, durch das Bild emes Monch1111 als Prediger 
vor Andichtiiien dargestellt sein kann. 

121 ist nut dem Oberteil von 120 inhaltsgleich, 
•teilt also gleichfalls Sakras Heiratsvol'llOhlag an 
�bha dar. Wie der rtljydbhi/d:o, den die Hs. 
filschlich vermerkt, im Bilde aussieht, zeigt Bom
ba;y: 117 a. Dort �inden wir <!-ie zur Königsweihe 
n8tigen Geräte, die Brown bei 121 selbst vermißt. 

129 oben. Hier haben wir es keinesfalls mit �bha zu tun, denn der halbbekleidete bärtige Mann mit Schmuck kann kein T"irthankara sein. 
Vielmehr Ist es Blhubali, dem die Nonnen Brlhmi 
und Sundari eine Ermahnung �.s überbringen 
(ÄdUv. II, 779ff.; tl'bera. S. 325). · Daß sie reden, wird ebenso wie HD Mitte durch die vorgehaltene 
mu.l:ha-ik4 angedeutet. Man könnte folgern 
daß im Unterteil nicht Bharatas Welteroberung • .;
118hen 118i, sondern sein Zweikampf mit Bähubali in dem Augenblick, wo dessen Hofmarachall (der einen Stab führt), die Stimme' erhebt (ÄdUv. II, 
609ff.; tl'bera. S. 314). Die Art der Warfen und 
deren beiderseitige V el'llOhiedenheit würde aber dem 
Text wid...,.prechen. 

Faddegon, Barend: The Pravacana-sira of Konda
kunda leirya, together wlth the commentary, 
Tatha·diplkä, by Amrtacandra Süri. English 
Translation. Ed. with an Introduction by F. W. 
Thomas. Cambridge : University Press 1935. 
(XXIV, 227 S.) 8° = Jain Literature Society 
Series, Vol. L III a. Bespr. von W"Blther Schu
bring, Hamburg. 

Kundakundaist nächst Vagakera,-dem•Ver
fasser des Müliicära, der älteste dem Namen 
nach bekannte Schriftsteller der Digambaras. 
Von Ernst Leumann ist in nachgelassenen 
kurzen Aufzeichnungen eine Gegenüberstellung 
beider erhalten. „Es ist die Individualität, 
die K. von V. und den Früheren, deren Namen 
wir nicht kennen, loslöst. Er ist, soweit wir 
bis jetzt sehen, der erste Autor in der Digam
bara-Literatur. Vor und neben ihm begegnen 
uns in dcJ"�lteren Zeit nur Redaktoren, die 
n.It,a. (Hierliefcrung in bleibende Form bringen 
und also Plinsen der Tradition nrkörpcrn, nicht 
als Indh"iduum hervortreten. K. und V. sind 
in diesem Sinne polare Erscheinungen . • . Man 
darf nun indessen nicht etwa nach dem Ge· 
sagten von K. geradezu eine an Exccntrioität 
grenzende Originalität erwarten. Hütte el'" 
diese besessen, so wären !leine Schriften über
haupt nicht ülimicfcrt worden." Weiterhin 
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fügt Leumn.nn hinzu, daß K.s Darstellung in 
den <lof!matischen Partien als g<>wandt uml in 
den ethischen als belebt bezeichnet werden 
mii.<se. Aus allem geht hervor, daß er in K. den 
tat•iichlichcn Verfasser dl'r ihm unter diesem 
Namen ,·orlil'gendm Schriften sah, ihm also 
das A!(hapiih1;<;1a, den Panca.tthikiiyasarpgaha, 
di<' Bära$ii.l;m'l"ekkhä, den Samaya· und den 
Ni'l"amnsiira ebenso zuschrieb wie den Pava
ya�a.•ära (das vorliegende Buch) und die fünf 
H�"lll.nen, die er im Kriyäka!_äpa entdeckt hatte 
(vgl. Übersicht über die Ava5yo.kn.-Literatur 
S. 4a, 5 b, 14 b ). Den Rayai;iasära, den die Aus
gabe des Chapp. und der ßä.r. in der :Mäi;rikcand· 
Digambara-Jaina-Grantha-Mälä 17 (!;)atpräbhr· 
tädisarpgraha, Bombay s. 1977) mitenthä.lt, der 
dort aber nicht als ein Werk K.s bezeichnet ist, 
mag er nicht erwähnt haben, weil er ihn noch 
nicht kannte, oder (was sehr berechtigt wäre), 
weil er an jene Verfasserschaft nicht glaubte,. 
Solcher Zweüel gilt auch beim Att}1a- oder 
besser Chappähu9a, denn schon Denecke hat 
1926 auf Grund seiner Hamburger Dissertation 
in der „Festgabe für Jacobi" (S. 163, 166) aus 
der sprachlichen Unstimmigkeit zwischen die
sem Werk und anderen Texten auf verschiedene 
Urheber geschlossen. Es fällt in der Tat schwer 
zu glauben, daß - vom Inhalt ganz abge
sehen - die im Stil so andersartigen, in der 
Grammatik oft entarteten, ApabhraipSa-For
men aufweisenden Pähuda von demselben alten 
Verfasser stammten, der anderwärts, und so 
auch im Pav., ordentliche, den abstrakten Stoff 
auf der Grundlage des Sanskrit (vgl. U padh ye, 
Journ. Univ. of Bombay 2, 167) durchaus mei
sternde Strophen geschrieben hat. Übrigens 
haben in der erwähnten Ausgabe die auf das 
l'llokkhapähu<;la folgenden Linga· und Silap. 
keinen Kommentar und waren dem Heraus
geber auch nur in je einer·Hs. erhältlich, wes· 
halb denn das Mokkhap. gewiß das eigentliche 
Ende des Chappähu<;la bildet. 

Diese Verhältnisse durften hier wohl an· 
gedeutet werden, weil Thomas sich in der zu
sammenfassenden Einleitung des zur Bespre
chung stehenden Bandes öft.er gerade auf die 
Pähu9a. bezieht, aus deren angeführten (von 
Druckfehlern nicht ganz freien) Strophen bei
läufig eben jene grammatische Freiheit spricht, 
die ihre Vieldeutigkeit noch steigert. Diese 
bringt es mit sich, daß über ihren genauen Sinn 
wohl nicht zwei Übersetzer derselben Meinung 
sein werden. Wie dem auch sei, es erscheint 
nicht gerat.en, um K. als Prediger, Gelehrten 
und geistlichen Nachfahren darzustellen, gerade 
die Päbnda heranzuziehen. Zwar kann· ein 
früher Verfasser von Suttap. If. (S. XVII 
UI1116res Buches; vgl. auch Bhävap. 90) so gut 

wie ein später unt<-r dem Einfluß von Avas· 
sayanijjutti 92 stehen 1 :  attha111 bhiiaai araliä, 
8fltlm1z ganllumti g11!1altarä n.it1?1a1ti und ebd. 87, 
wo das Wort äyariya-para,,,paraeiza erscheint. 
Aber es war doch wohl ein weiter zeitlicher 
Abstand, der in Chapp. 4 ( = Bodhap.), 6If. -
einem schon von Leumann, Übersicht 3 a 
ausgchobeneff Strophenpaar - eine Art von 
Entschuldigung hervorrief, wobei die Nach
folger Bhadrabähus, des gamaya- (d. i. para'!'· 
parä-) guru, zu einem Schüler von ihm, (para'!'· 
parä-)Bi8a, zusammengeschrumpft sind. Ferner 
hat-um bei Thomas' Hinweisen zu bleiben
der Verfertiger von Silap. 30 einen daia-pürvin 
Rudra Sätyakiputra (so nach S. XVI; die oben 
genannte Ausgabe hat Mokkhap. 46 einen blo
ßen Rudda und a. a. 0. den da&apuvvio Suratl!J· 
putto), den die traditionelle Reihe derselben 
nicht kennt, und der erst auf dem Boden einer 
jüngeren, hier aber doch schon als bekannt vor
ausgesetzten Legende gewachsen sein muß. Als 
Zeugnisse der Sittenlehre, für die eine solche An
spielung (wie sie auch Bhävap. 44ff. vorliegen) 
bezeichnend ist, sind die Pähu9a wohl im Ton 
um einige Grade wärmer als die „Sära", aber 
nach dem Gesagten wird diese Wärme kaum von 
K. ausstrahlen. 

Es ist immerhin nicht wenig, in einer von 
Haus aus für Abstrakt.es weniger geeigneten 
Sprache, wie das Prakrit es ist, eine Dogmatik 
reichhaltig und gewandt niedergelegt zu haben. 
Im Rahmen :des Pavayai:iasära ist dies auf der 
Grundlage von Erkennen, Glauben und Wandel 
geschehen, jedoch macht K. selbst diese Ein· 
teilung nicht deutlich. Sie ist - als in die bei
den aaliikära vom jnäna und vom jneya oder 
aamyagdar.fana und in die carapänuyoga·(sücikä) 
cülikä - nur den zwei alten Kommentaren zu 
entnehmen. Der ältere von ihnen hat auch, 
im Widerspruch zu seiner eigenen, und zwar 
richtigen Erklärung der Schlußstrophe lli 75, 
am Anfang dem Ganzen den Namen beigelegt, 
den der jüngere anscheinend vermeidet. In der 
Tat brauchen wir, um ihn als wenig geschickt zu 
empfinden, nicht den Pavayar;iasä.roddhära des 
$vetämbara Nemicandra mit seinen 276 The· 
men zum Vergleich heranzuziehen, sondern 
stoßen schon in K.s Pancatthikäyasarpgaha auf 
jene Methode,, abgegrenzte Gegenstände zu 
erörtern -hier sind es die fünf Grundtat.saohen 
und, vielleicht nachträglich, die neun sittlichen 
Grundbegriffe -, mit der sich, da der Verfasser 
eben diesen Traktat als - pamyatia-sära 
kennzeichnet (Panc. 103, 173), das Wort augen· 
scheinlich verband. Die Gliederung llJl86fC8 

•1)  AUßgabe der Agamodayasamiti ö6, I06b und 
IOla. 
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Werkes ist dagegen, wenn man überhaupt von 
ihr sprechen kann, weit weniger tief einge
schnitten. 

Solche Überlegungen führen nur bui ans Tor 
der verwickelten Kundakunda-Frage und nur 
kurz hinter die Eingangsseiten des schönen 
Bandes, den wir Faddegon und Thomas jetzt 
verdanken, und der sein Schwergewicht durch die 'Obenietzung des aus dem �./10. Jh. stam
menden Kommentars von Amrtaoandra erhält. 
Weder können weitere Bemerkungen zur Ein
leitung hier angeschIOBBCn werden, noch er
scheint es angemessen, das ausgezeichnete Er
gebnis jahrelangen gemeinsamen Mühens um 
den schwierigen Text mit eiliger Kritik zu be
handeln. Durch eingehendes Studium wird man ihm am besten gerecht. Es ist nur noch übrig, die Hoffnung auszusprechen, daß die Jain Lite
rature Society in London diesem 1. Bande ihrer 
schon 1916 angekündigten Bücherreihe bald 
weitere von gleichem Gehalt folgen lißt. 

Jahre erstreckt, und erst heute erfreuen sich 
die gelehrten Institute und ihre Benutzer; viel
fach gewiß dank der freigebigen Verteilung 
seitens des Amtes für Indien, der beiden starken 
Bände unter lebhafter Anerkennung der wissen
schaftlich und technisch geleisteten großen 
Arbeit. Bei der heutigen Verzweigung der 
Indologie werden die Meisten zunichst die Ge
biete ihres besonderen Intereeses durchsehen. 
Auch der Schreiber dieser Zeilen hat es getan 
und hält es nicht für einen Schaden, seine Be
merkungen auf das engere .Arbeitsgebiet zti'be
schrinken, in der Erwartung, daß andere Beur
teiler des umfassenden Werkes zu anderen Lite
raturzweigen Stellung nehmen und sich so 
schließlich eine ausgeglichene Gesamtkritik 
bildet. Der herausgeschnittene Anteil umfaßt 
gerade ein Fünfzehnt.el des Ganzen. Es werden 
in ihm (ohne Sondernng der Digambara von 
den Svetämbara) 265 Jain&-Hss. beschrieben, 
und davon sollen an dieser Stelle in Anbetracht 
der Raumnot vorzugsweise die Gruppen be-
handelt werden, die sich mit dem Kanon und 
mit Werken der Lehre und des Kultus samt den 
Hynµien befassen. Sie zählen 182 Nummern. 

Unsere Abt.eilung C steht im 3. Viert.el des 
Ganzen einschließlich der Nachträge. Sie ist 
also verhältnismäßig spät in Satz gekommen, 
aber Zusätze und Änderungen scheinen in dem 
schon 1920 fertigen Text nicht mehr möglich 
gewesen zu sein. Ausgaben und Arbeiten, die 
nach diesem Jahr erschienen sind, existieren 
daher nicht für das Werk, das uns zunächst 
um 15 Jahre in der Forschung zurückversetzt: 
Das ist aber leider nicht alles. Die biblio
graphische Unvollständigkeit gegenüber · ge
druckten Ausgaben erstreckt sich bis in die 
Vorkriegszeit. Die großen indischen Jaina
Serien, die doch im Britischen Museum vor
handen sind, fehlen hier auch in ihren älteren 
Bänden. Verdienstvolle Hilfsmittel wie die von 
Klatt und Guerinot sind nicht ausgenutzt; 
ein Hinweis wie der zu Nr. 7496: „for Haribha-

:S:ellh, Arthur Berriedale: Catalogue of the sanill:rlt dra cf. Weber, Berl. Catal„ II, 924, n. 4" hätte 
••• Prillrlt Manu1rrlpto In the Llbruy of the Indla schon 1920 dem Stande der Kenntnis nicht Ge
omee. Vol. II: Brahmanical and Jaina lllanu- nüge getan. Laut seinem eigenen Vorwort von ICl'ipto. With a Supplement: Buddhist Manu- 1934 ist der Herausgeber ,,as rapidly as pos-llCripto by F. W. Thomas. (Part 1 : Nos. 4204 to l 88l!7. Part II: Nos. 6628to 8820.) Oxford : Clarendon sib e" zu Werke gegangen. Das ist in unserem 
Pr.e 19311. (X, 18111 8.) 4'. t 12.12.0. Bespr. von Abschnitt allerdings spürbar. Mehr Gründ
Walther Schubring, Hamburg. lichkeit und bessere Bekanntschaft mit dem 

Auf 1560 Seiten bringt das India Office das jinistischen Prakrit und Schrifttum hätte die 
beschreibende Verzeichnis der 4016 Hand- massenhaften Versehen (die sich von den Feh
schriften, um die sich l!t'ine Sammlung seit dem lern der alten Abschrciber . durchaus unter• 
Abeahluß des von Eggeling bea.rbeiteten scheiden lassen) unmöglich gemooht. . l. Bandes im Jahre 1904 bis Ende 1928, dem Der erste Eindruck ist zww: der von großer 
Enverbungsdatum der lt>tztcn Noohtrii.ge, ver- Genauigkeit. Gewissenhaft wird von dein sog. 
mehrt hat. Der Druck, der Ende 1922 gesichert Jaina-Diagramm, von dcmfreigel1Wenc11Mittel
war, hat sich augenscheinlich über ein Dutzend stüek, den einf11811Cnden fal'bigen Linien, berich-
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'ft Is t rrcct" t cor 7498 all ,,aupplemcntary. mat.tor". 7604: das Pak. 
tet die Sehn a „no eo • „no very - khiyaautta ist vielmehr oin Boichtformular. 71107 : l'l'Ct", „not at all correct", „n1oderat.ely cor- Str. 30f. = l>Bsav. II, l, 99f. (wo richtig mu"4). ·Di0 
reet" und ähnlich gekennzeichnet, das �- beiden w/4haral.JG il. ZDMG 46, 601f. 71129 finden 
acheidene Sohreiberverschen am Schluß rue- wir die Ergänzung 1t1rl'd!l[i] pi. 7520 mi'fl"" (lies 
mnls unterschlagen. Die weitt>rc Durchsicht mimca), 7530 (1) vrnda, 7fi.l2 jir:r'inde bedürfön keiner

eh An Vorbesserung. 75211 natürlich [ro]r:ranaf. 7640: „ 
zeigt dann freilich in dem willkürli en - iat die Tattvadlpikll; aamaya-tJy4khy4 betrifft nur
bringen und Unterlsu_en von K?rrek:turen der ein�n Unterabachnitt, vgl. dio vom Heraus�ber 
Verschreibungen und m den, wie Stichproben selbst ein�hcno Ausi:abe s. 55). 7569 ist die im

fte Z'tate d ß der Payannäsamgrah (e. 1962) gedruckte Pajjantlirll-zeigen, ö r ungenauen 1 n, & es an . haull von Somaoüri (70 Str.). 7570 Anf. = Viyä
Durcharbeitung der einzelnen Aufnnhl!len mit hapannatti 8, 11, 1 (Ausg. 368b). 1576: Verfasser 
dem Ziel der Einheitlichkeit gefehlt hat. Man ist Bhiiskaro.nandin, wie ich Leuma.nna Nachlaß 
würde sich hiermit und auch mit unrichtigen entnehme. 7585 richtet eich nicht gegen die Diga.m-

telf · s- aksd · An•-•-... --'&Jäh bara, sondern gegen Mißbräuche in der eigenen Ti ormen wie uy , arpga, .,_,..,.. " Kirche. 1813 und 7816 gehören unter die Klvya, 
Vipikasütra, Ril.yapasel)&iyya, Dasa.veälia ab- 7648 als Bestandteil der Jambuddivapannatti (Ausg. 
finden, wenn inneres Verständnis diese Mängel 383af.) hinter 7462. Mit den Tezten, die auf den 
ausgliche. Daß es auch an ihm mangelte, ergibt 6 Ävüyaka-Formeln beruhen, verhlilt es sich wie 

d f lseh W t 1. d folgt. Die 1. Formel ist der Auagangapunkt 1für sich erstens aus er & en or g ie erung 
7586, die 1. und l!. für 7531, die 3. für 7522, die 

im Prakrit (dem meine Aufmerksamkeit vor- 4. für 7497 (Name : YatipratikramaQa), 7643, 7644, 
wiegend gegolten hat). 7545 die 6. für 7646. Dem in der Äv.-Literatur der 

Genannt oeien nur 7444 hoiu, 7445 taha f'PG· Svetrunbara entwickelten Caityavandane. gehören 
gtfram, f'GrotJ4nam, 7460 4loiya pajikkanto, i.41a. 7498 (in · der Tat Haribhadrao L&litavistarll), 71121 
1tiui, 7494 aamWefeti, 7495 """'""°"1"4yaro, 7504 (nach dem Kolophon), 7523, 7524 an. Dem Bammel· 
miaaV114o, 7505' taayamiuh4mi, 7509 tahavihu, 7585 surium 7495 (am Ende stehen das dem Bhadrabil.hu 
ltur:rahayulUllfl, 7566 ThülibhaddaVayaro, 7689 maj- zugeochriebene Uvaaaggahara-8totra und Dasav, 1, 
'"himeklaa-"•, 1·1;.,..ra-•ttn, 7683 "4iy4 1Jil1:4u aagril'!' Iff.) wird mit der Vermutung, es oei „the genuine 

""' .-- Hand 7 o tezt of the Sba4llvaA;vak'!", zuviel Ehre angetan. Im 
(": u.). Das Richtil!e liegt auf der ; zu ] 

45 Kanon haben nicht die Av.-Formeln 18lbet, sondern ..,, ee als Sohamm la4� 8a114'1'[/tum4r"'!' • zu ent die im Laufe ihrer stlholaatiachen Behandlung ?620 als f'O'!' � („11, 9 ), zu 7608 all,�flaa entotandene Ävaaaayanijjutti ihren Platz als l!. igluall_M („88, 119 .)• aola �-ra'!' („I8, 16 ), wa[ li:o- Mülaaütra gefunden. Sie können also nicht (7496) V"!'",,,.4 („20, 19 � angeführt. �649 (403) hat die all solchee bezeichnet wohf aber oollten die &U8&1D· irrige ZU86Dl!Denruckung von Jaf!IG ( = yalfn4m) '"'"'� ...___. _ i..;. · d Aln"""rdn t werden und di!fGCGriY4 den Titel Jainadi-114 hervor- menge�..,en •"."'-� ••� er --- e • 
gebracht. Die ente Sanakrit-Str. in · 74.77 verliert Wenden Wll'. von d:iesen �ur Begründ11;11g 
durch Fehlen der Trennung, falsche Eri!Anzung und· leider notwendigen Einzelheiten den Blick 
Nichtbeachten dee Versm&ßes jeden Sinn. Stro- zum Schluß auf das künftig unentbehrliche 1>hen sind nicht richtig abgeteilt in 7469, 71113 . . .. d d h di A t& •t

' 
(Nr. 3), 7616 (1), 71143 (3), 7807 (2i. 7608 (13), 7888 m seiner Fülle un urc � U88 ttung ID1 
(trotz LeUmann), 7700 (trotz Weber), überhaupt Index und Konkordanzen eindrucksvolle Ge
nicht erkannt 7883, 7884 (l). Verleaen aind in.De- sa.mtwerk zurück, so spreche ich die Hoffnung 
vanllgari 7446 nüla für lüla, 7448 (8. 1244) f"'8i•r:ra &Os daß es anderen Sammlungen als Vorbild für fXJ84er:ra, 74110 „,...,,, für 'IJ#hattr, 7496 da.,,/t. • ' • "h · · d Beschreib d 14,,,.mmöfürda,,,...., 7605...,,..U.4YD'!'füraa'!'17"4YG'!'• dienen wird, 1 rersetts 1n1t er ung er 
7609 jantna für jamma, 7526 b"4liü!IG für b"4iriü1.JG späteren Zugänge herauszukommen. Auf Palm
und ...ua,,,..i für_ 81dta'!fmi, __ 7644 1�• für}�·. blatt und Papier können sich diejenigen der 
11�· 7669 �V111nn4r:r11'fl fur d....,. • 7�70 ghula fur Preußischen Staatsbibliothek - deren letztes lhüla und V1e)eo andere; 7 634 ....,,,.,o des Kana- . · · dis h H ds hrifte beka tlich reliachen steht für eütfu'flio - einH{jo. Im Pr�t Verzeio�m � er an c n _nn 
unmllglich wie die meisten oolcher Lesungen amd 1892 erschienen mt -vor anderen sehen lassen. 
auch Wörter wie 74�� 1JOgrelli, 7464 .nre� 754l! Mochten sie der allgemeinen Kenntnis nicht :=:: .;:

n
n:.:'dl!ei:..!'.:.."F!'rm der J;:°,! mehr lange vorent�leiben. 

gga als gra · Iieet. 
Weitere Berner�. die ich aus der Menge 

herauagreifen möchte, 11nd die folgenden. 7444: der 
Anfang gehört, wie """" nakkhaüd &eigt, noch zu 
Thll11. 9 (Ausg. der Ägamod. Sam. 48la und 488a). 
7446: Fol. lOb = Äyär. II, 6, I, 8 (Jacobis Ausg. 
8. 97, 14-18). 7483: gleich allen angeblichen HBS. 
der Candapannatti enthlilt auch di-, wie mir du 
I. 0. bestätigt hat, den nur oberflAchlich abwei· 
chenden Tezt der Sürapannatti. 7'88: der Thärll
padra-Gaccha iat auch sonst bekannt. 7499: dies 
1at 8wnati• Laghuvrtti, vgl. Leumann ZDMG 4.6, 
683. Dort stehen die Strophen, die hier ent.tellt 
und verkannt sind. '1602: ee sind D1111av.-nijj. 

37-340. Leuma.nna Ausgabe dor Nijjutti und 
ino überaus wertvolle Einleitung (a. a. O.) gelten 
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Bhütabali (sol) und Püjyapiida d. i. Devanandin; 
428: Yawbhadra ist nicht der Verfasser der 
Vaggacüliyä (so!), Kondern der in ihr auftrotendo 
fingierte Erzähler. Fomer sehe ich in 246 auf Grund 
des Berliner Exemplare keinen Kommentar zur 
Jambuddivapannatti. Der Kolophon lautet dort 
richtig J amhuddivakara.1Jli!U»fl 0U1J1JI „Erklärung der 
mathematischen Berechnungen für den Jambüd· 
vipa''. Einige Schreiber fügen f'Gnnalli hinzu, andere 
lassen dann kara.ii<• fort. Duroh beides wird der An· 
schein einer textlichen Beziehung zur Pannatti er„ 
weckt, die durchaus fehlt, vgl. schon Str. 3. Die 
angebliche Pancakappa.•uttacu11oi (587) ist ebenfalls 
von einem Sütra unabhängig; das Wort - er· !. Kapadla, Hiralal Rasikdas: lalna Uteratore scheint auch Weder in diesem Kolophon noch in dem aad Phlloaophy. Part 1 u. II: (a) Ägamika des Bhl�ya (688). Diese Prakrit-Titel sind Fiktionen Literature. Poona: Bhandarkar Oriental Re- wie daa ;,Vui,l�akappasutta" (568ff.). scarch Institute 1936-36. (XXI, 390 S. und 

XXII, 363; 2' S.) gr. 8' � Descriptive Catalogue Die Beschreibung zeichnet sich durch Klar
of the Government Collectio111J of Manuscripts heit und Sorgfalt aus. Die des äußeren ße. 
deposited at the Bhandarkar Oriental Research fundes der Handschrift kann man sogar überInatitute. Vol. XVII. Je Rs. 4. genau nennen angesichts der Tatsache, daß es 2. DarhnaYll •1a: Pattivallsamoeeaya. Bh. 1. sich wohl niemals um ein Unikum, sondern Viramgim (Gujarlt) 1933. (5, 256 S.) (Cäritra- im Gegenteil vorwiegend um nicht nur im smlir&ka-Granthamälä 22.) R. 1/8. 

3. VUiluljaya: Salthitltapadyaratnikara. Bh. 1. Rahmen der Poonaer, sondern auch anderer 
2. Ujjain s. 1991. (30, 384, 7 s. und 29, 386-814, Sammlungen häufige Wetke handelt. Vielleicht 8 S.) (Vijayadharma-Süri-Jaina-Granthamälä 27, war aber der Herausgeber durch Regeln für die 31.) Je R. 1/8. einheitliche Anlage der voraussichtlich etwa f. Catnrnljaya:  lalna1totra1amdoha. Bh. 1. 20 Bände an diese Weiiläufigkeit gebunden, Amadäviid 1932. (106, 11, 408, il2 S.) (Prllcina-
jainasäliityoddhäragranth:ivali 1.) Rs. 6. Bespr. der gegenüber die Andeutung des Inhalts sehr 
von Walther Schubring, Hamburg. zurücktritt. Infolge ihrer Knappheit vermittelt 

1. Das Bhandarkar Oriental Research Insti- sie mehrmals nicht den richtigen Begrlff. Das 
tute hat die seit 1916 ruhende Herausgabe des Ideal ist in der Beschreibung die mittlere Linie 
Verzeichnisses seiner Handschriften in dankens· zwischen dem Bedürfnis der Verwaltung und 
werter Weise wieder aufgenommen.  Dem Vor· dem Genügen der Wissenschaft, ebenso wie in 
wort zum zweiten der obigen Bände ist zu ent- .Per Textdarstellung zwischen Schreiberver
nehmen, daß auch die Abteilung Rhetorik, sta._nd und �icht�gkeit, in.de� Lite�turan�aben 
Musik und Drama im Druck ist. Sie ist gewiß z�schen H�we1s und J;l1bliograph1e. Für .den 
ebenso kundigen Händen anvertraut worden nachsten Jama-Band sei a,ngeregt, auf wemgen 
wie das Verzeichnis der Jaina-Handschriften. Tafeln die Besonderheiten der verschiedenen 
Professor H. R. Kapadia ist als Jaina-Schrift- Schreiberschulen durch die Wiedergabe aus
ateller (u. a. Ärhat Jivan Jyoti 1935ff.) und gi:wähl�.r Handschrü�nsi;iten darzus�llen. 
Herausgeber des Tattvärthasütra mit den alten Diese würden zu den nutzlichen Appendices I 
Kommentaren (192�30) und des mathema- und II - eigene Schrützeichen der Jainas -
tischen Werkes Gai;iitatilaka (1935) gut be- eine w:filko�en� Ergänz.ung geben. III und 
bnnt. Die beiden ersten Bände enthalten den IV zeigen die Silben mit Zahlenbedeutung. 
Kanon mit Ausnahme der Mülasutta die der Der Fortsetzung des Verzeichnisses nicht nur 
nächstkommendo (voraussichtlich l9a7) nebst der 4500 Jaina-Mss., sondern der 20000 Hand
den Indices bringen wird. schriften, die das Nachfolge-Institut der be· 

Zu den sog. „Überzähligen Prakir(l&ka", deren rühmten Deccan College Library JM;sitzt, sieht 
Gruppe vorderhand am meisten interessiert, aei das man sehr gern entgegen. Möchte eme größere 
Fo.lgende beigl'>lteuort. 373: das Kavac'!!lära ist Nägari·Schrüt gewählt werden ! kein aelbstä.nditt("A Werk, sondom 2: Arähatiä· • • • • P&\lägl (372), dära 30 ohno 1loasc11 erste 211 Str. ; . 2-4. Ich benutze die Gel�genhe1t, �m?ge 
398: die Divas!lj:nrapannattL.al!'!?rahaoi bildet dio weitere Sammelwerke zu verzeichnen, die ich n„trisch� Zusnmmcnf,....ung jener bekanntlich dem meinen Svetämbara-Freunden verdanke. Im 3. Uvanga einverldl>ten Pnnnatti und ist_ dort ein· bisher l. Band des Pattävalisamuccaya hat zuorduon analog •h'n anderen Saf!lgrnha\us ( l l l ff., • D , • • · ·  . · h · �221.) und don Sattrim§ikn. (97ff.); 399: dM T<'il· Mum nrsannv11aya 16 gc1Stlic e Chromken 
•tiick Pajjantäraim�;, ;;.t im Payannr..al]ll,lrah ßh. I und List<-n und anhangsweise einige ähnlicho (Al11�1'?'l�l>ad •· 1_962) g..•druckt �·on�o!l; . 427: . dna geschichtliche Notizen beigebracht. Ein Teil lllo_dizm!!"'he Jo�1palm\(a ,„„ l<o1two1bg m be1dou dieser Texte wnr noch ungc!druckt und vcr-Jama-Kirchon („1muya) angt""-'hon, vgl. schon hrt M · .. 1 · d k W · Potorson I I!. 63 um! Ol und Wobor 11 s. 910 DI<' Wlller atcr1w 1D an cnswerter 01so. 
dio Digambam on<choioon in P11H>adanta (soli Muni Viiälavijaya, ein Scbülor Muni Jayan· 
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tavijayas hat in einem zweibändigen Subhä
'itapady�atnäkara die Jaina-Sittenlehre aus 
zahlreichen, auch nichtjinistischen Sanskrit· 
werken ausgelesen, die über 2000 Verse in ge
dankliche Ordnung gebracht und sie mit einer 
Gujarati-Übersetzung versehe'?-. Uns . kann 
diese Anthologie zum Nachweis von Zitaten 
gute Dienste leisten. Ein Register aller be
nutzten Texte fehlt. 4. Der Jainastotrasarp.
doha. des Muni Caturavijaya endlich bringt 
im 1. Band 126 Svetämbara-Hymnen in San
skrit und Prakrit nebst den Biographien der 
Verfasser und einem Verzeichnis der in 37 
Sammlungen gedruckt erschienenen rund 900 
Dichtungen. .Der schon längst �merkte f<?r· 
male Reichtum dieser Gattung tntt auch hier 
hervor. Die drei guten Kompilationen legen 
von der gelehrten Tätigkeit im Tapagaccha ein 

· rühmliches Zeugnis ab. 
8üdaakn. 

Kohl, Josef Friedrich: Die Siiryaprajiaptl. Venaoh 
einer Textgeschlehte. Stuttgart: Kohlhammer · 
1937. (XLIV, 112 S.) gr. 81 = Bonner Orient&· 
!ist. Stud., hrsg. von P. Kahle und W. Kirfel. 
H. 20. RM 10 -. Bespr. von Walther Schu· 
bring, Hamburg. 

Die Sürapannatti (Süryaprajöapti, S.) des 
Jaina-Kanons ist im Ganzen genommen eine 
Physik der Gestirne, die sich aus deutlich 
unterscheidbaren Teilen zusammensetzt und 
somit Entstehungsfragen wachruft.. Dies um 
so mehr, als einer jener Teile ausschließlich 
dem Mond gewidmet ist, während dasjenige 
selbständige Werk, das nach alten Belegstellen 
diesen Inhalt und danach auch seinen Namen 
Candapannatti (C.) hat, nicht mehr vorhanden 
zu sein scheint. Solchen Fragen ist Dr. Kohl 
in seiner Dissertation nachgegangen und legt 
uns diese jetzt in vollständiger Gestalt vor, 
nämlich nebst dem Text der S. als Grundlage 
des Vergleichs mit einem anderen Kanonwerk, 
der Erdbeschreibung Jambuddivapannatti (J.). 
mit der jene sich eng berührt. Erfreulicherweise 
kommen wir wiedereinmal zu einem alten Jaina· 
Werk in leicht erreichbarem Umschriftdruck, 
dessen indisches Vorbild kaum mehr erhältlich 
ist, vom Vf. aber benutzt werden konnte. Eine 
kritische Ausgabe erwartet man zwar nicht, 
aber es muß doch gesagt werden, daß man ange· 
sicbt.s von.Wortform, Sandhi und Versmaß ein 
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Augo fest zudrücken, dRS andere aber dem or
wiihnton Bande der Ägn.modayaso.miti znwcn
don muß, in dem dll8 cromcnto.r Richtige steht. 
Und auch im Hinblick auf die Form der deut
schen Doktorschrift wii.re mancherlei zu bessern 
gewesen. 

Meine Vermutung, daß die einst selbständige C. der S. einverleibt oei, findet im Verlauf der fleilligon Untereuchung oeitena dca Verf. ihro Bestätigung, vgl. Satz 'l auf S. XL, zu dem übrigens bemerkt sein �· daß die C. in den alten AufzAhlungen der 
Pannatt1a tatsAchlich an erster Stelle steht entsprechend dem üblichen Vortritt des Mondes vor der Sonne. Wenn nun in jenem Satz 4) und in 3) '!"d 8) nicht nur eine frühere Einheit der „ursprünglichen" S., d. h. des Sonnen-Abschnitta im heutigen �ext, mit � J. angenommen wird, sondern sogar ein ,,allgememer Grundtext", aus dem die C., S., J. und die DivaaAgarapannatti erflosoen wären, so habe ich otarke Zweifel, ob man ein solches inhaltlich von vornherain auaeinanderatrebendes, im Umfang aber geradezu fabelha.{tea Grundwerk voraussetzen darf. Noch unwahrscheinlicher ist die hierfür angenommene Abfaoaung in Gilhls. Die Chronologie deo Kanona lehrt una doch, daß die Gilhl-Schioht über, nicht unter den andersmetriscben und Proaasohichten liegt. Wohl also können Gilhls auf Proaa beruhen, aber sicher sind in der S. solche nicht zu 
Prosa umgeschmo� oder zu kurzen Dialogen aufgelockert worden, wie der Verf. sagt, dem wir für Belege dieser Auffasoung aus den Texten dankbar gew- wären. Blicken wir auf den „Gestirnabsohnitt", so verbindet eich durch ihn aufs deutlichste (dieo zu S. XXV und XXXIV) mit der Himmelsphyoik die Götterlehre ; auch die anscheinend reoh�h� Partien gehören not:wendig hierzu. F.s würde rucbt wundernehmen, diesen Ausführungen in J!vlbhiga.ma �II zu begegnen, und der sog. hypot�etische Kompilator (des Ganzen) brauchte sie gewiß nicht erat zu verfasoen. Iot hier die Lehre von den Gestirngöttem mit der Astronomie von S. und C. dur!'11 de'!- !Jemeinaa.rnen. Rahmen verbunden, so auch diese IDlt Jener durch die Anführung abweichender Meinungen (PGt{itlGUi). Solche sind ja für den Sonnenabschnitt ber.eichnend und verleihen ihm die vom Verf. mit Recht hervorgehobene apolo·getische Eigenart. Durch eie und durch die Einteilung in ptih.U(ia verknüpft sich unsere S. mit dam Ditthivlya, der, solange er bestand, nach der tl'berlieferung die Reste der ebenfalls apologetischen Puvva bewahrte. Wenn ich die Uroache des Unterganga �er Puvva d�in sah! � ihre Aufbewahrung unAnrunscht erschien, weil a1e zur Ketzerei ver„ führen konnten, so finde ich diese Auffasoung in den allerletzten Strophen unaerar S. bestätigt die statt das Werk zu preison (wie der Verf. �t),' viel'. mehr davor warnen, es u. a. an innerlich widerstre· bende Hörer waiterzugeben. Diese GlhA.• haben ohne. Zweife! vor allem die paefivaai im Auge, weil a.us ihnen die Gegner. Honig saugen konnten, und smd d111halb achwerlich erst vom „Kompilator" geochrieben. 

Unter don astronomischen Ergebnissen seiner Untersuchung bucht der Verf., wie ich mich begnüge ohne Kommentar zu verzeichnen, an erater Stelle „die Spuren einer alten Astronomie, die der Mond· rechnung mutterrcchtlichcr Pflanzervölker entspricht, und die in der späteren Zeit immer mehr von dor Sonnenrechnung von Hirtemtümmen über· l�rt wurde." Unter „lunarer Dualität" (darin ••eh eine Sphire magischer Mentalität offenbare), 

ala ,.der Charakteristika <li...cr Alt.chicht" versteht dor Vl\rl . .  sodann ent.f'n� ct"n ruhcndc.'n (statischon) G<'grruiatz von Nacht und THg 11n1l lx-mC'rkt, daß in der. C. und den ihr gleichlaufmdm Toilon der J. statt" von ah.oratla von rlii'fldiya die Rede sei. In zwcit-0r Linie sieht er die he.agtc Doppt'lheit in dem bewcgcndl'n (dynamischen) Wcchl'<'l von Schwund und Wachstum im Verlauf des dreillighigigen Mondmonat„ kraft dcs aus 1 6  Tit his1) (einer freilich nicht erst d�r Siddhi!ntazeit angehörigen letzten Einheit) gebildet<>n Zeitabschnitta. Die S. weist hier nun, wie stfuker hervorgehoben zu werden verdiente die Besonderheit auf, daß die Tithis durch Spa!tun8 in Tag- und Nacht-Thitis verdoppelt werden, alaO 
schon im Halbmonat 30 betragen. Ihre inhaltaleeren Namen -begreiflicherweise für den Tag mimilichen, für die Nacht weiblichen Geschlechts - kehren je dreimal wieder, wao ich lediglich aus dem V� der Erfindlllll!Bkraft erk!Aren möchte. (Die Gal)iVJjjl des Kanona, a1e gleich am Anfang ihr jüngereo Altar durch das Wort h.ortI. verrit, scheint nur die Tag. Tithis zu kennen, da sie nur deren Namen anführt.) Die Verdoppelung der Tithis aber stellt sich neben die Verdoppelung der Gestirne und der Breite geo. graphischer Einheiten, die für dao jinistische System so bezeichnend Ist. 

Auf die Deutung der Verschiedenheiten des 
Anfangs in der Nak�tra-Reihe und auf die 
der 11 Karar;ias (bei denen stets Bä.lava zu 
lesen ist) und anderes kann hier nicht mehr 
eingegangen werden. Ruft die Arbeit auch 
manche Einwendung auf den Plan, so hat sie 
doch, im Ganzen betrachtet, unsere kritische 
Jo.ino.litero.tur dankenswert bereichert. 
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1 • .Ja1 antaTlja7 a,Muni: ÄbO. Sncitra i\bü var1ian. 

Bh. I. Ujjain 1933. (56, JO, 296 S.) III. = Sri 
Vijayadharma-Süri Jaina Granthamllli\. 10. Ra. 
2%. (Guj.) - 2. AW1i:.in Himli: J., Äbü (l�ückent. : 
Abu Guide). llh. 1. Dolväqll 1933. (51, 322 S.) 
III. - Sri Vijayadharma-Süri Smlraka Arbuda 
Grantham:Uä. 1. Ra. 2 %· 

2. VIJayendra, Süri : „Prieln Bhlrat&Tal1&" 
nam l!lmbivalokan. Bhlvnagar 1937. 35, 248 S. 
= Ya:iovijaya GranthamllHI. Series. 137. Ra. 1 Yz. 

3. Dal6'ruta1kandb11ütram • . • hindi-bhn,11.-tikä
asbitam • . • anuvädaka . • • up5.dhyllya tri

Ätmlrlin-JI . • .  Lilhaur 1936. (6, 8, 11 , .16, 15, 498, 
7, U S.) 4. = J&inaäilstram:UL Ratna 1. Ra. 4 Yz. 

4. Anattaro(!)papiUkaddislitram . . •  (wie eben) . • .
Lilhaur 1936. (4, 2, 7, 1 1 ,  99, 16 S.) 4. = Jaina
UstramlllL Ratna 2. Ra. 2. 

II. Sbib, Amrtllll Maganllll: Prdutl1&q1grabab. 
Amadll..vlda s. 1993 ( = 1937). (28, UD, 18, 326, 
116 S.) 4. Ra. II. 

6. Brlbat Xalpa Sutra and original Niryukt.i of • . .
Bhadrabahu . • .  and a Bhaehya by . • •  Sangha
du Gani . • .  with a Comm. begun by . • .  Malaya
giri and completed by • • •  Kshemakirti. Ed. b[ Chaturvijaya and . • •  Punyavijaya. Vo . 
1-3. '· Bhavnagar 1933-36. = Atm11.nanda
J&ina-Grantha-Ratna-Mlllll 82-84. 

7. Homae1Ddra-11.ch11.rya: Tbe Trlahuh\llallkiporullha
ebarltram-mablkivyam ed. by Muni ChuqaYlja7a. 
P. L Bhlvnagar 1938. (12, 7, 166 8). 4; - Jaina
Ätm1n&nda-Sat11.bdi Serieo. 7. Ra 1.8. Beopr. von 
W. Schubring, Hamburg. 

1. Meinen Hinweisen auf neuere Svetlmbara
Werke in dieser Zeitachrift 1937, Sp. 186f. darf ich 
eine Fortsetzung folgen lassen. Zum Anfang verdient 
Erwähnung die in zwei Sprachen erschienene gründ
liche Beochreibung und Erkliinmg der religiösen und 
sonstigen Sehenswürdigkeiten auf Mount Abu von 
Muni Jayantavijaya. Das Buch ist in mancher 
Einzelheit der Geschichte und des Kultus von lnter
eose und rsohtfertigt in seiner duldsamen Ausdeh
nung auf Angelegeriheiten der Hindus und der Eng
länder dan Ehrenn&Djen S11.ntimOrti des Verfaasers. 
Auf den Inhalt eines 2. Teils finde ich keinen Hin
weis. 

2. Ganz anders geartet sind Vijaya lndra 
Saris 27 geochichtliche Misr.ellen, die zu einer Reihe 
von Angaben in de19 mir nicht bekannten Buch von 
Dr. T. l.. Shah „Prll.cin Bh11.ratavar$&" mit zahl
reichen berichtigenden Belegen aus der gelehrten 
Literatur aufwarten. Dem Anlaß entoprechend han
delt es sich um dao Zeitalter Mahlviru und die an
sohliellenden Jahrhunderte. 

3. 4. Da die Jain Sütra Battisi, ein 1920 in 
H&idarll.bld erschienener Druck von 32 Kanontexten 
mit der Hindi-Paraphraoe durch Amolak Rp,höheren 
Ansprüchen nicht mehr genügte, besch!Cl888n die 
Sthlnakvlsi von Labore eine Neuausgabe di"""" 

ihreo Bestandes anerkannter Texte und vertrauten 
die Übersetzung, die Chlyl des Texteo und die ein
gehenden_ Erliuterungen ihrem ang-henen Upl
dhyära Atmlr lm - j i  an, der sich seiner Aufgabe 
im Sinne der Tradition bestens entledigt hat. Die 
vorhandenen Mittel erlaubten ""• die beiden bis jetzt 
erschienenen Bände glänzend auszustatten. Bei Nr. 1 
ist von Intercaso, daß hier das 1. ChedasOtra, die bei 
uns als G&llZOll vemachliiRsigten sog. DMäo, endlich 
miteinander gedruckt vorliegen, natürlich mit Aua
nahme des KalpasOtra, dao bekanntlich .die alle 
überragende 8. Dasll. bildet. 

S. Als erote VerOffcnt.lichung einer Jaina 
Pradadana Samiti iat ein Abdruck von Prat&stis 
•rschicnen, die in 163 Palmblatt- 1md 1278 Papier. 
Handschriften aus Cambay, Pahm und anderen 
Orten von Gujarat enthalten •ind. Die ilteote dor 
ersteren ist von o. 1127 (ein „Paryu$&1)lkalpa", nach 
der Granthenzal11 1216 aber ein vollständi(les Ka!Jl6-
sütrn), die jüngste von s. 1498, die älteote Papier-Ha. 
ist von s. 1236. Der grolle w„rt einer solchen Zu
asmmenatellung für biographische und chronolo· 
gische Zwecke lil'gt auf der Hand, vorausg.etzt, daß 
für Register gesorgt ist. Hierin ist im vorliegenden 
Fall des Guten teils zu viel, teils zu wenig getan. 
fehlt doch unter den 18 lndi- ein solcher der Werk: 
titel und faot steta die alphabetisohe Ordnung hinter 
der Anfangooilbe. Am Schluß deo Palmbl&tt-Teill 
entdeckt man den an Vijayln&nd& gerichteten 
Änandalekha des Vinayavijaya von •· 1694. Dieo ist 
das zweite im Druck vo�egte Beispiel eines 
Jahresbriefes oder einer vi7naf>li, über die Muni 
Jinavijaya in seiner Vljnaptitrivel)i (Bhl� 
1918) ala erster berichtet hat, vgl. auch IA •&, 178. 

6. Brhatkalpuotra iat der moderne Name des 
alten Kappa, der diesen von dem oben erwAhnten 
hochberühmten Kalpuotra untersoheiden will. Jene 
Samml von Regeln für die Praxis hat die drei 
grollen 'K'!.mmentarstufen Bhlls&, Cu1ivi und Tiki 
ger.eitigt, dagegen ist die Nijjutti, obwohl llie auf den 
Titelblättern des Werkeo en.cheint, im Bhls& auf
gegangen. Die Bezeichnung Laghubhltya im Sans
krit-Titel dürfte frei erfwiden sein ala Gegenaatz 
zum Brhadbhl$y&, dao jünger und unvollsthdig ist. 
Dies ,,kleine" Bhls& bat immerhin über 8800 Str. 
Die Cu1i11i (deren gleichzeitige Herausgabe von be· 
sonderam Interesoe gewesen wl.re) und die V"l88&&
cu111ii kommen nur in gelegentlichen Zitaten zu Wort. 
lllalayagiri hat die Tiki. nur bis Str. 808 der Einlei
tung geführt, dann ni!Dlnt ein anderer, dar eich allzu 
beocheiden b�-JoJeliara nennt, die Arbeit auf. 
Daß es K'8makirti ist, wird die Prat&sti am Sohluß 
des Ganzen wohl dartun. Die vorliegenden drei 
Binde enthalten nAmlich nur die tiesagte Einleitung (f"(lh.i71tl., plJMJ.4) und den 1. Uddet&, wu die 
kleinere HAlfte ausmacht (3252 Str.). Durch di
Anfang, den wir Muni Caturvijaya und seinem 
Schüler Muni Pu11yavijaya verdanken und dam 
die Fortoetzung pünktlich folgen soll, beginnt, nach
dem das Vavahlrabhls& 1926-28 voranging, ein 
weiterer großer scholastischer Text literargeochioht· 
lieh und auch historisch allgemein :rugin�lich zu 
werden. Ein Pratika-Index wird hoffentlich bei· 
gefügt, er ist für den Nachweis zahlreicher Zitate 
in anderen Schriften unerläßlich. 

7. Der Hundertjahrstag deo gelehrten Muni 
Ätmlrllmjl (Vijay11.nanda Silri) hat nicht nur .eine 
Festochrift (J&inacharya Bhri Atmanand Centenary 
Commemoration Volume, Bombay 1936) von etwa 
870 Seiten, sondern auch eine Jubiläumaserie im 
Leben gerufen, deren bis jetzt wichtigster Band der 
Anfang oiner Neuaus11abe von Hemacandras Welt· 
geschichte dmch Muni Cara1iavijaya sein dürfte. 
Sie war wünschenswert, weil der ID041T. gedruckt.& 
Text vefg!"iffen ist und auch viele Fehler aufwies, 
wie die Obersetzung von Miß Holen Johnson 
(GOS 61, Baroda 1931) in langen Listen zeigte. 
Während dieoe 'Obersetzung über das 1. Parvan 
bisher nicht hinau•gekommen ist, werden hier eohon 
das 2. und 3. im Druck gemeldet, wu auf die Voll· 
endung de8 Ganzen hoffen !ißt. Es oei hier der Hin· 
weiß gestattet, daß ein Vorgönger von H.a Werk, 
Si!lcllryas Caupannamahlpuriaacariya von s. 9211 
noch der Ausgabe harrt, die trotz der Bedenken Be-
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aani Du .Talm kundigen Hl.ndon eollte anvertraut 
werden k611Den {vgl. G6tt, Gel. Anz. 1932, S. 293). Du C. lat •-ifelloa für die Entwicklung der Legende 
bedeutungsvoll, aeigt doeh schon der Titol, in Ubor
elnstimmung mit dom Kanon (Samavllya 72b), nur 
IU Oroße Männer anstatt der 63 bei Homacandra 
und den Digambaras. Diese rechnen die Widel'BaChor 
der 9 VAsudeva hinzu, während Samav. 163 b sie nur als Nebenperzonen anführt. Vielleicht entschließt 
sich die tatkräftige Ätmllnanda-Sabhll in Bhlivnagar 
dazu, sich des seltenen Werkes ansunehmen. 

T r i s a s t i s a l ii. k ä p u r u � a (' a r l t r a ,  or , the Livcs of Sixty - Three 
Illustri�1;s Persons (Verf. : Hemacandra). Vol. II. (Books II and III.) 
Trans!. into English by Helrn M. Johnson, Ph. D. (= Gaekwad's Oriental 

$rrit•i;. Xo. LXXVII. General Editor : B. Bhattacharyya, M. A., Ph. D.) 
Baroda 1937, Oriental Institute. XXI, 3!l6 S. Rs. 11 .

Der erste Band dieses Werkes ist im Jahre l!l32 (S. 291 ff.) 
hier angezeigt worden. Von den 63 Gro'ßen, in denen sich für 
den Jaina der Ablauf der Geschichte vefäörpert, enthielt er den 
ersten Weltüberwinder (jina, flrtlt0111kara) und sein säkulares Seiten
stii('k. den ersten "'eltkaiser (cakrarartin). Im vorliegenden zweiten 
Band . folgen ihnen der zweite bis zehnte Tirthankara und der 
zweite Kaiser. Einer Liste am Schluß ist zu entnehmen, daß das 
gesamte 'Yerk mit Yier Bänden vollständig werden soll. In der 
Tat · stehen wir bereits bei der kleineren Hälfte, obgleich der Le
gendenstoff Yom elften Tirthankara an dadurch wächst, daß bis 
zum 2 1 .  die übrigen zehn Kaiser und im gleichen Rahmen auch 
dil' ::!7 wt'itcren Heroen :rnftrcten. Die drei letzten " Überwinder" 
stehen, weil schon teils der Dämmerschein, teils das volle Licht 
dt•r Gt'::whil'hh' auf 8ie fällt, ohne solche zeitgenössische legm1d:tre
Folie da. und anderseits sind jene 27, die. sämtlich dem Sagen
krt'i� un� K r�1.1:1 :mgl'l1iin•n. :ms un\JC'kannt.r.m G rnndo nicht. iihnr
den elften in die Vorzeit zurück projiziert. Auch den dritten bis 
zehnten Tirthankara umsteht also · ·  keine heroische Gesellschaft. 
Ihr Yon der nrehrnngsnlllen Anteilnahme der llimml!schcn be
�leiteter. Lebenslauf vom Elternhaus und der Geburt ab über 
K indlwit . fiirstl ielw Stl'llung, Entsagung, G ewin nen des Allwissens
und Selbsterlösung bildet das Skelett jedes Abschnitts, das mit 
dt'm Fll'iseh dt'r Indh·idua l i t :it  nm 1l iil'ft ig u mkl n i1l et wird. Die 
Xamen der einzelne� Tirthankara steuern nicht dazu bei. Über-
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blicken wir die Yollständige Reihe der Vierundzwanzig, so stellen 
ein Traum, ein dohada und ein Verhalten der Mutter über d�e 
Hfüfte aller L'rsnchen der N:imemvahl (15 oder 16), und hier wie 
überall fühlt man die Verlegenheit heraus, jene Ursache zu er
finden. Im Falle des Sumati (5) ist es ausnahmsweise eine Er
zählung, die nachweist, daß der Embryo seiner Mutter �ie Weis
heit wrlieh, ein salomonisches Urteil zu fällen (S. 278 ff.). Hema
Rlfteandra l�at damit gewiß entlehntes Gut verwertet. Sambhava 
(3) ist einer Yon denen, die ihren Namen einem allgemeinen Zu
stand der Umwelt Yei:d:mken sollen (Abhinandana 4 ,  Sänti 16, 
Sami 21. Vardhamäna 24). Aber schwerlich wird er so heißen, 
weil. während seine Mutter ihn trug, eine 8ambii, d. i. ein zweites (?) 
Pfliigen zu '\"'erzeichnen war (3, 1 ,  217). Vielmehr dürfte die vom 
Dichter selbst genannte Nebenform Sambhava 1) ihn mit sa·mblm 
Yerbinden ; prakritische Ftlrbung (man erwartet Sämbhava} zeigt 
auch SreyäJl1sa (11) statt Sreyoip8a. 

Die erwähnte Bekleidung des Gerippes wird in der Haupt
sache durch die Vorexistenzen des künftigen Weltbeilandes und 
sodann durch �eine erste Predigt nach der Erleuchtung bestritten. 
Hemacandra, dessen reicher Wortschatz und Erfindungsgabe für 
Vergleiche ihm auch bei dem eisernen Bestande der Ereignisse 
niemals fehlen, läßt die neuen Allwissenden sich in ihren 
bald kurzen bald langen s. v. v. Jungfernreden über verschiedene 
Themen aussprechen. Ajitas (2) Predigt nimmt 373 Slokas ein, 
weil die Behandlung des dllarma-dltyii11a nach dem aus Uvaväiya 
§ 30 V' 3 a-d bekannten Schema die Theorie des Karmans und
die Kosmographie aufrollen muß. l��abha . (1), Nami (21) und
Pär:h-a (23) beschäftigen sich mehr oder minder eingehend mit
dl'll Yl'rptliehtunl!Pll dl'l' Lail'll und mit. ihrnu Ohcrt nitu11�eu. In
all dem ist kein s,·stem zu sehen. Jedoch anderweitig bis Ananta 
(1-t) einH•hlief\lkh • folgt. Ifrmacandm mit seinen Themen, wenn 
auch ohne es anzugeben und meist in knapper Weise, der durch 
FmäsYäti. Tatt,·ärthiidi�ama !l. 7 für die 1 2  mmpr<'k$<7 oder " welt
schmerzlichen Betrachtungen" 11) gegebenen ... Reihenfolge. Sie be
ginnt bei Sambha,·a (3) mit anitya. Auf ihn folgt Abhinandana
(4) mit Kr. :2 asara!ia, hil•r unter der frrcleiteuden Überschrift 
„Sermon on saJl1sära" . Diesen, Nr. 3 sa1!1sära, bringt Padma-

1) So auch im Uttarapurä1;1a der Digambaras 49, 20. 27. 
2) Vgl. S c h u b r i n g ,  Die Lehre der Jainas (1935), S. 193 f. 
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prabba (6) hinter Nr. 4 ekatva des Sumati (5). Es haben also
Nr. 3 und 4 von Umäsvätis Reihe bei Hemacandra den Platz ge
tauscht, was Uvaväiya § 30 V' 3 ll'l'l-i)i)i) entspricht. Wieder
anders ist die Reihe 'fhäJ)a 188• durch Voranstellung von Xr. 4 
vor Nr. 1 .  Nr. 10 loka empfindet die menschliche Umwelt als 
disharmonisch mit dem Gebot des ,Jina (t, 2, 308-341). Anders 
ebenfalls Umäsväti im ... Bhä�ya zu !), 7, das die 'Veit in ihrer- auf 
den Grundtatsachen beruhenden, in den Zuständen wech�elnden
bunten Fülle ansieht. Nach Erschöpfung dieser Zwölferreihe 1) 
greift Hemacandra zu anderen Gegenständen der Ethik, deren 
inneren Zusammenhang man in der Aufeinanderfolge von ka1üga, 
indriya-jaya (für beide vgl. Umäsv. 9, 6) , mana�-.foddhi, rfi.ga
dve1a und sämya wiederum ieicht erkennt. Das Trio yati-dllarma 
(20), srävaka-dharma (21) und des letzteren aticära (23) wird durch 
die Predigt des Nemi (22) gestört, die dem Genuß von Wein und 
Fleisch 64 warnende Verse widmet. 

Dieser flüchtige Blick in Hemacandras Werkstatt hat uns be
reits über den 2.- Band der Übersetzung hinausgeführt. Wird das 
große Unternehmen fertig, und der Anschein spricht da für, so 
erledigt sich mein früher ausgeslnochener, von der Übersetzerin 
selbst als nicht unbegründet empfundener leiser Zweifel in er
freulicher Weise. Um die höchste Unwahrscheinlichkeit sinnfälli.,. " 
zu machen, hätte ich, wie es die Jainas öfters tun, das Bild von 
den zwei Bestandteilen eines Joches brauchen können, die an 
polar entgegengesetzten Kiisten ins Weltmeer geworfen und ein
ander '1"oraussichtlich niemals begegnen werden. Der vorliegende 
Band, wo dieser Vergleich auf S. 5 als unbelegt erscheint, läßt
wieder den Eifer der Übersetzerin erkennen, die in geschmack
volle l"orrn d :tK g1!ldci1fot hat, waH 11ic nehen <!i�r:nmn J(ijnnrm 
�er Gelehrsamkeit ihrer Jaina-Freunde , vor allem des �Juni
J a  Y a.n t.a v ij a y a verdankt. Seine i;tete Hilfsbereitschaft strahlt 
auch auf die deutsche Indologie aus. In meiner Besprechung von 
Band 1 hatte ich das Caupannamahäpurisacariya des Si!iicärva 
erwähnt und die 8chluListrophcn dieses Werkes (in denen, ,,:ie
ich bald sah, statt iyaya11i vielmehr raiyai1i zu lesen ist) nach 
B a n a r s i  D a s  wicdcrgcgchcn. Zwei J:ihrc i;pätr:r gelangte eine 
Handschrift des Werkes durch J a y a n t a v i j a y a  an A l s d o r f , 

�) Die Bhavabhävanä des Hemacandra, auf die J a c o b  i zu Tattv. 9, 7 
als mit den anuprek�ä inhaltsgleich hinwei�t, ist von Hemacandra llaladhärin. 
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der sie sofort. durchsah. Ohne der von ihm geplanten Bearbe!tung 
im Einzelnen Yorzugreifen·, kmm ich mit seinem Einverständnis 
mitteilen. daß Siliiciirya als Quelle Hemacandras nicht in Frage 
kommt. Was bei Hemacandra breit ausgeführt ist, wird von Silä
ciirya skizzenhaft abgetan, nur bis an die Grenze der Verständ
lichkeit angedeutet oder ganz weggelassen. Anderes wiederum 
hat Siliicnrra durch Gnhn-Einlagen mit Beschreibungen, Reflexionen 
usw. ausgeschmückt. Er scheint auf einem Werk zu fußen, das 
auch für Hemacandra die Grundlage bildete. Abgesehen von 
solchen und anderen literarischen Bezielu�ngen nach A 1 s d o r f s  
Urteil kein sehr wertvolles Werk, wie man es dem fleißigeii 
Kommentator des Ärnra und Süyagalja wohl zugetraut hätte. 

Zum nidiina S. 14 sei ergänzend auf J a c o b  i s  Ausführungen 
Samariiiccak:P1ä (Cale.utta 1926) S. XIX. XXX hingewiesen. -

S. 61 .  Als Sanskritwort zu payara(ga) ist außer prakara, das 
nicht paßt, nur pratara möglich. Viyähapannatti 860a f. unter
�heidet dreidimensionale Formen, z. B. glla?ia-vatta „kugelig" und 
payara-rnt.ta „ rundflächig". Danach dürften mit den suva?&tia

payara(ga) goldene „Auflagen" oder Schichten gemeint sein. Die 
Kommentare haben mit dem a. a. 0. in verschollenen Berechnungen 
stehenden "' ort nichts anzufangen gewußt, und Hemacandra hat 
sich ziemlich unbekümmert durch präkära, das hier in der Tat 
_quite meaningless" ist (Vol. 1, S. 129) zu helfen gesucht. Wir 
machen die gleiche Beobachtung in der S. 40 und 347 besprochenen 
Strophe. Aus dem im Kalpasütra (i. e. Ji9acariya) § 28 ausge
schriebenen, an · anderen Stellen abgekürzten Wortlaut cheyäe • • •
jai�1üe uddhuyiie (sie) sigghiie divvcie • . •  deva-gatie, d. h. chekayü 

ja·t'inyä - uddlliitayä (Komm. : uddhatayii) sighraya divyaya 

ti<'rn-gat,1111 h:tt fü'nl:H':llHir:t gemacht (2, 2, 1 73) :
sii11l10ddllatäbllyä111 yatanä-chekäbhyäm atha divyaya 
dem-gat11ä. 

Wir wissen nicht, was er sich hierbei gedacht hat. Es fst nur
zu Yermuten. daß er ZHf!lllig einer oder mehreren solchen Hand
sd1rifkn folgte, welche die Konsonantengmppe in siggltüe 1> nasa
lierten und den Mittelvokal in jair;iiie als Halbvokal schrieben, 
:tiso si111glule und jaya�1üe hatten (let.zteres auch in den meisten 

1) Das unsere Cbersetzerin S. 347 in der verlesenen Unform trigdhire 
1\"it'drr�ilit. Mit si1i1gl1<1r gt•nnn p:unllel ist das handschriftliche jfrpgliai Nisiha 
(meine Ausgabe Leipzig 1918) 1, 8. 10 für jigghai (jighratt), vgl. im übrigen 
P i  s c  h e 1 .  Grammatik � 74. 
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von J a c o b  i s Hss.). So glaubte Hemacandra, sif[lha „Löwe" 
(wofttr auch sif[lgha vorkommt) und jayaT)ii „Regel, Ordnung"
bringen zu müssen. Das Richtige - bis auf jai7;1;;e, del-lsen Wie
dergabe durch jayinyrl irrig ist - hat schon � a c o b  i im „ Kalpa
sütra", englische Ausgabe und Übersetzung, gesehen, welch letztere 
Miß J o h n s o n  selbst verzeichnet. Zum Schluß noch folgende 
grundsätzliche Bemerkung. Eine alte Dame meiner Bekannt:<chaft 
sprach mit echtei: Volksetymologie statt vom . gefährlicli-glatten 
„Asphalt", vom „Asfall".  Jeder Gebildete kann sich' dies in der 
Öffentlichkeit zu eigen machen, vorausgesetzt daß er seine Kennt
nis der richtigen Wortform merken läßt. So mag sich auch der 
wissenschaftlich Unterrichtete ruhig der populären Gestalt eines 
Spezialausdrucks bedienen, aber es. ist für ihn notwendig, auf das 
wahre Verhältnis hinzuweisen. Soviel zu der Replik über das 
„pädapopagamana" S. 34� neben dem uns S. 89 „präsuka" nicht 
erspart bleibt. 

Hamburg. W a l t h e r  S c h u b r i n g. 
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' Slnrbi·Jalna-Granlbamilä . . . Singhi J ain Series . . . , 
organised and directed by the General Editor AchArya 
J i n a  Vij aya .Muni. Nr. 1, 2, 4, 6-28, 31. Fol. Bom
bay: Singhi J ain Sastra Vidyapitha, Bharatiya Vidya 
Bhavan f933-49. Bespr. von W. Schubring, Ham
burg. 

Die Singhi Jain Series verdankt ihr Dasein, 
ebenso wie der Singhi Jain Chair in ViSvabhäratf, 
Shantiniketan, einer Stiftung des Großindustriel
len Babu Bahadur Singhji Singhi, eines Svetäm· 
bara· Jaina (1885-1944). Ein Lebensbild dieses 
erfolgreichen Kaufmannes und sympathischen 
Menschen, der ftlr philanthropische und wissen
schaftliche Zwecke ohne religiöse Enge aus vollen 
Binden gespendet hat, ist vom Herausgeber der 
Serie verfaßt und jedem Band beigegeben. In 
Gehalt und AuBStaLtung dtlrfte diese Folio-Reibe 
an der Spitze aller in Indien erscheinenden neueren 
Serien, jedenfalls der jinistischen, stehen. M'lni 
Acärya Jinavij aya, der seit Jahrzehnten als 
Jaina-Gelehrter von echt wiBBenschaftlicham Geis& 
bekannt ist, verwirklicht in ihr seine ausgeepro
chene Absicht, wichtige und seltene Jaina-Werke, 
vielfach aus der von ihm selbst kritisch gesammel· 
ten Ftllle, nach modernen Methoden mit allen not· 
wendigen Beigeben exakt herauszugeben. Neun 
Binde hat er selbst geliefert. Unter den Editoren 
der tlbrigen kennen wir Pu9yavij a y a ,  Sukh· 
liljf  Sanghvi, Upadhye, Vela9kar schon 
lange als ausgezeichnete, zum Teil in akademischen 
Stellungen befindliche Gelehrte. Weitere gute 
Namen bringt die hier folgende Übersicht. 

' . Das bisher Erschienene wird am besten grup· 
penweise zusammengefaßt. Zunichst Geschicht· 
liebes. Eine Sonderstellung nimmt Professor M. 
P a t el-. (Ph. D. Marburg) englische Übersetzung' 
von Btlhlers Hemacandra, der 1889 erschien, ein. 
Was die Forschung in den seither vergangenen 
47 Jahren Ober H. erarbeitet hat, stellt Jinavijaya 
in einem Vorwort zusammen. Gleich ihm legt 
Winternitz in einem zweiten Vorwort Btlhlers 
Werk jedem indischen Historiker als Muster 
wiBBenschaftlicher Geschichtsforschung ans Heu. 
Die Fortsetzung von Hemacandraa PariSittßpar
van, Prabhicandras Prabhivakacaritra•, ftlhrt 
in der Edition Jinavijayas mit b888erem Hsa.-Ma
terial tlber die Ausgabe von Hfrinanda 1909 hin
aus, deren Unvollkommenheit der damalige Her· 
ausgeber selbst einsah. Als ,,geschichtlich" in in
dischem Sinne gilt ferner Merutungas Praban· 
dhacintimal)i', der 1933 die Serie erllffnete, und 
ein darauf folgender Puritanaprabandhasa1pgraha• 
verwandten Inhalts, aus sechs ähnlichen unver· 
llffentlichten Sammlungen gewonnen. Jinavijayaa 
als Nr. 3 in AUBSicht ristellte Hindi-Übersetzung 
der beiden Binde scheint noch nicht erschienen zu 
sein. Als viertes Werk lag Jinavijaya zunächst 

') Nr. ff, f936; XV, fOB B.; Ra. 3.8. 
1) Nr. f3, fHO; 6, 226 8.; 8 T.; Ra. 7.0. :> Nr. f, Ji!'•vii�:ra, f933; ff, 9, f36 B.; Ra. 3. t2. ) Nr. 2, JmaVJJaya, f986; U, tSS, 8 B.; Ra. i.8 IAual. : 5. 0). 
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Jinaprabhas Vividhatirthakalpa am Herzen•, Arädhanä-Literatur führt. Das sprachliche Stu
der mehr als 60 heilige Plätze von Gujarat bis Kar· dium der Bh.A. des Sivakoii (Soläpur 1936, 2279 
1.1ätaka an Hand ihrer Legenden behandelt. Hinzu Gähäs) würde, wie nebenbei bemerkt sei, unsere 
kommt Räjdekharas s. 1405 verfaßter Praban- Kenntnis der sog. Jaina- Sauraseni oder Daig•m· 
dhako:§a•, auch Caturvirp6atiprabandha genannt bari wesentlich fördern. Im hergebrachten Prakrit 
nach den 24 von Bhadrabähu bis zu Vastupäla ist Jine8varas (bis s. 1110 oder 1120) Kathäko:§a· 
und Teja)/.päla (12. Jahrh.) reichenden Schilde- prakaral).a 1 abgefaßt, 36 Erzählungen zur lllustra· 
rungen. Die Wallfahrt des Vastupi!.la nach Satrurp- tion frommer Handlungen. Ebenso J a  y a sirp ha s 
jaya, dem berllhmten Schauplatz der heroischen Dharmopade6amälävivaral).a' von s. 195 zu einem 
Legende auf Kathiawar, ist Gegenstand des Dhar· nicht bekannten, vielleicht von ihm selbst her· 
mäbhyudayamahäkävya, dasUdayaprabha 1234 rührenden Grundwerk; auch sein Kommentar zu 
schrieb'. Von dem mit gewaltigem Aufwand an Dharmadi!.sas Upade6amälä (Tessitori 1913) ist 
Mensch und Tier vorgenommenen Zugerzählen der noch nicht gefunden. Das geistliche Fest der Jnä-
1. und der letzte (15.) Sarga. Zwei Werke aus spil· napancami des Kärttika oder anderer Monate hat 
terer Zeit haben eine biographische Grundlage: eine ganze Literatur hervorgebracht, von der die 
Siddhioandras BhänucandragalJ.icaritra• auf Bhavisayatta Kaba ed. Jacobi 1918 das berühm
aeinen Guru, der bis gegen 1634 am Hof Akbars teste Stück ist. GopälJ.i handelt davon in der Ein· 
und Jahangirs lebte, und Meghavij ayas Devi!.- leitung zu Ma he8varas Pancamimähätmya, 10 
nandamahäkävya• auf Vijayadeva, der jenen am Vers-Erzählungen in Prakrit, deren Herausgabe 
gleichen Platz um 23 Jahre llberlebte (1657). den Titel Näl).apancamikahäo trägt•. Die vielen 
Meghavijaya speist sein Werk mit Übernahme von Sentenzen darin haben ihren eigenen Index er· 
Verstellen (samasy4-piil'at14) aus Mighas Kävya, halten. 
wie er es auch in seinem Meghadütasamaayälekha Zwei Märchen· Romane in Versen finden wir 
nach Kälidäsa getan hat. Derselbe Meghavij a y a  in Bd. 24 und 31. Der erstere Paumasiricariu• gibt 
beschreibt in den 13 Sargas des Digvijayamahilkil· die Geschichte einer Padma6ri in 66 Kai;lavakas, 
vya• das Leben des Vijayaprabha, der dem die sich auf 4 Sandhis verteilen. Es ist also eine 
Vijayadeva nachfolgte. Den reichen Gegenstand, Dichtung in Apabhrarp6a. Ihr Verfasser D hähila, 
die Jainas am Kaiserhof, erscMpft die Darstellung ein Sohn des Kavi Päriva, hat vielleicht 1 Jh. nach 
Desais in Bd. 15. An den Schluß dieser kirchen· Mägha (Mitte des 8. Jhs.) gelebt, aus dessen Stamm 
geschichtlichen Gruppe, die doch auch dem ge· zu sein er angibt. Das zweite Werk ist die Lilävai 
meinindischen Historiker viel zu sagen hat, sei (-Kahä) eines sich, wie es scheint, K oühala nen
linavijayas Jainapr&Nstisarpgraha gestellt' (der nenden, sonst unbekannten Prakrit- Dichters•. 
1. Teil von 3 oder 4). Die 111  längeren und 415 1333 Gähäs kreisen um die Heirat des Königs 
kOrzeren Nachschriften und Kolophone reichen Sätavähana in Pratitthäna mit der Lilävati, 
von a. 1109 bis a. 1460 und werden durch 10 In- Prinzessin von Sirphala (Ceylon), ohne daß wir 
dices erschlossen. Ein gleiches Unternehmen, das diese Ehe unseres Hila historisch zu nehmen 
hier wohl z. T. aufgesogen ist, war A. M. Shahs brauchen. 
Praßatisarpgraha, Ahmedabad 1937 (vgl. OLZ Die Werke zur Philosophie sind : A ka lan· 1939, Sp. 179f.) _und B.ähub�li Si!.stria ir!eichnami· kadevas Traktate Laghiyastraya (d. h. Pramäi:ia·, 
ges Werk, das 1m Jama S1ddhänta Bhi!.skara 2 Naya· und Pravacanaprave6a), Nyäyavini6caya (1936) ff. zu erscheinen begann. und Prami.IJ.llsalJlgraha• (Akalankagranthatraya). 

. Erdachte Erzihlungen zur inneren S tlr· �er Herausgeber M. K. Sastri setzt den Verfauer 
kung bringt des Digambara H ari,ei;ia Brhatka· m längerer Untersuchung 720-780 A.D. an und 
thäko6a• von a. 989 in der Anzahl von 157. Er ent· steuert 50 Seiten #ppa!U'lni bei. Von den elf aus 
hält die Ausfllhrung zu den in der großen Bhaga· der Literatur bekannten Säntisüris stellt Mal· 
vati Arädhani!. nach gewohnter Manier nur anr· valJ.iya den zweiten, 11.-12. Jh.s., als den Autor 
deuteten Geschichten, was Upadhye in der Em- der Nyäyilvatäriki!.värttikavrtti' fest, 150 S. An· 
leitung (122 S.) zu einer Übersicht Ober die ganze merkungen. Siebzig dgl. fügt Sukhlälji Sanghvi der 

'l Nr. 10, Jlnavija7a, 198'; 10, 110, 2, U 8.; 6 T.; 
a.. 6.6. 'l Nr. 1, Jlnavija7a, 1935; 8, 186, 16 8.; 8 T.; 
a.. 6.0. 1) Nr. 6, Caturavija7a und Pu97avija7a, 19'2; 67, 
190, 18 8.; 1 T.; Ra. 8.8. 'l Nr. 15,_ llohanlll Dal!cand ·nMU, 19U ;  X, 101, 
68 8.; 2 T.; .1<11. 6.0. 

') Nr. 7, Becardll Jlvrl,j Doll, 1987; 16, 80 S.; 1 T.; a.. 2.12. 1) Nr. U, Ambllll Pramcandra 8hlhl, 19'5; U, 
IU 8.; 1 T.; Ra. 5.12. 'l Nr. 18, 19'3; 20, 180 8.; 1 T.; Ra. 6.8. 1) Nr. 17.1. Adlnlth Neminlth Upldh7e, 19i8; 20, 
118, 602 8.; ..... 12.0. 
6 

'l Nr. II (eic), Jinavija7a, 1949; 16, 12', 26, 186 8. ; 
2 T.; Ra. 10.8. 

') Nr. 28, Lllcand Bhagvlndla GAndhl, 19'9; 16, 
HO 8. ; 8 T.; Ra. 9.12. 

•) Nr. 25, AmrtJll 8avcand Gop� 19'9; ii, 87 8.; 
1 T.; Ra. 3, 8. . 

'l Nr. n, Madbuatldan Ci. Modi und Harivallabba 
Cu. Bha7� 19'8; 15, U, 67 8.; &. U2. 

'l Nr. 81, Ädinlth Neminlth Upldh7e, 19'9; XXII, 
87, 878 8. ; 6 T.; Ra. 15. 

'l Nr. 12, llabandra Kumlr �tri, 1989; 116, 182, 
60 8.; Ra. 5. 

') Nr. 20,Dalaukh Mllva11i71, 19'9; 81, 151, 332 8. ; 
Ra. 16, 8. 
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Ausgabe von Hemacandras Pramäl).amimärpsä 1 
(mit dessen eigener Vrtti) hinzu. Derselbe Gelehrte 
ist Mitherausgeber von Ydovij ayas Jainatar· 
kabhäfi' und Jnänabindu-prakaral).a3• 

Der Wissenschaft von den Omina u n d  Por· 
tenta gehört die Bhadrabähusarphitä an•, im 
Titel richtig Bh.-oaco'nusäri,i genannt und nach
weisbar kein Werk des Kirchenvaters Bhadrabähu, 
sondern eines von seinem Geist genährten Digam
bara von unbestimmtem Datum. Sodann der 
Ri9�samuccaya•, des Durgadeva, ebenfalls 
eines Digambara, der dieses sein Werk s. 1089 
beendigte, in dem er einer eigenen, von anderen 
Schriften verschiedenen Tradition folgt. Die Sprache 
ist Prakrit. 

Den Schluß dieser Übersicht, die notgedrungen 
nur referieren kann, bilden drei Bände von beso ... 
derem Interesse. Zwar ist der Inhalt des ersten, 
des Sarpde6aräsaka1, nicht ganz originell: eine 
Frau sendet an den fernen Mann ihre Botschaft 
und beschreibt dem Überbringer, wie sie die sechs 
verflossenen Jahreszeiten verbracht hat (223 Str.) . 
Jedoch ist die Sprache Apabhrarp6a mit vielen Alt
West-Räjasthäni· und West· Hindi-Elementen, und 
der Dichter ist ein Moslem. In AddahamälJ.a, dem 
Verfauer uns.ires Sarpnehayaräsaya (so Str. 4) hat 
man nämlich mit Lak9micandra, dem Kommen· 
tator von i. 1465, einen Abdala Rahamäna,  
d. i .  Abdurral/.män zu s�hen. Er hat wohl kurz vor 
den Eroberungen des �. ·>bammad Ghori gelebt, 
also im 12. Jh., und ist d„ n.it der !roheste uns be· 
kannte moslimische Dichter Indiens, und einer, der 
sich den literarischen Stil der Hindus zu eigen ge· 
macht hat. 

auf die Dharmaparik'8,s abgefärbt, von denen wir 
eine, aber nicht die älteste, durch Mironows Ana
lyse (1903) kennen. 

Der letzte hier zu nennende Band (Bhartrhari
viracita· Satakatrayädi-subhä�itasarpgraha 1) gibt 
Zeugnis von der enthusiastischen BemOhung Ko
sambis, Professors fQr Mathematik und also, wie 
Jinavijaya anmerkt, eines zweiten Grassmann, 
um Bhartrhari den Dichter, nicht identisch mit 
dem Grammatiker. Kosambi hat in ganz Indien 
und dem Ausland aus handschriftlichen und ge
druckten Verssammlungen alle unter Bh.s Namen 
gehenden Strophen ausgehoben. Unter dessen 
Namen gehen, zwei Apokrypha von 84 und 103 
Strophen ungerechnet (das Vi�vrtta und das Vi
jnänaAataka), 852 Strophen: 500 saqikil't14 je aus 
einer einzigen der 10 +3 „Versionen" einer „sOd· 
liehen" und einer „nördlichen" Rezension; 152 
slllfl8ayita aus mehreren jener, aber nicht aus allen. 
Die Existenz in sämtlichen Versionen findet sich 
bei 200 Strophen, die nun, nicht mehr alphabetisch 
wie in den vorangehenden Gruppen, sondern 
authentisch nach nili, qngära und oairiigya er· 
scheinen; nur 7 von ihnen sind zwar auch Oberall 
vorhanden, geMren aber verschiedenen Satakas 
an und sind deshalb vorangestellt. Der Heraus
geber ist nun freilich weit davon entfernt, den „Ur· 
Bhartrhari" gefunden haben zu wollen. Das ist 
ebenso unmöglich wie die Herstellung des Urtextes 
de� großen Epen und anderer Hauptwerke, ja sozu
sagen noch unmöglicher, weil bei diesem indivi· 
duellen Dichter das religiöse oder legendarische 
Substrat wegfällt, das jene trägt. So will denn auch 
Kosamb1 bestenfalls die „erste" kritische Edition 
geliefert haben. Der „echte" Bhartrhari erscheint, Zweitens beschert uns Upadhye das Dhürtä· wenn man die „Stimmung'' der mit Wahrschein· khyäna des H a  rib ha d ra•. Dies ist, in 123 Prakrit· lichkeit ihm geMrenden Strophen wirken läßt, Gähäs, eine Satire großen Stils auf die mytholo· immerhin nicht als der lebenssatte Weltflllchtling gischen Fabeln der Brahmanen. FOnf Individuen _ dazu ist, wie wir schon wußten, das Vairä(dhuua), darunter eine Frau, wetteifern mit ein· gya6ataka viel zu wenig beglaubigt -, sondern als ander in Lllgengeschichtrn, die aber alle durch die der in beengtem Lebenszuschnitt wohnende Brah· grotesken Mären des Mahäbhärata, Rämäyar.ia, der mane voll Menschenkenntnis und Kultur. Der Be· Puränas u. a. weit überboten werden. Wie es fund in den Handschriften, deren beste in Jaina· kommt, daß die weibliche Konkurrentin schließ· Besitz sind, deutet auf Räjasthän als seine Heimat. lieh den Sieg davonträgt, mag der Leser zu seiner Die uns vorliegenden drei Hundertschaften scheiHeit_erkeit selbst sehen. Natürlich ist_das. Dhürt�· nen eine Anthologie aus der Hand viel späterer khyana nachgeahn,t worden, was zwei Beigaben m Bewunderer zu sein Daß die ersten hiesigen Edi· Sanskrit und Altgujaräti nachweisen, und hat auch toren und Chresto�athisten sie für ein Original· 
werk hielten - v. Bohlen 1833, Haeberlin 1847, 1) Nr. 9, Bukhllljl B�nghavl, Mahendra Kum� Benfey 1853 -, darf man ihnen nicht llbelnehmen, 

glltrl und Dalaukh Mllva917I, l 939 ; l6, 56, IU, 36 8. , aber sie haben, wie unser Verfauer nicht ohne be-a.. ?i· Nr. 8. dieselben, 1938; 12, " 8.; a.. 2. rech�igten Sarkasmus feststellt, !hrer �ufgabe phi· 
•) Nr 16 Bukhllljl 8anghavl Dalaukh Mllva�;yl lologisch und schon drucktechmach rucht genllgt. 

und Hlri Kumlrl Devl, 1942; 2, 82, 135 8.; Ra. 3. 8. Freuen wir uns dem gegenüber, daß der Anstoß zu 
'l Nr. 26, Amrtlll Savcand Gop� 1949; 11, 32, Kosambis tiefdringendem Werk von Sukthankar 

84 8.; 2 T. ; Ra. 5. 12. ausgegangen ist, dem in der Berliner Schule aus· •) Nr. 21, Amrtlll 8avcand Gopll)I und H. D. Velan- gebildeten Gelehrten. 
kar, 1945; 8, 71, 176 B.; 1 T. ;  Ra. 7. 8. 

') Nr. 22, Jinavija7a und Harivallabha Bba71.J>I, 
1945; 16, 106, 123 8.; 2 T.; Ra. 7. 8. 'l Nr. 1 9, Jinavija7a und Adlnlth Neminlth Upl· 
dh70, t9U; 2', 54, 68 8.; 1 T. ; Ra. 5.8. 

1) Nr. 23, Dlmodar Dbarmlnand Koeambl, 19'8; 
8, 81, 214 8.; t T. ;'&. 12. 8. 
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Jniinapl�ha-M_ürll�evl·Jalna-Granlhamiilii . . •  J nana-P"th 

Moortt Dev1 J am Granthamala . . .  Saip.skrta-Gra 
1 8 

No: 1-10; �rlikrt�·Gr. No. 1.3.i; Eoglisb SeriesN
nth� 

Jnanamandira-PAl1-Granthamälä No. 1. Banaras . ßh � '
ratlya Jnänapl\ha KäSI 19�8-53. 2•. Bhi!ratiya j . a

pltha: Tamil Series. No. t. Madras. s•. 
nana-

Tlrukkural with Eoglish Translation and Commenta 
a�d an lntroduction by A. C b a k ravarti. Madras o J�
D1oeesan Press. VIII, LXIX, 6l8 S. 81• Bespr 

· · · 
W. Schu bring, Hamburg. · von 

D_ie in OLZ 1?5'.J, S"': 8()-84 . angezeigte, vom 
Sveta�ba�a-�um Jmaviiaya geleitete Singhi-Serie 
ha� hier em 1m Äußeren verwandtes Digambara
��ntenst_ück erhalte�. Die Serie besteht aus den 
funf _Reihen Sa_nskri�, Prakrit, Englisch, Pali und 
T�m�l. I�re II_nanzielle Grundlage liefert Seth 
Sa_nti_Prai:ad Jam zum Gedächtnis an seine Mutter 
Mürt1dev1. 

Die Sanskrit - R eihe. Bhütabal i  Säst ri 
als Heraus�eber des Jaina Antiquary bekannt, isi 
Verfas.se_r emes �enauen Katalogs der Palmblatt
und em1ger Papierhandschriften in Süd-Kanara 
nä�lich in Müc;lbidri, Kärkal und Aliyür (Kannada'. 
prantiya-täc;lapatriya- grantha-süci) 1• Beschrieben 
werden rund 3100 Manuskripte in 4 Verzeichnissen 
deren jedes in mindestens 25 Gebiete unterteilt ist' 
J?a wäre neben dem Register der gut 300 Verfasse; 
em Index der Werke am Platz gewesen. Die Texte 
si?d !n Sanskrit, Prakrit und Kanaresisch, 129 
w1cht1gere ungedruckte davon werden einleitend 
namhaft gemacht. Keine Inhaltsproben. 

Mahendra Kumar Jain, Professor an der Hindu
Universität Banaras und mindestens für die ersten 
7 Bände Herausgeber der Sanskrit-Reihe ver
öffentlicht in ihr Sutasägaras (16. Jh.s.) Tat
tv:ärt�avrtti 1 zu Umäsvätis Dogmatik, der er eine 
Emle1tung von 100 Seiten vorausschickt. Derselbe 
Gelehrte legt ferner des B h a Häk alank adeva 
Tat�_värthavärttika zum gleichen Grundwerk vor, 
zunachst Adhyäya 1-41• Beide Bände erhalten 
a?c.h die Hindi-Übersetzung. Zu Akalankas Nyäya
vmiScaya verleite V ä d i räj a Sür i  um s. 1035 das 
N. v. vivarai.ia•. Sein Pratyaqa-prastäva, Bd. 1 
des Ganzen, ist ebenfalls dem Genannten zu ver· 
danken (66 S. Einleitung, mit einem Beitrag über 
V. von Premi). 

In der R at namanjü�ä begegnen wir einer 
Verslehre•, zu der der unbekannte Verfasser den 
übr�ens knappen Kommentar u. E. selbst ge· 
schrieben hat. Jedenfalls sind beides Jaina-Werke, 
�ögen auch einige Beispielstrophen aus brahma
mscher Quelle stammen; nachweisbar sind als 
zwei solche die Sakuntalä und Bhäsa. Die Sütras 
der 8 Adhyäyas sind an sich um so weniger ver
stä.ndlich, als sie eine originelle Terminologie auf
weisen, unter anderem indem neben den dreimori
gen Gal)as auch zwei und eine More ihre Benen-

466 

1) Nr. 1, t9U. 80, SH S. Ra. t8. 
') Nr. i, t9H. t06, 50 S. Ra. 16. 
') Nr. tO, t953. t: U9 8. Ra. t2. 'l Nr. 8, t9'9. 66, 5i5 8. Ra. t5. 
') Nr. 5, 19'9. 8, IV, 70 S. Ra. 2. 
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nung erhalten. H. D. Vela\).kar hat das Werk zwar 
nicht mit einer Übersetzung, aber mit englischen 
Erläuterungen versehen, mit deren Hilfe ein etwa 
ungekanntes Metrum schließlich gefunden werden 
kann. Der Schluß der R. ist augenscheinlich ver
loren, jedenfalls in den zwei zur Verfügung stehen
den Handschriften aus Mysore nicht vorhanden. 

Dhan aIJlj aya, der Autor des Räghavapä\l· 
gaviya, des berühmten doppelsinnigen Kävyas, ist 
auch Verfasser einer Nämamälä 1, vgl. Zachariae 
im Grundriß, nebst Anekänta-n. und A.-nighal)tu. 
Gegenüber Pathak (und Winternitz) setzt der 
Herausgeber Sambhunäth Tripäthi nach anderen 
Indizien Dh. schon ins 8. bis 9. Jh. unserer Zeit
rechnung. Neu ist das Bhä�ya des Amarakirti, zu 
dem der Pandit die grammatischen Nachweise 
liefert. Von den drei Männern dieses Namens ist 
der im 15. Jh. s. lebende dieser Kommentator. 

Der Astrologie gehört der Kev alaj nänapra8-
nacüc;lämai.i i an, ihn hat Nemi Chandra Jain mit 
einer Hindi-Übersetzung und allen sehr notwen
digen Erläuterungen herausgegeben•. Im Gegen
satz zu anderen horoskopischen Methoden, die auf 
•iie Planetenstellung oder auf dem Atemwind 
(svara) des Ratsuchenden beruhen, ist hier dessen 
Geistes- oder Gemütsverfassung maßgebend, die 
sich in seiner Frage ausspricht. Soll der Titel dies 
vielleicht andeuten ? Jedenfalls ist das „absolute 
Erkennen" der jinistischen Dogmatik schwerlich 
daran beteiligt. Als Verfasser wird vereinzelt 
Samantabhadra angegeben. Das wäre denn der 
Sohn des Vijayapa, über dessen gelehrte Vorfahren 
Nemicandras Prat�thätilaka berichtet, nach dem 
S. selbst ein jyoti�tr' ädikovida heißt. 

Die Welthistorie in der Digambara-Tradition 
ist im Mahäpuräi.ia des J in asena und im Uttara
�urä�a des Gui.iabhadra niedergelegt. Das erste 
hegt m 2 Bänden vor". Gegenüber der älteren Aus
gabe von Läläräm (1919) beruht diese neue, die 
Pannäläl Jain zu verdanken ist, auf 12 Hss. und 
dürfte kritischer sein. Gemeinsam ist beiden daß 
die Hindi- Übersetzung statt des Original; das 
Druckbild beherrscht, wie denn überhaupt in der 
ganzen Serie vielfach der winzige Druck zu be
dauern ist. 

An den Schluß dieser Reihe sei die allegorische 
ErzähI1:1n� Madanaparäjaya gestellt•. König Ma
karadhvaia (= Käma), Gemahl der Priti und 
Rati, sucht die Heirat des Jinaräja ( = Vnahha
nätha Näbhisuta) mit der kanyä Mukti zu ver
hindern. Im Kampf besiegt, löst er sich in Nichts 
auf ( = Ananga). lndra und Kubera stiften Muktis 
SvayaIJlvara, wo J. allein den Bogen zu spannen 
vermag und deshalb den Kranz �rhält. Als Ver
fasser nennt sich am Anfang Nägadeva, er hat 
ein Prakritwerk seines Ahnen Harideva in Sanskrit-

1) Nr. 6, 1950. U, UO 8. Ra. 3. 8. 
') Nr. 7, t950. 2, l, ga, lO, UO S. Ra. l. 
') Nr. 8, 1951. 76, 688 8. Ra. 13;  Nr. 9 (die Angabe 

UttarapurA\la ist falsch), 1951. 8, 556 S. Ra. 10. 
') Nr. 1 ,  190. 9l, UB S. Ra. 8. 
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Prosa und Versen erneut und gehört in die t. Hälft·· 
des 14. Jh.s. Der Kolophon eines jeden der � Pari· 
cchedas gibt freilich Jinadcva, den Sohn des l\läin· 
dadeva an. Herausgeber und Übersetzer ist Raj· 
kumar Jain. 

11!1 �atkhai.ic;lägama des Pu�padanta und Bhü· 
tabah, dessen Veröffentlichung nebst Virasenas 
K?mmentar J?havala durch Hira Lai Jain, de: .  
g�uckhchen Fmder dieses Werkes, 1939 einsetzte, 
Dimmt der Mahäbandha oder Mahädhavala de:; 
Bhütabal i  die 6. Stelle ein. In die von dem Ge· 
nannten und A. N. Upadhye geleiteten (Digam· 
hara-) P rakrit - R eihe haben Sumeru Chandra 
J?iwakar und Pandit Phool Chandra dies umfäng
liche Werk nach der wohl für immer einzigen 
Handsc�rift. he_rausgegeben 1• J?er Anfang ist ver
loren. D1� Hu:�d1: Übersetz.ung gibt die listenmäßige, 
für den emhe1m1schen Jama-Metaphysiker ansp�e
chende Darstellung der „Bindung" kombinierter 
Karman-Arten durch die Seele übersichtlich wieder. 

In die empirische Welt zurück führt Vasunan
dins  Srävakäcära, im �olopho_n Upäsakädhy
ayana genannt•. H. L. Jam hat diesen Laienkate
chismus von 546 Gähäs mit Übersetzung mit 
Glossar und zahlreichen Indices versehen, ' 

Während aus den übrigen Bänden das Englische 
so gut wie verschwunden ist, beherrscht es den 
1. Band der Englischen Reihe,  die Professor 
A. Chakravarti dirigiert. Er ist der Übersetzer des 
im Original mit abgedruckten Samayasära von 
Kundak unda•, hat eine weit ausholende Ein
l�itung vorangestellt und den 415 Prakrit-Strophen 
emen beredten Kommentar beigegeben. Dieser soll 
zwar haupts�chlich au! Amrtacandras Atmakhyäti 
beruhen, die 1919 m der Räyacandra- Jaina
Granthamälä gedruckt worden ist, scheint aber in 
den Lesarten eher den anderen dort mitgegebenen 
�ommentaren zu folgen. Die englische Wiedergabe 
ist oft viel zu frei, und die indischen Wörter sind 
unsorgfältig behandelt. 

Gleich der englischen weisen auch die Pal i 
und die Tamil-Reihe fürs erste nur je 1 Band auf. 
Von der Jätak aHhakathä legt Bhikkhu Dham
�arakkhita die Nidänakathä und den Ekanipäta 
m Nägari vor'. Für den Text sind die Drucke aus 
Ceylon, Siam und Burma und die Ausgabe des un
genannt gebliebenen Fausböll benutzt worden. 

In einer Vorrede zum Samayasära wird mit
geteilt, daß der dort genannte A. Chakravarti einen 
Zweig des Jnänapitha nach Madras verpflanzt hat. 
Daher ist dort Bd. 1 der Tamil-Reihe erschienen 
der von ihm herausgegebene Thirukkural,  d. i: 
Tiruvalluvars Kural, wie wir aus guten Gründen zu 
sagen gewohnt sind•. Aber Ch. nennt diesen Namen 
�irgends, sondern sieht den Verfasser in „ Thevar" 

1) Nr. 1, 19'7. 69, 76, 350 S. Ra. U; No. i, 1953. 
IV, 89, '89 8. Ra. 11. 

') No. 3, 1952. 250 S. Ra. 5. (No. 2, Karalakkhana, ist vergriffen.) · 
') No. 1, 1950. CLXI, 24' S. Ra. 8. 
') No. 1, t951. n, 383 8. Ra. 9. 1) No. 1, (19!.9). 3 S„ !o BI„ XXXV, UO 8. ee, Ra. 5. 
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= Deva, womit in der Tamil-Literatur stets ein 
Jaina-Autor bezeichnet werde. Ein solcher war 
zwar gewiß der Kommentator, der freilich ganz 
unpersönlich Kaviraja Panditha_r . heißt. C�. ver
ficht aber auch den zwar trad1tionellen, Jedoch 
nicht stichhaltigen Anspruch der Jainas, der 
Dichter des K ural ·sei einer der Ihren, sei womög
lich Eläcärya = Kundakunda gewesen. Diese jini
stische Stellungnahme geschieht noch ausführ
licher in Chakravartis außerhalb unserer Serie, 
aber in gleich guter Ausstattung erschienenem, oben 
verzeichnetem Buch, das sich wie der „Samaya
sära" in gelehrter Einleitung und weit ausholendem 
Kommentar ergeht. Der Tamil-Text ist im Original 
und in Umschrift vorhanden. Über die Treue der 
Übersetzung, die wohl nachzuprüfen wäre, ist in 
diesem Referat kein Urteil möglich. 

MS 

A. L. BASHAM : Hiatory and Doctrines of the Äjivikaa, a vaniahed Indian 
Religion. With a foreword by L. D. BARNETT. London : Luzac 1951. XX.XII, 
304 S., 8 T., 2 K. 16 s. 

Die fragwürdige Überlieferung, die wir von den Äjivikas, jener in ihren 
Anfängen dem Buddha und Mahävira zeitgenössischen Sekte, besitzen, hat 
die Indologen zur Interpretation aufgefordert, seitdem sich HoERNLE im 
Anhang zu seiner Ausgabe und Übersetzung der Uväsagadasäo ( 1888-90) 
eingehend mit den Quellen beschäftigte. LEUMANNS reichhaltige und kritische 
Besprechung dieses Buches in WZKM 3 ( 1889), S. 328-350 hat u. a. ihren 
Urheber Gosäla menschlich gezeichnet, HoERNLE selbst ihm und den Seinen 
in ERE 1, 259-268 ( 1908/25) einen großen Artikel gewidmet. Andere, jüngere 
Untersuchungen nennt die Bibliographiel des eingangs genannten Buches. 
Hier ist fast der ganze literarische und inschriftliche Stoff der Früh- und 

1 Dort oder auf S. 68ff. hätte JACOBIS Akademie-Aufsatz Buddhas und 
Mahäviras Nirvärµi, und die politiaohe EntWicklung Magadhas zu jener Zeit 
( 1 930) verzeichnet werden können (vgl. noch OLZ 1932, 144f.), ebenso 
ScHRADER, Über den St,a,nd der indiaohen Phiwaophie zur Zeit Mahäviras und 
Buddhas ( 1902). LEUMANNS Ausgabe des Uvaväiya (Das AupapdtikaStltra, 
Leipzig 1881) ist immer noch die allein maßgebende. 
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Spätzeit mit Einschluß des indischen Südens nach Geschichte und Lehre 
verarbeitet worden. Mit Recht rühmt BARNETT in seinem kurzen Vorwort 
den von geschickten Händen entfalteten Reichtum indischen Denkens und 
Lebens. Mit Recht weist aber auch der Verfasser selbst apologetisch auf die 
Unsicherheit hin, die ihn auf Schritt und Tritt zu Hypothesen und Kom
binationen nötigt. Dies liegt zum größten Teil an der Beschaffenheit der 
jinistischen und der buddhistischen Quelle und ihrer um viele Jahrhunderte 
späteren Kommentare: Buddhaghosa hat im 5. Jh. das Sämaiüiaphala-Sutta 
des Dighanikäya, Abhayadeva im 1 1./12. Jh. die bhagavai Viyähapannatti 
zu erklären gesucht. In der letztgenannten, dem 5. Anga im Kanon der 
Svetämbara-Jainas - von B. immer noch Bhagavati genannt, wie wenn man 
im Deutschen „die Heilige" sagte und „die heilige Schrift" meinte -, in der 
Viy. also berichtet das 15. Buch von Gosäla und seinen Äjivikas. Im Stil VG>n 
den übrigen Büchern des 5. Anga nicht sonderlich verschieden, ist dies 
Gosäla-'.Kapitel im gesamten Kanon doch einzig in seiner Art. Wir haben es 
mit Individuen in Fleisch und Blut, mit Haß und Liebe zu tun. Laut er
klingt hier die „persönliche Note", die den Leser .über wenig genießbare 
Systematik in der Viy. stellenweise doch tröstet. Aber hat sie auch den rich
tigen Ton ? Längst vermutet man, daß dieser Bericht von der Rivalität 
zwischen Gosäla und Mv. den ersteren herabsetzt. Das Erscheinen beider auf 
gleicher Ebene in den Isibhäsiyäi.1µ (Nachr. Akad. Wiss. Göttingen 1942, 
Schlußteil 1952) weist in die gleiche Richtung. Zu den üblichen: Faktoren 
der Unsicherheit hinsichtlich der Tatsachen: der Möglichkeit von Miß
verständnissen auf Seiten der Kommentatoren und deren Bereitschaft, mit 
irgendeiner Erklärung aufzuwarten, gesellt sich die tendenziöse Färbung. 
Wüßten wir um deren Ausmaß, so wäre G. von vielen Seltsamkeiten entlastet. 

Gegen Ende des 14. Buches hat das Wort teya den Bericht vom teyaniaagga 
ausgelöst, der nun als 15. Buch folgt, das von diesem „Wurf des Feuerstrahls" 
den Namen hat. In ihm sind aus dem Anekdotenkreis, der sich an die gemein
.:iame Wanderschaft Mv.s und G.s schloß, natürlich nicht ohne Zuziehen 
weiterer biographischer Vorgänge, diejenigen ausgewählt worden, in denen 
die Absicht und Wirkung von G.s persönlichem „Feuerstrahl" (teya)1 er
scheint. Andere, indirekte Anwendungen desselben durch G. finden wir in 
einer Anzahl derjenigen Episoden, welche die Äva.Syaka-Literatur der Jainas 
aufbewahrt hat. Die nur aus Stichworten bestehenden Strophen 474-491 
von Bhadrabähus Ävassayanijjutti zur Geschichte G.s werden freilich erst 
in Jinadäsas Äv. cw;u;.i.i verständlich, deren kathänaka Malayagiris Sanskrit
Vrtti im originalen Prakrit wiedergibt1• In allen jenen.etwa 25 Vorgängen 
nun - Dubletten mitgerechnet8 - erscheint G. in recht unvorteilhafter 
Beleuchtung. Sie macht ihn, wie B. es nicht übel ausdrückt, zu einer Sancho 
Pansa-Gestalt, zu einer Mischung aus Anhänglichkeit und Anmaßung, Tor
heit und Schroffheit. 

1 Das Wort teya (teiaa) meint in diesem Zusammenhang natürlich kein 
konkretes Feuer, sondern eine gesammelte, geballt ausgesandte Energie oder 
magische Kraft. 

2 sri-Äva.Syakasütram. Bombay 1928-36 (DLJP 56. 60. 85), Bl. 276ff. 
3 S. 42-45. Bei den Ortsnamen lese man Pattälaya, Kumäräya, Coräga, 

Haleddukä, Nangalä, Kalambuya, Pw;u;.takalasa., Kayalisamägama, Jambü-
88.JJ.Qa, Lohaggalä und Unnäga oder Tunnäga (statt Purimatäla). gobhümi 
ist u. E. kein Eigenname (sayä gävio caranti, terµi, gobhümi). 

17 ZD�t:G 104/1 
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I?i� Jainas wissen natürlich schon Vorexistenzen G.s anzugeben, vgl. Ma
h�msiha 6,187-198 (HAMM-ScH., Studien zum M., Hamburg 1951). Falls 
hiernach, dann fehler�aft wiedergegeben von Hemacandra, Tri�tiS. p. c.l�·�· 534-540. Es mogen nun, angeregt durch B.s scharfsinniges Buch, 
emige Wa

_hrnehmungen aus dem Teyanisagga folgen, wobei der Zusammen
hang wemgstens angedeutet werden muß. Mv. und G. sind sich zufällig im �kal der Weber von 

_
Nälandä. begegnet, das eine Vorstadt von Räjagrha 

sem soll, aber, wenn mit dem klassischen N. identisch, viele viele Meilen nö. 
V:?n l_t· ent�ernt liegt. - Es sind himmlische Zeichen und örtlicher Ruhm 
fur die drei G�tge?er, 

_
unter deren Eindruck G. sich dreimal als Jünger 

�eldet. Mv. w�ist ihn Jedoch schweigend ab. An G.s innere Wandlung, 
die er sehen will, glaubt er nicht eher, als G. sein bisheriges Gebaren auf
geg�ben hat und sic

_
h ein viertes Mal meldet. Diese Annahme als Jünger ge

schieht a�
. 
der �tiiya-bhümi bei K. Wäre das ein Eigenname, wofür Jii;iac.

§ 122 angeführt wird, so sollte er ein beschreibendes Beiwort haben wie üblich. 
Folgenschwer für das Verhältnis beidersollteder Anblick eines in vollem Flor 

�te�enden Sesamstrauches werden. Er wird, so erklärtMv., si�h ausleben ; seine 
Jetzigen Schoten werden zwar vergehen, aber in gleicher Gestalt wiederkom
men. Die Beschreibung des Strauches wird 685b wiederholt und steht auch 
sc;'ion 3?()&· � ihr ist da� mit hariyaga komponiertererijfamätuJnicht, wie Abh. 
will, gleich�i8ayenarä1amänaoderdedipyamäna, sondern leliyamäna (PISCHEL 
§ 279) = leläyamäna zum Ausdruck der Intensität des Prangens im Grün. 

Der von G. heimlich ausgerissene Strauch schlägt unbemerkt wieder 
Wurzel, und die Schoten sind (später) wieder da. Dessen ansichtig, erklärt 
Mv. dem G., der schon triumphierte, den Vorgang: die in den Schoten ver
k�rpert:en Seelen sind in der alten Form und am gleichen Ort neu gekommen. 
Dies sei allen Pflanzen eigentümlich. G. überzeugt sich vom hiesigen Faktum 
erweitert aber nun den Satz auf alle Wesen. Von der Begründung und vo� 
Mv.s Mißbilligung hören wir nichts. Der Text vergaß auch schon zu sagen 
daß G. meint, es sei ein neuer Strauch gewachsen an der Stelle des alten de� 
er zerstört. z� haben glaubt. Mv. benutzt aufklärend G.s eigenen Te�inus �-'f)Q,rihäro, 'P'f'a'IJT1,ya-p. (eine Bildung wie 'f)Q,#cca-samwppäda) „die Be
schra�g (der Neuverkörperung) durch Weitergelten". Unzutreffende 
Etym�logi.en auf Grund der Äv. CUJ}.J).i (Äv. nijjutti 287a) bei Abh. In dem 
abschließenden

.
Wort esa � Gosä/,aaaa pauUe haben wir dagegen pravrtf,am 

s. v. w. 'P'f'a'IJT1,tilj. Daß dem Pali �vä, pacul<J, pamuta usw. unser 'f)Q,utw 
zugrunde liegt, ist eine schlagende Vermutung B.s. 

· · · 
Die zeitliche Kluft zwischen diesen beiden Teilen der Episode wird durch 

den �usammenstoß 
_
G.s mit einem jungen Asketen Vesiyäyal}.a ausgefüllt,

womit unser Text SICh dem Hauptgegenstand nähert. Ganz im Sinne der 
ez:w�ten Kathänaka. �erspottet G. den V. wegen seiner Askese als „Läuse
wi_rt • D?-8 von V. �hheßhch auf G. geschleuderte tejas wird von Mv. mit 
semem ei�enen 

_
par�ert. Dieser erklärt G. den Vorgang und wie man dazu 

gelange, SICh mit te1as zu laden. G. befolgt das Rezept. teya-leaaä ist streng 
genommen unzutreffend mit teya gleichbedeutend gebraucht. Da es kein 
kalt-heißes tejas gibt (schon das kalte ist widersinnig), ist statt Bidaitia - wie 
schon an�erwärts bemerkt - aäositia'zu lesen (Abh. richtig 8Väf!1. aw}ciyäm
�'P �1o-le8yäm). Erworben wird die magische Kraft u. a. durch Fasten 
und zwischendurch spärliches Essen ; an Flüssigem nur 'V'iya<JNiliaya, was wir 
schon nach dem Zusammenhang gewiß nicht mit B. als "the vicinity of a 
lake'', sondern als einen Schluck Wasser (culuka Abh.) zu verstehen haben. 
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Als G. sich von Mv. getrennt, erscheinen vor ihm die aus erzählungs
technischem Grunde am Anfang schon namentlich vorgestellten 6 disäcara, 

die eine Lehre von Vorbedeutungen haben. Sie schließen sich ihm an. Ihrer 
Oberflächlichkeit folgend, verkündet er Gemeinplätze. Sein Auftreten erregt 

in der Öffentlichkeit Unruhe und Zweifel, ob G. sich mit Recht einen Jina 

nennt mit allen Eigenschaften eines solchen. Unter den Namen der disäcara 

scheinen Spott- oder Spitznamen zu sein einschließlich von Ajjur,i,tia, falls 

es nicht, berichtigt wie Kar,i,v.iyära (K�ikära), Afiutia heißen soll. Wir lesen 

von diesen Männern, daß sie aaehitp aaehitp mati� nijjühanti. Hier
hat die altmodische Schreibung aatehitp aatehitp B. (S. 58, 213) auf „Hunderte 
von Lehrmeinungen" gebracht, während es sich doch um die „eigenen" 
(svaka, Abh.) solchen eines jeden der 6 dikcara handelt. �arum entf�llen
seine Spekulationen über die Kodifizierung von Texten und uber apostohscpe 
Tätigkeit. Vielleicht hat Abhaya.deva recht, wenn er schließlich in den dikcara 

bloße Reisende de8äta sieht. Dann stimmten die individuellen Anschauungen 
dieser gewöhnlichen: Leute in der Anerkennung von acht Arten der Vor
bedeutung überein: das mahä-nimitta haben sie aus jenen „ausgehoben".
Auf Grund ihrer nur oberflächlichenBetrachtung(tetaa'P ker,i,aiulloya-metterµi.f'fi, 
vgl. tehitp nimitta-ullogo se (Goaälasaa) kahio Äv. nijj. 287a) solche� �or
zeichen- und Anzeichen-Glaubens sprach dann G. von den 6 Unvermeidhch
keiten, denen nichts was lebt entgeht : es sind (in einem Halbäloka) Haben 
und Nichthaben (läbh> aläbhatp l), Lust und Leid, Leben und Sterben. Diese 
Betrachtung kann auch schon zu Mv .s Zeiten kaum als tiefgehend empfunden 
worden sein. Sie aber ist es angeblich, der zufolge G. sich fälschlich als Jina 
ausgibt. (Vorausgesetzt, daß pralä'/)Q, immer verächtlichen Sinn hat, sind die
Komposita mit palävi nur hinter ajir,i,e, nicht hinter jir,i,e sinnvoll.) Der mit 
O#h'anga mahä-nimitta gleichbedeutende Ausdruck a#/uwiha pwooa-gaya 
magga-daaamß, so rätselhaft er ist, weist immerhin auf die 14 Puvva, jene
angebliche Abteilung des verschollenen Ditthiväya. Von ihnen enthält das

zehnte das mahä-nimitta ausdrücklich, aber nur bei den Digambaras (Proc.
Trans. 10. All-Ind. Or. Conf. S. 226). Die Ellipse, die Abh. anzunehmen 
beliebt (da8ama statt navama-da&ama), ist eine Verlegenheitserklärung wie
seine zwei gita- und nrtya-märga überhaupt. . 

Nachdem Mv. dem G. die Jinaschaft abgesprochen hat, warnt dieser
Mv.s Jünger ÄJ}.anda· und jenen selbst im Falle übler Nachrede vor seinem 
tejas mit einer Parabel. Den erschreckten Ä. beruhigt Mv., G. könnte den 
Arhat schlimmstenfalls verwunden, da sein tejas dem des Mv. unendlichma.l 
unterlegen sei. Die Möglichkeit der Verwundung ist ein großes Zugeständnis 
an M.s sterbliches Menschentum und eine Vordeutung auf Tatsächliches. In 
der Parabel (Schlange in Termitenröhre verbrennt Schatzgräber) hat der
Textdruck nacheinander vappü, vappi und vappii.

Mv. hat den Bann über G. verhängt. G. findet sich aber eilends bei ihm 
ein, um sich für nicht identisch zu erklären mit dem längst verstorbenen und 
seligen Mann dieses Namens, der in der Tat ein Jünger Mv.s gewesen sei.
Seine eigene Lehre vom Wandern der Seele geht aus von der Dauer eines 
mahäkappa, deren 8 400 000 = 1 mahamär,i,asa jeder Seele beschieden sind, 
ehe sie aus dem Daseinslauf scheidet1. Der mahäkap'/)Q, hat 300 000 aara 

1 Die S. 253 gegebenen Worte hierfür bilden die gewöhnliche Formel im 
Jaina-Kanon, müssen also nicht für die Äjivikas bezeichnend sein. 

17• 
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( = aaraa) von je 77 gangtJ1 mit den düsteren Namen maccu, /,ohiya und 
(param')ävai (äpad)-g. für die höheren Potenzen, dem aaditia liegt wohl 
iidinara zugrunde. Kurioserweise dienen aber für die Zeitmessung nicht die
Wassertropfen, sondern der Sand (tl!Uuya) an oder in diesen gangtJ, denn die 
Erschöpfung von dessen Bestand (uddhi.ira, nachher konJi,a) durch Entnahme
von 1 Korn je Jahrhundert macht die Dauer von 1 aara aus. - Im Dlgha.ni
käya. finden wir die Endlichkeit und Gleichverbindlichkeit des Weltlaufs im
pariyanta-'/r,al<J Ba1f&8tlra usw. wieder, den uddhi.ira im amµ,,, den caya im papaw.
Wie diesen, so erklärt Buddha.ghosa auch das aara falsch. 

Weiter hören wir von den Kategorien der Wanderstationen, nämlich die 
göttliche (divva) und die „vernünftige" (aannigabbha) ; drittens der (das ?) 
IKMf'jüha. Jede Kategorie hat die Za.hl 7 vor sich, wie denn auch 7 pauua
parihära folgen. Von den drei Kategorien bezeichnet divva die göttliche Ent
stehung durch Manifestation, -gabbha die tierisch-menschliche durch Zeugung 
und Geb�, und da.raus ist zu schließen, daß IKMf'iüha die tierische durch 
Koa.gula.tion und die ptla.nzliche aus Samen meint die beide zu Massen
produkten (yütha) führen. Da.rauf weist auch, die Richtigkeit der Lesung 

�orausgesetzt ( s. u. ), der unendlichen Anzahl ptla.nzlichen Lebens entsprechend 
im Verlauf (674a) das Wort atwnta. Nun heißt es hier allerdings sogleich, daß 
ein dRlva in einem gewissen Ba'T{ljüha erscheinen kann, was denn zu der wenig 
?inleuchtenden Annahme von Gruppengöttern o. dgl. geführt hat ("a. deva. 
m the firma.ment" ( ?), HoEBNLE: ; „demigods", BASHAM), obgleich der Kom
mentar das Wort deva hier vermeidet und nur von nikaya-� spricht. 
Handelt es sich aber bei diesem MätuJaa aaf!l'iüha, wie wir sehen werden, um 
Terrassen, steht nichts im Wege, solche als eine „Akkumulation" von edlen 
Partikeln des Erd-Elements benannt zu sehen. Schließlich könnte auch 
IKMf'iüha in verschiedenen Bedeutungen gebraucht sein, wie es bei dem eben 
genannten mätwaa geschieht1• 

In diesen Zeiträumen und Existenzen wird Karman in genau berechnetem U:mfa.nge getilgt. Der weite Spielraum möglicher Interpretation soll hier 
nicht durchmessen werden. Bei ka�i, in dem LEUllrlA.NN einen indivi
duellen Sprachrest sah, liegt im Grunde doch das graphisch fast identische 
�mmä�('Tfl) als Gen. pa.rt. oder mit B. kammät'i näher. Denn Abb. (karma�i) 
dürfte emem alten Schreibfehler zum Opfer gefallen sein, so wie er sich 69()& in 
tiul.a, angeblich tritul.a getäuscht hat, wo doch gewiß nur ein zweites viul.a 
= vipula entstellt in seinen Text geraten war. Unter Umständen könnte aber 

der Loc. richtig sein, wenn nämlich vor oder nach panca�i (so) ein 
panca ergänzt würde. Das gäbe „in Aktivität der 5 Sinne (gewirkte) 560 603 
karrwn?Mf"B<J (Ka.rma.npa.rtikel)" und enthöbe uns der wenig glaubhaften 
Spekulationen über ganze und geteilte Ka.rma.ns. 

Na.eh der Unterbrechung durch die Ma.häkalpa.-Rechnung hören wir von 
den 7 göttlichen und den 7 mit ihnen abwechselnden tierisch-menschlichen 
Existenzen. Zum Eingang heißt es atwnti.io �ahiJo 7ltJe cayarp caiUä UvarilleM_ärµJBe �jilhe detJe uvavajjai. Nehmen wir den �aha ptla.nzlich, so 
widerstreitet dem das „Absinken" (caya), denn eine ptla.nzliche Existenz ist 
der als Gott µnterlegen. Ist der 8. ein Götterdasein, so ist � ohne Sinn 

. � Mit Abb. zu lesen eaa � addhä panca joyatw-sayai'T{l äyarnetµJlfft. Die 
irdISche Ga.ngä soll da.nach 500 Yoj. lang sein, nicht 250 (so B. S. 253). 

1 Ein unerklärtes IKMf'fii.ha'Tfl ist auch eine Abteilung im Abschnitt Sutta des 
Di1;1;hiväya, Na.ndi 236b. 
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(es wäre denn ein Eigenname) ;  dann bietet sich als Konjektur a�ttatamo 
oder besser �. Den M4f.aaaa 8. kann man am Mär.iasasarovara nahe 
dem Götterberg Ka.iläsa. suchen, es werden ihm 3 Ränge zugeschrieben (wie 
die drei Gevijjaga.-Regionen der Himmelsstockwerke bei den Jainas), andere 
Ränge liegen weiter ab (M4twa'uttara) und gelten daher weniger. Diese 
6 Götterexistenzen sind ja absteigend, aber die Seele gewinnt zum Schluß 
den Bambhaloga. - ein Sprung in die Kosmographie Mv.s, und die Beschrei
bung macht denn auch Anleihen bei der Panna.V&J;lä (103a. I02b. IOla).

Es folgt nun G.s Flucht in die berühmte Lehre vom Einschlüpfen der 
wandernden Seele in den dadurch wiederbelebten Körper eines Verstorbenen, 
und dies siebenmal, worauf ihr Nirvii.J;la eintritt, unter Namensnennung der 
7 entseelten Gehäuse, deren letztes dem Gosi.la gehört haben soll. Wort
wechsel, den zwei Jünger Mv.s aufgreifen, ihr Tod durch G.s tejas, das dann, 
auf Mv. entsandt, auf ihn selbst zurückschlägt, während jener unversehrt 
bleibt. Nun dürfen Mv.s Jünger dem G. weltanschaulich zusetzen, sein tejas 
ist da.hin. Im Bewußtsein der Niederlage kehrt G. dem Platz den Rücken und 
benimmt sich im fernen Quartier sonderbar und unschicklich. Mv. erklärt das 
mit der Stärke seines tejas. Dieses konnte 16 Länder verwüsten. Von ihnen 
scheinen Aväha, Koccha, Pä.Qha und Moli nicht nachweisbar zu sein. G. aber 
wolle sein Benehmen mit einem System von den 8 letzten Dingen und den 
8 Wassern zudecken. Wir lernen die letzteren durch Mv. selbst in kanonischem 
Vortrag (se ki'T{l tarp • • •  ?) kennen. Unter den 4 'p(WµJga „trinkbaren Wassern" 
- 68()& fehlt vor pam&atJei: catt4ri �· - dürfte aus sprachlichem 
Grunde g<>'fJ141haya weder „excreted by the cow" (HoEBNLE) noch "fallen 
from a cow's ba.ck" (B. mit Abb.) bedeuten, sondern „von einer Kuh - oder 
besser : von der Erde - berührt". Das Schema der 4 apiJrµJgO, d. h. der 
Formen, in denen Feuchtes nicht getrunken, sondern nur angenehm gefühlt wird, bringt gleichwohl wieder 4 Arten von '/)ärµiga. Zu den 3 ersten von ihnen, 
und zwar erlaubten : Kühlen der Hände an meta.llenem oder durchlässigem 
Gefäß, im Munde Halten einer saftigen Frucht und desgleichen einer solchen 
Schote, kommt viertens als suddha-p. das Dulden der Berührung durch 

feuchte göttliche Hände, welches aber den Erfolg der Askese eines halben 
Jahres zerstört. Also ein '/)ärµiga unter dem Titel eines apiJrµiga ; nicht erlaubt, 
sondern schädlich ; kein Tun, sondern ein Leiden ; und doch ausgestattet mit 
dem empfehlenden Prädikat suddha - in dieser Häufung von Widersprüchen 
ist keine ratio zu finden. Die (hier unterdrückte) Beschreibung jener halb
jährigen Askese will sicherlich nur in die Situation hineinführen, und wir 
haben nicht, wie B. meint, die Krönung eines achtstufigen Sterbeprozesses 
vor uns. 

Der ÄjlVlka-Laie Ayampula. konsultiert G. über die (uns unbekannt 
bleibenden) haUä und erhält Auskünfte. G. läßt sich in seinem Benehmen, 
das Ay. zuerst befangen macht, nicht stören. Die Episode dient zur Bestätigung von G.s Irresein. Vermutlich war die uns mitgeteilte Antwort G.s
sinnlos, wie denn auch G., da. er einen Mangokern in der Hand hält (den er 
auf einen Wink seiner Leute, die sich seines Gebarens schämen, wegwirft), 
und ihn für eine Mangoschale erklärt, nicht unter die Vernünftigen gerechnet 
werden kann. Sonderbar, daß Ay. sich trotz allem befriedigt verabschiedet. 

Der Trug um G.s Leiche sei hier übergangen. Mv. aber erkrankt später 
an der Ruhr. Die Gemeinde hält dies für die Wirkung von G.s tejas, und der 
Mönch Siha schluchzt deswegen im nahen Busch. Mv. genest aber dank einer 
bestimmten Diät, die S. zu holen hat. 
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Die Frage war bisher, ob G. oder Mv. Jina, Arhat, Kevalin, Sarvajna sei 
oder nicht. Positiv sieht auch Ayampula den G. Wenn hier befürchtet wird, 
Mv. werde als chaumattha sterben, also ohne Kevalin usw. zu sein, so verträgt 
sich dies nicht mit jenen höheren Titeln. Im Wortwechsel zwischen beiden 
war sie berechtigt, da der eine dem andern die Kevalinschaft absprach. - Er
götzlich fast, wie Abh. sich windet (690b unten), um die Tauben und den 
Hahn, die in Betracht kommen, nicht Tiere nennen zu müssen, wo es sich 
doch selbstverständlich um Fleischgenuß handelt. Ferner darf Mv. nicht 
mit Wohlgefallen essen, darum schluckt er das Gebrachte in sein Inneres 
wie in ihrer Höhle eine Schlange die Beute. Der sehr knappe Ausdruck bila-m
iva pannaga-bhüe� appätietwrp, erinnert an Äyära II 15,2 Biha-bbhava
bh. app. „löwenartig", wofür Bih'ubbhava zu vermuten ist. So schreibt denn 
auch die Äcäradipikä (falsch aähu). Zu berichtigen JACOBI SBE 22, 190 und 
SCH., ReligioruJgeach. Leaebuch 7, S. 3. 

Den Schluß machen die Nachexistenzen der von G. geschlagenen Jünger 
und des G. selbst. Ausführlich über deren dritte, den König Mahäpauma, 
auch Devase1,1a und Vimalaväha1,1a genannt, der den Frommen böse zusetzt, 
bis der Mönch Sumangala ihn mit seinem tejaa verbrennt, Nachexistenzen 
beider. Als Mönch Da<;lhapainna gewinnt V., alias Gosäla, schließlich das 
Nirvä1,1a. Dieser Da<;lhapainna ist den Angaben zufolge ein anderer als der 
des Uvaväiya 102-116, obwohl der Text darauf verweist. Das Motiv der 
Verbrennung zieht sich durch alles Folgende. G.s Seele wird durch alle Da. 
seinsstufen wandern müssen. Sie erscheinen in kosmographisch getreuer 
Reihe, naiv genug werden also jeweils die genau entsprechenden Handlungen 
vorausgesetzt. Überall aber sind andere Formen zwischengeschaltet, wofür 
man Pannava1,1ä 21lb unten vergleiche. Aus dieser Systematik fallen jedoch 
(wofür sich keine Erklärung bietet) schon vor dem Aufstieg nach oben drei 
menschlich-weibliche, bestimmt lokalisierte Verkörperungen heraus, und 
zwar zwei Dirnen ( ? khariyä Abh. : däai oder ve/Jyä) und eine rechtschaffene 
Brahmanin. Daß die letztere in einem brennenden Wald umkommt, ver
bindet sie mit jenen Gattungen, denn diese - auch die Fische usw. - werden 
alle im hitzigen Fieber (däha-vaklcantie) sterben, so wie es ja G. beschieden 
war. Der Zusammenhang mit diesem kuaiaaa (ku/J�ya) wird auch in dem 
stehenden gehässigen Beiwort aattha-vajjha (8aatra-vadhya) bewahrt. Dies 
Mitspielen der Empfindung, und ist es auch die des Hasses, nimmt der 
langen und stereotypen Schilderung von G.s Seelenwanderschaft etwas von 
ihrer Öde. 

Es sei noch eine kurze Nachlese gestattet. Der erwähnte Laie Ayampula 
erscheint, vorausgesetzt, daß er mit Ayampala, Ayambula identisch ist 
(B. S. 140), schon in Viy. 8,5 (3673ff.). Die seinem Auftreten vorausgehenden 
Abschnitte des 5. UddeSa. beziehen sich nur teilweise auf die Äjivikas, weshalb 
B.  sie beiseite gelassen haben wird. Die Eingangsworte passen nämlich nicht 
im geringsten zu der nun folgenden Frage Goyamas an Mv. und zu dessen 
zwei antwortenden Vorträgen. Dem Eingang nach gehören diese mit 5, 6, 2 
(2283) und 7, 1, 3 (288b) zusammen, sie stehen hier also in einem unzukömm
lichen Rahmen. Das Anschließende soll denn auch ausdrücklich nicht für 
die Äjivika-Laien gelten (369h), Die Äjivikas lehren, so heißt es dann aber 
weiter, daß alle Wesen Karman empfinden, das sich noch nicht (in Schmerz 
oder Wohlgefühl) verwirklicht hat : sie sind akkhit;ia-pa<f,ibhoi (a�it;ia-pratibho
gin, anders Abh.). Soweit im Recht - denn unrealisiertes Karman muß ja 
noch. irgendwann empfunden werden -, folgern sie jedoch : da die Schmerz-

- 474 -

Bücherbesprechungen 263 

empfindung einem Wesen ja vorbestimmt sei, dürfe man, um sich zu er
nähren, ihm Gewalt antun. Diesen unsittlichen Standpunkt der Äjivikas 
brandmarkt nämlich mit dem u. a. aus Äyära I (AKM 12,4 ; 1910) S. 7,1 
bekannten Zitat der Haßausbruch „Be hantii, chetm bhetm lurwpitt,ä, vüurwpitt,ä, 
uddavaitm" ähäram ähärenti. Ayampula nun ist einer von zwölf Laien (369b) 
mit z. T. seltsamen, ja unmöglichen Namen, was uns an die sechs disäcara 
(s. o.) denken läßt. Wir haben ihn als einen unbeirrbaren Gefolgsmann G.s 
kennen gelernt. Hier aber werden er und seine Genossen aus der Menge der 
Äjivikas vorteilhaft herausgehoben. Denn sie pflegen eine den Arhats ge
widmete Hymne (im Gähä.-Metrum) zu singen („arihanta-devam"-ga, anders 
B. nach Abh. ), sie werden erst nach dem Tode ihrer Eltern Mönch (ammä-piu· 
BUBBÜ8aga, vgl. aamatta-painna Äyära II, 15, 17) und enthalten sich (pa4ik
lcanta) der Früchte von 5 Sorten, der Zwiebeln (und anderer) Knollen und 
Wurzeln ; ihre Zugstiere (g�) sind nicht kastriert und haben keinen Nasen
ring. Sie selbst erwerben ihren Unterhalt taBa-pät;ia-vivajji,ehi� cittehirp,, 
d. h. der AhiipSä zugetan, wenn auch ohne sich um den unrechten Gebrauch 
von Pflanzen, Erde und Wasser Sorgen zu machen. Lauter löbliche Gewohn
heiten, die also dem Durchschnitt der Äjivika-Laien nicht eigen gewesen 
sein sollen. Die Zwölf vertreten (3703) „fast" dieselbe Schonung lebender 
Substanz wie die Jaina-Laien, welche auch die (Uväs. 51 aufgezählten) 
15 Gewerbe nicht ausüben. Auffällig und an den pautta-parihära (s. o.) er
innernd ist es, daß den letzteren (icc ce aamati6väsagä) die Götterwelten als 
den auklca auklcdbhijätiya verheißen werden, also mit einem den Äjivikas 
speziell eigenen, von G. selbst (673b) gebrauchten Ausdruck. 

Zum Schluß sei noch die Einführungszeremonie erwähnt, die B. ( S. 105) 
aus Buddhaghosas Kommentar zum Dhammapada (Bd. 2, S. 52) ausgehoben 
hat. Der dortige Kandidat muß bis zum Hals in eine Grube (äväta) gesteckt 
das vorgeschriebene Haarausreißen über sich ergehen lassen. Das war gewiß 
nicht nur eine Handlung ad personam, sie läßt uns vielmehr an die UUiyä
samat;ia von Uvav. 120 denken, die sich laut Abh. in einem großen irdenen 
Gefäß von knapp 1 m Durchmes�er ( WJtrilcä, vgl. U väs .27) kasteien (B. S. 1 1 1). 
Indessen gibt es auf die Frage nach der Identität dieser beiden Vorgänge 
eine bündige Antwort so wenig wie auf viele andere Fragen zur Geschichte 
Gosälas und der Äjivikas. 

WALTHER ScHUBRING, Hamburg 
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Atigavifia. (Sci�nce of Divination through Physical Signa & Symbole).  Ed. byMu?'1 Shr1 PUllJYAVIJAYAJI. (Prakrit Text Socioty SerieeNo. l . ) Banaraa : Prakrit Text Society 1957. VIII, 94, 372 S. 40. Re. 21 RIC:HARD PIBCHEL. meinte �902 in seiner Antrittsrede als Mitglied der Pre?°1sch�n A�em1e der W1eeenschaften, die Bildung einer Jaina Text �1ety sei nur eme Frage der Zeit: !tfit Genugtuung würde er heute die Gnmdung der oben genannten Vere1mgung willkommen heißen 80 .wie · es t�n. Sie hat 11i�h 1956 auf breiter Grundlage gebildet. Der P;äsident ;'e�Indische� Republik hat das Patronat übernommen, die Staaten geben große 8ub�ent1onon, Donatoren haben go11pendet. Ein Fonds von Re. 166.250 ist giw.01chnet. „Nun, man kommt wohl eine Strecke." DiOllO Angabon .11i".d dom 1. Band �o�angoMChickt, mit dem 11ioh die Pr. T. S. aufs bo11te omfuhrt. D&11 große Jmietische Lohrbuch doe Wah 1 tri'tt h" L" h D . h . l'llßgene ier ans 1c t. am1t at s10h der unserer Herausaebertech "k übe fi hl M · p . .., m gegen-
. r au ge� OBBOne uni. �YAVIJ�YA em· · neues Verdienst erworben. Sem �ater1al waren 7 �ap1erh.andschr1ften, die älteste von Samvat 1502. I? Ja111&lmer �finden. sich �we1 auf �alm�lättem, sie gaben aber angeblich �uchte her•. Eme weitere m d�r Umvers1tätebibliothek zu Bombay hätte ihres Al.ters wege� (S. 12�2) erwähnt werden können, auch wenn sie erst mit Abschmtt 32 begmnt. Die Appendices 2 und 3 dienen der Erechließ d W erkee : alphabetische, freilich bei weitem nicht erechöp"ende und bed

ung ee 
l .ch · d " auer-1 erweise er sehr notwendigen Zeilenangabe entbehrende Verze· h · der w··rte d d . l ( 1) ufi f lC nlBBe . o r un . er emz� n . a ge �n Verbformen. Von App. 4 und 5 wird nachher die Rede eem. Das 1. Par181�ta bringt Str. 2-44 eines inhaltlich verwandten, u. E. aber schwerlich jinistiechen kommentierten Sanskrit werkes. " 

.. D� Wah�en wird orthe?ox,
. 

im Svetämbara-Kanon nämlich, nicht ��et1g bourteil
.
t. 'fhAI:ia 451 a sieht un uppaya, nimitta und anderen Gegenständen uno�r:iech� Wieeenscha!ten'. und Samaväya 49a bietet sogar 29 solche Fragwurd1gke1ten, dene

.
n mit Hmzufügung von 5 die 8 maha-nimitta von . 'fhAI:ia �27 a zugrunde hegen. Diese letzteren sind bhoma, uppaya, ·""''-ti<J, antalikkha, anga, aara, /,akkhatia und vanfatia. Jedes dieser acht Phä-

1 Und zwar a� den Gliedmaßen als solchen. Was die Buddhisten angavijj4 nennen, hat ee mit Merkmalen a u f  ihnen zu tun. 1 �aß �ie ;Abschnitte 9, 23.24 in diesen sämtlichen HBB. fehlen, deutet auf e�e emz1ge Vorlage aller. - Abweichend vom Gebrauch wird 152,11 auf eme vorangehend� Stelle mit � verwiesen statt mit /ae#h4. 
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nomene verdreifacht llich ni.mlich in autta, vitti und tlt.IUiya, hat also an
geblich in .On, "'1ti und CHJrttika eine Ausweitung, welche zeigt, wie eich das 
menschliche Verlangen gegenüber der offiziellen Anstößigkeit behauptet. 
Ihren Umfang bemißt (·pramdti<J) der Kommentator Abhayadeva nach 
aahaara, lakfQ und ko'i ( 1000, 10000 und 10 Mill.). Eine Ausnahme macht 
anga : die Werte sind hier ZakfQ, ko'i und aparimita. anga spielte alsO zur Zeit 
Abhayadevas ( 12. Jh.) die Hauptrolle, und so war es schon lange vorher, 
denn die um viele Jahrhunderte ältere AngavijjA stellt ihren Gegenstand, 
die wahrsagende Beobachtung der menschlichen Gliedmaßen, an die Spitze 
eines Slokas (1,2), der aus jener Achtzahl als einem nimitta-aa"flflaha gebildet 
ist : 

anga'T' aaro lakkhatu1f1' ca vonfatia'!'- mvir.w taha
chinna bhomm' antalikkhae: em u aUha ahiya. 

Hier ist uppay� durch chititia ersetzt, das (Seite) 61, (Zeile) 29 un� 
Buches neben ruta und auvitia steht und S. 36 mit "wear and tear" wieder
gegeben ist. Im Pali entsprechen ihm der ailf,aka (oder duaaa-) lakkhatJO
brahmatia JAtakal, 371.373 und die "divination from the manner in which 
cloth and other thinge have been bitten by rate" (Rhys Davids, Buddhist 
Suttas S. 197). 

Ale Quelle der bhagavai Angaviif a1 gilt, wie so oft, der DitthivAya, das verlorene 12. Anga l>Ntivida, und man kann dies �t LEU111ANN, der 
auf die A. als erster aufmerksam machte (lnd. Ant. 10,164 nach. OC VII) 
durch den am stereotypen Eingang jedes Kapitels und auch sonst oft wieder
kehrenden Ausdruck adha-pu1J1Jaf1' präzisiert sehen, der auf die im Ditthiviya 
enthalten gewesenen Pürvas hinwiese. Ebenso stereotyp heißt daselbst die 
A. mahilpuriaa (d. i. Malu'!vira-Vaddhamatu1)-ditif.U2· Dies große und einzig
artige Work hat 60 ajjhilya und nach Angabe der HBB. 9� oder 8800 
Granthae. In der nun folgenden, zur Würdigung dor Konzeption unentbehr
lichen Übersicht werden Prosa-Kapitel mit • bezeichnet werden. Die Anlage 
führt stufenweise zum Hauptteil 10-58. . 

E in l ei tend sind Ajjh. 1-7 : Anguppattl (anga=anga-ftiia) aus dem 
Mund Mahävlrae, nebst Übersicht des Ganzen ; JiJ:iaeaJpthava •, Siesopakkhl.
V&J].a, Angatthava•, M&J].itthava• (vgl. 9,1 ) ;  AdhAr&J].A* : Unterlagen, Voraus-
setzungen ; Vägar&J].opadcea • :  Methode der AU888ge. . V orbereitend Ajjh. 8, Bhümikamma : Fundament. 30 Pa4ßlas mit 
1326 Slokae. Auch hier noch Präliminarien : 2 S8.Ipgrah&J].le mit Mantl'88 
(l *, 2). Bhümikammaeamuddeea (3) preist den matii, d. i. Ajjh. 9, beschreibt 
den Wahrsager (angacintaga) und seinen Klienten (pucchaka) und gibt PIMJ. 
6-29 an. Die AttabMvaparikkhA (4) beschreibt den Leibes- und Seelen
zustand des ersteren. Die Nemitta-m-upadhi.r&J].11 (5) gibt dem nemitti An-
weisungen. . 

Nun folgen die in 3 bereite proklamierten, genau abgezählten äußeren Ge
bärden, die zur W ahreagung führen� Da es bei dieser auf die unscheinbarste 
Einzelheit ankommt, müeeen wir eine an die fernste Grenze getriebene 
Schematik über uns ergehen lassen. Die Sitzunterlage, der freie Sitz (palhat
thiya), Berührungen (i!mdaa), Stütze oder Lehne und nahe befindliche 
Gegenstände werden in 6-10 behandelt. Wird hier aus der Nä.he in die 
Feme gegangen, eo spiegeln 11-16 die umgekehrte Richtung zu Beginn der 

1 Ganz zusammenhanglos eingestreut ist 112,8ff. eine Anrufung der 
bhagavati Angadm. 
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Konsultation : die Art und Weise zu blicken, zu lachen, die Haltung in der 
Frage, der Begrüßung, der Anrede und im Näherkommen. Der Klient zeigt 
ferner in 1 7-29 Kummer, Indifferenz oder Zärtlichkeit, Ruhe oder Tätig
keit (aetJM)IJ). 

Die Bhümikammasuttagw)avibhAsA (30) faßt die dem Wahrsager nötigen 
Eigenschaften noch einmal zusammen. 

Ajjh. 9 bringt endlich die Einteilung der menschlichen Körperglieder, er 
heißt seiner fundamentalen Bedeutung wegen (Anga-)�. Die einzige 
Triftubh dea Werkes (8,3, l), wohl ein Zitat, sagt: 

vaaurri t;'imitta'Tt pavadanti loke, 
vaaurri tiimittaaaa ya angam 4hu: 

vaaurri ca angaaaa ma'l}ifP vadanti 
maheai'l}O ietta viy4garanti. 

Neben vielen anderen Prädikaten erscheint der ma'l}i puriaa. So im 
M�isutta, der Sarpgrahai,.I* der 270 PaQalas ( 1868 SI.). In ihnen werden die 
Gliedmaßen auf die verschiedensten, oft einander gegensätzlichen Eigen
schaften in bunter Folge bezogen. Sie seien gruppiert in natürliche ,  z. B. 
rechte, links und mittel, glatt und rauh, flach und tief, krumm und gerade, 
zentral, membra pudenda; in subjektive,  z. B . .  hübsch und häßlich, 
schaurig und ansprechend, fröhlich und traurig. Abstrakt ist die Unter
scheidung nach dem grammatischen Geschlecht (so gleich in 1-3), ferner 
u. a. nach Gegenwart und Zukunft, als kindhaft (baleya sc. gatta), jugend·
lieh, reif und alt, als bambheya, khatteya, tJ88aeya, auddeya, als göttlich.
menschlich und höllisch, Herr und Diener, aggeya, iatit;ieya, um nur diese zu 
nennen. Schließlich werden die Glieder mit Zahlen konfrontiert, nämlich 
von 1 bis 10 und weiter bis ko#i und aparimita. Unter den abstrakten sind
die erwähnten 4 Stände (40ff.) und die 4 Lebensalter (34ff.) als Wertstufen 
einleuchtend : diese gehen vom Fuß aufwärts, jene vom Kopf nach unten. 
„Zukünftige" Glieder sind bei den paarigen die rechten, denn pur.atthima 
„östlich" ist = „bevorstehend" = anc'lgata, danach „westlich" ativatta „ver
gangen" = atita, ativatta (in 9) auch „rund",. „südlich" dakkhittQ, zugleich 
(in 10) „rechts", uttara (in 1 1 )  gleich t14ma „links" (dies für den Norden 
die vorwiegende Bezeichnung). In dieser Weise gibt es viele Überschneidun
gen und Verweisungen. 

Der Hauptteil Ajjh. (10-58) hat mit wenigen Ausnahmen Prosaform. 
Die eben gewonnene Einteilung wird auf die verschiedensten Verhältni!l80 
und Gegenstände angewendet. Doch handeln 12 und 13 von Grundhaltungen 
des Menschen als von seiner fO'l}i : es werden dhamma-, att}1a· und kamajO'l}i 
unterschieden, und die in 9 charakterisierten Gliedmaßen machen die jO'l}i 
des Betreffenden aus. In 22 und 23 finden wir lange Listen von glückhaften 
und gegenteiligen Dingen (paaattha und apaaattha). Nun setzen die speziellen
Gegenstände ein. Lernten wir vorhin beim Klienten die „Berührungen" 
(4m4aa) mittels der Art und Weise des Auf-etwas.eitzens kennen1, so handelt 
ea sich hier um das Anrühren der eigenen Körperteile, vermutlich im Eifer 

1 Die 8 Arten des am. heißen ummauha, tlima##ia. 'l}immaUha, appamajjita, 
aammajjita, lhit'amaaa, amaUha, abhimaUha. Ihre Unterteilungen und Kreu
zungen bringen 108 M;öglichkeiten hervor 1 - Nach der sprachlichen Tendenz 
dea Werkes - diggha (dlrgha), pa8MJ (p4riva), paaaai (pa.fyati), bhaaMJ. 
(bhtlwo), Wl&WI (mrf!J), aiaaa (iifya) wäre flir amar.fa amaua zu erwarten. 
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des Gesprächs oder als Geste. So steht amaaanto hinter pekkhamil.1)0 und 
.bh4aam41)0 (9,l ff.). Objekte der Befragung aber sind Erwerb und Preis· 
gabe, Nachwuchs, Gesundheit, Lebenslust (jivita 18), Beschäftigung, Amt, 
Beruf, Reichtum, Zukunft der Kinder, dohala, Brautsuche (katt'l}4·""8a'l}4 34), 
Speise und Geselligkeit, Arten des Geschlechtsverkehrs (vara-gafJ'!.iy4 'l}ilma 
arahaaa'ajjhaya 41 )1, Träume, Reise, Feldzug und seine Resultate, Krank
heit (uvadduta 50), Schätze und Geld, ihr Versteck, Verl�t und Wi�er
�rlangen - womit bei weitem nicht alles aus der bunten Reihe genannt ist. 
Grundlage der Konsultation bleiben immer die menschlichen Glieder, und 
unter den ihnen zugesprochenen Eigenschaften spielt das grammatische 
Geschlecht eine große Rolle. In Ajjh. 9 steht es führend am Anfang (1-3). 
Masculini generis sind 75 gezählte Körperteile (59,24), wobei muharri, iattütii
(jatrü), paaalb,ti (p4r8vau), hitayil'l}i panca (nach 1 18,2 : p4r,ti-p4da-�tii
Aitayarri ca), poruaarri und nochmals die pilya�il'l}i uns als Neut� freilich
nicht stören dürfon. Feminina sind es ebensoviele, Neutra 58. Beruhrt nun 
der Klient jene Masculina und stellt seine Fra.g�n (et4tti seil. ga�tatii 4maaa� 
pucche), 80 hat die Antwort positiv.zu la��n. Dies auch, wenn mcht meh� em
männliches Individuum, sondern em we1bhches zur Sprache kommt (puriaatp 
ea paripucchejja . . .  , itthirri ca p. 60,13ff. l 7 ff.). Das Feld erweitert sich (9,l 
hat 192 SI.) auf Eponyma wie ahopuriaa, purisaiaaara, vijj4puriaa und Syno
nyma (aam4 aadd4), als welche z. B. juv4ttQ, poru!.a, fl<l44ika, pot"1}ia neben den
gewöhnlichen Epitheta a44haga, aubhaga, aura us�. gelten, vor allem aber 
auf alles Maskuline, was in der Welt der Götter weilt, auf Erden geht, fteugt 
und kreucht, den Menschen kleidet, schmückt und seinen Besitz ausm�ht. 
Mit dem Geschlecht dürfen wir es bei den unlebendigen Dingen abermals mcht 
genau nehmen. Die Berührung grammatisc� fe�ininer �li�aßen �ührt
leider zu strikt negativer Auskunft. Auch we1terhm erschemt immer wieder 
der pu'l}-'l}ilmadhejj'4m48a, und zwar teilt er mit den sogenannten inneren,
gleichwohl au8schließlich am �ibe. sichtbaren, festen, gla��n, fröhlich�n
(mudita) u. a. Organen (ihre Reihen m 9, 12.7.74. 151) den pos1t1ven Bescheid, 
während die Gegensätze bajjha (bllhya), cala, lukkha (rük,a), ditta (9,16.8.78. 
152) ungut resultieren. Auf die anderen gleichartig behandelten Genera 
kann hier nicht mehr eingegangen werden. Wo es sich nicht um Körperglieder, 
sondern um die herangezogenen Konkreta handelt, steht der pekkhit'amtJMJ, 
das bloße Hinsehen, nebst aadda, der Nennung, und rüva, der bildlichen 
Wiedergabe. Er fehlt bei Abstrakten. 

Der überlange 58. Ajjhäya (cintita) bringt den Hauptteil zum Abschlu.O :
ein feierlicher Kolophon zeigt es an, und der Inhalt, der Schluß aus Ge· 
dachtem, das die ganze beseelte und unbeseelte Welt umfaßt, kann wohl ala 
ein Höhepunkt gelten. In Ajjh. 59 ist die Darstellung wieder metrisch, aber 
nicht mehr in Slokas, sondern in Äryäs (g4dhahi'l}ibaddha)1, und die Anfangs
strophe gilt J;t�abha und seinen Vorgängern, was für unser Werk eine Neu· 
heit ist. Vor allem aber tritt das anga ganz zurück und der uppdta an seine 
Stelle. Man fragt sich, ob nicht vielleicht der Verfasser gewechselt hat. In
dessen fehlt es doch nicht ganz am Bezug auf die Gliedmaßen (59,6-8.11.22), 
und der Stil ist derselbe, die Kolophone die gleichen. Auch erschien der 

i arahaaaa = rahaaya. Außer Ajjh. 41 heißt noch 8,8 eine gar.ifliya, waa 
Abhayadeva zu Samaväya 127 b mit eka-vaktavyata'rthddhikardnugal4-
tJ41cya-paddhata�. also als eine Spezial-Abhandlung erklärt.

1 Zahlreich das aus ittam-o bekannte o hinter -am (pada-pilraf.18)· 
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uppilta noch in 53 als antaUkkha-gata und bhomma, freilich in laxerem Ge·
brauch als die Aufzählung der 8 mahiJ-nimitta es wollte. 

In 59 nun wird das Thema „Zeit", kiJla, in 27 Pe.Qale.e behandelt, was als 
eine eymmetrieche Entsprechung zu den PaQale.e der vorbereitenden Teile 
angesehen werden kann. No. 2 1  und 27 sind ganz, 22 teilweise in Prosa.. Die 
Anzahl der Gähäs (die manchmal Mängel aufweisen) ist 709. Der uppttya 
wird auf die Zeit-Einheiten muhutta, divaaa, pakkha, m48a, ooaaa bezogen 
(l-9). Die verschiedensten, aber zu Gruppen vereinigten Aussagen führen 
zur Voraussicht auf Na�atra, Monat und Jahreszeit, Halbmonat, Tithi (das . 
Wort wird nicht gebraucht), Nacht, Tag und Stunde von des uppilya Ein· 
tritt ( 10-19). Genaue Angabe der Umstände durch den Klienten ist Be· 
dingung (20). Wiederum auf Tage und Tageszeiten bezogen wird der Anblick 
eines soeben geborenen Knaben und eine omenhaften (ovilta = autptttika) 
Wesens oder Dinges, wobei dessen natürlicher Sexus oder grammatieches 
Genus mitsprechen (21 ). Dem kaufmänniechen Sinn dienen Auskünfte über 
Steigerung und Minderung im Wert (aggha) der Waren (bhat;i.�) gemäß den 
genannten Zeit-Einheiten, und über Feuersbrunst und Wassersnot (22-24). 
Gegenständlich verwandten, in der Wichtigkeit zunehmenden Handlungen 
und Objekten entsprechen die in der Länge eich steigernden Einheiten, eo 
stehen (um gleich das erste Beispiel zu nennen) detilf�'!l pat;i.lfma, vandita, 
'huti, nama�ta: muhutta, dit)(J8(J, pakkha, � gegenüber (25). Die Dauer 
des upplfya wird ferner aus Reden des Klienten erschlossen, die ein Ge
schehen, Fertigsein, Bevorstehen, eich im Abechluß befinden, gänzlich Voll
endeteein ausdrücken (26). Dauer und Eintritt in Monat oder Jahreszeit usw. 
wird aus des Klienten Berühren, Reiben, Ergreifen (aamlfm48a, parim48a, 
gahat;i.a) seiner Glieder entsprechend der Dauer abgeleitet (Kälappavibhäga 27). 

Zur „Zeit" im weiteren Sinne gehört auch die vorangehende und die be
vorstehende Daseinsform. Ihr widmet sich das Proeakapitel 60. Aue den dies
seitigen Handlungen und Erfahrungen des Klienten ist zu echließen auf seine 
Vorexistenz als Gott, Mensch, Tier oder Höllenin8888e (Purimabhavavivilga 
oder -vibhäga 60, 1 ). Die umgekehrte Reihe stellt sehr ausführlich die Zu
kunft fest (Upapattivijaya 60,2). 

Im Vorstehenden ist die Doppelgeleieigkeit des Buches bereite deutlich ge
worden. Es belehrt nicht nur über die Wahreagekunst, deren Ausübung an 
die Beobachtungs- und Kombinu.tionegabe des Praktikers, wenn sie jemale 
Schule gemacht hat, gewaltige Ansprüche gestellt haben muß, sondern es 
führt auch in die weiten Bereiche des wirklichen Lebens. Gründlichkeit und 
Systemwut bereichern unsere Kenntnis vom Alltag jener Zeit um eine Fülle, 
die jedes indische Weisea.gebuch, ja auch den (freilich andere orientierten) 
Reichtum des Kau�IIya ArthaSäetra an Realien weit übertrifft. In dankens
werter Weise hat der Herausgeber diese Ernte listenmäßig im 4. und 5. Pa
risi�� geborgen. Ganz besondere groß ist der Ertrag durch solche aamlf aaddiJ, 
die man „unechte" nennen kann gegenüber den obigen „echten" : Wörter 
nämlich, die den vom Klienten etwa berührten Körperteilen - diese kommen 
im Ganzen auf etwa 300 - für die Prophezeiung gleichwertig sind. Ein Bei
spiel : Kopf, Schultergelenke, Kniegelenke u. a. sind „rund" (parimarµ!ala), 
und die Wahrsagung aus ihnen ist auch die aus astronomischen Kreisen, dem 
Rad, dem Spiegel, der Muschel (um aus der Zahl von etwa 50 runden Gegen
ständen nur diese zu nennen), die in der Aussage vorkommen. Wir erhalten 
also Listen von ao gut wie allem, waa der Mensch zum Leben samt Eeaen und 
Wohnen braucht, womit er aich beeob&ftigt, mit welchen Mitteln {;4taa) er 
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den Ort wechselt, von den Eigenschaften einer Stadt (t;i.agara), von des Men
schen oortUJ, ilfti, gotra1, 1].lfma und Verwandtechaft, vom Geschlechtsumgang, 
von Krankheiten, Festen usw. usw. Auch die Götter- und die Tierwelt haben 
ihre langen Listen. Ein Schatz von weit über 4000 Wörtern birgt das ma· 
terielle Leben der Zeit. Er wartet auf die Realienforecher, die ihn heben. Aber 
es fehlt vorläufig am Instrument, nämlich einer vergleichbaren Literatur. 
Einstweilen haben wir eine Analyse in Hindi, die V. S. AGRAWALA verfaßt 
hat, wie eich aus ihrem Abdruck in Nägaripracär�i 61 ,227-270 ergibt, und 
eine eich ihr eng anschließende in Englisch, die von MoTI CHANDRA unter
zeichnet ist. Beide Verfasser halten - trotz Erklärung sehr vieler Vokabeln -
mit ihrer die Wörter und den Stil betreffenden Resignation nicht zurück, 
und in der Tat, "the author adopte a terse style w)lich more often bccomee 
a headache". Das wird jeder unterschreiben, der sich um das genaue Ve!i· 
etändnie des Werkes bemüht. Unsere beiden Analytiker haben es sich manch
mal etwas leicht gemacht : der technische Vorgang ist ganz übergangen, die 
PaQalae 9-270 werden in 3 Zeilen abgetan, auch sind Irrtümer nicht aus· 
geblieben. Das Namen-Kapitel 26 ist wenig eingehend behandelt worden, es 
gehört allerdings zu den schwierigsten, und der Gegenstand erlaubte keine 
Liswn. Seine Bcwiilt.igung soll auch hier nicht unternommen werden ; wir 
geben nur einige Boobachtungen am Rande. Der Vl•rfu..s110r hat eich zwar 
schon früher auf Vorgii11gcr bezogen : keyi ete vavasaanti 1 1 5,25 ; ete icchanti 
keyi tu 1 1 9,6, auf ein icc eke werden wir gleich stoßen. In 26 Anf. aber ist 
die Rückendeckung stärker durch die zwei einzigen Sanskrit- Slokae des Wer· 
kee (150,32f.) : 

yad ak�ram id,a'fl prokta'fl maharfi,-pravicintitam 
Angavijjl2-va8'U'fl ratna'fl1 nlfmädhylfya'fl pracak� (1)  
r1ayo8 yena budhyante loke nlfma-gata'fl padha'fl' 
tad aha'fl prodlfharifytlmi saf'{lk,epa'fl nlfma-aa'!"{Jf'aha'fl (2) 

In diesen Zeilen tritt die sprachliche Be.sie des Verfassers deutlich hervor. 
Kaum bedurfte es dessen, finden eich doch auf den vorangehenden wie auf 
den folgenden Seiten Sanekritiemen in genügender Zahl (die von dem kor
rekten Sanskrit in Wörtern und Sätzen der Prakrit-Cün_iis wohl zu unter· 
scheiden sind). Notiert seien ata ppara'fl, ato pparaf'{I, atthi tteva'fl, adabhüta (sie) 
iJdhlftmacinttl, pakka� (prlfkrta), alfltaJca (8a1<zka) ; häufig sind (e)teatlm, büya'
ngacintao, yattha, yathtl, yad, yadhlf, yadhutta, hrada, hraaaa. 105,24 begegnet 
tha1].lfv ubho. Zu diesem Dual kommen in 26 ubhayor avi, canda-aürayo, thi� 
pu'flBayor iti, aaaaylfv iti (158,18) und manche andere. Sodann finden sich 
sava1)1).er (aavartiair) eva 151,30; akkharer (ak,arafr) iti (153, 16)6• Die zweite 

1 10 gahapati-gotta, 7 4 dijildJ..g. Von den Gotras der N ak�trae ( Sürapannatti 
10,16) finden eich hier nur ganz wenige. 

1 Druck : ratta. ratna = mat;i.i, der in 8,3,1 (e. o.) vaau heißt. 
1 Das 1 12,8 gedruckte rrika (v. I. iharika) ist natürlich rkhi = r,i. Ich für 

f ist in unserem Text wohl einmalig und steht danun auch nur in dem an 
Angadevi gerichteten Spruch. 

' = paha'fl (panthlfnam) wie an anderen Stellen 1)idhita (nikita) und 
madha (maha) ?

1 Anderseits wird Prakrit erstrebt in Schöpfungen wie siJ (Byilt) 11,U;
154.28 u. ö. 60,12;  aajjiJ (AayyiJ, neben sefiil) 52,10.13;  maddha (madhya) 
1 58,17 ; häufig ist tijja (tiryak). Echt sind dagegen feminine Kasus auf -iJya 
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dieser Unformen, eben in 26, gehört einer Inventur des Lautbestandes im 
Sanskrit an, welche die WahrFl&.gUng aus Eigenschaften von Gliedern und dem 
was ihnen gleichwertig ist (s. o.) auf Vokale, Diphthonge, Konsonanten und 
Zubehör, die im erfragten Namen stehen, vorbereitet. Das Sanskrit muß hier 
natürlich besonders deutlich durchscheinen. Da.s chavvidlia akkhara nun be
steht aus aarll ; phariall; antaathll (sie) ; Ufmll�� (sie) oder yogavahll (sie), näm
lich den 3 Zischlauten und ha; den 3 sekundären Hauchlauten und 2 Na881en 
ayogavahd genannt ; schließlich den yamll, den angeblichen n8.88len Zwischen: 
lauten, als welche hier aber ka bis gha erscheinen - ein Irrtum, ebenso wie 
die aamlltt' akkhardtii a bis l als 8 oder 10 gezählt werden (daaa icc eke), wäh
rend es doch 9 sind. Zu dieser wohlbekannten Terminologie gehören auch die 
aglwaä, (Mutae) und die ghoaavanto (Mediae), unter denen hra (hraaaa schon 
58,1 4 ;  l l 5, 13ff. ;  hrada 151, 14) ist. Wo die Personennamen mit den Nak
r,atra.s oder deren Gottheiten in Verbindung gebracht werden, finden wir den
cauvvid_':°' P_lava (15�,8), �· i. die Unterscheid�g nach metrischer Länge 
oder Kurze ihrer 2 bis 5 Silben, z. B. : Addll; Abhiji, Kattikll, VialJhll; Roha· 
trllta, �.:m1Jhila1, Sravatiiki, Prthiviki, Saai(sic)trdta, Sivadatta, Prajdpati; 
Fünfsilbler fehlen. Zweite Namensglieder wie mitta, tiandatia, tiandi, dititta.
tri!ta, datta heißen parikkama. 

Zur relativen Zeitbestimmung des hier und da verworrenen Abschnitts 
und damit des ganzen Werkes tragen diese Termini nichts bei. Vielleicht zur 
absoluten ? Um sie bemüht sich (S. 87-94 der Einl.) der schon oben genannte 
Gelehrte von der „Banaras Hindu Univcrsity", VASUDEVA S. AORAWALA. 
Als _Numismatiker untersucht er auf Grund von fünf Textstellen (es kommen 
ein paar hinzu) die Münznamen. Dies sind mllaaka ki!kani kiJhllvana nllnaka 
(alle

. 
mit Varietäten), aJthll, gunja ( ?), der griechlsche a"ateraka ( Sta'tijr); die

römischen ditit2ra und ditt12ri, und als Neuheit der khattapaka. Mit diesem, 
der auf die Westlichen K�trapas zurückweist, ist wenigstens ein terminus a
quo gewonnen. Wenn der Autor aber S. 94 und ähnlich schon S. 91 die
Angavijj� nennt "a text originally compiled in the KushilJ:la period and 
1mbstant1ally retouchod during the Gupta period", so ist für diese Text· 
geschichto doch kein Beweis erbracht worden. Sicher ist nur, daß eine An· 
gavijjö., woil sio in den Li11ton der zur Soite des Kanons stohondon Werke 
(angribftliira) onthnltun ist, vor deHsen Kodifikation gogen J�nde des 5. Jhs. 
c•xiHt.icirtc>. ll ior kehrnn wir zu dem lmschriobunon LnutbPst.imrl zurück. Er 
Hchlioßt lli3,25 mit den Wort<m bluigcwt'ln alui arah(J 11uiht1pur-i11a iti, wird 
alao auf Muhilvira zuriickgoführt. Da hat augonschoinlich dn.s Jainondra· 
vyil.karm:m Pato gosto.nilon, da.s sich in die Belehrung lndro.s durch don acht· 
jWirigen M. kleidet. PATHAK hat gezeigt•, daß diese Grammatik von De
vanandin verfallt ist, der an da.s Ende des lS. Jhs. gehört. Das stimmt zu dem 
eben genannten Termin. 

Noch ein zweiter Punkt bedarf der Kritik. In einer Aufzählung weih· 
licher Gottheiten sollen sich nach Mon CHANo fremdländische Namen 

und llya1ft, ferner (abhi)vandahe Med. Ind. 1 .  sg. 5,28ff., für beides vgl. 
ALsDORF BSOS 8,326f. ; viele Opt. auf -ejjo (iJma8ejjo, fatiejjo, vllyejjo usw.). 
Aus der AMg. stammen Loc. auf -af'{lBi ( 10,23; 261,5 u. ö.), zumal im Mantra 
265,5, und als Einzelwörter uttamatarllga 1 76,3 ;  mll va türitthll (mai •t1a 
tvari,I�) 260,10. 1 Druck : Rghaaila, v. 1. R,-itwi GhurilliJa H T.

1 Ind. Ant. 1914 Oct. Vgl. BJ:Lv�, Systems o/ Sanalcrit <hammars. 62ff. 
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finden, vor allem solche aus der Griechenzeit des indischen Nordwest.ans. 
89,2 leaen wir : 

Alaf!'buail Miaaakm MittakiJ MigadafTIMJtiil 
Acali! A,µlditll oo tti Airt2tii tti t1t2 vade (9,2, 277)
Rambha tti Miaaakeai tti Tidhitii Sillimlllitii 
Tilottamll Oittaradhll Oittaleha tti UtlVCUli (278)

Bei AJ:iäditii., angeblich der awestischen Anii.hitii., wollen wir nicht ver· 
weilen. Zu Acalä des Textes ist aus H, einer Handschrift geringeren Ranges, 
Apa(ya)li! verzeichnet. Da wird denn (S. 43) Pallas Athene beschworen, bei 
Airii.J:i.I (auch 205,8 ; 223,26) an Eirene, bei Sälimii.l�I (welches aus gutem 
Sanskrit kommt) an Selene gedacht. Und weil doch (aus unbekanntem 
Grunde) Mis88kesl zweimal da ist, sieht man mit Hilfe des tti eine Göttin 
Ttimissakesi geschaffen und. der Themis verglichen. Da hätte unser Autor, 
·statt angesichts von Tidhitii, v. l. Tidhatii, zu resignieren, an Titanis denken 
können, die Tochter des Uranos und der Gaia ! Weitere Phanta.sien über diese 
Namen in AoRAWALAB Analysen. 

Da.s Bild behäbigen bürgerlichen Lebens, da.s die Angavijjii. ausbreitet, 
lällt den Leser fa.st vergessen, daß er das Produkt einer Mönchsreligion, der 
jinistischen, vor sich hat. Bei der unbefangenen Verzeichnung berauschender 
Getränke, tiorischen J<'loisches ( 178 ff. ), bei den au11zeichnenden Worten für 
Frauen (60, 17ff.) i11t aber zu bcachton, daß sie auf Aus88gen des Klienten ZU· 
rückgohcn, dor ja durchaus nicht ein Jaina zu soin brnucht. D�r �isogyne 
Standpunkt einos solchcnI machte sich vorhin bemerkbar, wo d10 gram· 
matisch weiblichen Gliodmallen in Frage kamen. Ferner enthalten die Listen 
göttlicher Personen neben vielen gemeinindischen Namen die Väu-, Th81).ita-, 
Vijju., Samudda-( = Udahi- ?) und Divakumära und die Säsanadevatö. deß 
Jaina-Pantheons. Von den Gebirgen (78,25ff.) gehören Himavanta, Mahähi· 
mavanta, J':li88gha, Ruppi, J':lelavanta und Veya99ha dem j inistischen Kos· 
mos an, den Hölleninsassen, Tiere, Menschen und Götter bewohnen (Ajjh. 60). 
Einwandfrei also den Jainas gehörig1, trägt die Angavijjä, die uns hier vor· 
liegta, doch nicht ebenso deutlich den Svetämbara-Stempel. Ihre Atmosphäre 
ist eine andere als die aus jener Literatur vertraute. Kein Text gibt sich dort 
als Malutpuriaa-di?J-tta, und schon die Umstellung Mahavira· Vaddhamt'ltta 
(statt V.-M.) kommt wohl allein in dom problematischen Mahii.nit1iha vor, 
und dort nur vereinzelt. Der so sehr häufige Optativ auf ejjo, die S. 455 Anm. 
genannten Wortformen sind sogar aus der Sprache der Digambaras - eine 
Tatsache, die es fat1t als humoristisch erscheinen läßt, daß unser Werk dem 
Svetämbara-Kanon beigeordnet ist. Nicht nur beigeordnet, sondern ihm 

1 Ein Mönch (aamatta) darf kein Weissager sein, sagt Uttarajjh. 8, 1 3, und 
man kann hinzufügen, daß keine Ordensperson den Überblick über da.s viel· 
gestaltige weltliche Leben besitzen würde. 

1 niggantha neben pasatida 247,6, beide hint.er bambhatia 248,15. An der 
ersten Stelle sind die nigg. durch Zurückweisung (paccakkh.atta) des angebo· 
tenen und Abscheu (ghati-4) vor dem zugeteilten (unvorschriftsmälligen) EBSen 
nicht übel charakterisiert. 

a Die Einschränkung ist nötig, weil es einst eine andere Angavijjä. ge· 
geben haben kann. Der Svetiimbara-Kanon ist nicht arm an Substitutionen 
und Veränderungen. Die 7 Prakrit-Äryäs, die im Kommentar zu Uttarajjh. 
8,13 aus der Ango.vidyä. zitiert werden (Utt. ed. Charpentier S. 31 1),  sind 
nicht aus unserom Werk. Ihr Stil ist ganz der hergebrachte. 
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einverleibt vom Standpunkt derer aus, welche diese AngavijjA unter die 
Pa�a (Praklrr,iaka) rechnen, sie also in die dritte kanonische Textgruppe auf
nehmen. Ihnen ist unser Herausgeber gefolgt und hat dem Text die Über
schrift AngavijjtJpair.J.'{IQYa'ffl gegeben, ohne eich auf seine Handschriften be
rufen zu können. Möge "the venerable doyen of Prakrit language and lite
rature in lndia to-day" (S. VIII), der mit dem nun auch schon bejahrten 
verdienstvollen Acärya VI.JA YENDRA Süiu zum engen Kreis der Founder 
Membere der Prakrit Text Society gehört, seine sorgsame Hand an weitere 
Werke von ähnlich großer Bedeutung legen. 

WALTHER SCBUBRING, Hamburg 
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R. '\V1LLIA111s : Jaina Yoga. A Suri•e11 of the l\lediaet'Cll Sr4va.Mci1ra.s. London : 
Oxford Uniwrsity Press Hl63, XXX, 296 S. 70 e net. (London Oriental 
Series. Vol. 14.) 
'\Vns der Siddhiint.a der Svetiimbara-Jainas über den Lnienstand nls 

solchen enthiilt., ist minimal im Vergleich zu der Breite, mit. der er, fast aus
schließlich in dc>n Chcdn!'<iitras, dns Verhnlten der Mönche und Nonnen 
regelt. In Uvavi1iyo. 57 lernen wir dio zwölf Gebote, die für einen Laien und 
cino Lnfonfrau n�rbindlich sind, nur als Namen kennen, der l. Abschnitt der 
Uvüsngadnsäo brin�t wenigstens den '\Vortlaut jener und die Aufstellung der 
Übertretungsfiillo. Ferner noch hat dio sechste der 10 Ayärndasilo die 1 1  
Verhaltungswcisen eines dem l\fön�sstand sich annähernden Laien, die 
uvci.saga-parfimti. Von der Laicnfrau, der uvä.siyä, lesen wir außer an der 
erwähnten Stelle nichts, wns sich auf ihr rituelles Tun und Meiden bezöge. 
Auch die unserem Buch zugrunde liegende Literatur scheint - den flüchtigen 
Blick eines Autors auf die freiwillig Sterbende ausgenommen (S. 169) -, 
von ihr zu schweigen. Ihre Rolle bei den Kriyäs (S. 274ff.), kommt hier, 
nicht in Betracht. 

Erst einer langen Reihe von nachkanonischen Werken aus dem 5. bis 
13. Jahrhundert, darin der Jinismus auf seiner Höhe war, ist zu entnehmen, 
wie ein Laie, der es ernst nah�, sein Leben zu führen hatte. Mannigfaltig 
sind die Auslegungen der alten Gebote und Ritualien, welche die doctores 
sowohl der Svetämbaras wie der Digambarae teils mehr oder weniger über
einstimmend teils unabhängig produzieren. Wir erhalten einen Einblick in 
geistige Feinmechanik einerseits und einen Ausblick in das bürgerliche 
Leben auf der anderen Seite. Das Verhältnis zum Brahmanentum wird 
schon in der Einleitung herausgearbeitet. Seiner Nachbarschaft sind die 
dogmatisch rigorosen, dialektisch aber an den Brahmanen geschulten 
Digambaras im Ritual erlegen, man sehe im Hauptteil die 4 Ä�ramas (S. 36), 
die Manenspende (S. 52), die schon erwähnten, den Saipskäras entsprechenden 
Kriyäs. Eine längst fällige Ergänzung zum Bilde der Mönchspraxis, gibt das 
Buch über das durch Verbote hundertfach eingeengte Leben des Laien einen 
umfassenden, von der naheliegenden Monotonie freien, bestens lesbaren 
Bericht, bei dem man einzig wünschen möchte, es wäre der '\Viedergabe der 
indischen Wörter mehr Aufmerksamkeit geschenkt worden. Dann hätte 
auch auf S. 64, 79, 1 1 4  (Str. 3), 275 das Metrum nicht gelitten. 

Im Hauptteil werden die reichlich strömenden Quellen, Autoren und 
Werke beider Sampradäyas vorgestellt. In zwei Fällen wagt der Verfasser 
vermutungsweise eine interessante Neuerung. Bekanntlich ist bei Umäsväti 
strittig, ob das Bhä.�ya zu seinem Sütrawerk von ihm selbst verfaßt ist. Die 
Svetämbaras behaupten dies, die Digambarae ignorieren es und haben 
dafür die Sarviirthasiddhi des Püjyapäda. Zugrunde liegt die Frage, ob 
Umäsviiti ein Svetämbara oder ein Digambara war. Unser Verfasser ent
scheidet sich, und zwar aus guten Gründen, die er aus der Stoffbehandlung 
in dem zur Sache in Betracht kommenden 7. Adhyäya gewonnen hat, für 
das letztere. Dann kann aber der als Verfasser der gleichfalls zum Thema 
gehörenden Srävakaprajnapti1 überlieferte Umäeväti nicht ebenderselbe 

1 Die Sanskrit-Vorrede zu K. P. Mony's Ausgabe der Sr. diirfte in dessen 
Auftrag verfaßt worden sein, da ein ihr angehängter Kunstvers das Akrosti
chon Dümodara-krtir iyam aufweist. Auch für das Vyavahära-Sütra nebst 
Bhä.'?ya und 'fikii. (1926) zeichnete Mony als Herausgeber und hat doch, 
wie er mir selbst sagte, „nur den Namen" hergegeben. 

- 485 -



Bücherbesprechungen 203 

sein, hat dicso doch klaren Svotämbara-Charakter. Bleibt os bei diosom 
Namen, so war, nach W., sein Triigor ein anderer Umii.svii.ti, über den wir 
allerdings nichts wissen. Vielleicht bestätigt noch ein Fund W.s Hypotheeo, 
aufgrund deren er fürs erste zwischen Um1'lsvii.min, wie die Digambaro.s 
schreiben, und dom Umii.svilti der Srii.vakaprajnapti unterscheidet. 

In Leumn.nns handschriftlichem Nachlaß wird Umiisvfitis Tattvärtha11ütrn. 
schlechtweg ein Digambara-Werk genannt. Es geschieht bei ßm1preoh11ng von 
Haribhadras Kommentar, und es wird vermerkt, unter welchen Umständen 
Jforibhadra ihn begann - als nämlich seine brahmanische Vergangenheit 
noch an ihm nachwirkte -, ihn aber nach 5 7'2 Adhyii.yas abbrach (worauf 
ein Schüler Ya.4obhadras die Arbeit beendete) - nämlich weil er in der 
Prakritliteratur der Svetämbaras heimischer geworden war und die Sütra
Technik als entlegen empfand. An anderer Stelle beurteilt er Haribhadras 
Dharmabindu als einen erfolglosen Versuch, bei den Svetii.mbaras die 
brahmanische Unterrichtsweise (mit Sa.nskrit-Sütras) einzuführen. Kein 
Gelehrter hat sich damals intensiver mit Haribhadra. befaßt als LEUMANN; 
Dutzende von Heften mit subtilem Material zeugen davon. Ich kann es mir 
nicht versa.gen, nachher wiederzugeben, welche Meinung Leuma.nn von dem 
Wort tJiraha hatte, das als Kriterium für Haribho.dras Verfasserschaft gilt. 
Dies auch in unserem Buch, denn W. unterscheidet, wiederum aus inhalt
lichen und formalen Gründen, zwischen dem Virahä.nka. und dem Yäkini
putra, die in den Kolophonen erscheinen, und weist jedem dieser beiden 
Ha.ribha.dra.s charakteristische Werke zu. Der Dharmabindu freilich, hier
nach dem Y. gehörig, hat nun doch das ominöse Wort tJiraha, das dicserhalb 
„spurious" sein soll. Noch schlimmer, wenn ein \Verk Haribha.dra.s beide 
Merkmale aufweist 1 Das ist, wie einer Zusammenstellung LEm.tA.NNs zu 
entnehmen ist, am Schluß der La.litavista.rä der Fall. Ferner am Ende 
seiner Da.Sa.va.ikii.lika.tikä. Mögen wir uns hier da.mit trösten, daß die viraha
Strophe nicht in allen Handschriften der Daß., die LEUMANN sah, vor
handen ist. 

„Darauf, ob irgend ein einzelnes Specificum Ha.ribhadras, wie etwa. daa
Kennwort viraha, vorhanden ist ode,-nicht, kommt gar nichts an, wie denn 
z.B. tJiraha im Avasya.ka-Commentar und in verschiedenen anderen Arbeiten 
fehlt, während es in einigen doppelt oder dreifach untergebracht ist. Jede 
Schrift ist vielmehr an der Gesa.mmtheit der Kennzeichen von Hari
bhadras'Fabrica.ten zu messen". Daß ferner die Wahl jenes Wortes nicht auf 
eine tiefempfundene :Mordgeschichte aus seinem Leben zurückgeht, wie die 
Tradition es will, viel.mehr aus seiner weltabgewandten Haltung stammt im 
Gegensatz zu den glückverheißenden Ankas weltlicher Dichter, das erweisen 
- wiederum nach Leumann - die Verbindungen, in denen es steht (bhava-, 
miitsarya-, duliklia-v. und andere) sowie Synonyma, die dafür eintreten 
(nä8a, hati, aa1fllyajya und anderes). 

Zum Schluß noch einige Bemerkungen aus kanonischer Sicht. S. 36. 
Im sog. nikfepa näma, atMpanä, dravya, bMva ist nlima die bloße Bezeich
nung. Ein näma-8rävaka ist das was als Brävaka benannt wird, ohne Wert
bezeichnung, so wie ein stMpanä-8r. die Abbildung eines solchen. - S. 54 
und 65. Die vom Digo.mbara. Amrta.ca.ndra. zu nigota sa.nskritisierten, im 
Kadaver lebenden Nigoda.s würden von einem Svetämba.ra aammürchima 
genannt werden. Nigoda heißen die a.llerprimitivsten, die ganze Welt er
füllenden, unseren Sinnen nicht faßbaren Organismen. - S. 79. Die Strophe 
steht Praanavyäkn.r�o.tikä 1 250.. gurv-adatta (IV) meint „vom Guru (dem 
die Gabe vorgezeigt werden muß) nicht freigegeben". No.eh Ra.tno..4ek.hara 
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hat der Sädhu ihn dazu nicht „eingeladen" (gurün animantrya). - S. 83. 
Die Strophe, die den Dieb sechsfach charakterisiert (Ra.tnaa. 7la), steht 
Pra.Snavy. 5Sa, wo ein kätµJkakrayi einer ist, der Gestohlenes unter seinem 
Wert kauft (kä1;ta ein desi PSl\I). cauräpaka „wer stehlen läßt". - S. 84. Ein 
Dha.rmärthakämädhyayana. des Dasaveyäliya (Da.Sa.vaikälika.), auf das 
Devagupta sich beruft, gibt es nicht, dhamm'aUha-kämätµJ1fl Dasa.v. 6,4 ist 
Adjektiv zu nigganthä1µ11{1- (vgl. Nijj. 331). Das Kapitel, Dhamm'attha.kaM 
genannt, behandelt den äyära-goyara in ,,dasa attha ya", also 1 8  tMJ;U1. Die 
24 Fälle, von denen D. spricht, stehen nicht in diesem Werk. - S. 95 No. 6. 
Die Niryukti kommt nur S. 96 mit dem sechsfachen artha-parigraha in 
Betracht (Str. 3 16). - S. 255. Deva.sena hat seine Beschreibung einer 
ku-bhoga-�hümi dem Jiviibhiga.ma. 144a oder wahrscheinlicher dem dära 262 
des ihm zeitlich näheren Pava.yß.I.Ul8äroddhära. entnommen. Aber das dort 
geschilderte paradiesische Leben exzentrisch gestalteter Menschen auf den 
Zwischenkontinenten ist bei ihm ein Dasein, mit welchem eine ganz be
stimmte Schuld vergolten wird - womit er denn an einer kanonischen 
Wahrheit rüttelt. 
. Der auf den ersten Blick leicht mißverständliche Buchtitel Jaina. Yoga ist 
eine Verbeugung vor dem berühmten YogaSästra. des Hema.candra. Indem 
dieses, nächst seiner materiellen Bedeutung, nach W.'s Angabe auch den 
Plan für sein Werk geliefert hat, tritt neben Haribhadra auch der zweite 
universelle Jaina-Gelehrte in den Rahmen dieses verdienstvollen Buches. 

W. ScHUBRING, Hamburg 
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1. Verzeichnis der behandelten oder erwähnten Werke
Wird die erste und letzte Seite eines Beitrags angegeben (z. B. „ 1-71") ,  so 

bezieht sich der Hinweis auf den Beitrag im Ganzen (hier „Nr.l").  Für 
wiederholtes Vorkommen innerhalb eines Beitrages werden auch die Zusätze 
„etc." und „et passim" verwandt. Nicht selten werden bei der Indizierung 
verschiedene Werke (insbesondere Grundwerk und Kommentar) zuaammehge. 
faßt. Titel von Prakritwerken erscheinen in der Prakritform. Die Zuweisun
gen („Kundakunda" usw. ) spiegeln in bestimmten Fällen lediglich die Mei
nung der Tradition wieder. - Zu einer Reihe von Fragen hat sich Schubring 
wiederholt geäußert. Die Kleinen Schriften müssen daher im Zusammenhang 
mit den hier nicht zum Nachdruck gelangten Veröffentlichungen des Autors 
benutzt werden. 

Angaciiliyä : 310. 
Angavijjä : 476-484. 
Ajita.Säntistava des Sänticandra Gal).in : 275-276. 
Ajita.Säntistava (Brhad-Ajita.Säntistava) des Jaya.Sekhara : 275. 
Ajiyasantithaya des Nandii:;el).a : 274-299. - Handschriften : 287. - Bodhadi-

pikä des Jinaprabha : 276 etc. - Bälävabodha des Govindäcärya:  287. -
Erschlossener Prakrit-Kommentar : 27 5, 278. - Gähäs des „Vorgängers" :  
277, 278 (Text auf S. 278-290). - Vgl. l;l�abhavirastava. 

Ajiyasantithaya des Vira Gal).in (Laghu-Ajita.Säntistava) : 275. 
Al).uogadäräirp. : 286 ; 323 etc. - Kommentar des Hemacandra Maladhärin : 

343. 
Abhidhänacintämal).i des Hemacandra : 378, 379. 
Alarp.kära-mal).ihära des Kri:il).abrahmatantra (Kri:il).amäcärya) :  366. 
Anandalekha (Vijfiapti) des Vinayavijaya : 457 (rechts). 
Avassya-Nijjutti : 324, 331, 343 ; 451 .  - Avassaya-ÜUl).l).i : 404, 407. - Avas

saya-Nijjutti und -ÜUl).l).i : 469, 470, 471 .  - Ava.Syaka-Überlieferung : 438 
(rechts) ;  439-446. - Ava.Syaka-Literatur : 453 (rechts). 

Ayä,·a (Bambhaceräirp., Bhäval).ä, Ciiläo) : 5 et passim ; 74 (vgl. die Hinweise) ; 
l '  2 et passim. 

Ayäravihi : 310 (rechts) .  
Isibhäsiyäirp. : 469. 
Uttarajjhäyä und Kommentar des Lak!}mivallabha : 38 etc. - Uttarajjhäyä. : 7 4 

(vgl. die Hinweise) ;  1 13, 1 14, 1 15, 240ff. ; 4 1 9 ;  436-437. - Kommentar des 
Devendra : 449 (links) ; 483. 

Upade8atarangil).i des Ratnamandira : 394. 
Umäsväti (Verfasserschaft) :  485-486. 
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Ulläsikkamathaya (Ulläsi -krama-stava oder Ulläsikastotra) des Jinavallabha
Gai:iin : 274. 

U vaesamälä : Vgl. Rämavijaya. 
Uvaväiya : 1 2 ;  74 (vgl. die Hinweise) ;  290 ; 329 ; 419, 424, 427 ; 459, 460 ; 485.
Uvasaggahara-Stotra des Bhadrabähu : 363, 380, 382-383. - Kommentare 

des Sricandra und des Pärsvadeva : 383.
Uväsagadasäo : 485.
J:ti;iabhamahädevädidevastava des Jinaprabha Süri (mit Avacüri) : 301 ff. 
J:ti;iabhavirastava des Sänticandra Gai:iin : 274-299. - Abschrift (V), Text (1),

Druck (D) : 278. - Kommentar des Ratnacandra Gai:iin (R) : 278 etc. - Vgl.
Ajiyasantithaya des Nandil}e'l),a. 

Oha-Nijjutti : Vgl . Oheya-Sutta. 

Kappa-Sutta 1 (Cheya-Sutta) : 1-69 ; 74 (vgl. die Hinweise unter Kappa).  -
Kappasutta-Literatur : 6-9, 13-14, et passim ; 457 (rechts).  - Kappabhä
sape9.hiyä : 322. - Vgl. Oheya-Sutta. 

Kappa-Sutta II (Jinacaritra, Sthavirävali, Paryui;iai:iä-Kalpa od. Siimäcäri) :
3. - Grundwerk (Sämäcäri) und Sarpdehavii;iaui;iadhi : 1-69 passim.- Sarp
dehavii;iaui;iadhi : 15. -Jii:iacariya und Pajjosavai:iäkappa : 74 (vgl. die Hin
weise). - Jii:iacariya : 309, 311  (links) ; 447 (recht.s) ;  461-462. - Vgl. Oheya
Sutta und Dasäo. 

Karmagrantha (3. Karmagrantha = Bandhasämitta) des Devendra, mit 
Autokommentar : 351 .  

Kälakäcärya-Legende (literarische Traditionen) :  447-448. 
Kälak'äcärya-kathänaka : 42. 
Kirätärjuniya des Bhäravi : 320. 
Kundakunda (dem K. zugeschriebene Werke) :  450-452. - Vgl. auch die

(von W. SCHUBRING a.a.0. genannten) Einzeltitel.
Kumärasarpbhava des Kälidäsa : 319.
Kosmographie, kanonische Quellen (Viyähapannatti, 'fhäi:ia, Samaväya,

Jiväbhigama, Pannavai:iä, Jambuddivapannatti) : 416 et passim.
Gacch'äyära (Paü:ii:ia) : Vgl. Oheya-Sutta. 

Gar.1ivijjä (Paitma) mit, Sanskrit Chäyä : 402-413.  
Caupannamahäpurisacariya : 441 ; 457 (rechts) - 458 ; 460--461. 
Candapannatti : 453 (links) ; 455-456. 
Candraprabhagita des Jinaprabha Süri : 301 ff. 
Chandakosa des Ratnasekhara und Kommentar des Candrasüri : 249-273. 
Chandonusäsana des Hemacandra : 278. 
Cheya-Sutta(s). Mehr oder weniger regelmäßig so bezeichnete Werke (Dasäo, 

Kappa-Sutta I, Vavahära, Nisiha, Mahänisiha, Jiyakappa, Pancakappa, 
Pii:i9.anijjutti, Ohanijjutti) :  3-6. - Inhaltlich Zugehöriges (Äyära, Gacch' -
äyära) : 3, 5. - Klassifizierung, Relation von Cheya- und Müla-Suttas : 3-6, 
1 2-13 ;  1 1 1 ;  436 (rechts). 

Jambuddivapannatti : 403 ; vgl. Kosmographie ; 449 (rechts) ; 455--456. -
Grundwerk, Cui:ii:ii, Prameyaratnamanjüi;iä des Sänticandra : 275, 278 ; 439-
446 passim. 
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Jätaka (Neru-Jätaka) : 429. 
Jina8ataka des Samantabhadra : 367-369. 
Jiväbhigama : Vgl. Kosmographie ;  456 (links) ; 487. 

.
Jiyakappa : vgl. Oheya-Sutta. - Jiyakappa als solches : 9, 1 1 .  - Cui:ii:ii des 

Siddhasena : 286. 
Jaina-Werke und sonstige Werke (diverse Titel) : 454 ; 463-465 ; 466--468. 
J ainendravyäkarai:ia : 482. 
J yotii;iaratnamälä des Sripatibhatta : 404, 407 · . . . 
Thäna und Kommentar des Abhayadeva : 1-69 passim ; 74 (vgl. die Hm. 

w�ise) ; 310 (rechts) ; 321-343 passim ; vgl. Kosmographie ; 460; 476. 
Tattvärthadipaka des Sakalakirti : 4. . . . 0 Tattvärthädhigamasütra des Umäsväti : 74 (vgl. die Hmweise) ;  459-46 · -

Bhii.i;iya : 418, 423 ; 460. 
Tandulaveyäliya : 323. 

.Tri�tisaläkäpuru�acaritra (und Parisi�taparvan) des Hemacandra : 1 1 1 ,
331 ; 378, 379-380 ; 391 etc. ; 439-446 ; 449-450 ; 457 (rechts) ; 458-462. 

Dar8anasära des Devasena : 346. 
Dasaveyäliya-Sutta : 37 ; 74 (vgl. die Hi�weise) ; 109-248 ; 448. - Ko�menta�

des Haribhadra, Kurzversion des Haribhadra-Komi_nenta
.� (V�rf . .  Sumat 

Süri) ,  Avacüri : 1 16--1 18 und 240ff. - Dasaveyähya-N1JJutt1 : 1 1 1  etc. ; 
321-343. - Dasaveyii.liya-Literatur : 321-322. 

Dasäo (Äyii.radasäo) : Relation zu Kappa-Sutta II : 4-5 ; Relation zu den 
Cheya-Suttas : 4-5. - 397 ; 485. 

Divasägarapannatti : 416 ;  456 (links). 

Devindatthaya (Paii:ii:ia) : 417,  421, 425. 
Dhammapada : I I5. 
Dharmabindu des Haribhadra: 486. 
Nämamälä des Premavijaya : 378. 
Näyädhammakahäo : 74 (vgl. den Hinweis unter Näya) ; 328. 
Nigoyachattisi : 448. 
Niyamasära des Kundakunda : 355. 
Nirayävaliyäo : 438-439. 
Nirvänakalikä des Pädalipta : 378. 
Nisih� : Vgl. Oheya-Sutta. - Nisiha als solches : 15 etc.
Paumacariya des Vimala Süri : 394 ; 424. 
Pancakappa: Vgl. Oheya-Sutta. 
Pancatthikäyasarpgaha des Kundakunda : 355. 
PaQ.hävii.garaQ.ii.irp und Kommentar des Abhayadeva : 486-487. 
Padmänandamahii.kävya des Amaracandra : 364. 

. Pannavanä : 74 (vgl. die Hinweise) ;  448 ; vgl. Kosmographie. 

Parisi�ta�arvan : Vgl. Tril}al}fisaläkäpurUl}acaritra. 
Pavay�Q.asära des Kundakunda : 355-356 ; 451 (rechts) - 452. - Kommentar 

des Amrtacandra: 452 (links). 

PavayaQ.�ii.roddhära des Nemicandra : 379, 380 ; 451 (rechts) ; 487. 
Päiyapingala :  249-273. 
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Päravajinastavana des Dharmavardhana : 300-308. 
Päraväbhyudaya des Jinasena : Vgl. Meghadüta. 
Pähm;las des Kundakunda (sechs oder acht),  Kommentar des Srutasägara : 

344-355. - V acanikä des J aycand Chäbrä : 344-345. 
Pii:u;lanijjutti : Vgl. Cheya-Sutta. 
Pratii;ithäsära des Vasunandin : 378. 
Bärasa AQuvekkhä des Kundakunda : 355. 
Bhattaparinnä (PaiQQa) : 44 7 (rechts) .  
Bhavabhävanii. des Hemacandra Maladhärin : 460. 
Bhävasarpgraha des Devasena : 487. 
Majjhimanikäya : 10. 
Manusmrti : 339. 
Mahänisiha : 389-401 ;  470 ; 483. - Vgl. Cheya-Sutta. 
Mahäparinibbii.na-Sutta : 438. 
MahäpuräQa von Jinasena und GuQabhadra : 346-34 7. 
Mahäbhärata : 427-435. 
Mahävirastotra des Jinavallabha Silri : 303. 
Milla-Sutta und Cheya-Sutta, milla und cheya : 6 ;  1 1 1 ;  436 (rechts). 
Milläcära des Vattakera : 417,  424. 
Meghadilta des Kälidäsa (im Zshg. mit den Kommentaren des Vallabha und 

Mallinätha und dem Pärsväbhyudaya des Jinasena) :  344-361 .  
Yogayäträ des Varähamihira : 407. 
Raghuvarp8a des Kälidäsa : 319. 
RayaQasära des Kundakunda : 355. 
Rämavijaya's Kommentar zu Uvaesamälä 248 : 391 etc. 
RäyapaseQaijja : 74 (vgl. den Hinweis). 
V aggacilliyä : 310-31 1 .  
Vavahära-Sutta, Kommentar des Malayagiri und Vavahära-Bhäsa : 4 et 

passim ; 74 (vgl. die Hinweise).  - Vgl. Cheya-Sutta. 
Vinayapitaka : 9-10 et passim. 
Viyähapannatti (Bhagavai) :  9 ;  74 (vgl. die Hinweise) ;  1 1 2 ;  247 ; 331 ; vgl. 

Kosmographie ; 461 .  - Kommentar des Abhayadeva : 448. - Grundwerk und 
Kommentar : 438-.439; 468-4 7 5. 

Visesävassayabhäsa des Jinabhadra und Kommentare : 403. 
Vihimaggapavä des Jinabhadra : 404 etc. 
Viratthava (PaiQQ.a) : 363 (oben).  
Vrttaratnäkara des Kedära : 279. 
Ve<;iha-Texte : 285-286. 
Säntinäthastavana des Jinapadma : 300--308. 
Sisupälavadha des Mägha : 320. 
Silänka : 343. 
Sräddhavidi des Ratna8ekhara : 486-487. 
Srävakaprajiiapti des U mäsväti : 485-486. 
Samayasära des Kundakunda, Kommentare von Amrtacandra und J aya

sena : 355-361 .  
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Samaväya : 74 (vgl. den Hinweis) ;  404, 406 ; vgl. Kosmographie ; 476. -
Kommentar des Abhayadeva : 479. 

Sirphadeva GaQins Kommentar zum Vägbhatälarpkära des Vägbhata : 305. 
Siddhahemacandra (Adhyäya 8 ) :  304-305. 
Subh�itävali des Vallabhadeva : 332. 
Silyaga<;la : 74 (vgl. die Hinweise) ;  363 ; 419. - Silyaga<;la-Nijjutti : 403-404. 
Siirapannatti : 402-413 ; 455-456. 
Stotras der Kompilationen Ahmedabad 1932 und Ahmedabad 1936 (Näheres 

S. 363 und S. 454-455). Nachstehend die im Stotra-Aufsatz (S. 362ff.) in 
den Abschnitten II (S. 363ff.), V (Pärava-Stotras) und VI (Apabhrarp8a
Stotras) von Schubring unter Titelangabe behandelten Werke. LAbschnitt 
II :] Virastava des Dhanapäla (363-364), Ädidevastava des Rämacandra 
(364), Jinastava des Dharmaghoi;ia (364), Jinastava des Bhävadeva (364), 
SädhäraQajinastavana des Amaracandra (364), Jinastutipancii.Sikä des 
Mahimeru (364-365), Päravajinastavana des Hemavijaya (365), Sarvajina
stava des Devasundara (366), Sarvajinastava des Amaracandra (366), 
Jayapurisa Päravajinastavana des Siddhäntaruci (366-367), Päravanätha
laghustavana des Sivasundara (367), anonymes Jinastotra (370-375). [Ab
schnitt V :] Manträdhiräjakalpa des Sägaracandra (381-382), Uvasagga
hara-Stotra des Bhadrabähu mit zwei Kommentaren (382-383). [Abschnitt 
VI :] Pärsvadevastavana des Jayakirti (385-386), Simarpdharasvämista
vana des Merunandana (386-387), anonymes Mallijinastavana (387). 

Haribhadra (Verfasserschaft) : 486. 

2. Verz eichnis  dogmatischer B egriffe 
Der Themenbereich, dem die ausgewählten Stichwörter entstammen, ist 

die Religion (Jinismus). In einigen Fällen konnten nur pauschale Angaben 
geliefert werden. Zusätzliche Orientierungshilfen (Glossare, Inhaltsverzeich
nis) finden sich in den zwei ersten Beiträgen dieses Bandes. 

Ajita und Sänti : 27 4. 
Äjivika-Terminologie : 4 70ff. 
Anciennität, Kürzung der Anciennität : 10--1 1, 436 (rechts).  
Anekänta : 325, 337. 
anugama : 328. Vgl. ai:iuoga. 
aQuoga inhaltlich (caraQa-karaQa, dhamma, käla, „gaQa", daviya) :  323. -

aQuoga methodisch (upakrama, niki;lepa, anugama, naya) : 323, 343. 
anupreki;lä(s) : 459-460. 
äyariya : 310 (rechts). 
Beispielschema (Dispositionsschema) :  324 ff. 
buddhistische und jinistische Mönchsdisziplin : 9ff. 
chajjivai�iyä : 240. 
cheya und Cheya-Sutta(s) : 6. - cheya und müla : 436 (rechts).  
Dasaveyäliya, Dasakäliya : 1 1 2-1 13, 322. 
Digvijaya : 441-444. 
„disziplinarische" und „dogmatische" Literatur : 4. 
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Exegetisches Verfahren (Beispiel usw. ) :  329, 337. 
Feueranzünden : 37. 
Fonn des Weltalls : 422ff. 
ga.J,la : 310 (rechta). 
guru : Vgl. tava. 
jain'äbhiisa.(s) : 346-34 7. 
Jina („bestimmte Figur einer Ortschaft") : 301 (Pär8va), 376-378 (Pär8va und 

andere).  
jiva-cintii. : 324 etc. 
käliya und ukkäliya : 323. 
kalpa.sthiti(s) : 45. 
ka.mma und 1,1okamma : 357. 
kappa : 4. 
Kanna-Lehre (Einschränkungen) : 312 (rechts). 
lahu: Vgl. tava. 
La.iengebote : 485. 
linga(s) : 345. 
müla und Müla.sutta(s) : 6 ;  436. - müla und cheya : 436 (rechts). 
nähiya : 326. 
naya : 343. - Vgl. a"!-uoga. 
ni�pa (ogha-ni�panna, näma-ni�panna, süträläpaka-ni�panna) :  327, 328. -

Vgl. arJ-uoga. 
pähm;la : 344. 
palamba : 35. 
Pär8va und „Mantraväda" :  380-383. 
Pamva, Supär8va und Schlangenkult : 379-380. 
pavaya1,1a-sära, sa.maya-sära : 355-356. 
Pi1,1Q.esa1,1ä : 1 14. 
puggala-kamma : 357-358. 
puläga : 246. 
purekamma, pacchäkamma : 242. 
räi-bhoya1,1a : 4, 1 13-1 14. 
Schluß (Beweis) : 337-338 (fünfgliedrig), 338-341 (auf zehn Glieder erweitert).  
sikkhä : 331 .  
Simaiµdhara : 386. 
„Straffälligkeit" und „Straferteilung" : 4. 
Strafverfahren : 9-13 .  
suttaphäsiya-nijjutti : 328, 338. 
tacca1,1iya: 330. 
tava: 12. 
(ud)ähara1,1a : 325. 
V akka.suddhi und Bhäsäjäyä : 1 14. 
vavahära : 4, 9ff. - vavahära im engeren Sinne : 12. 
vigal'indiya : 245. 
visuddhi : 338ff. 
Yak� und Yak�i : 378-380. 

s. 287 z. 18
S. 3 1 1  (rechts unten) 
s. 344 z. 1 8-19
s. 346 z. 23
S. 439 (oben) 

S. 453 (links unten) 

S. 456 (rechts) 

s. 462 z. 1 5

Corrigenda 

lies „B" statt „C" 
die drei Fußnoten sind zu tilgen 
J aycand Chäbrä war ein Digambara 
Lies „Devasenas" statt „Devanandins" 
Text der Fußnote (1) : „Auch ist in § 16  Anm. 6 
nicht auf Antakrdda8ä (Antaga<;ladasäo), sondern 
auf A1,1uttarovaväiyadasäo III 10 zu verweisen." 
Die Vers�ahl der zweiten Zeile von unten lautet 
„337-340" 
Text der Fußnote ( 1 ) : „Von tithi leiten die Inder 
bekanntlich den utithi ab als den ,außer der Zeit' 
kommenden Gast, während doch der ,Überzäh1ige' 
(ati-thi) bezeichnet werden soll ." 
Lies : „S. 349". 
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Band VIII Indologen-Tagung 1971 
Verhandlungen der Indologischen Arbeitstagung 
im Museum für Indische Kunst 
Berlin, 7.-9. Oktober 1971 
Herausgegeben von Herbert Härte! und Volker Moeller 
1973. XXI, 301 S. m. 199 Fig.,  1 Farbtafel, Ln. DM 68,-
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Herausgegeben von Klaus L. Jancrt 
1973. XII, 76 S.,  Ln. DM 32,-

Ludwig Alsdorf: Kleine Schriften 
Aufsatzsammlung 
Herausgegeben von Albrecht \Vezier 
1974. XXIV, 762 S. ,  Ln. DM 88,-

Willibald Kirfel: Kleine Schriften 
Aufsatzsammlung 
Anhang : Nach träge und Berichtigungen zu „Kosmo
graphie der Inder" (Bonn, Leipzig 1920). 
Herausgegeben von Robert Birwe 
1976. XXIV, 453 S.,  Ln. DM 68,-

Band XII Theodor Zachariae: Opera minora 
zur indischen Wortforschung, zur Geschichte der indischen 
Literatur und Kultur, zur Geschichte der Sanskrit
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Herausgegeben von Claus Vogel 
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